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Was  ich  jhr  jetzt  hab  zeiget  an, 
Daß  sie  sich  darnach  richten  kan, 
[289^]  Vnd  ich  davon  ein  Tranckgelt  kriegen. 

Ferragus,  dcR  König,  sagt: 
5  Alles  ynglück  thn  dich  betnegen ! 
Wolstu  erst  vil  erwider  parren, 
Ich  wolt  dich  schlagen  zu  eim  Narren. 

Der  König  schmirt  jhn  wol  ab  vnd  er  geht  ab ;  darnach  sagt 

der  König: 

10  Ich  hab  mich  gar  erzürnet  hart.  * 

Ehrnholt,  sag  dem  König  Triumphart, 

Wenn  er  mein  Schwester  haben  wöll, 

Er  sich  eylend  aufmachen  soll 

Mit  allem  Eriegsvolck,  das  er  hat, 
16  Mir  helffen  gwinnen  dise  Statt, 

Darinn  mein  Schwester  sich  auffhalt, 

Vnd  sag'jhm,  er  soll  kommen  halt! 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Waltwitt   wider,    gar  traurig  vnd 

greint : 
20  Ist  das  der  danck  der  zuloser, 
Der  zudrittler  vnd  Liebkoser, 
Der  Ohrnmelcker  vnd  Merleintrager, 
Der  zeitungspeher  vnd  wundersager? 

21  ?  zud&ttler.  So  in  Fischarts  bienenkorb  bl.  210.  Vgl.  zututtler  und 
das  entoprechende  ^erbum  zatottlen  fastnachtspiele  s.  89.  254.  Dalimils 
Chronik  118,  IS:  , 

Braoder,  ich  weiz  wol,  daz  ^on  grdzem  neit 
Uns  zuotuteln  und  reizen  nnsir  leut. 
In  einem  klopfan  von  Folz  heißt  es : 

Solstu  ein  jar  um  eine  werben 
Mit  zntfiteln  und  nm  si  naschen. 
Zootiteln  gebraucht  noch  Wolfg.  Fabr.  Capito  in  Wackernagels  deut- 
schem leseb.  3,  1,  805,  34.  Das  einfache  tQtelen  =  schmeicheln  findet  sich 
schon  im  SerratiuB  z.  2978  in  Haupts  zeitschr.  5,  1G5.  In  dem  gedichte 
der  jfingling,  das  Haupt  dem  Konrad  von  Haslau  zuschreibt,  steht  z.  177 
bis  190  eine  lehrreiche  stelle  über  das  wort.  Haupts  zeitschr.  8,  555.  Vgl. 
Schmellers  bayer.  wb.  1,  405.    Lexers  k&rntischeB  wb.  80. 
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Gibt  man  denselben  solchen  lohn, 

Will  ich  bey  zeit  lassen  davon 

Ynd  alls  gehn  lassen,  wie  es  geht. 

Ey,  das  ich  jetzt  aach  gschwigen  hett! 
5  So  wer  mir  jetzt  mein  haut  noch  gantz. 

Seh  hin!  verkauf  mehr  ein  Fnchsschwantz! 

0  solten  all,  die  Merlein  tragen, 

Also,  wie  ich,  hart  werden  gschlagen. 

Was  gelts?  es  würd  der  Fachsschwentzer, 
10  Sappendiener  vnd  faullentzer 

In  der  Statt  kaum  halb  sein  so  vil. 

Wie  ich  anch  davon  lassen  will, 

Mir  vmb  ein  andere  Nanmg  werben, 

Aaff  daß  ich  kan  mit  Ehren  sterben. 

Er  geht  ab.  Kompt  Sayarij,  der  Hertzog  von  Aquitania,  Va- 
lentin mit  Eclaramunda,  Vrsus  mit  Fessonna,  Bellisandt  vnd 

PacoUet     Valentin  neigt  sich  vnd  sagt: 

Großmechtiger  Fürst,  euch  ist  bewist. 

Daß  hertiglich  belagert  ist 
20  Alexander,  der  Griechisch  Reiser 

Von  Soldan,  seins  Gotts  ein  verheisser, 
[289«]  Anßznrotten  die  Christenheit, 

Vnd  König  Pipinus  auch  leid 

Zu  Constantinopel  in  der  Statt; 
i5  Die  sein  beid  hefftig  anßgematt 

Wegen  der  vilfeltigen  Schlacht, 

Die  sie  ein  zeit  haben  verbracht. 

Weil  dann  der  Eeiser  ist  mein  Yatter 

Vnd  Pipin  mein  höchster  Wohlthater, 
80  Der  mich  von  Kindheit  auff  erzug. 

So  hab  ich  zeit  vnd  vrsach  gnug. 

Daß  ich  von  euch  scheid  wideromb, 

Mein  Vatter  vnd  Vettern  zu  hilff  kumm. 

Weil  mir  Pacollet  zugsagt  hat, 
S5  Er  wöll  mir  helffen  in  die  Statt, 

Bitt  ich,  jhr  wollt  mir  vrlaub  geben. 

Gott  laß  vns  aUesammt  erleben. 
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Daß  wir  gsond  sehen  einander  wider ! 

Eckramanda  fangt  an  vnd  weint: 

Kein  wunder  wers,  ich  fiel  gleich  nider 
Vnd  stflrb  vor  grossem  hertzenleid. 
5  Ach  bertzlieb,  bedenckt  euren  Eydt, 
Den  jhr  mir  thet  mit  Hand  ynd  Hundt! 
Wolt  jhr  aber  hinweg  jetzund? 
Wenn  wird  denn  vnser  Hochzeit  wem? 

Valentin  sagt: 

10  Ich  hett  sie  jetzt  gehalten  gem. 

So  hab  ich  doch  kein  rast  vnd  mh, 

Biß  ich  mein  Yatter  sehen  thu 

Vnd  jhm  auch  hilff  auß  seiner  not. 

Aber  so  halt  mir  hülffet  Gott, 
16  Daß  ich  wideramb  alhier  komm, 

So  will  ich,  ich  sey  ehrenfromm, 

Mit  euch  zu  Kirch  vnd  Strassen  gehn. 

Der  Hertzog  vnd  Vrsus  all  zwen 

Sollen  euch  dieweil  Tauffen  lassen 
M  Vnd  ich  will  mich  auch  auff  der  Strassen 

Nicht  säumen,  weil  mir  PacoUet 

Mit  seiner  Kunst  treulich  beysteht. 

Daß  ich  auffs  ehst  herwider  kumm. 

Eclaramunda  sagt: 

S5  Ach  Herr,  thut  das !  ich  bitt  euch  drumb. 

Nicht  beger  ich  daß  auß  Geilheit, 

Sonder  weil  sich  offt  halt  begeit, 

Daß  eines  von  dem  andern  kumb, 

Sehen  einander  nicht  wideramb 
80  Vnd  es  auch  grosse  gfahr  hie  hat. 

Solt  mein  Brader  gwinnen  die  Statt, 

So  geb  er  mich  dem  König  Trumphart, 

Dem  ich  vorhin  verheissen  ward; 

Vnd  wolt  ich  erretten  mein  Leben, 
86  So  mOst  ich  mich  wol  drein  ergeben. 
[289*]  Dem  kem  ich  vor  mit  der  Hochzeit. 


0289*  (18)  1447 

Valentin  sagt: 
Weil  ich  hab  die  ynglegenbeit, 
Daß  ich  nicht  frölich  mehr  sein  kan, 
Biß  ich  mein  Yatter  gsehen  han 
5  Ynd  jhm  geholfen  auß  der  not, 
So  befehlt  die  sach  vnserm  Gfott, 
So  lang  biß  ich  komm  wider  her! 

Sayarij,  der  Hertzog,  sagt: 
So  wolln  wir  nach  eur  beger 
10  Durch  ynsem  Bischoff  in  der  Statt 
Schaffen  gut  glegenheit  ynd  Raht, 
Daß  ear  Gemahl  getauffet  werd. 

Eclaramunda  sagt: 

Nun  weils  eur  Lieb  also  begert, 
15  Muß  ich  es  auch  geschehen  lassen. 
Doch  bitt  ich  vber  alle  massen, 
Ir  wolt  kommen  anffs  ehest  her, 
Mir  auch  grüssen  mein  Herrn  Schweher, 
So  woll  den  Herrn  König  Pipin. 

M  Bellisandt  sagt: 

Mein  Son,  Gott  helff  dir  mit  freuden  hin! 

Sag  dem  Reiser,  jhn  laß  dein  Mutter, 

So  woll  Pipin  nun  meinen  Bruder, 

Zu  vil  tausentmal  freundlich  grfissen; 
26  Ynd  wie  ich  vil  hab  leiden  müssen 

Ohn  alle  schult  vil  manches  Jar, 

Daß  sey  jetzt  kundt  vnd  offenbar. 

Doch  hab  ichs  jhm  alles  vergeben 

Ynd  versih  mich  zu  jhm  darneben, 
80  Er  werd  sein  zorn  lassen  schwinden. 

Büß  thau  haben  von  seinen  Sünden, 

Die  er  hat  ap  vns  allen  than. 

Vrsus  sagt: 
Diß  mal  ich  nicht  abkommen  kan. 
85  Weil  Ferragus,  der  König,  hat 
Yorsatz,  zu  gewinnen  die  Statt, 
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Will  ich  meim  Herr  Schwehr,  dem  Alten, 
Als  sein  Eriegsbanptman  thun  schütz  halten. 
Doch  grüß  mir  auch  den  Yatter  mein! 
Sag,  ich  wöU  auch  halt  bey  jhm  sein! 
5  Deßgleich  grüß  den  König  Pipin 
Ynd  die  er  mit  jhm  geführet  dahin. 
Meinen  Schwager,  den  Grünen  Bitter! 
Wenn  du  kanst,  so  bring  jhn  auch  niitter, 
Daß  er  mich  lerne  kennen  baß! 

10  Valentin  sagt: 

Ich  will  verrichten  alles  daß. 
[290]  Nun,  Pacollet,  sag  mir  allein, 

Wenn  wir  zu  Constantinopel  sein, 
Dieweil  der  weg  ist  zimlich  weit! 

15  Pacollet  sagt: 

Ey  morgen  auffs  lengst  vrab  Vesperzeit 

*    Wöll  wir  sein  auff  deß  Keisers  Saal, 
Zu  nacht  mit  jhm  nemen  das  Mal. 

Valentin  sagt: 

so  Wenn  du  das  kanst,  so  ist  es  vil. 
Damit  ich  von  euch  scheiden  will. 

Er  gesegnet  sie  alle  mit  einander  vnd   sie  Weinen   alle  vnd 
gehn  ab.     Kommt  Alexander,  der  Keiser,  mit  Melisso  vnnd 
Radolpho,  seinen  Rähten,  Pipino,  dem  König,  auch  dem  Grü- 
nen Ritter  vnd  Plandeman,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  der  Gottes  gut. 

Der  vns  so  gnedig  hat  behüt 

In  diser  grossen  gfehrlichen  schlacht 

Vnd  brechen  hat  der  Türeken  pracht, 
80  Dem  haben  wir  zu  sagen  Lob, 

Deß  schütz  vns  schwebet  stettigs  ob. 

ledoch  sein  wir  darob  betrübt. 

Daß  der  Feind  die  gantz  Statt  vmbgibt. 

Das  zu  vns  kommen  kan  niemand 
35  Vnd  mangelt  vns  an  Proviant. 
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Darninb  do  müssen  wir  das  wagen, 
Entweder  dnrch  die  Feindt  vns  schlagen 
Oder  die  Statt  vor  Hunger  aufgeben. 

PipinaSy  der  König,  sagt:  % 

6  Dasselb  laß  mich  gar  nicht  erleben ! 
Ehe  wann  ich  wolt  rahten  darzu, 
Daß  man  die  Statt  aufgeben  thn, 
Ehe  will  ich  frey  in  die  schantz  geben 
All  mein  Yolck,  auch  mein  Leib  vnd  Leben 

loYnd  mich  vor  an  mein  feinden  rechen. 

Der  Qrün  Ritter  sagt: 

Wie  jetzt  eur  Majestatt  thet  sprechen, 

Also  halt  ich  es  auch  für  recht 

Vnd  würd  jeder  redlicher  Knecht 
15  Lieber  im  streit  lassen  sein  Leben, 

Als  sich  dem  Feind  in  die  Hand  geben. 

Drumb  fast  jhr  Majestät  ein  hertzl 

Den  Feind  treib  wir  noch  hinderwertz 

Mit  Gottes  vnd  des  glückes  gnad. 
20  Drumb  ist  Königlich  Majestät 
[290*]  Mit  mir  zu  eur  Majestät  kommen. 

Daß  dem  feind  werd  sein  boßheit  gnommen, 

Vnd  wollen  vns  wehren  allzeit. 

Wie  thun  sollen  redlich  Kriegsleüt. 
85  Heut  aber  ist  es  worden  spat. 

Kommt  morgen  tag,  so  kommt  auch  raht. 

Heut  wOll  wir  vns  geben  zn  ruh. 

Alexander,  der  Eeiser,  sagt: 

Die  Malzeit  ist  gerichtet  zu; 
30  Drumb  kommt  nur  rein  in  die  Tümitz! 
Darinn  wollen  wir  essen  jetzt. 

Eompt  Valentin  vnd  Pacollet  eingangen.    Valentin  sagt: 
Mein,  sag,  wie  vnd  wo  wir  jetzt  sind! 

Pacollet  sagt: 
85  Secht  jhr  nicht  das  Keiserlich  Hofgesind, 
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Daß  gleich  will  gehn  za  dem  Nacbtmal? 
Daß  ist  der  Eeiserliche  Saal 
Eors  Yatters  zu  Gonstantinopel. 

Valentin  sagt: 

5  letzand  machstn  mein  fread  mir  doppel, 
Daß  ich  80  halt  hin  kommen  her. 

Er  zeigt  aufif  den  Gbün  Ritter  ynd  sagt: 

Mein  Pacollet,  sag,  wer  ist  der, 

So  dort  steht  bey  dem  Eeiser  drinn? 

10  Pacollet  sagt: 

Es  ist  eur  Vätter,  König  Pipin, 
Vnd  ist  der  Grün  Ritter  dabey 
Ynd  Plandeman,  die  alle  drey 
Haht  jhr  gesehen  znvor  mehr. 

15      Pipinos  sieht  sich  ymb  ynd  sagt: 
Mich  dnnckt,  wie  das  ich  Leat  hie  hör. 

Er  geht  zu  Valentin  vnd  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt: 
Potz  Valentin,  das  ist  ein  vmnder, 
Daß  ich  dich  hie  finde  jetznnder. 
so  Wo  kommsta  her?  das  sag  mir  gschwind! 

Valentin  sagt: 
Von  Aqaitania  wir  kommen  sind, 
Each  wider  den  Türeken  hülff  zu  thon. 

Pipinos  geht  zum  Eeiser  vnd  sagt: 
»6  Großmechtiger  Keiser,  wie,  wenn  eur  Son, 
Den  mein  Schwester  von  euch  geborn 
Vnd  sie  so  lang  hat  ghabt  verlohrn, 
[2900]  Sich  jetzo  wider  fanden  hett? 

Alezander,  der  Keiser,  sagt: 
80  Vor  freud  das  Hertz  vns  weinen  thet 
Vnd  möchten  solches  leiden  wol. 

Der  grün  Ritter  sieht  jhn,  feilt  jhm  vmb  den  Halß  vnd  sagt : 
Nun  ist  jetzt  mein  Hertz  Freuden  yol, 
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Daß  ich  sih  mein  gnedigsten  Herrn. 

Pipinus  föhrt  den  Keiser  zu  Vftlentm  vnd  sagt: 

Weil  ear  Majestatt  that  begem, 
Zu  sehen  jhren  einen  Sohn, 
6  Ich  each  wol  zu  jhm  bringen  kan. 
Da  steht  er  vnd  heist  Valentin. 
Sein  Ziehvatter  ich  gwesen  bin. 
Denn  hat  euch  jetzt  das  Glflck  herbracht 

Der  Keiser  feilt  jhm  vmb  den  Halß,  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt : 

10  Ach,  es  geht  yns  zu  ein  Anmacht. 

Halt  yns,  daß  wir  nicht  fallen  ymbl 

Ach  wehl  wie  Kummer  wir  yns  drumb, 

Daß  wir  ynsem  liebsten  Gemahl, 

Die  Ehmthngent,  yest  wie  Stahl, 
15  Das  allerkeüschte  Ehrenweib 

Mit  jhrem  grossen  schwangern  Leib 

So  ynschaldig  haben  vertrieben. 

Die  bißher  ist  im  Eilend  blieben! 

Ach,  wo  ist  dann  der  Bruder  dein 
20  Mit  der  geliebten  Mutter  sein, 

Ynser  Hertzallerliebsten  Frauen, 

Die  wir  so  gern  weiten  schauen 

Ynd.jhr  abbitten  die  Missethat? 

Leg  nar  der  Feind  nicht  vor  der  Statt, 
S5  So  wolt  wir  sie  suchen  behend, 

Vnd  wenn  sie -wer  an  der  Welt  end. 

Ach  lieber  Sohn,  komm,  setz  dich  nider! 

Mit  Freuden  sehen  wir  dich  wider. 

Plandeman  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
ao  Gnedigster  Herr,  sejt  mir  Willkomm ! 

Gern  seh  ich  euch  jetzt  widerumb. 

Weil  ich  euch  hab  im  Walt  verlorn. 

Da  ench  eur  Matter  hat  geborn. 

Weil  ich  riedt  nach  einer  Wehmutter. 
85  Wo  habt  jhr  glasen  eurn  Bruder, 

Den  ich  bey  Aquitania  fund 
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Vod  das  mal  gtr  lucfat  reöeü  kmd? 
[290^]  Wie  gehto  jhm  Tnd  der  Matter  eor? 


Valeotm  sagt: 

Wir  babeo  anßgctandes  ril  Abenthefier. 
5  Mein  Broder  Yrsos  hat  bekommen 

DeD  Hertzogs  Tochter,  zum  Weib  genommen 

IMe  allerschOnste  Fessonna, 

Ist  jetzt  za  Aqoitania 

Bej  meiner  schön  Eclanumind, 
IS  Die  man  auch  wfird  tanffen  jetzond. 

Alsdann  ich  mit  jhr  Hochzeit  hab. 

Ein  Ehm  bilt  mir  Antwort  gab, 

Mir  sagt,  Ton  wem  ich  wer  gebom, 

Wo  ich  fend  mein  Mntter  Terlom 
li  Ynd  wie  mein  Broder  redent  wflrd, 

Ynd  der  klein  Mann  hat  mich  gefftrt 

Inn  einem  Tag  inn  Portugal, 

Da  kam  wir  all  inn  grosse  Qnal 

Ton  dem  König,  dem  Schwager  mein, 
n  Der  wolt  vns  anthnn  Todtespein. 

Aber  sein  Anschlag  war  Tmbsonst 

Ynd  seind  wir  durch  deß  Männleins  knnst 

All  ynbeschädigt  bracht  davon. 

Daselbst  mein  Matter  ich  gfimden  han 
n  Ynd  bracht  in  Aqaitania. 

Dieselbig  wartet  mein  Allda, 

Daß  ich  sie  wider  holen  selb 

Alexander,  der  Keiser,  feilt  jhm  in  die  Red  vnd  sagt: 
Nun  ist  ynser  Hertz  freflden  voll. 
•0  Wenn  vns  nor  Gott  verlieh  die  Gnad, 
Daß  der  Feind  kam  von  vnser  Statt, 
Wolten  wir  selbst  ziehen  za  jhr, 
Ihr  alles  gats  than  fOr  vnd  für, 
Weil  wir  jhr  haben  so  Abels  than. 
t5  Ach  Gott  vnd  wenn  wir  dencken  dran, 
So  geht  vns  za  gleich  ein  Ohnmacht, 
Paß  wir  vns  nicht  baß  haben  bedacht 
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Gott  helff  yns  wider  Zsamm  mit  Frettden ! 

Valentin  sagt: 
Das  Glück  wOrd  sein  anff  vnser  seyteo, 
Daß  man  den  Feind  abtreiben  tha. 
5  Ich  will  auch  starck  helfen  darzn. 
So  hilft  Tns  auch  PacoUet, 
Der  vil  der  schwartzen  Ennst  versteht 
Ynd  mehr  thnt,  als  sonst  tansent  Mann. 

Alexander,  der  Keiser,  sieht  jhn  an,  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt : 
10  Das  ist  gnt,  wenn  er  solches  kan. 
Mein  Mann,  jhr  sollt  vns  Willkomm  sein. 

[291]  Pacollet  sagt: 

Ja  von  Person  bin  ich  wo!  klein, 
Aber  sehr  groß  von  gschicklichkeit. 
15  In  Kriegen,  stürmen  vnd  im  streit 
Will  ich  euch  allen  than  vil  gnts, 
Vnd  sey  den  Feinden  hotten  dmtz! 
Ich  bin  auch  darnmb  alher  kommen. 

Der  Grün  Ritter  sagt: 
M  Potz,  jetzt  hab  ich  erst  recht  vernommen. 

Seit  jhr  der  Zwerg,  der  Pacollet, 

Den  mein  Schwester-  erziehen  thet 

Ynd  jhp  darnach  stndiren  ließ 

Die  schwartzen  künste  zu  Pariß, 
«6  So  wolt  mir  auch  Gottwillkomm  sein ! 

Sie  geben  jhm  alle  die  Hand.    Pipinns,  der  König,  sagt: 
Lob  sey  Gott,  das  die  Schwester  mein 
Ist  widemmb  kommen  zu  Landt 
Vnd  das  jhr  Vnschnldt  ist  bekandtl 
so  Nnn  hab  ich  weder  rast  noch  ruh, 
Biß  ich  sie  wider  kriegen  tha. 
Die  allerliebsten  Schwester  mein. 

Alexander/  der  Keiser,  sagt: 
Ir  lieben  Herrn,  kommt  all  herein, 
35  Daß  wir  vns  schier  zur  Tafel  setzen, 
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In  freadn  mit  gutem  gsprech  ergötzen ! 
Vnd  solch  vnser  freud  zu  bedetlten, 
So  lassen  wir  all  glocken  leüten 
Ynd  das  Te  Deum  laudamus  singen, 
5  Auch  fermers  reden  von  den  dingen, 
Auff  das  wir  alle  widerumben 
Mit  lieb  vnd  freuden  zusamm  kommen 
Ynd  dem  lieben  Gott  dancken  drummen. 

Abgang  jhr  aller. 
10  ACTUS  PRIMUS. 

Eompt  Soldan,  der  Türckisch  Keiser,  Peviam,  sein  FeldtOber- 
ster,  Tnnd  Solatdas,  sein  Sohn,  mit  noch  mehr  gerüsten  Leuten 

ynd  sagt: 
Ir  Herrn,  hört !  was  wird  bedeuten, 
15  Daß  die  in  der  Statt  also  leüten, 
Pfeifen,  singen  vnd  frölich  sein 
Ynd  achten  vnser  so  gar  klein. 
Als  wenn  wir  nicht  jhr  feinde  wem? 
FOrwar,  wir  möchten  wissen  gern, 
so  Was  sie  darzu  bewegen  thet. 

[291^]  Peviam  sagt: 

Man  weis,  das  jhn  an  speiß  abgeht. 

Auch  das  sie  nicht  mehr  haben  zu  schiessen 

Ynd  vns  die  Statt  aufgeben  mtlssen, 
S5  Daß  ich  mich  nicht  weiß  zu  besinnen, 

Warumb  sie  sein  so  lustig  drinnen. 

Ftlrwar,  es  wird  etwas  bedeuten. 

Sie  werden  mit  vns  wollen  streiten. 

Darumb  raht  ich,  das  man  hab  acht 
80  Ynd  mach  ein  Ordnung  zu  der  Schlacht. 

Fttrwar,  es  wird  bleich  nasen  geben. 

Solatdus  sagt: 
Sie  werden  vns  wol  lassen  leben. 
Nicht  vil  ^e  an  vns  gwunnen  han. 
36  Doch  secht!  ich  seh  ein  staub  auffgan. 
Es  kommt  ein  groß  Yolck  auß  der  Statt 
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Ein  jeder  schaff  jhm  selbst  gut  raht! 

Die  in  der  Statt  fallen  rauG,  schlagen  mit  den  Türeken.    So- 
latius  wird  erschlagen,  den  tregt  man  ab.     Sie  laoffen  alle  ab. 
Kommen  erstlich  der  Soldan,  Peviam  vnd  wer  sonst  mit  jhnen 
5  gewest     Soldan  sagt: 

Ynser  Son  der  ist  schoD  todt, 

Dem  helff  Machomet,'  vnser  Gott ! 

Nun  bringt  vns  sein  todt  grosse  pein. 

Drumb  wehrt  euch  vnd  schlagt  dapffer  drein! 
10  Wer  das  nicht  tlint,  der  muß  auch  sterben. 

Ach  wenn  wir  nur  könnten  verderben 

Den  neuen  Ritter  Valentin, 

Auch  den  Grün  Ritter,  welcher  vorhin 

Mit  vns  ein  Türck  gewesen  ist 
15  Vnd  jetzo  worden  ist  ein  Christ  1 

Die  zwen  wolt  wir  gern  erlangen. 

Beviam  sagt: 
Großmechtiger  Herr,  wenn  wir  sie  fangen, 
So  gieb  ich  darzu  disen  raht, 
so  Daß  man  sie  zu  nechst  vor  der  Statt 
Gar  hoch  hin  an  zwen  galgen  heng. 

Soldan  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Secht,  secht!  was  ist  das  für  ein  drengl 
0  wehr  sich,  der  sich  wehren  kan! 
15  Die  feind  die  greiffen  wider  an. 

[291®]  Die  Christen  kommen  wider,  schlagen  atiff  die  Türcken, 
die  wehren  sich  vnd  wird  der  Grün  Ritter  vnd  Valentin  ge- 
fangen; die  andern  laufifen  ab.     Der  Soldan  sagt: 
Da  recht!  das  sein  die  rechten  Knaben, 
80  Nach  den  wir  lang  getrachtet  haben. 
In  meim  Zelt  jhn  alle  viere  bind. 
Wenn  ich  nein  komm,  das  ichs  drinn  find! 

Man  ftihrt  sie  gebunden  ab.     Der  Soldan  sagt: 
£ins  schrecklichen  todts  sollens  sterben 
S5  Vnd  kein  Mensch  soll  jhn  gnad  erwerben.- 
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Er  geht  abu     Pefiam  gcjit  eiD   mit  zwen  Trabanten,   fuhren 
die  beede  gefangene  gebenden  Tnd  sagt: 

I>er  gro6  Sc4dao  wird  komokeii  schir. 
uDnmb  Insd  den  geüaBgeaen  alle  Tkr 
Tad  last  sk  liegen  in  dem  Zeh, 
Wk  Tns  sein  Majestät  Terpeh! 

Man  bind  aie  beede  Tnd  lest  sie  li^;en.     Die  Kriegalent  gehn 

ab.     Der  Grün  Bitter  sagt: 

n  Adk  weh!  hk  mftß  wir  rnser  Leben 
Gebmiden  den  Feinden  vbergeben 
Ynd  mtssea  sterben  in  spot  vnd  scband. 

Valentin  sagt: 

£j  sdiwejg!  Gott  der  Terlest  niemand. 
«  Er  kan  Tns  wol  ein  mittel  scfaickea, 
Daß  wir  kommen  ron  diesen  stricken. 

PacoDet  geht  ein,  sieht  sie  dort  liegen  Tnd  sagt: 

Habt  eoch  ein  gnt  hertz,  jr  gOangen  Leflt! 

Ich  will  euch  balt  erretten  beyd. 
M  Doch  thnt  nor  nicht,  samm  jhr  mich  kendt ! 

Yil  wenger  mich  mit  Namen  neodt! 
[291^]  FOrwar  es  soll  vds  allen  glingen. 

Den  König  will  ich  in  dStatt  bringen, 

Vberantworten  dem  Keiser  in  seim  Saal 
S6  Ynd  jhr  solt  aoch  mit  tadh  selbe  mal. 
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Er  geht  beseits.    Kommt  der  Türekisch  Soldan   mit  Peyiam 
md  zwejen  Trabanten,  vnd  als  er  Pacollet  sieht,  gibt  er  jhm 

die  Hand  vnd  sagt: 
Mein  Pacollet,  wo  kommstu  hieher? 

Pacollet  führt  den  Soldan  aufif  die  selten  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König,  sehr  gate  mehr 

Von  der  Königin  anß  Portugal. 

Die  lest  euch  laden  auf  jhren  Saal, 

Weil  jhr  Herr  jetzt  nicht  ist  zu  Hauß, 
10  Sonder  in  den  Krieg  zogen  auß. 

Da  wolt  sie  der  lang  tragend  Lieb, 

Die  hat  so  einen  starcken  trieb, 

Daß  sie  sich  kan  nicht  widersetzen, 

Mit  eurer  Majestät  ergötzen. 
15  Da  bitt  ich  eur  Majestät  zur  Reiß. 

Soldan  sagt: 
Zu  jhr  ich  nicht  zu  kommen  weiß, 
Weil  wir  hie  liegen  vor  der  Statt. 

Pacollet  sagt: 
10  Großmechtiger  König,  ich  weiß  gut  raht. 

Der  Krieg  hat  wol  vier  tag  stillstand 

Vnd  ich  gib  euch  mein  Treu  zu  pfand, 

So  halt  vnd  es  morgen  thut  tagen, 

Sol  vns  beede  mein  Rößlein  tragen 
S5  Ein  halben  Tag  in  Portugal. 

Auff  dem  vilschönsten  KönigsSaal 

Da  möcht  jhr  euch  mit  freud  ergötzen, 

Vnd  wenn  wir  vns  wider  aufsetzen, 

Sein  wir  den. andern  halben  tag 
so  Wieder  alhie;  glaubt,  was  ich  sag! 

Soldan  sagt  zu  Peviam: 
Du  seist  ein  weil  Oberster  sein. 
Dann  ich  will  mit  dem  Liebsten  mein 
Ein  Tag  oder  drey  außspacim. 
36  Dieweil  thu  du  das  Heer  regim ! 
letzt  aber  geht  all  von  mir  ab! 

Ayrer.  92 
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Di«^  geUüpx^xi  jMsaS^n  davon.     Soldan,  der  König,  tagt: 
Mir  xH  ^  ste><«r  ScLUf  ankomiL«fL 
la  d^a  kh  hab  groG  fr^nd  Temommen. 
Dracb  tast  ras  aoif  s^äa!  es  i^t  zeit. 
»  lÄeveQ  der  Weg  bt  ibecLüg  veit, 
Vad  ich  woh  gern  bah  «<ia  bej  jhr. 

Pacoüet  sagt: 
So  tini  eiir  Majestät  folgen  mir! 

Sie  gdbn  ab.    Kommen  Keiser  Alexander,  Konig  Pipinos  Tiid 
jfare  Biht  oder  Trabanten.     Alexander  sagt: 
Wir  ftiabeo  wol  ein  König  erschlagen, 
ledoch  den  grOsten  schaden  tragen. 
Weil  Valentin  ist  gar  Terlom, 
Mit  dem  Grfin  Ritter  erschlagen  wom. 
M  Daß  bringt  vns  schweres  crentz  vnd  pein. 

FipinnBy  der  König,  sagt: 
Wo  mag  dann  jetzt  der  Zwerg  wol  sein. 
Der  jederzeit  ril  knnd  vnd  west? 
Wenn  denelbig  nicht  thnt  das  best, 
u  So  mOcht  es  Tmb  jhn  gscheben  sein. 
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Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
Still,  still  1  es  kommt  was  seltzams  rein. 

)t  kommt  mit  dem  Türckischen  Soldan  vnd  sagt  zum 

Keiser : 

5  Oroßmechtiger  Keiser,  ich  bring  each  heant 

Den  Türckischen  Soldan,  enrn  Feind. 

Mit  dem  mOcht  jhr  thun,  was  jhr  wölt. 

Auch  hab  ich  erledigt  die  Heldt, 

Den  Grün  Ritter  vnd  Valentin, 
10  Die  der  Türck  führet  gfangen  hin 

Vnd  hat  sie  hent  wollen  anffhencken. 

Soldan  sagt: 

Thnstu  mich  meinem  Feind  verschencken. 
Der  da  mir  ander  dieng  versprachst, 
15  Da  ein  Treuloser  Mann  sein  magst. 

Vnd  zum  Keiser  sagt  er: 

Großmechtiger  König,  ich  bitt  vmb  gnad. 
Ich  will  stracks  ziehen  von  der  Statt. 
LaSt  mich  nnr  daßmal  gnad  erwerben! 

so  Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

Für  die  zwen  Helden  musta  sterben. 
Dein  vntreu  vber  dir  anßgeht. 
Schau!  da  kommen  die  Helden  beed. 

in  vnd  der  Grün  Ritter  gehn  ein.     Alexander,  der  Keir 
8&  ser,  sagt: 

Eurer  zuknnft  sein  wir  erfrend. 

Daß  allergröst  glüdc  hab  wir  heut, 

Weil  euch  dasselbig  hat  ledig  gemacht 

Vnd  vnsem  Feind  in  die  Hand  bracht. 
80  Führt  jhn  wol  verwahrt  von  vns  anß 

Vnd  henckt  jhn  vber  die  Maura  nauß! 

So  halt  es  morgen  frü  thut  tagen. 

Man  fuhrt   den  Soldan  ab.     Pipinus  sagt: 

letzt  hab  wir  die  Feind  gut  zu  schlagen, 

92  • 
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Dann  wenn  man  jhn  hinauß  ghenckt  hat, 
So  fallen  wir  naaß  aus  der  Statt. 
Villeicht  verleit  vns  Gott  das  glück, 
Daß  wir  die  Feind  treiben  zu  rück. 

Sie   gehn  ab.     Als  dann   henckt   man    den  Soldan  vber   die 
Maum  hinauß.    Peyiam  kommt  mit  etlichen  gerüsten  Kriega- 
leuten, aicht  den  Eeiser,  erschrickt  vnd  sagt: 
0  Machomet,  der  angst  vnd  not! 
Sich!  da  henckt  vnser  Soldan  todt. 
10  Gwiß  hat  jhn  der  klein  Zwerg  die  nacht 
Gfenglich  in  dise  Statt  gebracht. 
Ach  weh!  was  sollen  wir  anfangen? 
Der  König  ist  vber  die  Maum  ghangen. 

Alexander  mit  den  seinigen  feilt  herauß,  schlegts  alles  in  die 
flucht    vnd  nach  beschehenem  nachjagen  sagt  er: 

Gott  hat  deß  Feinds  gewalt  verhindert. 
Nun  fallt  ein  vnd  das  Läger  plündert 
Vnd  zündet  alles  an  mit  Feur! 
Du  Son  komst  vns  gar  wol  zu  steur     * 
to  Mit  deinem  Zwerg  vnd  seiner  Kunst. 
Deß  soll  er  ewig  haben  gunst. 
Nun  nemmt  den  ghenckten  König  ab. 
Daß  man  jhn  nach  scim  Standt  begrab! 
Wir  aber  wollen  frölich  sein, 
S5  Befehlen,  das  die  gantz  gemein 
[292^]  Gott  danck  vmb  sein  grosse  wolthat, 

Die  er  vns  heut  erzeiget  hat. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Ferragus,  der  König  auß  Portugal, 
mit  zwejen  Trabanten,  setzt  sich  ynd  sagt: 
30  Alhie  warten  wir  mit  verlangen, 
König  Trumphart  ehrlich  zu  empfangen. 
Der  vns  groß  hilff  versprochen  hat, 
Damit  wir  gwinnen  dise  Statt, 
Dem  äertzog  drin  nemen  sein  Leben 
85  Vnd  Trumphart  vnser  Schwester  geben, 
Daß  sie  der  Christ  nicht  vberkumm 
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Ynd  das  wir  jhn  selbst  bringen  ymb; 
Dann  ich  will  gar  nicht  lassen  ab, 
Biß  ich  die  Statt  gewannen  hab. 

amphart,  der  König,   geht  ein  mit  etiich  gertisten  Leuten 
d  Adroman,    seinem  Zauberer.     Der  König  Ferragus  em- 

pfecht  jn  ynd  sagt: 

Eur  Lieb  sol  vns  willkommen  sein! 
Wolt  jhr  die  liebste  Schwester  mein, 
So  helft  mir  gwinnen  dise  Statt! 
loPacollet,  der  Zauberer,  hat 
Sie  mit  Zauberkunst  bracht  daher. 
Daß  bringet  mir  anfechtung  schwer 
Vnd  bitt,  jhr  wolt  mir  beystand  than. 

Tramphart  sagt: 

16 Ich  hab  mein  Zauberer  Adroman; 

Denselbigen  beduncken  thut, 

Er  sey  in  solcher  Kunst  so  gut 

Oder  besser  als  PacoUet. 

Wenn  sonst  die  sach  kein  bschwerung  hett, 
so  So  wer  die  Statt  zu  gwinnen  halt. 

Adroman,  sag,  wie  dirs  gefallt! 

Adroman  sagt: 

Pacollet  mit  seim  Zauberroß 

Der  begeht  yil  der  wunder  groß. 
s5  Aber  was  gelts  ?  sich  soll  zutragen, 

Daß  ich  sein  Boß  in  wenig  tagen 

Im  listiglich  will  triegen  ab. 

Ynd  wenn  ich  das  bekommen  hab. 

So  will  ich,  die  schönste  Jungfrauen 
30  Eclaramund  solt  jhr  mir  vertrauen, 

Euch,  König,  bringen  in  eur  Land, 

So  dörfft  jhr  anlegen  kein  Hand 
2^]  Weder  zu  stürmen  noch  zu  streiten. 

Trumphart  sagt: 
86  Das  thu !  glück  sey  auff  deiner  selten  1 
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Hai  fo  wMm  nkt^eUMoi  wir. 
Was  vdter  «er  n  bokb  ftr. 


Ahgmg  par  aüar.    Kompt  Pacolkt  mh  mim  t/ah.  hat  : 

Brieff  in  Hindeo  Tod  aagt: 
ftSm  \nm  ich  za  AquiUaia 

Tad  wart  der  Echvaanrnda 

Yad  aoch  der  Keiseria  BellisaBdt, 

Aaf  da§  ich  jkaea  madi  bekaadt. 

Daß  jhr  Keiseriich  Majestät 
M  Bei  hat  Tber  jhr  Missethat 

Yad  das  er  seiaeo  Gemahl  fraana 

Za  sicfa  wül  Demen  wideraoib. 

Aach  wie  es  geht  dem  Takntin, 

Dannt  eia  guter  Pott  ich  bin. 
IS  Hoff,  ein  gnt  Trinckgeh  za  erlangen. 

Schau!  dort  koaunen  sie  her  gegaa^n. 

EdanntiiDd  Tnd  Belliaandt  gehn  ein  Tnd  fthren  einanda 

der  Hand.     Edaramnnda  sagt: 
Gaedigste  Keiserin,  mir  ist  gar  bang, 

»Daß  Valentin  aoßbleibt  so  lang. 
Weil  ich  nicht  weiß,  wie  es  jfam  gat, 
Yad  liegt  der  Feind  dranß  Tor  der  Statt, 
Der  Tns  drengrt  Tnd  presset  hart 
Aach  sagt  man,  das  Kteig  Tramphart, 

n  Welcher  meiner  znr  Ebe  begert, 
Meim  Brader  za  lulff  kommen  werd 
Ynd  dise  Statt  mit  stnrm  gewinnen. 

Belliaandt  sagt: 
Wir  wem  Tilleicht  wol  sicher  hinnen, 
M  Allein  ich  trag  in  meinem  hertzen 
Yberanß  grosse  klag  Tnd  sdimertzen, 
Dieweil  mir  gar  nicht  ist  bewist. 
Was  sins  gegn  mir  der  Keiser  ist. 
Ob  ich  sey  aoßgsöhnt  oder  nit 

»       Pacollet  Ian£ft  herför  ynd  sagt: 
Chiedigste  Frao,  gebt  euch  za  firid! 
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letzt  komm  ich  gleich  auß  Griechenland. 
Enr  Gmahl  euch  den  Brieff  hat  gesandt 
Vnd  ist  vmb  Gotts  willen  sein  bitt, 
ir  wolt  auff  jhn  sein  zornig  nit, 
3]         5  Daß  er  euch  hab  das  übel  than. 
Er  will  auff  das  ehst,  als  er  kan, 
Euch  allhie  wider  holen  ab. 

Zu  Eclaramunda  sagt  er: 
Vnd  diesen  Brieff  mir  da  auch  gab 
10  Der  löbliche  Forst  Valentin. 

Sie  lesen  alle  beedei    Bellisandt  sagt: 

letzt  ist  mir  all  mein  trauren  hin. 
Crott  sey  lob,  der  all  ding  vermag 
Vnd  meiner  Vnschult  hilfft  an  Tag! 
15  Der  helff,  daß  ich  mag  widerumben 
Zu  meim  Hertzlieben  Gemahl  kommen, 
Daß  ich  jhm  all  mein  noht  kan  klagen, 
Was  sich  hißher  mit  mir  zutragen 
Vnd  wie  es  mir  ergangen  sey. 

so  Eclaramunda  sagt: 

Deßgleichen  ich  mich  herzlich  frey, 

Daß  mir  mein  Herr  Gemahl  hat  gschriben. 

Er  wird  auch  von  der  Lieb  getrieben. 

Daß  er  mit  mir  will-  Hochzeit  han, 
85  Nimm  ich  billich  mit  Freuden  an. 

PacoUet,  mit  euch  da  will  ich 

Nach  billichen  Dingen  vertragen  mich. 

Sie  gelin  bede  ab.    Pacollet  sagt: 
Ey  wie  grosse  Treüd  hab  ich  gmacht, 
so  Daß  ich  jhm  hab  die  Brieff  gebracht! 
letzt  will  ich  zu  ihm  gehn  hinein 
Vnd  sehen,  wie  sie  frölich  sein. 

Er  will  abgehen,  so  begegnet  ihm  Adroman  vnd  sagt: 
Sich,  wo  hinauß,  mein  Pacollet? 
85  Wie  komm  wir  hie  zusamm  alle  beed? 
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Wo  hat  dich  her  geweht  der  W;nd? 

Pacollet  sagt: 

Ja  freylich,  wir  all  beede  sind 
Warlich  solcher  Gesellen  zwcn, 
6  Wenn  wir  einander  wollen  beystehn, 
Wir  können  wol  was  richten  auß, 
Doch  schier  zu  vil  beyd  in  eim  Hauß. 

Vrsus  geht  ein  mit  Eclaramunda  vnd  Bellisand,  sieht  sie  vnd 

sagt: 
10  Wie  kommen  die  Gauckler  vnd  Spilleüt 
Aaff  disen  Saal  zusammen  heUt? 
Last  schauen,  was  köndt  jhr  vns  machen, 
Daß  wir  davon  hetten  zu  lachen? 

[293i>]    Adroman    macht   ein  Kräiß   mit  Charactern.     Eclara- 
munda vnd  Bellisandt  heben  die  Kleider  auff.  Eclaramunda  sagt : 

Ach  weh,  ach  weh!  wo  soll  ich  nanß? 
,  Das  Wasser  würd  einstossen  das  Hauß. 

Secht,  wie  die  Fisch  drinn  lauffen  vmb! 

Bellisandt  sagt: 
so  Weiß  nicht,  wie  ich  zum  Wasser  komm, 

Weil  dise  grosse  WasserQual 

Hie  lauffet  vmb  den  FflrstenSaal. 

Ich  fttrcht,  es  werde  vns  ertrencken. 

0  wie  groß  Forcht  thut  mich  bekrencken! 
S5  Sagt  doch !  wo  soll  wir  flihen  hin  ? 

Vrsus  sagt: 
Ob  der  Gschicht  ich  verstürtzet  bin. 
Doch  bin  ich  versichert  dabey. 
Daß  es  nur  ist  ein  Gaucklerey. 
80  Secht,  wie  dunckt  eim,  die  Fisch  im  Wasser 
Wachssen  zu  vns  je  lenger  je  basser! 
Schaut,  wie  ein  Hirsch  im  Wasser  schwimbt! 
EOr  beder  Kunst  mich  wunder  nimbt. 

Pacollet   hebt   an   zu   singen  nachfolgendts  Lied  Im   Thon: 
9s         Lob  BBj  den  Göttern  allezeit 


0293*  (18)  1465 

1. 

Lieb,  da  bist  ein  verborgens  Feflr, 

Im  Hertzen  Angezündet, 

Ein  grosse  Pein,  sehr  vngeheflr, 
5  Ein  Bandt,  das  gar  hart  bindet. 

Angnemer  Schad  vnd  sOsses  Gifft, 

Liebliche  Bitterkeite, 

Das  offt  den  schmählichen  Todt  stifft, 

ja  Todte  stifft, 
10  Fröliche  Pein  allzeite. 

2. 

Was  du  lieb  hast,  das  weist  du  wol; 

Da  aber  kansts  niefit  wissen. 

Sonder  steckst  alles  zweiffels  vol, 
15  Ob  man  dir  aach  sey  gflissen, 

Zu  lieben  dich  von  Hertzen  grund. 

Da  wollst  dann  deim  Weib  glauben, 

Daß  sie  dich  lieb  zu  aller  stund, 

ja  zu  aller  stund, 
so  Damit  kan  sie  dich  betauben. 

3. 
Darumb  ich  dich  jetzt  warnen  thu. 
Die  Lieb  helt  selten  Trefle, 
Geht  offt  mit  List  vnd  Lügen  zu 
t5  Vnd  kompt  darein  groß  Reue, 
[293e]  Weil  den  Weibern  ist  angeborn, 

Daß  sie  die  Mann  nur  vezim, 
Füllen  jhn  mit  geschwetz  die  ohrn, 
ja  gschwetz  die  Ohrn 
30  Vnd  ymb  den  Gänßdreck  sie  führen. 

4. 
Ovidins  selbst  schreiben  thnt: 
Blind  Narren  glauben  leichte 
Vnd  dichten  jhn  selbst  guten  mut 
36  Ir  lieb  sie  schön  gedeüchte, 
Daß  sie  jhrs  Schadens  empfinden  nicht; 
Sonst  man  jhn  helffen  künde. 
Ein  Kranker,  der  sich  gern  Eranck  sieht, 

14  0  Bteckts. 
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jß  gcni  Knack  ückL 
Ken  Aitznej  Dir  jka  ftadc 

5. 

Alfo  em  Puler  lodit  alxeit 
it  la  der  betonten  liebe 

Seia  volloft  rad  erg  ^tdichkeit, 

So  docb  aoß  jfaren  triebe 

Hsdiu  koflUBt,  denn  fchad  md  gnme  tdiaBdy 

Sebmertien  deb  gots  md  Ehre, 
tt  Kofluat  crfft  drob  dem  Hencker  in  dHand, 

ja  Hencker  in  dHand 

Drumh  folget  ladner  Lehre! 

6. 

Daß  allerschr&cklldist  aber  ist, 
15  Daß  man  lolch  böse  sacken 

Gm  hoMBen  tknt  zu  aller  frist 

Win  jkr  ein  schön  schein  machen, 

Als  habeni  tot  anch  jhr  mehr  geihan. 

Doch  warn  ich  dich  mit  trenen. 
»  Die  zeit  wird  Rosen  bringen  schon, 

ja  bringen  schon. 

Schan,  das  dich  nicht  thn  reoen! 

Sie  achlaffen  alle  im  Saal.     Adroman  sagt  za  Pacollet: 

Mein  Pacollet,  komm  mit  mir  rein! 
S6  Beleid  mich  in  die  Kammer  dein, 

Daß  ich  auch  drinnen  schlaff  die  Nacht! 

Dn  hast  sie  alle  schlaffent  gmacht 

Mit  deim  lustigen  lieben  Gsang. 

Doch  werden  sie  nicht  schlaffen  lang, 
so  Sonder  sich  halt  wider  besinnen; 

Vnd  wenn  sie  vns  bey  jhn  nit  finnen. 

Wird  das  wunder  noch  grösser  sein. 

Pacollet  sagt: 
So  komm  du  halt  mit  mir  herein! 

Abgang  jhr  beder.     Kommt  Adroman  gar  allein  ynd  sagt: 

[293*]  Den  Pacollet  hab  ich  betrogen, 

Mit  eim  starcken  schlaf  vberzogen, 
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Daß  er  gar  nicht  erwachen  kan. 
Sein  Rößlein  ich  jhm  gstolen  han, 
Darauf  er  so  weit  Beiten  kuudt. 
Da  will  ich  nemen  Eclaramondt, 
5  Sie  bringen  dem  König  Tramphart. 
Nun  mach  ich  mich  gleich  anff  die  fahrt. 

tregt  sie  schlaffent  ab.     Vber  ein  weQ  erwacht  Vnus  vnd 

Bellisandt.     Vrsas  sagt: 

Was  wanders  ist  doch  gschehen  hie? 
10  So  hart  gschlaffen  hab  ich  noch  nie. 
Wo  ist  die  Jangfrau  Eclaramund, 
Die  ich  erst  hinnen  bey  each  fand? 

Uiaandt  sieht  auff,  schlegt  die  Hand  ob  dem  Kopff  zusam- 
men vnd  sagt: 
15  Ach  weh  deß  Jammers,  angst  vnd  klag!     « 
Die  allergrösten  sorg  ich  trag, 
Der  ander  Zauberer  hab  sie  hin. 
So  traurig  ich  nie  gwesen  bin, 
Seit  ich  euch  bed  mein  Sön  verluhr. 
«0  Ach,  wo  wöll  wir  sie  finden  nur. 
Mein  zukünfftige  liebe  Schnur? 

Sie  gehn  alle  ab. 

ACTUS  SECUNDU8. 

mpt  PacolIet|  schlegt  die  Hand  ob  dem  Eopff  zusanmi  vnd 
85  sagt: 

Ach  Jammer,  weh  vnd  hertzenleidt! 

Nun  kan  ich  wol  schweren  ein  Eydt, 

Daß  mir  dergleich  vor  nie  ist  gschehen. 

Ach  Gott,  wie  hab  ichs  vbersehen, 
so  Daß  Adroman,  der  Zauberer  groß. 

Mir  heimlich  gstohlen  hat  mein  Roß 

Vnd  Eclaramund  drauff  weg  geführt? 

Dasselb  mir  zu  rechen  geburt 

Vnd  ich  will  gar  nicht  lassen  ab, 
85  Biß  ich  mich  wol  gerochen  hab. 
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Abgang.     Tmmphart,  der  König,  geht  allein  ein  vnd  sagt: 
Adroman  mir  gwlGiich  versprach, 
Er  wolt  mir  noch  heat  disen  tag 
[294]  Eclaramand,  die  liebsten  mein, 

5  An  meine  Seiten  stellen  fein. 
Daß  erwart  ich  hie  mit  verlangen. 

Adroman  geht  ein,  bringt  die  gefangen  Eclaramnnda  schlaffent 

getragen  mit  sich  vnd  sagt: 

Großmftchtiger  König,  jetzt  leist  ich  diß, 
10  Was  ich  encfa  dise  tag  verhieß, 

Nenüicfa  die  schön  Eclaramand 

Die  hat  schon  gsdilaffeu  ettlich  stondt 

Vnd  kan  auch  nicht  erwachen  ehe. 

Biß  mein  Zaaberey  vbergehe. 
15  Die  hab  ich  anß  der  Statt  gebracht. 

Tmmphart  sagt: 

Mein  Adroman,  wie  hastas  gmacht, 
Da  da  sie  führest  anß  dem  Schloß? 

Adroman  sagt: 

»  Der  Pacollet  der  hat  ein  Roß, 

Daraoff  man  ein  eintzlichen  tag 

Zwejhondert  Meli  wol  fahren  mag. 

Dasselbig  Roß  hab  ich  jhm  genonunen 

Ynd  bin  damit  anß  dem  Schloß  kommen, 
»Daß  mich  kein  Mensch  hat  gsehen  nicht 

Tmmphart  küst  die  Eclaramunda  ynd  sagt: 
Mein  Adroman,  mich  doch  bericht. 
Wie  da  das  Pferd  also  kanst  wenden, 
Daß  es  allenthalb  kan  anlenden 
90  Ynd  den  rechten  weg  fahren  that ! 

Adroman  sagt: 

Ey  das  ist  alls  za  machen  gnt 

Kompt  her!  ich  wills  ench  gar  halt  weissen. 

Trumpfaart  sagt: 
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So  will  ich  mich  dessen  befleissen, 
Daß  ich  sie  mit  mir  fahr  zu  hauß: 
So  ist  dem  Krieg  der  boden  aoß. 

tragen  die  Jungfrau  schlaffend  ab,  Kommen  baldt  wider. 
5  Trumphart  sagt: 

0  daß  Roß  kan  ich  richten  schon, 
Daß  ich  daranff  heim  fahren  kan 
Mit  der  hertzallerliebsten  mein. 

Adroman  sagt: 
10  Duncken  ear  Majestät  der  sach  gewiß  sein, 
Daß  jhr  nicht  fahrt  in  ein  fremts  Land, 
Darinnen  jhr  seit  nnbekand, 
[^]  Vnd  geh  euch  alles  Übels  an? 

Trumphart  sagt: 

15  Ey  schweig!  ich  weiß  jhm  wol  zu  than. 

gehn   wider   ab.     Kompt  Pacollet  mit  dem  Hertzog  Sa- 
varij  vnd  Vrso.     Der  Hertzog  sagt: 
Es  kommt  ein  jammer  anß  dem  andern. 
Es  kans  vnglück  kaum  von  vns  wandern, 
so  So  ist  vns  ein  anders  begeget. 
Ach  wie  bin  ich  so  hart  beweget, 
Daß  Königlich  Fräulein  zu  beklagen? 

Pacollet  sagt: 
Was  wolln  eur  Fürstlich  Gnaden  sagen? 

S5  Hett  ich  wider  mein  gutes  Pferdt, 
Daß  ist  wol  eines  Landes  werdt, 
Daß  mir  Adroman  hat  gestolen! 
Nun  schwer  ich  jhm  jetzt  vnverholen, 
Daß  jhm  kein  Mensch  soll  gnad  erwerben, 

so  Er  muß  vor  meinen  äugen  sterben 
Sammt  auch  dem  König  Ferrago. 

Vrsus  sagt: 
Wenrf  das  gescheh,  so  wer  wir  fro, 
Zumal  wenn  man  Eclaramund 

16  Wider  zu  Land  herbringen  kund. 
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So  woltai  wir  als  dann  allsand 
Mit  einander  in  Griechenland. 
Dinnib,  PacoUet.  wflnsch  ich  dir  glfick. 
Schaa!  braach  all  renck  vnd  lose  stfick, 
sDaß  dein  anschlag  halt  geh  Ton  stat! 
Es  §ol  dir  wol  rc-ichen  za  gnad! 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Frigiujs,   der  König  in  India,  mit 
Lysimacho  md  Antio,  seinen  Rähten,  vnd  sagt: 

Weil  jetzt  hie  ist  Meß  Tud  Jarmarck, 
I«  So  bstell  man  Tns  die  Wach  gar  stank, 

Dieweil  sehr  vil  Volcks  kommt  hieher, 

Daß  menniglich  beschützet  wer 

Tnd  sich  kein  fibels  hie  zatrag! 

Secfat!  secht!  wem  sehn  die  Lent  so  nach? 
u  Laoff  balt  Tnd  erfahr,  was  es  sev 

Vnd  bringt  die  Trsacher  hie  bej, 

Daß  wir  wissen,  was  sej  geschehen ! 

Sie  laoffen  ab.     [294^]   Der  König  aagt: 
Wir  wollens  dennoch  gern  sehen. 
»Was  bedeot  das  znlaofTen  groß? 

Lysimachiis  vndAntius  lanffen  wider  ein.     Lysimachns  sagt: 

Ein  König  aoff  eim  Hflltzen  Roß 
Sampt  einer  gar  schönen  Jangfranen 
Sein  nider  gfallai  aaff  die  Aaen 
IS  Za  aUemechsten  vor  dem  Thor, 
Elaben  gmacht  ein  solchen  Romor, 
Daß  balt  ein  aofflaaiF  worden  wer. 

Frigios  sagt: 
Habt  jhr  jhn  dann  nicht  bracht  hieher, 
»  Wie  wir  euch  Tor  haben  befohlen  ? 
Wo  nit,  so  thnt  jhn  alsbalt  holen, 
Anff  daß  wir  wissen,  wer  er  sey. 

Antius  sagt: 
letzt  kommen  sie  gleich  alle  zwej. 
»Nicht  weiß  ich,  wer  sie  wol  sein  m&gen 
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Vnd  wo  er  thet  die  Jungfrau  kriegen. 

Tramphart  geht  ein  mit  Eclaramunda,  will  sie  dmeken  vnd  sagt : 
Ach  du  hertzallerliebste  mein! 

£claramunda  schlegt  jhn  an  Halß  vnd  sagt : 
6 Du  grober  Pengel,  was  soll  das  sein? 
Siehst  mich  an  för  ein  loses  Weib? 

Frigius,  der  König,  sagt: 

Ach  liebes  Weib,  zu  friden  bleib! 
Komm  her  vnd  klag  vns  deine  not! 
10  So  helff  wir  dir;  glaub  vns  bey  Gott 
Machomet  vnd  all  seinen  gsellen! 
Guts  Rahts  wir  dir  verhelfen  wollen. 

Eclaramunda  feilt  dem  König  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König  Hochgebom, 
15  Ich  hab  bey  Machomet  geschworen, 

Daß  ich  von  jetzt  vber  ein  Jar 

WöU  keinen  Mann  nemen  fürwar. 

So  hat  mir  doch  König  Trnmphart 

Nachgestellt  also  lang  vnd  hart, 
20  Biß  das  er  mein  durch  Zauberlist 

So  weit  gewaltig  worden  ist^ 

Daß  ich  mit  jhm  alher  must  Reiten. 

letzt  wolt  er  sich  gar  ynbescheiden 

Mit  Küssen  halten  gegen  mir 
S6  Wider  all  zucht  vnd  Ehm  gebür. 
[294dJ  Da  hab  ich  meine  Ehr  gerett. 

Frigius  sagt: 
Sag,  wer  dir  dJungfrau  geben  thet 
Vnd  wo  du  mit  jhr  kommest  her ! 

80  Tramphart  sagt: 

Zu  Ehm  ich  der  Jungfrau  beger, 

* 

Die  ist  König  Ferragi  Schwester, 
Die  hab  ich  anffgesetzet  gester 
Vor  der  Statt  Aquitania 
S6  Vnd  kommen  in  Oberindia. 
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FrigioB,  der  König,  sagt: 
Wo  hsLhiük  wollen  fQbreu  bin? 

Tnunphart  sagt: 

Katb  baaß  icb  willens  gwesen  bin. 
s  So  ist  aber  mein  ZaaberRoß 
Durch  micb  auG  einem  Irrthomb  groß 
Nicbt  recbt,  wie  es  soll  sein,  zngricht. 
Dann  wo  ich  bin,  das  weiß  ich  nidit. 
Icb  bitt  enr  Lieb,  die  laß  Tns  fort 

Frigin«  sagt: 
Dn  bist  gleich  au  eim  rechten  ort 
Weist,  wastn  meim  Bruder  hast  than? 
letzt  ich  dirs  wider  gelten  kan. 
Ir  Diener,  halt  schlagt  jhn  zu  todt! 

15  Eclaramunda  feilt  zu  Fuß  ynd  sagt: 
Ach  schonet  mein!  ich  bitt  dnrcfa  Gott. 

Der  König  hebt  sie  auff,  die  Diener  aber  erschlagen  Trumj 

Frigins,  der  König,  sagt: 
Habt  jhr  noch  nie  gehabt  ein  Mann? 

»  Eclaramunda  sagt: 

Nein. 

Frigius  sagt: 
Weil  wir  dann  jetzt  kein  Gemahl  han, 
So  solt  jhr  Tnser  Gemahl  sein. 

16  Ja  Ehr  vud  Gut  setz  wir  euch  ein, 
Hoffen,  jbr  wehrts  vns  nicht  abschlagen. 

Eclaramunda  sagt: 
£ur  Majestät  thet  ich  vor  sagen, 
Daß  ich  hett  ein  geliebt  gethan, 
M  In  eim  Jar  zu  nemen  kein  Man. 
Dieselbig  glQb  ich  halten  muß. 
Eur  Majestät  hab  kein  vcrdruß. 
Daß  ichs  derhalb  nicht  kau  gewehrn! 

Frigius  sagt: 
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Ey  ein  Jar  wartn  wir  aaff  euch'  gern. 
[295]  Kompt  rein!  man  soll  im  Frauenzimmer 

Euch  anff  das  köstlichst  halten  jmmer, 
Biß  so  lang  dieses  Jahr  vergehe 
5  Vnd  wir  euch  nemen  zu  der  Ehe. 

Sie  gehen  ab.    Pacollet  geht  ein  in  schönen  Weiberkleidem 

vnd  sagt: 

letzt  will  ich  in  das  Läger  gähn 

Wol  zu  dem  Zauherer  Adroman 
10  Vnd  will  jhn  in  dem  Weiberkleid 

Bringen  zu  Vnmenschlicher  Gäylheit. 

Auch  alle,  die  mich  nur  ansehen, 

Solln  nicht  wissen,  wie  jhn  ist  geschehen 

Vor  lieh,  die  sie  tragen  zu  mir. 
16  Dardnrch  will  ich  erfahren  schir, 

Wo  doch  der  Bößwicht  Adroman 

Mein  Zauberpferdt  hab  hingethan 

Vnd  wo  sey  die  schön  Eclararound, 

Oder  er  soll  darob  gehn  zu  grund. 

Er  geht  auff  die  seyten.    Kompt  Adroman  vnd  sagt: 

Fürwar  ich  bin  bekümmert  hart, 

Dieweil  doch  der  König  Trumphart 

Das  Zauberpferdt  nicht  recht  hat  gricht, 

Dann  ich  hab  gsehen  in  eim  Gsicht, 
25  Daß  er  sey  in  Indiam  kommen, 

Da  hab  man  jhm  die  Jungfrau  gnommen, 

Die  wöll  der  König  für  seinen  Leib 

Ihm  selbst  nemen  zu  einem  Weib, 

Das  Roß  sey  in  dem  Frauenzimmer. 
90  Aber  Trumphart  der  lebet  nimmer. 

Sonder  alsbaldt  worden  enthaupt. 

Nun  warumb  hat  er  mir  nit  glaubt, 

Daß  man  das  Pferdt  falsch  richten  künd? 

Er  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
S5  Potz  Yaltin,  secht,  wenn  ich  hie  find 
Im  Lfiger!  ey  wie  ein  schönes  Weib! 

Ayrer.  98 
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h^  der  kk  ht^  w^fw  TjM.  T«rtrdb. 

lä  u  »  All  ftr  <is  Bvithira. 

Er  gi^  za  jhr  Tnd  sagt: 

J«L«ikfmL  titL  :aÄt  eocb  0.11  mir  Um 
s  Za  iiy-TWrch^X  da  iii  meia  Z^llt ! 

PaeoDet  in  WeibcirkleiderQ  sagt: 

Idi  bia  weit  gingen  Ober  Feldt 
Viiid  kommen  in  da.«  Läger  rein. 
Wenn  jhr  ein  z&cfatiger  Wirth  v<^  sein 
[295^]       1«  Vnd  mir  beftt  geben  ein  KacbUiger. 
Woh  icbs  zo  danck  annemen  weger. 
Dann  icb  bab  mich  gleicb  gangen  mfidL 

Adrcwiao  gibt  jbr  die  Bbmd,  will  sie  drucken,  sie  wer 

ynd  sagt: 

15  Was  macht  jbr  da?  Herr  Gott  beb«! 
Ibr  sollt  mir  wol  nichts  guts  zatraaen. 
Mich  ansehen  fltar  ein  Bolfraaen! 
£j  nein,  icb  bin  noch  ein  JongkfraiL 

Adromaa  setzt  sich  zßi  jhr  nider  wnd^  sagt: 
so  Mein  Lieb,  als  gnts  ich  eoch  zatnuu 
Ich  glanb,  jbr  traot  euch  selber  nit. 

Pacollet  sagt: 
Ey  mbt  ein  weil  vnd  sejt  za  fried! 
Icb  maß  schlaffen:  za  gater  nacht! 

ti  Adroman  sagt: 

So  weckt  mich  aaff,  wenn  jhr  erwacht! 
So  schwatz  icb  dann  wider  mit  encfa. 

Pacollet  steht  auff  vnd  sagt: 
letzt  ist  der  Schalck  entschlaffen  gleich. 
80  Ich  will  dir  deines  bulens  vertreiben, 
Baß  ich  vor  dir  wol  kan  bleiben,  ^ 

So  roast  da  sterben  dnrch  dein  Schwert, 
Dessen  ich  zwar  offt  bab  begert 
Nun  will  ich  anch  gehen  vnvermelt 
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Inn  deß  König  Ferragi  Zellt 

Vnd  jhn  so  scblaffent  ncmen  gfangen 

Vnd  dardurch  gute  beut  erlangen. 

Er  sticht  jhn  todt,  haut  jhm  den  Kopff  ab  vnd  geht  mit  dem 

Schwert  ab.     Er  schläifft  jhn  ab.     Kommen  Hertzog  Savarij 

mit  Vrso,  Fessonna  vnd  Bellisant     Sayarij  sagt: 

Billich  trauren  wir  den  Veriust, 

Der  euch  allen  ist  wol  bewust, 

Wie  Eclaramunt  ist  verlorn. 
10  Doch  hat  Pacollet  hart  geschwom, 

Er  wöll  seinen  Verrähter  zytingen 

Vnd  Ferrago,  den  König,  bringen. 

Wenn  das  gscheh,  so  wers  als  noch  gut. 

Vrsus  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
15  Fürwar  ich  bin  gantz  wol  gemuht, 

Das  alls,  was  Pacollet  fengt  an, 

Thut  jhm  glflcklich  von  statten  gähn. 
[295c]  Der  liebe  Gott  verleyh  sein  Gnad, 

Daß  der  böß  Feind  komm  von  der  Stadtl 
20  So  wolt  wir  zunechst  allesandt 

Vns  auffmachen  nach  Griechenlandt, 

Dem  Keiser  sein  Gemahl  heimführn. 

Villeicht  wird  vns  das  Glück  beschim 

Noch  einsmals  ein  fröliche  stund, 
25  Daß  sich  auch  find  Eclaramundt. 

In  dem  geht  Pacollet  inn  Weiberkleidem  ein,  bringt  Ferrago, 
den  König,  gleich  schlaffent  an  einem  strick  gefürt  vnd  deß 
Adromans  Kopff  an  eim  schwerdt,   legt  den  nider  vnd  sagt: 

Allhie  ist  meines  Feindes  Haupt, 
80  Den  ich  seins  Lebens  hab  beraubt 
Zu  einer  wol  verdienten  Straff. 
Auch  bring  ich  gfangen  auß  dem  Schlaff 
Den  grossen  König  Ferragnm. 
Mit  dem  werdt  jhr  handeln  darumb, 

* 

U  0  Vertähter. 
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DaG  sein  KriegsTolck  zeicht  von  der  Stadt. 

Savarij  sagt: 
Hör,  König,  wilt  da  dir  schaffen  raht, 
So  mnst  yerlangnen  den  Glauben  dein 
&  Ynd  hinfort  auch  ein  Christman  sein, 
Yns  Frid  schweren  dein  Leben  lang, 
Aach  zahlen  allen  den  Aaffgang, 
Den  vns  hat  kostet  diser  Krieg, 
Ynd  darza  auch  verschreiben  dich 
10  Bey  Königlicher  Treu  vnd  Ehr, 
Wider  vns  zu  thun  nimmermehr 
Weder  durch  dich  noch  ander  Leut, 
Inn  kein  weiß,  weg,  in  Ewigkeit 
Was  du  nun  thun  wilt,  das  sag  an! 

15  Ferragus  sagt: 

Mein  Glauben  ich  nicht  verlaugnen  kan, 
Will  lieber  sterben,  wie  ein  Hund. 
Das  sag  ich  far  allen  jetzund. 
Das  ander  will  ich  alles  erfallen. 

so  Vrsas  sagt: 

Man  wirdts  nicht  machen  nach  deinem  willn. 
Wilt  ein  Christ  wem,  so  zeigs  baldt  an! 
Wo  nicht,  so  ists  befohlen  schon. 
Daß  man  dir  soll  den  Kopff  abschlagen. 

25  Ferragus  sagt: 

Ich  sag,  wie  ich  vorhin  thet  sagen. 
Den  ChristeuGlauben  nimb  ich  nicht  an. 
Sonst  will  ich  thun  alls,  was  ich  kan. 
[295^]  Ja  ich  will  auch  viel  lieber  sterben. 

so  Savarij,  der  Hertzog,  sagt: 

Weil  man  nichts  bey  dir  kan  erwerben, 
Nachrichter,  führ  den  König  nah! 
Schlag  jhm  den  Kopff  im  Gfängknuß  ab! 

Der  Nachrichter  fürt  jn  gebunden  ab.     Savarij,  der  Hej 
»  sagt: 
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Secht,  wie  das  Yolck  lanfft  anß  dem  Läger! 
Darnmb  ist  vns  von  nöten  weger, 
Daß  wir  sie  schlagen  aaß  dem  Land. 
Damach  so  wollen  wir  allsandt 
5  Hin  zn  dem  Eeiser  Alexander 
Ynd  wider  theydigen  zn  einander 
Bellisandt  zn  jhr  Majestatt. 

Bellisant  weint  vor  freüden  vnd  sagt: 

Ach  daß  nnn  Gott  verlih  die  Gnad, 
10  Daß  ich  es  sollt  mit  Fread  erleben, 

Daß  mir  mein  Gmahl  würd  widergeben 

Ynd  meine  Ynschnlt  kam  an  Tag. 

So  wolt  ich  fort  haben  kein  klag, 

Sonder  Gott  in  seim  Himmel  droben 
15  Ewig  rühmen,  preisen  vnd  loben, 

Der  mir  geholffen  hett  zu  rhu. 

Yrsos  sagt: 

Gott  wird  ench  bald  helfen  darzn. 
Liebe  Fran  Mntter,  habt  gednlt! 
sobie  gantz  Welt  weiß  schon  efir  vnschnlt. 
Gott  geb  auch,  daß  mein  Bruder  fromm 
Sein  lieben  Gmahl  wider  bekomm 
Inn  £hm,  wie  sie  ist  weg  gschiden. 

Pacollet  sagt: 

S5lhr  lieben  Herrn,  gebt  ench  zu  friden! 

Es  wird  noch  alles  besser  dann  gnt. 

Darumb  seyt  keck  vnd  wol  gemuht! 

Ich  weiß  mir  schon  ein  guten  Raht, 

Daß  ich  ench  allen  helf  in  dStatt 
80  Ynd  euch  widerfahr  gar  kein  Schad. 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TERTnJS. 

Yalentin  vnd  der  grün  Ritter  gehn  ein.     Valentin  sagt: 

Der  Hunger  in  der  Stadt  nimbt  zn. 
35  Die  Bürgerschaft  lest  vns  kein  ruh, 


T2K,  In4  «tr  fat  2^:%4<&  yMMem  v£m, 

Ißiraah  vir  igfKf>  £ki>m  «<^<}b. 
06  -mir  nB^.I(  dr»6  anf  4^  htmk 
ILfA&ij^  •mkadbiti  ftmauKt 
%  Od^  mit  fvait  iB  dk  Sun  hiiaftf^. 
SM»t  w^rö»  TU  dk  Bmrgar  zrnngjtm, 
Da&  wir  die  Suitt  Bft»€B  aafjpetaL. 

Der  Grfim  Eider  lagt: 
kk  wül  daran  wa^^o  K«ia  L^Km 

14  Tod  mh  ewdk  üüka  fer  die  Stadt, 
Ob  wir  MHMBBKfB  eni  Torralil. 
SoBderiieh  weil  icb  lob  Teraonmca, 
E§  foD  eftr  Bnider  md  Mutter  kosaai 
Mit  eiDeM  zimblieiieB  Krieg^liMr, 

LS  Hab  wir  d^  Trsach  desto  laehr. 

8k  fiAsk  ab.     Kompt  ein  Mercatentery  der  sclirejl  td 
Hovrha,  boscba.  ^  Kri^gsleh.  wist! 
Ein  Xc^tnrifl  Brodt  Torfaandeo  ist, 
Gtbadien«  aoff  drejhandert  Kam. 
M  Wer  deß  bedarf,  der  tba  nicbt  ham, 
Scoder  kaoff,  weil  zn  kaoffen  ist! 
Darnach  jhr  euch  za  richten  wist! 

Valentin  vnd  der  grfin  Ritter  gehn  ein. 
Hör,  Mercat^-nter,  ich  hört  draaß, 
ts  Daß  da  hast  Brodt  geroffen  anß 
Biß  inn  drey  hundert  Kam  vol, 
Die  will  ich  dir  bezahlen  wol. 
Wenn  da  mirs  fOrst  in  die  Statt. 

Mercatenter  sagt: 

90  Wenn  mirs  bezahlen  eOr  Genad, 
Gib  ichs  der  so  lieb,  als  eim  andern. 

Valentin  sagt: 

So  laß  vns  baldt  von  hinnen  wandern. 
Ehe  der  Feind  ynser  innen  werdl 
i6  Wir  standen  sonst  in  grosser  gfert. 
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ter  Hercatenter  laufFt  ab.    Inn  dem  lauffen  Bevian  vnd  noch 
ander  gerüste  Türeken  mit  ein.     Beyian  sagt: 
Ihr  lieben  Kriegsleat,  baldt  greiffet  an! 
Die  rechten  gsellen  wir  hie  han, 
5  Den  wir  so  lang  seindt  nachgangen. 
Schlagt  sie  Todt  oder  nembt  sie  gfangen! 

296^]  Sie  schlagen  auff  sie,   nemen  sie  alle  beede  gefangen 
vnd  fuhren  sie  ab.     Bevian  sagt  weiter: 
Die  Bößwicht  sollen  jetzo  büssen, 
10  Daß  sie  den  Soldan  hencken  lissen. 
Die  will  ich  grosse  noth  anlegen, 
Darzn  sie  mich  theten  bewegen. 

Abgang  jhr  aller.     Eompt  Pacollet  vnd  sagt: 

Inn  der  Statt  so  bat  mich  mein  Geist 
15  Warhafft  bericht  vnd  unterweist, 

Daß  Valentin  vnd  der  Grflm  Ritter 

Ligen  im  schweren  Gef^ngknnß  bitter 

Vnd  sollen  morgen  beyd  das  Leben 

Dem  Tflrcken  znr  Bnß  gar  anffgeben. 
so  Demselben  will  ich  kommen  fnr, 

Da  soll  mein  Kunst  nicht  fehlen  mir. 

Vnd  weil  anff  den  Morgigen  Tag 

Hertzog  Savari  kompt  hernach 

Mit  einem  gransam^^n  Eri^heer, 
s5  So  darff  die  Sach  keines  Rahtschlags  mehr, 

Als  daß  man  drinn  fall  anß  der  Statt. 

Weil  man  das  Volck  zum  besten  hat. 

Daß  man  die  Feind  greiff  binden  an, 

Ean  jhr  keiner  kommen  davon. 
80  Damit  mach  ich  deß  Kriegs  ein  cnd, 

Dem  ßoldan,  der  mich  wol  kennt, 

Hab  auch  sein  .Gmüth  vnd  Hertz  verkehrt, 

Daß  er  mich  für  ein  andern  hört 

Vnd  setzt  ein  grossen  Glauben  inn  mich, 
86  Dardurch  die  Ritter  erlöß  ich. 

letzund  will  ich  ^[din  M  jhm  ein, 

Will  jhm  ein  Nasen  drehen  fein. 


RrriaBi  ts*ixt  tm  mit  zweyim  Trabniten,  üe 
TaucnXBL  vwi  <J^n  grün  Rftt^r  gefafanden.   biodm  jknen 
&  Fofi  Tod  "wiiTSfm  sie  for  den  SoUan.     Beruui  u 

Ihr  B^Gwidil.  «ien  Tig  vftn  jbr  ^«TbeB. 
s  Kein  Mansch  «oU  «irQdi  kein  Gfiad  erverbeB 
Hit  ecnm  gar  «chröddicfaen  TodL 

PacoDet  feDt  jfame  za  Fnfi  md  sagt: 

O  Soldan.  MacfaoiceC  eOr  GoU 

La(j  eftr  Goad  lang  mit  Freftden  leben! 

I*  Ab  eilr  Gnad  hat  mir  befelcfa  geben 
Mein  Herr,  der  Kteig  Giegar. 
Der  bringt  mit  jhm  ein  grosse  Scbar 
Bo6  Tnd  Hann.  die  er  gsamblet  hat, 
WiD  encfa  beUTen  gwinnen  die  Statt. 

15  Doch  ist  an  eocb  sein  fleissig  bitt, 
Wefl  er  so  TÜ  Pferdt  bringt  mit. 
Daß  man  hinfort  nicht  hat  goiog. 
Die  zom  Feldtbaa  ziehen  im  Pflog, 
Müssen  die  Menschen  wie  die  Pferd 

»  Zihen,  daG  da^  Land  baoet  werdL 
Dazn  sollt  jhr  all  gfangon  Leflt, 
Die  zngethan  der  Christenheit, 
Im  sdncken  hinein  alsobaldt. 

Bevian  sagt: 

ttWann  dann  die  Sach  hat  die  Gestalt, 
Daß  Tnser  Bmder  vns  heUTen  will, 
Wöll  wir  der  Gfangen  Christen  tU 
Dun  schicken,  in  dem  Pflog  zo  gehen. 
Darzo  seindt  aoch  got  diese  zwen. 

»  Mein  Freond,  kompt  mit  ins  Zellt  herein! 
Ein  lieber  Gast  sollt  jhr  vns  sein 
Von  vnsers  lieben  Broders  wegen. 
Dann  an  eoch  ist  yds  tu  gelegen, 
Als  wir  eoch  jetzt  wollen  anzeigen. 

S5  PacoUet  sagt: 

Ich  bin  eür  Gnaden  gar  Leibejgen 


)296*  (18)  1481 

Vnd  will  thun  alls,  was  mich  die  heist, 
Weil  man  eür  Gnad  weyt  lobt  vnd  preist. 

Er  fährt  Pacollet  ab,  die  Trabanten  gehn  ab,  lassen  den  Va- 
lentin vnd  grün  Kitter  ligen.     Valentin  sagt: 
5  0  Jammer  Ober  angst  vnd  noth ! 
So  nahent  war  vns  nie  der  Todt, 
Als  er  vns  jetzt  ist  vor  der  Thür. 

Der  grün  Ritter  sagt: 

Vor  dem  Todt  wenig  grauset  mir, 
10  Weil  Pacollet  herkommen  ist. 

Der  wird  dnrch  seine  Knnst  vnd  List 

Dem  Soldan  einen  Possen  reissen, 

Vns  ledig  anß  dem  Läger  weissen. 

Was  gelts?  jhr  werdt  bald  wunder  hörn, 
15  Wie  er  den  Soldan  würd  bethörn. 

Er  ist  der  gröst  Efinstler  anff  Erd. 

Valentin  sagt: 
Seiner  hab  ich  alsbaldt  begert. 
Da  wir  gefangen  worden  sein. 
90  Schan !  dort  kompt  er  gleich  wider  rein. 

96d]  Pacollet  geht  ein,  löst  sie  auff  vnd  sagt: 

Nun  steht  halt  auff  vnd  geht  mit  mir! 

Keinen  Menschen  dörfft  fürchten  jhr. 

Es  schiäfft  alls,  dann  ich  thu  machen, 
s5DaB  keins  im  Läger  kan  erwachen. 

Dort  vor  deß  Soldans  Zellt  gar  groß 

Da  werdet  jhr  finden  zwey  Boß, 

Die  reyt  bald  in  die  Stadt  hinein 

Vnd  heists  darinnen  als  auff  sein 
30  Vnd  grimmig  fallen  in  die  Feind ! 

Savari,  der  Hertzog,  läge  heint 

Mit  seinem  gantzen  grossen  Heer 

Zu  allemechst  dort  an  dem  Meer. 

Der  würd  die  Feind  binden  anfallen, 
35  Daß  nichts  über  bleibt  von  jhn  allen. 

Damit  die  Statt  werd  ledig  heut 
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Vnd  jhr  desto  baß  werd  erfreüdt. 
Geht  eileod  vnd  bsiniit  encli  nicht  laug, 
Daß  maD  der  Sach  mach  ein  anfang! 

Valentin  vnd  der  grün  Ritter  lanffen  eilend  ab,  Pacollet  heiv 
nach.     Kompt  Bevian  mit  seinen  gerüsten  Türeken  vnd  sagt: 

Der  Leckersbab  hat  mich  betrogen, 

Ist  mit  den  Gfangnen  daTon  zogen. 

Aach  hab  ich  gschlaffen  beut  die  Nacht, 

Daß  ich  gar  kein  mal  bin  erwacht. 
10  Ich  weiß  nicht,  was  es  wol  bedeüt 

£s  ziehen  hinder  yns  her  Leüt. 

Ich  hoff,  es  soll  mein  Bmder  sein. 

So  nimb  ich  die  Stadt  mit  Sturm  ein. 

Versecht  ench!  der  Feind  auß  der  Stadt 
ih  Fomen  in  Hauffen  griffen  hat. 

Blast  Lärmen  vnd  schlagt  die  Heerdmmmen ! 

Der  Feind  ist  vus  gar  nahent  kommen. 

Reiser  Alexander  mit  König  Pipin,  Valentin,  der  grün  Ritter, 
feit  heraoß,  schlagen  mit  den  Türeken,  so  fallen  Hertzog  Sa- 
▼ari  vnd  VrsnB,  die  Feind  binden  an  vnd  erschlagen  die 
Türeken   alle.     Valentin   vnd  Vrsus   fallen  einander  vmb  die 

Hälß.     Valentin  sagt: 

Sey  mir  Willkomm,  o  Bruder  mein! 

Komm  baldt  vnd  snch  den  Yatter  dein, 
[297]         tsDen  gwaltigen  Eeiser  im  Griechenland! 

Vrsus  sagt: 
0  ja,  mach  mich  mit  jhm  bekaudt! 

Valentin  führt  jhn  zu  dem  Keiser  Alexandro   vnd  sagt: 
Allergnedigster  Keiser,  diser  Mann 
80  Ist  gleich  so  wol,  als  ich,  enr  Sohn. 

Alexander,  der  Eeiser,  feilt  jhm  vmb  den  Halß  vnd  sagt: 
Ach  Hertzenlieber  Sohne  mein. 
Wir  haben  an  der  Mutter  dein 
Vnd  auch  an  dir  gar  übel  than. 
26  Bitt,  wollst  yns  nichts  in  Yngut  han. 
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Wir  warn  der  Warheit  nit  bericht. 
Secht!  dorten  kompt  von  Angesicht 
Blandemann,  eurer  Mutter  Gfert, 
Vnd  Gwittar,  der  im  streitt  gar  hert 
5  Den  falschen  Bischoff  überwand, 
Dardurch  vns  ist  worden  bekannt 
Eurer  Mutter  grosse  Vnschult. 
Drumb  wend  auff  vns  kein  Vngedult! 
Wir  wolten,  es  wer  nie  geschehen. 

Plandeman  vnd  Ghvittar,  der  Kanffinan,  gehn  ein.  '  Vrsus  em- 
pfangt sie  vnd  sagt: 
Ach  jhr  mein  allerhebste  Frettnd, 
Gott  sey  dauck,  der  vns  alle  heünt 
So  gnedig  hat  zusammen  bracht  1 
15  Dann  beut  noch  auch  auff  dise  Nacht 
Wir  mein  Gemahl  vnd  Frau  mutter 
Mit  vns  allen  vnd  meim  Bruder 
Sich  mit  jhr  Majestät!  erfreyen. 

Pipin,  der  König,  sagt: 

so  Gott  laß  vns  das  mit  lieb  gedeyen,  , 

Der  deß  Türckischeu  Feindes  Bracht 

Auff  einmahl  hat  zu  nichten  gmacht! 

Der  geh  vns  Glück  vnd  heyl  darzu, 

Daß  ich  wider  gbundt  sehen  thu 
S5  Die  allerliebsten  Schwester  mein ! 

Secht!  dort  geht  sie  gsundt  zu  vns  rein. 

Bellisandt  geht  mit  Fessonna  vnd  dem  PacoUet  ein  vnd  sagt: 

Hertzliebe  Tochter,  seyt  getrost! 

Gott  hat  vns  auß  vil  noth  erlöst. 
80  Dort  steht  der  liebste  Gemahl  mein, 

Wird  euch  ein  Gnediger  Schwähr  sein, 
[297»>]  Weil  er  etim  Gemahl  hat  erkennt 

Vnd  sich  sein  Vngnad  von  mir  gewendt. 

Als  sie  der  Keiser  Alexander  sieht,  laufft  er  zu  jhr,  feilt  jhr 
35  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Hertzliebster  Gmahl,  durch  Gott  ich  bitt. 
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Wolt  mirs  för  übel  haben  nit, 
Was  ich  each  fibels  hab  getban! 
Der  Bischoff  ist  gestraffet  schon 
Vnd  eOr  Vnschult  kommen  an  Tag. 

Bellisant  feilt  auch  aoff  die  knje  vnd  sagt: 

Vor  FreOd  ich  nicht  mehr  reden  mag, 
Dann  das  mir  ist  groß  vnrecbt  gschefaen. 

Pipinns,  der  König,  feilt  jhr  vmb  den  Halß  vnd  sagt: 
•  Weil  ich  dich,  Schwester,  thu  wider  sehen, 
10  So  ist  mein  Hertz  mit  Freud  erfüllt. 

Alexander,  der  Eeiser,  sagt: 

Ach  du  allerkeuschtes  Weibsbildt, 
Wie  vnrecht  hab  wir  euch  getban! 
Mein  Leid  ich  nicht  außsprechen  kan, 
15  Das  ich  hab  wegen  eür  erlitten 
Ynd  dise  zweintzig  Jahr  erstritten. 
Nun  kan  ich  wol  mercken  dabey, 
Daß  auch  eür  Creutz  nicht  klein  gwest  sey. 
Drumb  bitt  ich  euch  vmb  Hult  vnd  Gnad. 

so  Bellisandt  sagt: 

0  Eeyserliche  Majestatt, 

Was  ich  glitten,  reut  mich  nicht  sehr. 

Weil  ich  nur  erhalt  Treu  vnd  Ehr 

Vnd  Eür  Majestatt  wider  sich, 
s5  So  ist  niemand  fröer,  als  ich. 

Vnd  seyt  ich  thet  eür  Hult  erwerben. 

Will  ich  nun  desto  lieber  sterben. 

Wenn  Gott  will,  so  bin  ich  bereyt. 

Alexander,  der  Reiser,  sagt: 

80  Ach  Hertzenfreüd  über  all  freüd ! 

Ach  Gtott,  wenn  wir  es  sagen  solten, 

Wir  jetzt  nit  gern  sterben  weiten. 

Weil  wir  euch  wider  sehen  gsundt, 

Freuen  wir  vns  auß  Hertzengrund, 
95  So  wol  auch  vnser  Söhn  allbeed. 
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Zu  der  Fessonna  sagt  er: 

Vnd  wie  man  vns  anzeigen  thet, 
Seyt  jhr  vnser  Tochter  vnd  Schnnr. 
Wist  wir  euch  allen  zu  dienen  nur, 
[297«]         5  So  wolt  wir  je  gantz  willig  sein. 

Zorn  Hertzog  Sayarij  sagt  er : 

Auch  ist  vnsere  FreQd  nicht  klein, 
Daß  jhr,  Herr  Schweher,  mit  starcker  Hand 
Vns  habet  gethan  den  Beystand 
10  Wider  den  starcken  TflrckenHand. 
Das  verdien  wir  za  aller  stnndt. 
Wo  es  vns  mQglich  ist  zu  than. 

Savarij  sagt: 
£ür  Majestatt  ich  nicht  dienen  kan, 
16  Was  aber  in  meim  vermögen  wer, 
So  wer  mir  gar  kein  Arbeit  schwer. 
Das  soll  mir  jhr  Majestatt  trauen. 

Bellisant  sagt  zu  Gwittar,  dem  Elaafi&nann: 

Ach  daß  ich  soll  mit  Angen  schauen 
80  Euch,  meiner  Frauenehr  ein  retter, 

Auch  Blandeman,  meinen  Gutthäter, 

Des  frey  ich  mich  von  Hertzengrund. 

Sie  gibt  jhn  beeden  die  Hand.     Alexander  sagt: 
Es  ist  gnug  davon  gredt  jetzund. 
s5  Kein  grösser  FreQd  wir  wünschen  theten, 
Wenn  wir  auch  Eclaramunta  betten. 
Ein  Verlobte  vnsers  Valentin. 

Pacollet  sagt: 
Der  König  Trumphart  fort  sie  hin 
so  Durch  hilf  deß  Zauberers  Adroman, 
Der  mir  auch  mein  Pferdt  bracht  davon. 
Dem  hab  ich  nacher  den  Eopff  abgschlagen. 
Jedoch  so  weiß  ich  nicht  zu  sagen. 
Wo  jetzo  sey  Eclaramund. 

»  Valentin  sagt: 
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y^rßuchH  <^r  der  Tag  mä  Storni, 
DarinDen  ich  Armer  gebom, 
Weno  Edaramimd  ist  verlorn! 
leb  glaub,  daß  alls  VngJOck  allein 
sZweintzig  Jabr  lang  sey  gwesen  mein 
Vnd  werde  nocb  je  lenger  je  mebr. 

PacoUet  sagt: 

Ej  scbweigt!  bekfimmert  encb  nicbt  sehr! 
leb  boff,  icb  wöU  können  so  tH, 
i#  Daß  ieb  wider  bekommen  will 
Mein  Pferdt  Tnd  aacb  eQr  Liebste  scbant 

Valentiii  sagt: 

Eneb  bab  ieb  allzeit  gnts  zntrant. 
[297^]  Was  jbr  nicbt  scbafft  mit  eurer  Knnst, 

15  Das  ist  vergebens  vnd  vmbsonst, 
Als  icb  es  bab  vernommen  scbon. 

Alexander,  der  Kaiser,  sagt:* 

Ibr  Herrn,  die  Procession 

Gebt  vns  entgegen  aaß  der  Statt, 
toDieweil  man  drinn  vernommen  bat, 

Daß  wir  den  Feind  haben  geschlagen 

Vnd  sich  durch  das  Glflck  hat  zutragen, 

Daß  wir  vnd  vnser  Gemahl  sdion 

Einander  haben  troffen  au. 
u  Darnach  wir  lang  haben  getracht. 

Sich  die  gantze  Statt  frölich  macht. 

Dammb  kompt  all  mit  vns  herein! 

Last  vns  erstlich  Gott  danckhar  sein, 

Inn  der  Kirchen  beten  vnd  singen, 
30  Vnd  wenn  wir  Gott  sein  Lob  verbringen, 

So  wollen  wir  mit  Freuden  groß 

Allsampt  auff  das  Eejserlich  Schloß 

Vnd  auff  dem  Keyserlichen  Saal 

Essen  ein  Eeyserlichs  Nachtmal 
86  Vnd  ander  kurtzweil  dabey  treiben. 

Morgen  wollen  wir  ein  Tag  aaßschreiben. 


0297*  (18)  1487 

Daß  all  vnser  Forsten  vnd  Herrn 
Inn  ynsem  Landen  weit  vnd  ferrn 
Za  vns  kommen,  sich  mit  vns  freyen, 
Weil  yns  Gott  ließ  mit  Gnad  gedeyen, 
5  Daß  wir  wider  zsamm  kommen  seyen. 

Abgang  jfar  aller. 
ACTUS  QUARTÜS. 
Kompt  Pipinus,  der  König,  mit  Vrso  vnd  Fessonna,  seinem 
Gemahl.     Pipinus,  der  König,  sagt : 
10  Weil  wir  das  Glück  erlebet  han, 
Daß  der  Eeiser  hat  gnommen  an 
Dein  Matter  wideramb  zu  Gnad 
Vnd  anch  der  Türck  ist  Vor  d^  Statt 
Mit  all  seim  Volck  worden  erschlagen, 
15  So  wollen  wir  Gott  lob  drumb  sagen 
Vnd  vnsern  weg  nemen  zu  Hauß, 
Dann  wir  sein  lang  gewesen  anß. 
Darzn  wolst  du  vns  Vrlanb  geben. 
Gott  laß  euch  beede  lang  gsundt  leben  1 

20  Vrsos  sagt: 

Großmächtiger  König,  es  ist  mein  bitt^ 
Ihr  wolt  vns  lassen  ziehen  mit, 
Mich  lassen  euren  Diener  sein. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
25  Vrsus,  du  vnd  der  Gmahle  dein 
[298]  Seind  vns  gar  lieb  in  Zucht  vnd  Ehm. 

Vnd  thust  du  vnsers  Diensts  begem. 

So  wöll  wir  mit  vns  nemen  euch 

Vnd  du  solst  neben  mir  zugleich 
soRegim  die  Königliche  Eron, 

Solst  anch  vnser  Kammerampt  han, 

Zu  warten  auff  vnsern  eigenen  Leib. 

So  lang  dirs  gfellt,  du  bey  vns  bleib 

Sampt  deiner  Gemahl  hochgeborni 
35  Nie  haben  wir  dich  gern  verlorn. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Offerus  vnd  Heinrich,  Florian  vnd 
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Ghffemer.     Offems  sagt: 
Ihr  Brflder  Yod  Yettein,  ich  hab  vernommeD, 
Es  werd  jetzt  mit  dem  König  konmien 
Ynser  Yrsns,  die  alte  Bernhaat, 
5  Dem  ist  ein  Hertzogin  Tertrant, 
Dieselb  bringt  er  auch  mit  jhm  her. 
Aach  hör  ich,  daß  er  werden  wer 
Der  Oberst  Diener  zu  Pariß. 

Heinrich  sagt: 
10  £y  Bmder,  ist  das  aber  gwiß  ? 

Was  will  der  König  thon  mit  jhm? 

Die  Zeitung  ich  vngem  yemimm, 

Dann  ich  wolt  vil  über,  daß  er 

Vor  eim  Jahr  gehengt  worden  wer, 
iftAls  er  wider  herkommen  soll. 

Gwemer  sagt: 
Ihr  lieben  Herrn,  gehabt  euch  wol! 
Seinthalb  hats  mit  vns  gar  kein  noth. 
Wir  wollen  jhn  bald  thun  vom  Brodt, 
toBey  dem  König  machen  verhast, 
Daß  er  disen  so  frembden  Gast" 
Noch  selbst  vmbbringen  lassen  soll. 

Florian  sagt: 

Ein  guten  Raht  weiß  ich  euch  wol. 
fs  Inns  Königs  Kammer  w^lln  wir  vns  stehln 

Ynd  ein  groß  Messer  drein  verheln, 

Dasselbig  stecken  in  das  Betth, 

Sagen,  wie  daß  der  Yrsus  hett 

Willens  ghabt,  jhn  zu  erstechen, 
so  Dasselbig  wird  der  König  rechen 

Ynd  jhm  abreissen  seinen  Halß. 

Dmmb  kompt  rein !  drinn  sag  ich  euch  alls. 

Es  stehn  vil  Leut  hie,  hören  zu. 

Daßr  es  niemand  anzeigen  thu ! 

Abgang.     [298>>]  Valentin  geht  mit  PacoUet  allein  ein  vnd  sagt : 
Ach  weh,  hertzlieber  Pacollet! 
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Wenn  ich  Eclaramonda  hett 
Ynd  da  wider  dein  Zanberroß, 
So  bstflnden  wir  in  Ehrn  groß. 
Aber  so  seind  wir  arme  Lent 

6  Pacollet  sagt: 

Wir  müssens  nemen,  wies  vns  Gott  geit. 
Doch  laß  ich  mir  mit  nichten  grausen. 
Ich  will  mit  ench  vmbzihen  dransen, 
Biß  daß  ich  euren  Gemahl  fromm 
10  So  wol  anch  mein  guts  Roß  bekomm 
Ungeacht  deß  Adromans  Todt. 

Valentin  sagt: 

Mein  Pacollet,  das  verley  Gott! 
Hilfst  du  mir  mit  der  Künste  dein 
15  Wider  zu  der  Geliebsten  mein, 
So  gib  ich  dir  ein  reichen  Lohn. 
Du  sollst  gefallens  haben  dran. 

Abgang.    Eompt  König  Pipinus  mit  seinen  Rähten,  Milan  von 
Angler  ynd  Valentin,  dem  alten,  setzt  sich  ynd  sagt: 
10  Yns  seind  fOrkommen  seltzam  mehr. 

Wo  die  sach  also  gschaffen  wer, 

Welten  wir  ein  strengs  Vrtheil  feilen, 

Auff  daß  ander  dergleichen  Gsellen 

Ein  ernstlich  warnung  nemen  von. 
töDann  solt  vns  Vrsus  dises  than, 

Dem  wir  so  gar  vil  Guts  zutraut. 

So  wer  er  entwicht  in  der  Haut 

Vnd  hett  groß  Straff  verdienet  wol. 

Milan  von  Angler  sagt: 

so  Hierüber  man  jhn  hören  soll. 
Man  merckt  auß  der  Antwort  gar  bald. 
Wie  es  mit  der  sach  hab  ein  gstallt. 
Ob  er  sey  schuldig  oder  nit. 

Valentin,  der  Alt,  sagt: 
35  Eur  Königlich  Majestatt  ich  bitt, 

Ayrep.  94 
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Wöll  den  Beklagten  nur  nit  eylen, 
Dann  es  begibt  sich  offt  bißweilen, 
Daß  man  vmb  Argwohn  vnd  verdacht 
Ein  Ynschuldigen  verdächtig  macht, 
5  Der  jhm  nichts  Übels  nam  in  sinn. 
Derhalben  ich  der  meinung  bin, 
[298<^]  Daß  man  vor  einuäm  guten  bricht. 

Pipinos  sagt: 
Wir  haben  jhms  selbst  zutraut  nicht, 

10  Aber  Gwemer  vnd  auch  Florian 
Vnd  darzu  vnser  Söhn  all  zween, 
Die  vns  diß  haben  zu  Ohren  tragen, 
Werden,  glaub  wir,  kein  ligen  sagen, 
Mit  blossen  Worten  vns  verthöm. 

15  Doch  soll  man  jhn  gleichwol  verhörn. 
Geht!  heist  sie  all  kommen  herfür! 
So  verhören  wirs  vnd  auch  jhr. 

Valentin,  der  Alt,  geht  ab,  bringt  Vrsum.    König  Pipinus  u 

weiter: 
so  Vrsii8,  wir  haben  dir  vertraut, 
Auß  Hertzensgrund  steiff  auff  dich  baut, 
Als  werst  du  gwesen  vnser  Sohn. 
So  zeigen  vns  die  Herrn  an, 
Wie  du  vns  stellest  nach  dem  Leben. 
tb  Darauff  magst  du  dein  Antwort  geben. 
Daß  wir  vns  darnach  richten  mögen. 

Vrsus  sagt: 
Sollt  eür  Majestatt  ich  leydts  zufügen? 
Vil  eher  ich  mir  wünschen  wolt, 
so  Daß  ich  deß  Todtes  sterben  sollt. 
Gott  weiß,  daß  jhr  hie  seyt  betrogen. 
Wer  das  übel  auff  mich  hat  glogen, 
Der  thut  mir  groß  gwalt  vnd  vnrecht 

Ghvemer  sagt: 
85  Wie  wenn  einer  das  Messer  bräckt, 
.Welches  steckt  in  deß  Königs  JBiQjttii^ 
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Darmit  wollst  da  haben  getOdt 
Den  König,  wenn  dir  hett  wölln  glingeB 
Ynd  hests  mögen  zuwegen  bringen, 
Ynd  thet  dich  damit  überzeQgen. 

5  Vrsus  sagt: 

Ach  Gwerner,  thn  der  Sachen  schweigen! 

Meinst  dann,  ich  sey  ein  solcher  Mann, 

Daß  ich  mein  Hand  soll  legen  an 

An  meiner  lieben  Matter  Brader? 
10  Wenn  da  gleich  nimbst  falsch  Zeflgn  zuder. 

So  gschicht  mir  doch  gwalt  vnd  vnrecht. 

Florian  sagt: 
Daß  jhr  alle  die  Warheit  secht. 
So  schick  Königlich  Majestatt 
15  Mit  dem  Gwerner  ein  aaß  dem  Raht 
Ynd  laß  in  dem  Betth  suchen  drinnen, 
So  wird  man  noch  das  Messer  finnen, 
;298^  Daß  er  in  das  Betth  hat  gesteckt. 

PipinoB  sagt: 
so  Die  sach  vns  schier  za  zweiffei  bewegt, 
Daß  wir  der  Sachen  müssen  glaaben. 
Da  habst  vns  wollen  das  Leben  rauben. 
Dramb  geht  baldt  inn  die  Kammer  nein! 
Findt  jhr  das  Messer,  so  tragts  herein ! 

I^alentin,  der  Alt,  ynd  CKvemer  gehn  ab,  kommen  bald  wider 
▼nd  bringen  ein  längs  messer.     Valentin  sagt: 
Großmächtiger  König,  in  dem  Betth  vnden 
Hab  wir  das  Messer  stecken  gfanden. 
Nicht  weiß  ich,  wers  hat  nein  gethan. 

so  Vrsos  sagt: 

Das  Messer  ich  nie  gsehen  han, 
Des  will  ich  schweren  ein  Ejdt  zu  Gott. 
'Ynd  idi  wolt  lieber  sterben  todt, 
JUß  mab/o^  Sfisr  König  ein  Leydt  than. 

rmd  sagt: 

94* 
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Ey  solts  vüs  nicht  zu  Hertzen  gan, 
Daß  der,  dem  wir  so  vil  vertraut, 
Soll  sein  ein  Lecker  in  der  Haut 
Vnd  soll  vns  stellen  nach  Leib  vnd  Leben? 
5  Was  gelts  ?  wir  wölln  den  Lohn  dir  geben. 
Du  solts  fürhin  thon  keinem  mehr. 

Vrsufi  sagt: 

Großmächtiger  König,  bey  Treu  vnd  ehr, 

Die  klag  kompt  nur  durch  falsche  List. 
10  Weil  dann  bißher  bräuchlich  gwest  ist. 

Daß  ein  Abel  anklagter  Mann 

Sein  Ynschult  mit  Kampff  bewehm  kan, 

So  bitt  ich  jetzt,  eür  Majestatt 

Vergönn  mir  auch  das  Recht  vnd  Gnad, 
15  Daß  ich  mög  mit  jhn  beyden  kämpffen. 

Thu  ich  sie  überwinden  vnd  dämpffen, 

So  ists  ein  Zeichen  der  Vnschult. 

Drumb  hab  eür  Majestatt  gedult 

Meinthalb  vnd  straff  den  überwunden! 
fo  Werd  ich  aber  vnrecht  befunden, 

So  werden  sie  mir  obgesiegen. 

PipintiB,  der  König,  sagt: 
Wir  hoffen,  das  werd  sich  schon  fügen. 
Der  künfftig  Tag  sey  gsetzet  an 
S5  Auff  Morgen  frü  für  jedermann! 
[299]  Darauß  soll  sich  baldt  finden  schlecht, 

Wer  recht  ist  oder  vngerecht. 

Sie  gehen  alle  ab.  Kommen  Ofiferus  vnd  Heinrich.  Ofiferus  sagt: 

Nun  auffl  heüt  so  ist  der  KampffTag, 
80  Derwegen  ich  warlich  Sorg  trag, 

Vrsus  überwind  sie  alle  beyd 

Vnd  wir  kommen  in  Hertzenleydt ; 

Dann  solt  Vrsus  jhr  einen  erschlagen. 

Daß  er  müst  die  Warheit  sagen 
as  Vor  dem  König  vnd  dem  Hofgsind, 

Vnser  Sach  warlich  übel  stund. 
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Danimb  raht,  was  wir  darbey  than! 

Heinrich  sagt: 

Da  wöll  wir  bey  der  SchraDcken  stahn, 

Yod  wenn  wir  die  Sach  also  finden, 
6  Daß  Yrsns  ein  mOcht  Oberwinden, 

So  wollen  wir  jhm  springen  zn, 

Als  ob  vns  der  vnbill  web  thn, 

Ynd  ein  Rapier  dorcb  jbn  stechen : 

So  kan  er  die  Gschicbt  nicht  aoüsprechen, 
10  Wie  sich  dieselbig  hab  zutragen. 

OfTeros  sagt: 
Ein  guten  Bäht  thust  du  mir  sagen. 
Was  du  hast  gsagt,  dasselb  soll  sein! 
Da  kommen  gleich  die  Kämpfer  rein. 

Eompt  König  Pipinus  mit  seinem  Hofgesindt,  dem  Vrso,  Qtwet^ 

ner  ynd  Florian.     Der  König  sagt: 
Nun  wollen  wir  erfahrn  gern, 
Wie  die  beede  Parthey  bewehm 
Ihr  Anklag  vnd  jhre  außred. 
soDerhalb  dapffer  zusammen  geht! 
Eämpfft  also,  daß  man  merck  dabey, 
Welcher  Theil  grecht  vnd  schuldig  sey! 

Sie  schlagen   zusanmien.    Yrsas   treibt  sie  beede  lang  vmb; 
endlich  ^ellt  Florian;  sie  ruhen  ein  wenig.    Der  König  sagt: 
sö  Yrsus  hat  schon  halb  überwunden. 

Vrsufi  sagt: 
Mein  Ynschult  soll  werden  gefunden. 

Sie   schlagen  wider  zusammen;    endUch  wirfft  Ghremer  das 

Schwert  hin,  feUt  auflf  die  Knie  vnd  sagt: 
[299^]       so  0  Ritter,  schon  mir  nur  mein  Leben! 

Ich  will  es  alles  an  Tag  geben, 

Wie  sich  mein  übel  hab  zutragen. 

Offems  laufiPt  zu,  zuckt  das  Rapier,  haut  jn  zu  boden  ynd  sagt: 
Darffst  du  von  redlichen  Leuten  sagen 
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Solch  böß  Laster  vnd  Obelthat 
Ynd  machen,  daß  jhre  Majestatt 
Ihren  liebsten  Diener  verdacht? 
Billicb  wirst  du  darumb  vmbgebracht. 

6  PipinuB  sagt  zu  Vrso: 

Dein  Ynschult  hab  wir  gern  vernommen. 

Vnd  zum  Oflfero: 
I)och  sollst  du  nicht  zu  hilf  sein  kommen 
Vnd  den  Gwerner  haben  erschlagen, 
10  Sonder  jhn  vor  alls  lassen  sagen, 
Daß  wir  betten  gwust,  wie  jhm  wer. 

Offerus  sagt: 
Großmächtiger  König,  es  fiel  mir  schwer. 
Daß  Gwerner,  der  Verrähter  arck, 
16  Hat  behart  also  lang  vnd  starck, 
Daß  ich  mich  nicht  erhalten  kundt. 

Pipinus  sagt: 
So  komm  zu  der  Mahlzeit  jetzund! 
Da  wollen  wir  von  diesen  dingen, 
10  Was  nötig  ist,  wider  fQrbringen. 

Abgang  jhr  aller.     Kompt  Flavus,    der  König  zu,  Antiochia, 
mit  Friedlieb  vnd  Tribano.     Der  König  sagt: 

Ihr  lieben  Getreuen,  weil  jhr  all  wist. 

Daß  vnser  ernstlichs  verbott  ist, 
S5  Daß  da  kein  Christ  in  vnser  Statt, 

Der  nicht  ein  special  Gleyd  hat, 

Dürff  allhie  ligen  über  nacht, 

Vnd  wer  diß  vnser  Gebott  veracht. 

Sein  Leib  vnd  Leben  hab  verlorn, 
so  Weil  wir  dann  seind  berichtet  worn. 

Daß  zwen  Christen  herkommen  sein 

Vnd  bey  dem  Friedlieb  kehret  ein. 

So  geht  halt  hin  vnd  bringt  sie  her! 

Das  ist  vnser  ernstlichs  begehr. 

Friedlieb  geht  ab,  bringt  Valentin  vnd  PacoUet     Flavus,  der 
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E6nig,  sagt: 
[299«]  Ihr  alle  beyd,  sagt!  seyt  jhr  Christen? 

Valentin  sagt: 
Ja,  wir  seindts. 

5  Flavus  sagt: 

So  tbat  euch  zum  sterben  rüsten! 
Darfflr  bilfft  weder  hilff  noch  raht, 
Weil  jhr  dOrfft  brechen  das  Mandat, 
Das  wir  vorlengsten  pablicirt. 

10  Valentin  sagt: 

Der  weg  hat  vns  hieher  gefürt. 
Wir  seindt  frembt  vnd  haben  nicht  gwist. 
Was  dißhalben  der  brauch  hie  ist. 
Derhalb  bitt  wir  ymb  Halt  vnd  Gnad. 

15  Tribanns  sagt: 

Großmächtiger  König,  es  wer  mein  Raht, 

Weil  vns  der  Trach  vil  Leut  verderbt. 

Die  seinthalben  werden  gesterbt. 

So  leg  man  aaff  den  ChristenHunden, 
80  Daß  sie  allbeyd  inn  wenig  standen 

Entweder  den  wilden  Tracben  erschlagen 

Oder  sich  lassen  von  jhm  weg  tragen. 

Derselb  hat  jetzt  zwen  Tag  nichts  gessen 

Vnd  ist  mit  grossem  Hanger  bsessen: 
25  So  frist  er  sie  allbeid  hinweck. 

Flavus,  der  König,  sagt: 

Ihr  Christen,  wann  jhr  seyt  so  keck. 
Daß  jhr  beed  erschlagt  einen  Wurm, 
Einen  sehr  erschrecklichen  Farm, 
80  Der  sich  nicht  weit  helt  von  der  Statt, 
So  soll  euch  widerfahren  Gnad 
Vnd  wollen  euch  alls  guts  beweisen. 
Wird  aber  der  Wurm  euch  zerreissen, 
So  soll  eür  Straff  geschwanden  sein. 

36  Valentin  sagt: 
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Eh  ich  will  lassen  das  Leben  mein, 
Ehe  will  ich  mit  dem  Warm  kämpffen. 
Villeicht  so  möchten  wir  jhn  dempfen, 
Yns  erlösen  auß  aller  noth. 

5  Flavus,  der  König,  sagt: 

Wenn  dir  die  sterck  verleyt  dein  Gott, 
Daß  du  den  Wurm  überwindest 
Vnd  dich  wider  zn  vns  her  findest, 
So  wollen  wir  vns  tauffen  lahn, 
10  Den  ChristenGlauben  nemen  an 
Mit  allem  vnserm  Hofgesindt. 

PacoUet  sagt: 

Mein  Gferdt  den  Trachen  überwind. 
Das  weiß  ich  vnd  wolt  wetten  draoff. 
15  Aber  Herr  König,  auff  eür  Tauff 
[299^  Ean  ich  noch  keinen  Glauben  geben. 

Flavos  sagt: 

Geht  hin!  so  war  vnd  als  wir  leben, 
So  war  wölln  wir  euch  halten  das, 
90  Was  euch  von  vns  versprochen  was. 

Sie  gehn  alle  ab.     Rosimunda,  die  Königin,  geht  ein  mit  Vi- 

dela,  der  Jungkfraaen,  ynd  sagt: 
Videla,  thu  mir  baldt  verjehen! 
Hast  du  den  ChristenRitter  gsehen, 
ssDer  vnserm,  König  thet  zusagen, 
Wie  er  wolt  vnsern  Trachn  erschlagen, 
Dargegen  jhm  der  König  verhieß, 
Er  wollt>  sich  lassen  tauffen  gwiß 
Mit  allem  seinem  Hofgesindt? 

80  Videla  sagt: 

Zwen  frembdter  Mann  hie  gwesen  sind; 

Der  ein  war  gar  klein  von  Person, 

Der  ein  Aber  ein  grosser  Mann, 

Jung,  schön  vnd  auch  gantz  Grad  von  Leib. 

86  Rosimunda  sagt: 
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Acb  weh,  ach  weh  mir  anqen  Weib! 

Wie  bin  ich  in  meins  Hertzens  Gnind 

Gegen  jhm  also  hart  verwandt! 

Ean  ich  nicht  seine  Gnad  erwerben, 
5  So  muß  vor  Hertzenleyd  ich  sterben. 

Dammb  bitt  ich,  hab  auff  jhn  acht! 

Wenn  er  wider  gehn  Hof  wird  bracht, 

So  schaff  jhn  zu  mir  in  mein  Zimmer! 

Wo  ich  es  kan  verdienen  immer 
10  Ymb  dich,  so  will  ichs  gern  than. 

Doch  wollst  du  niemand  sagen  davon! 

Er  soll  dir  Speck  in  dEnchen  tragen. 

Videla  sagtr 

Ach  was  soll  ich  von  dem  Ding  sagen? 
15  Eür  Gnad  die  wissen  es  vor  wol. 
Daß  ich  weiß,  was  ich  sagen  soll. 

Abgang.    Eompt  Valentin  ynd  PacoUet    Valentin  sagt: 
Allhie  erwarten  wir  den  Wurm. 

90  Pacollet  sagt: 

Er  kompt  inn  eim  schröcklichen  furm, 

Sicht  grausam,  wilt  vnd  vngeheür 

Ynd  speyt  auß  seinem  Rachen  Fefir. 
[300]  Drumb  secht  euch  für!  jhr  habt  groß  Zeit. 

25  Gott  geh,  daß  Jhr  gewind  den  Streitt ! 

Der  Wurm  kompt,   schlegt   sich   lang  mit  Valentin;   endlich 

stirbt  er.    Pacollet  sagt: 

Gott  hab  wir  wol  drumb  danck  zu  sagen. 
Daß  wir  den  Wurm  haben  erschlagen. 
30  Nun  wöll  wir  nemen  ein  warzeichen 
Ynd  solchs  alles  dem  König  reichen. 

Sie  nemen  die  Zung  vnd  etliche  Zän  ynd  gehn  mit  ab.    Kompt 
Fla  VHS,  der  König,  mit  Friedlieb  vnd  Tribano.     Der  König 

setzt  sich  ynd  sagt: 

85  Allhie  wart  wir  der  beeden  Christen, 
Ob  sie  jhr  Leben  werden  fristen 
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Vor  dein  Fcüer.außspeycnten  Trachen. 
Solten  sie  sigen  in  den  Sachen, 
So  müsten  wir  vns  tauffen  lahn. 

Tribanus  sagt: 
5  Wenn  dann  jhr  Gott  vermag  vnd  kan 

Daß  sie  den  Trachen  bringen  vmb, 

So  dancken  wir  jhm  billich  drumb. 

Weil  sonst  kein  Gott  noch  Machomet 

Vns  wider  jhn  kein  hilff  nie  thet, 
10  So  nemb  wir  jhren  Glauben  an. 

Friedlieb  sagt: 
Er  hat  das  Wqnder  noch  nit  than. 
Last  vor  sehen,  was  sie  außrichten! 
Der  Tauff  halb  furcht  ich  mich  mit  nichten. 

Valentin  geht  ein  mit  Pacollet,  der  tregt  die  Zungen  vnd  et- 
liche zän  vom  Trachen,  neigt  sich  vnd  Valentin  sagt: 
Großmächtiger  König,  mein  Gott  vnd  Herr, 
Der  hoch  sitzt  ob  all  Götter  ferr. 
Der  hat  mir  thun  seinen  bcystand, 
so  Daß  ich  mit  diser  meiner  Hand 
Den  wilden  Warm  hab  erschlagen. 
Halt  mich  nun  an  eur  Zusagen. 
Vnd  diser  Ding  zu  eim  Warzeicheu 
Thu  ich  euch  hie  sein  Zungen  reichen 
S5  Vnd  auch  etlich  deß  Trachen  Zän. 

Flavus,  der  König,  sagt: 
Wenn  wir  todt  finden  ligen  den. 
So  wollen  wir  vns  tauffen  lahn, 
[3001»]  YfiQ  YfiY  dir  das  verheissen  han. 

Abgang.     Kompt  Rosimunda  vnd  Videla.     Rosimunda   sagt: 
Ich  bin  heüt  dise  Nacht  schier  gstorben. 
Hast  du  mir  vmb  den  Ritter  gworben, 
Wie  ich  dir  nachten  befohlen  hab? 

Videla  sagt: 
ft5  Der  Ritter  mir  zur  Antwort  gab, 
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Er  wolt  alsbaldt  kommen  hernach. 

Rosimunda  sagt: 

So  geh!  räum  da  auff  in  dem  ßmach! 
Ich  will  halt  drinnen  hej  dir  sein. 

5     VideU  gebt  ab.     Rosimunda  sagt: 
0  komm,  da  allerliebster  mein ! 

_  • 

Erquick  mein  hart  bekflmmerts  Hertz! 
Niemand,  dann  da,  wend  mir  mein  schmertz. 
0  Venus,  still  der  lieben  Flamm! 
10  Hilf  yns  beeden  mit  Freuden  zsamm, 
Daß  ich  widerumb  werd  erquickt! 

Yalentin  gebt  ein  vnd  sagt: 
Frau  Königin,  habt  jhr  nach  mir  gschickt, 
So  bin  ich  hie,  euch  anzuhörn. 

16  Rosimunda  sagt: 

Ach  wie  soll  ich  mein  Sach  ankehm, 
Daß  ich  recht  fürbrächt  meine  Wort! 
An  euch  kan  ich  nicht  leben  fort, 
Dann  eür  Yernunfft  vnd  groß  Mannheit 
20  Vbertrifft  alle  Männer  weit, 
Die  aaff  gantzem  Erdboden  leben. 
Drumb  hab  ich  mich  euch  gar  ergebe, 
Daß  jhr  mit  mir  tbut,  was  jhr  wöUt. 

Valentin  sagt: 

25  Ach  gnedigste  Königin,  jhr  sollt 

Bedencken,  daß  es  nicht  sein  kan. 

Ihr  habt  vor  ein  Gemahl  vnd  Mann, 

Daß  ich  euch  nicht  zu  theil  kan  wem, 

Dann  kein  Weib  ich,  nie  thet  begern, 
so  Dann  die  ich  Ehelich  kan  bekommen. 

Rosimunda  sagt: 
Ach  Hertzenlieb,  ich  bitt  euch  drumben, 
Last  mich  nicht  so  gar  trostloß  sterben ! 

Valentin  sagt: 
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Gnedige  Frau,  last  von  dem  werben  1 
[300^]  Dann  wenn  ich  euch  schon  nicht  Feind  bin, 

Ist  mirs  doch  nie  kommen  in  Sinn, 
Mich  vmb  ein  Weib  zu  nemen  an, 
6  Die  ich  mit  Ehrn  nicht  haben  kan. 
Habt  doch  gedalt!  gebt  euch  zn  ruht 
Erwartet,  biß  Gott  sdiaffen  thn, 
Daß  etwan  euer  Gemahl  stirbt! 
Alsdann  euch  ein  anderer  wirbt. 
10  letziger  Zeit  kan  es  nicht  sein. 
Ich  bitt,  verschont  ettr  vnd  auch  mein! 

Er  geht  ab.     Rosimunda  sagt: 

Ach  Gt)tt,  mein  werben  ist  vmbsonst. 

Nan  weiß  ich  je  kein  andere  Eanst, 
15  Daß  der  König  nicht  lenger  leb, 

Als  daß  ich  jhm  mit  Gifft  vergeh. 

Nun  bin  ich  darza  schon  gerttst. 

Scharffer  Gifft  drinn  in  eim  Kasten  ist,  * 

Das  will  ich  rflren  in  ein  Wein 
so  Ynd  setzen  in  die  Kammer  mein; 

Vnd  wenn  der  König  geht  za  Bett, 

Ob  er  villeicht,  wie  er  offt  thet. 

Noch  wolt  ein  kleinen  schlafftmnck  than, 

So  mOst  er  gwiß  sterben  davon. 
S5  So  knget  ich  den  Jungen  Mann. 

Abgang. 

ACTUS  QUINTUS. 

Brandiffer,  der  König,  geht  ein,  tregt  ein  BriefiF  vnd  geht  Lu- 
polt,  der  Bott,  mit  jm.     Brandififer  sagt: 
80  Den  Brieff  gen  Antiochia  trag ! 
Daselbst  dem  König,  meim  Eyden,  sag. 
Ich  hab  dich  geschicket  zu  jhm  nider. 
Soll  mir  mein  Tochter  schicken  wider. 
Weil  er  schändlich  verlaugnen  thet 
»Vnser  Grötter  vnd  Machomet, 
Hatt  sich  zum  Christen  lassen  tauffen; 
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Dann  ich  wöll  mit  einem  Eriegshaoffen 
Ihm  gwaltig  fallen  in  sein  Land, 
Ihn  vmbbringen  mit  meiner  Hand, 
Wo  er  mein  Tochter  nicht  schicket  mir. 

5  Lupolty  der  Bott,  sagt: 

Die  Reiß  will  ich  stracks  nemen  für 
Vnd  meine  Bottschafft  richten  aoß. 

Brandiffer,  der  König,  sagt: 

Vnd  schick  dich  halt  wider  zn  Haaß, 
[300^]       10  Daß  ich  mich  darnach  richten  kan ! 

Lupolt  sagt: 
Großmächtiger  König,  das  will  ich  than. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Valentin  vnd  sagt : 

Ach  wie  kau  doch  ein  gäiles  Weib 
15  So  feind  sein  jhrer  Seel  vnd  Leib, 

Daß  sie  den  leyhet  zu  Sund  vnd  Schand 

Vnd  thut  sich  schämen  vor  niemand 

Vnd  bringt  sich  selbst  vmb  £hr  vnd  Leben! 

letzt  hat  man  mir  das  firiefflein  geben, 
to  Darauß  versteh  ich,  die  Königin 

Hab  jhr  dörffen  nemen  in  Sinn, 

Ihm  Herrn  vnd  Gmahl  zu  vergeben. 

Doch  hat  es  sich  geschickt  so  eben. 

Daß  es  der  König  ist  innen  worn 
26  Vnd  hat  der  Königin  den  Todt  geschworn. 

So  hat  sie  doch  entschuldigt  sich 

Vnd  das  übel  gelegt  auff  mich, 

Da  ich  doch  bin  vnschuldig  dran. 

Ach  Gott!  was  soll  ich  jetzund  than? 
80  Bleib  ich  hie,  so  komm  ich  vmbs  Leben. . 

Thu  ich  dann  einen  weiten  geben, 

So  meint  Königlich  Majestatt, 

Ich  sey  schuldig  an  diser  That, 

Da  mir  doch  war  lieh  vnrecht  gschicht. 
S6  Mag  doch  ich  zu  schänden  machen  nicht 

Die. Königin,  die  es  hat  gethan. 
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Ich  will  mich  halt  machen  davon 

Mit  Pacollet,  meim  Gferdtcn,  gschwind, 

Sehen,  wo  ich  mein  Liebste  find. 

Er   geht  ab.     Eompt  Flavus,   der  König   in  Antiochia,    mit 
Friedlieb"  vnd  Tribano.     Der  König  sagt  zornig: 
Friedlieb,  bring  deine  Gast  mir  her, 
Daß  ein  Vrtheil  gefeilet  wer 
Vber  den  falschen  Valentin! 

Friedlieb  sägt: 
10  Großmächtiger  König,  er  ist  schon  hin 
HeOt  frü,  so  bald  gieng  auff  das  thor. 

Flavus  sagt: 
So  last  jhm  nachsträiffcn  darvor! 
Vnd  wer  jhn  bringt,  soll  von  mir  han 
15  Tansent  Cronen  zu  einem  Lohn. 

Die  beede  Bäht  gehn  ab.     [301]  Kompt  Lupolt,  der  Bott,  vnd 

sagt: 
Großmächtiger  König,  es  schickt  mich  her 
Eür  Schwähr,  der  König  Brandifer, 
30  Sagt,  jhr  sollt  jhm  eür  Gemahl  schicken, 
Begert,  euch  gar  vnterzudrUcken, 
Daß  jhr  ein  Christenmann  seyt  worn. 

Flavus  sagt: 

Wie  ?  thut  dann  das  meim  Schwähr  so  zorn  ? 
25  Sprich,  ich  habs  mit  bedacht  gethan! 

Der  Christen  Gott  wol  lielffen  kan 

All,  die  jhm  glauben  vnd  vertrauen. 

Auff  sein  Götzen  ist  nicht  zu  bauen, 

Dann  sie  seind  nur  Silber  vnd  Stein. 
80  Auch  kan  ich  jhm  die  Gemahl  mein 

letzt  nicht  schicken,  wie  er  will  han. 

Kommen  Friedlieb  vnd  Tribanus.     Tribanus  sagt: 

Der  Bitter  ist  auff  vnd  davon 
Heüt  lengst  weg  über  Meer  gefahra. 
s5  AUenthalb  wir  jhm  nachfragen  wahm,   . 


» 
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Aber  er  fahr  hoch  anff  dem  Meer. 

Flavus  sagt: 
Das  kränckt  mich  in  meim  Hertzen  sehr. 
Eompt  rein!  so  wollen  wir  rahtschlagen, 
6  Was  der  Bott  soll  seinem  König  sagen. 

Abgang.  Kompt  FrigiiiB,  der  König  in  India,  geht  ein  vnd  sagt : 
Nun  ists  schon  lenger,  dann  ein  Jahr, 
Daß  zu  yns  her  geftthret  war 
Das  Königlich  Fräulein  Eclaramund.  .  ^' 

10  Die  lassen  wir  bringen  jetzund, 
Daß  wir  sie  uemen  za  der  Eh. 
Man  sagt,  sie  hab  einen  Kopffweh. 
Das  ist  yns  warlich  für  sie  leid. 
Doch  gwart  wir  hie  von  jhr  ein  bscheid. 

Ljsimachos,  der  Raht,  geht  mit  Eclaramunda  ein,  die  fürt  ein 
Cammerjungkfrau.     Lysimachus  sagt: 
Großmäcbtiger  König,  der  Jungkfraaen 
Ist  in  dem  Kopff  nicht  recht,  auff  trauen, 
Daß  ich  jhr  nicht  möcht  warten  gern, 
so  Sie  thut,  als  woll  sie  thöricht  wern. 
Doch  bring  ich  sie  zu  euch  herein. 

Frigius  beid  jr  die  Hand  vnd  sagt: 
Ach  du  hertzallerliebste  mein! 
[3011»]  Nach  dir  hett  wir  lang  groß  verlangen. 

85  Komm  her,  auff  daß  wir  dich  empfangen! 

Eclaramunda  stelt  sich,    als  sej  sie  nit  gescheid.     So  er  jhr 
die  band  hin  reckt,  schlegt  sie  jme  auff  die  band  vnd  sagt: 

Pack  dich  hinweg,  du  Hurenmann! 

Meinst  du,  ich  werd  mich  drucken  lahn, 
80  Als  wie  ein  vnzüchtige  Frau  ? 

Frigius  sagt: 

Ach  Jungkfrau,  vns  nichts  böß  zutrau ! 
Wir  begern  dein  inn  Ebrn  vnd  zucht. 

22  ?  F.  b«at.     ?  F.  faiU  ir  beide  hend. 
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Eclaramunda  sagt: 
Ja  da  bist  gar  ein  schöne  Frucht.     . 
Aber  ich  kan  dein  wol  gerahten, 
Mag  dich  weder  gsotten  noch  braten. 
6  Du  hast  mich  meinem  Bruder  gstoln. 
Was  gilts,  er  werd  mich  wider  holn, 
Dir  legen  sanct  Yeltins  beulen  an? 

Frigius  sagt: 
Ey,  Junckfrau,  das  hab  ich  nicht  than. 
10  Es  hats  than  der  König  Trumphart, 
Der  hie  von  mir  gerichtet  ward. 
Besinnt  euch  recht!  ich  bin  der  Mann, 
Der  euch  ledig  gholffen  davon 
Vnd  der  euch  haben  will  zu  ehrn. 

16  Eclaramunda  sagt: 

Ich  thu  aber  dein  nicht  begern. 
Dummb  so  laß  mich  nur  zu  frid ! 
Ich  mag  dich  bey  mein  ehren  nit, 
Will  wol  bekommen  ein  schönen  Mann. 

10  Frigius  sagt: 

Ey,  ey,  wer  hat  dem  Menschen  than? 

Nun  ists  jmmer  vnd  ewig  schad, 

Ir  vernunfft  sie  gar  verloren  hat. 

Drumb  schicket  auß  inn  alle  Statt, 
sö  Daß  man  jhr  einen  Artzt  außgeht, 

Der  jhr  widerumb  hilft  zu  recht! 

Vnd  wer  vns  denn  die  Bottschafft  brächt, 

Dem  wölln  wir  geben  reichen  Lohn. 

Last  jhr  nur  niemand  leid  nit  than! 

Der  König  geht  mit  Ljsimacho  ab.    Eclaramunda  sagt  zu  der 

Kammerjungkfrau : 
Qeht  jhr  nur  fort !  ich  komm  hernach. 

Die  Kammerjungfrau  geht  auch  ab.    [S01<^]  Eclaramunda  sagt : 
Ach  wehe  deß  Jamqiers  vnd  der  klag! 

26  AuflgeheD  ss  aufgucheD.    FMtDAchtop.  637.    Grimms  wörterb.  1,  872. 
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Wo  bleibt  meiii  liebster  Yalentin, 

Der  gleicbwol  nicht  weiß,  wo  ich  bin, 

Daß  er  mich  erlöst  aaß  der  Gftihr? 

Dem  König  sagt  ich  Ton  eim  Jahr, 
6  In  welchem  ich  verschworen  hett, 

Daß  ich  mir  kein  Mann  nemen  thet, 

Dacht,  in  der  Zeit  möcht  helfen  Oott, 

Daß  ich  thet  kommen  auß  der  Noth 

Wider  zu  dem  Geliebsten  mein. 
10  So  hats  doch  noch  nicht  können  sein 

Ynd  ist  das  Jahr  nan  gangen  hin. 

Ach  wo  ist  doch  mein  Valentin? 

Nnn  so  hab  ich  mich  meiner  Ehm 

Nicht  anders  wissen  za  erwehm, 
15  Als  mit  diser  Närrischen  weiß. 

Ich  habs  aber  gethan  mit  fleiß. 

Daß  ich  mein  Yalentin  bekomm. 

Den  edlen  Bitter  TreO  vnd  fromm. 

Sie  geht  ab.     Eompt  Valentin  vnd  PacoUet    Valentin  sagt: 
20  Non  sein  wir  gar  lang  zogen  mmben 

Ynd  anch  her  inn  India  kommen 

Ynd  haben  gar  Yil  Land  durchzogen. 

Doch  hat  yns  die  hoffnong  betrogen, 

Daß  wir  an  keinem  ort  nicht  können 
25  Mein  liebst  Edaramonda  finnen. 

Das  macht  mich  traurig  über  all  maß. 

Ach  daß  mir  einer  saget  das, 

Wie  ich  die  Liebsten  könd  bekummenl 

Alls,  was  ich  hab,  das  gib  ich  dmmmen. 
80  Ynser  Wirth  weiß  gar  nichts  von  jhr. 

PacoUet  sagt: 
Gnediger  Herr,  schweigt  vnd  folget  mirl 
Ich  hoff  fu  Gott,  wir  finden  sie 
An  andern  Orten,  ist  sie  nicht  hi& 
85  Doch  wollen  wir  besser  nachfragen. 

Deß  Königs  Frigij  in  India  sein  Ehmholt  geht  ein  ynd  sagt: 
Man  thut  gar  seltzam  Zeitung  sagen, 

Ayrer.  96 
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Wie  Lucar,  der  König  von  EcUrt, 
Aaff  vnsern  König  erzürnet  hart, 
Weil  er  sein  Vatter  hab  erschlagen. 
Deß  will  er  Jhro  keins  wegs  vertragen, 
5  Sonder  jm  das  Land  nennen  ein, 
Rechen  Tmniphart,  den  Vatter  sein. 
Es  wird  dem  Land  vil  Vnglücks  geben, 
Daß  einer  lieber  nicht  solt  leben, 
[301*]  Als  diser  Gfehrligkeit  erwarten. 

10         Pacollet  geht  zu  jm  vnd  sagt: 

Mein  Herr,  mir  fragen  nach  einer  Zarten 
Jangkfranen,  eines  Königs  Kind. 
Mein  sagt  vns,  ob  man  sie  nicht  find! 
Sie  ist  vns  fiBÜschlich  gstolen  worn. 

*    15  Ehmholt  sagt: 

Der  Gschicht  kam  mir  keine  zu  Ohrn, 
Weiß  euch  auch  nichts  davon  zn  sagen. 

Valentin  sagt: 

Mein  Freand,  ich  maß  euch  noch  eins  fragen, 
so  Von  wem  habt  jhr  geredt  jetzandt  ? 
Macht  mir  aach  dise  Zeitung  kund, 
Die  euch  so  hart  anginen  ward! 

Ehmholt  sagt: 

Lucar,  der  König  zn  Eclart, 
s5  Hat  die  schön  Rosimunda  gnommen. 

Die  wird  mit  Brandifer  hinkommen 

Vnd  Hochzeit  haben  dise  Nacht, 

Weil  Brandifer  hat  vmbgebracht 

Sein  Eydem,  jhren  vorigen  Herrn. 
80  Auch  geht  ein  solche  sag  von  Ferrn, 

Daß  Lucar  vil  Kriegsleut  nem  an, 

WöU  vnserm  König  ein  ein&U  than,  • 

Weil  er  jhm  sein  Vatter  erschlug. 

Trumphart,  den  König,  weiß  vnd  klug, 
s5  Vnd  wöll  sich  erstlich  an  jhm  rechen. 

Valentin  sagt: 
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So  wöU  wir  jhn  vmb  Dienst  ansprechen, 
Lacar,  den  König,  ob  nicht  der 
Etwas  eins  Erigsmann  dörfftig  wer, 
Daß  er  mir  ein  Dienst  geben  solL 

5  Ehmholt  sagt: 

Bey  jhm  werd  jhr  Dienst  kriegen  wol. 

}ie  gehn  alle  ab.     Eompt  Alexander ,   der  Kaiser  auß  Ghrie- 
ihenlandy  mit  dem  grün  Ritter  vnd  etlichen  Trabanten.     Ale- 

xander,  der  Keyser,  sagt: 

10  Qreoghe.  ist  ein  schöne  Statt, 

Die  Brandifer  belagert  hat, 

Ein  grosser  Schutz  der  Christenheit. 

Nun  sieht  man  da  inn  breyt  vnnd  weyt 

Ymb  die  Statt  nichts,  als  Feldter  vnd  wisen, 
15  Weinberg  vnd  schöne  Bächlein  fliessen, 

Vil  Gärten,  Höltzer  vnd  grün  Auen, 

Daß  einer  dran  sein  Inst  kan  schanen. 
302]  Auch  ist  die  Statt  gar  wol  staffirt. 

Mit  Speiß  Vnd  Tranck  proviantirt, 
so  Daß  man  jhr  nichts  abgwinnen  kan. 

Der  Qrün  Ritter  sagt: 
Die  Statt  kan  wol  widerstand  than; 
Doch  wolt  ich,  wir  weren  zu  Hauß, 
Weil  der  Tflrck  ligt  zu  nechst  da  drauß 
25  Vnd  wir  in  Gfehrligkeit  hie  stehn. 

Brandifer  laufft  mit  zv^en  gerüsten  Türeken  ein  vnd  sagt: 

Gebt  euch  gefangen  alle  zwen, 

Dieweil  jhr  gwiß  Ennthschaffter  seyt! 

Bald  bind  sie  vnd  fflrt  sie  allbeid 
80 Heim  in  vnser  starckes  Schloß! 

Da  hats  ein  Gfängknuß  weit  vnd  groß 

Inner  der  Brück  vnter  dem  Thor, 

Ligt  manch  starcker  Rigel  darvor. 

Da  sollen  beede  Christenhund 
56  Erfiahren  vil  traurige  stund, 
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Dann  darinnen  sie  bleiben  müssen. 
Biß  daß  sie  jhr  Leben  beschliessen. 

Man  führt  sie  aUe  ab  vnd  geht  der  König  auch  mit  ab.    Komj 
Philemon,  ein  Barger  von  Creophe,  vnd  sagt: 
6  Ach  was  soll  ich  von  vnfall  jehen ! 

Wir  haben  müssen  hörn  vnd  sehen, 

Das  vns  bracht  grossen  schmertzen  bitter, 

Daß  der  Keiser  vnd  Grün  Ritter 

Vom  Ferrago  sein  gfangen  worn, 
10  Der  jhm  hat  hoch  vnd  theür  geschwom, 

Za  werfTen  in  die  Gfängknoß  ein, 

Darinn  sie  ewig  sollen  sein. 

Deß  steht  die  gantze  Statt  in  Iranrn 

Vnd  thut  die  Keiserin  sehr  taum, 
16  Denn  sie  aoß  dem  Eilend  kommen 

Vnd  wider  zn  gnaden  angnommen. 

Die  wird  in  grossem  Hertzleid  stahn. 

Der  soll  ich  dises  zeigen  an, 

Daß  sie  nach  Hilff  schick  inn  Franckreich. 
soDarza  so  binn  ich  staffirt  gleich, 

Zq  reysen  hie  in  Griechenland, 

Damit  die  Keiserin  Bellisant 

Sich  saam  mit  jhrer  Hülff  nicht  lang. 

Dardarch  kompt  die  St^tt  anß  dem  drang. 

Abgang.     [302^J  Bellisant,  die  Keiserin,  geht  mit  Plandeman 
Melisse,  dem  Cantzler,  vnd  Radolpho,  dem  Raht,  ein,  setz 

sich  vnd  sagt: 
Ihr  lieben  Getreuen,  nach  dem  jhr  wist, 
Daß  der  Keiser  verreiset  ist 
80  Gen  Creophe,  in  die  vöst  Statt, 
Von  der  man  mir  gesaget  hat, 
Daß  sie  vom  König  Brandifer 
Sey  belagert  gar  hart  vnd  schwer, 
Deßhalben  ich  grosse  sorg  trag, 
S5  Hab  auch  in  meinem  Hertzen  plag 
Ob  einem  bösen  Traum  vnd  Gsicht, 
Daß  vnserm  Herrn  doch  nichts  geschieht 
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Vnd  dem  Grün  Ritter,  seinem  Gferten. 

MeliBsus  sagt: 
Sie  seind  in  einer  wolversperten, 
Darzn  mit  Maam  verwahrten  Statt, 
5  Die  hoch  ThOm  vnd  tieffe  Gräben  hat. 
Die  auch  mit  vorraht  ist  versehen, 
Daß  jhn  so  leicht  nichts  mag  geschehen, 
Sie  geben  sich  dann  selbst  inn  Gfahr. 

Badolphus  sagt: 
10  Gnedigste  Frau,  es  ist  wol  wahr. 

Wie  jetzt  der  Gantzier  hat  geredt, 

Daß  solche  wol  verwarte  Statt 

Können  dem  Feind  widerstand  than. 

ledoch  auch  Gott  verhängen  kan, 
15  Daß  durch  deß  Feindes  gesch windigkeit 

Sich  offt  ein  solchs  vuglflck  begeit, 

Daranff  kein  Mensch  hett  können  dencken. 

Doch  wöll  sich  eür  Gnad  nit  bekräncken! 

Vnser  Keiser  ist  ein  Kriegsfürst, 
90  Inn  Sturm  vnd  streiten  wol  gedflrst. 

Nichts  wenger  der  Grün  Ritter  auch. 

Die  wissen  wol  den  Kriegsgebrauch. 

Die  werden  sich  ja  wohl  fürsehen, 

Daß  jhnen  gar  nichts  mög  geschehen. 
25  Darzu  geht  sie  der  Krieg  nichts  an. 

Plandeman  sagt: 
Ihr  Herrn  redt  wol  all  recht  davon. 
Doch  ist  das  Ynglück  mancherley 
Vnd  ich  glaub  das,  daß  jetzt  nicht  sey 
so  £in  Mensch,  der  alles  außrechen  kan. 
Mich  dunckt,  es  hab  eins  klopffet  an. 
Nicht  weiß  ich,  wer  es  wol  mag  sein. 

Bellisant  sagt: 
Sey  wer  es  wöll,  so  lasts  herein, 
35  Weil  wir  jetzund  sitzen  zu  Raht ! 
So  geht  all  ding  dest  eh  von  Statt. 
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[303*1  rWfc  ■  in,  Act  Borger  tou  Oeoplie,  gebt  ein  Tnd  «^: 


TdB  Greoffe  k^  kerpcukt  Lin 
Tili  sckkia  ski  äk  Bcrfencktfi 


Die  KaaiStbg  Mjie<£jn. 


Tai  «n  £es«ä  wy  jbr  hu. 

Ak  äe  fpaöRtcB  iiarvGr. 

km  BM  jka  HSf  tkn  gar 
B  ^Fciai  BkM  » «tardi 


Sa  acr  aaa  jina  hawaiifa  «aifcfca. 


IMSmMi  £e  Kfwprin.  sagt: 
Ack  ack.  ack  Gcg!  aas  £1»  ick  aa? 
bt  «na  «Efi  Txi^i&c^  aoek  bsa  Ead? 


Dkaul  kk  4oA  böb  Le^staf 

3Siekl3  gkdk  kak.  a2§  vek.  ucd  lad  Uig . 

kk  kdb  gekaCL  es  schC  iizr 


Aack  fiwik  |xkea  rak  rfid  TriL 
So  ist  öe£  Tadbcfe  kca  e^  xiL 


Tad  Terüer  g^  «ckca 

Ack  kei&i  Bir!  das  läa  kk 


Tai  aaff  dtf  floispt  icCcx  jka. 
Dafi  er  lad  Jiack  Trsa^,  etr  Scte. 
Sek  4c&  Säen  a^ 
Tai  gkm  wiäenrnb  kiüg 
Er  airi  gaift  kiid  tkn 
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Wenn  er  seine  Gf&ngknoß  erfehrt. 

Bellisand  sagt: 

Bösere  mähr  hab  ich  nie  erhört, 

Als  ich  erfahren  muß  jetznndt. 
sYns  ist  gestolen  Eclaramnnd. 

Valentin  ziecht  inn  dem  Land  mmb, 

Ean  sie  nicht  kriegen  widerumb. 

So  wiß  wir  auch  nicht,  wies  jhm  geht, 

So  wol  aach  dem  Zwerg  PacoUet 
10  Vnd  wenn  der  jetzo  wer  zu  Hanß, 

Der  köndt  fürwar  mehr  richten  auß, 
[302^  Als  sonst  ein  gantzes  Eriegesheer. 

Nun  werd  ich  frölich  nimmermehr, 

Dann  meines  Jammers  ist  zu  viel. 
15  Jedoch  ich  euch  auch  folgen  will. 

Mein  Brüder  vmb  Hilff  raffen  an. 

Ich  weiß:  was  er  kan,  wird  er  than. 

Gott  geh,  daß  es  nur  wol  ersprieß  1 

Ich  maß  sonst  sterben,  ist  schon  gewiß, 
80  Ob  disem  grossen  Hertzenleid. 

Gott  wöll  dnrch  sein  Barmhertzigkeit 

Mich  aaß  demselben  mit  Gnaden  setzen, 

Mich  meins  Vnglflcks  wider  ergötzen, 

Daß  ich  doch  bey  dem  Gemahl  mein 
s5Die  noch  übrigen  Zeite  klein 

Mög  rahig  vnd  Frölich  sein! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  SEXTÜS. 

Waldwitty  ein  Türckischer  Mann,  geht  ein  vnd  sagt: 
80  Secht,  wie  sich  die  Histori  kramb 
Zeicht  wie  in  einem  Zirckel  rumbl 
Dann  der  Keiser  vnd  Grün  Ritter 
Inn  jhrer  Gfängknaß  herb  vnd  bitter 
Müssen  ligen  gefangen  gleich, 
85  Biß  daß  der  König  von  Frauckreich 
Vnd  ander  Gfangen  kommen  zu  jhn 
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Vnd  biß  der  Ritter  Valentin 

Sie  all  erlöß  auß  der  Gefängknnß. 

Daramb  so  auß  Gottes  verhängknoß 
.  Eim  hie  anff  Erd  steht  vnglflck  zu, 
5  Er  darinn  nicht  verzagen  tbn ! 

Denn  all  Menschen  inn  der  Welt  sind 

Gleich  wie  ein  Schiff,  welches  der  Wind 

Inn  Wällen  anff  dem  Meer  vmbtreibt, 

Weil  so  gar  nichtßen  bstendig  bleibt. 
10  Ein  Mensch,  wenn  der  will  frOlich  sein, 

Vngfehr  feilt  jhm  ein  tranren  drein. 

All  vnser  Rnh,  Fried  vnd  anch  Frefld 

Besteht  nur  dort  inn  Ewigkeit. 

Das  Glflckradt  ist  simbel  vnd  mnd, 
15  Stflrtzt  den  baldt,  der  vor  oben  stand. 

Allhie  maß  man  sich  nach  der  decken 

Richten,  legen,  biegen  vnd  strecken, 

Vnd  wenn  mans  alles  hat  gethan, 

So  maß  man  dann  aaff  vnd  davon, 
M  Vnd  wo  man  meint  glücklich  za  sein, 

Schlegt  das  Vnglflck  vnd  Hagel  drein. 

Dann  wenn  der  Mensch  lang  vil  erdicht, 

So  kompt  Crott,  der  seins  gfallens  rieht, 
[303]  Dann  er  kennt  der  Menschen  rahtschlagen, 

S5  That  nichts  nach  jhrem  Willen  fragen, 

Vnd  gehts  jhm  schon  ein  zeit  lang  naaß. 

Im  Aagenblick  ist  das  GlQck  aaß. 

Wenn  man  sich  dann  nicht  also  helt, 

Wie  es  Gott  will  vnd  jhm  gefeilt, 
90  So  macht  man  Abel  Erger  mit. 

Dramb  soll  kein  Mensch  verzagen  nit. 

Wann  jhm  schon  will  das  GlQck  nit  wol. 

Aaff  das  Ewig  er  sehen  soll. 

Weil  allhie  kein  bleibende  Statt. 
S5  Im  Himmel  es  alls  wol  zngaht. 

Abgang. 

3  0  D.  sie  tmt.    ?  Daramb  wenn.        25  0  jhren. 
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Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Ferragus,  der  König  in  Portugal. 

3.  Waltwitt,  sein  Verrähter. 

4.  Alexander,  der  König  inn  Gonstantinopel. 

5.  Melissas,  der  Gantzier. 

6.  Rndolphns,  der  Raht. 

7.  Pipinas,  der  König  in  Franckreicb. 

8.  Valentin,  der  alt, 

9.  Milan  von  Angler,  zwen  Räht. 

10.  Heinrich, 

11.  Offerus,  des  Königs  2  Söhn. 

12.  Bellisandt,  die  Keiserin. 

13.  Berta,  deß  Königs  Pipinij  Weib. 

14.  Eglandina,  sein  Tochter. 

15.  Eclaramunda,  deß  Valentins  Jongkfraa. 

16.  Valentin,  der  groß  Ritter. 

17.  Vrsus,  sein  Bruder. 

18.  Fessonna,  sein  Gemahl. 

19.  Pacollet,  der  ZaubererZwerg. 

20.  Plandeman,  der  alt  Griegisch  Hofman. 

21.  Soldan,  der  Tflrckisch  Keiser. 

22.  Peviam,  sein  Feldoberster. 

23.  Solatius,  sein  Sohn. 

24.  Trumphart,  ein  König  zu  Eclart 

25.  Adroman,  sein  Zauberer. 

[303^]  26.  Frigius,  der  König  in  India. 

27.  Lysimachns, 

28.  Antius,  zwen  seiner  Diener. 

29.  Mercator. 

30.  Savarij,  der  Hertzog  zu  Aquitania. 

31.  Gwerner, 

32.  Florian,  jrer  Schwester  Sön. 

33.  Flavus,  der  König  zu  Antiochia. 

34.  Tribanus,  der  Wirth. 

35.  Friedlieb,  der  Raht. 

36.  Rosimunda,  die  Königin. 

37.  Vitela,  die  Jungkfran. 
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38.  Brandifer,  der  König  zu  Amleuer. 

39.  Lnpolt,  der  Bott. 

40.  Philemon,  ein  Borger  za  Creopbe. 
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TEAGEDI,  VIESDTEB  VND  LETZTER  THEDL,  VON 

YALENTINO  VND  YfiSO,  WIE  ES  JSSM  ENDUCH  EBGANGEN, 

anß  der  Beschreibung  Wilhelmi  Zilij  von  Beern  inn  Ychtlandt, 

hat  8  Actus  ynd  40  Personen. 

PacoUet,  der  Zwerg,  geht  ein  vnd  sagtt 

Lieben  Ledt,  seyt  still!  das  ist  mein  bitt. 

Ynd  lach  bey  Leib  mein  keiner  nit! 

Der  König  Brandifer,  der  Narr, 
10  Gibt  Rosimanda'  dem  König  Lncar, 

Sein  Tochter,  König  Flavij  Weib, 

Die  hat  kein  Adern  in  jhrem  Leib, 

Die  den  König  Lucar  lieb  hett. 

0  dörfft  sie,  wer  weiß,  was  sie  thet? 
16  Wenns  aber  Fürst  Yalentin  wer, 

0  der  wer  jhr  vi!  lieber,  als  er. 

Sie  hat  jhn  vormals  gsprochen  an. 

Daß  sie  jhn  gern  gehabt  zum  Mann; 
[303<3]  Aber  die  schön  £clarsmnndt 

so  Die  liebet  er  von  hertzengrond 

Ynd  hett  anch  mit  jhr  Hochzeit  gern. 

So  kan  sie  nit  erfraget  wem. 

König  Lncar  hat  Yalentin  schon 

Zn  einem  Diener  gnommen  an. 
25  Dem  werden  wir  jetzt  zihen  zu. 

Hör,  hör,  wer  also  schreyen  ihn 

Inn  diser  wilden  Büchenklingen ! 

Videlia,  die . Jungkfrau,  laufft  rauß  vnd  schreyt  laut    Violator 

laufft  jhr  nach. 
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0  helft!  der  will  mich  nothzwiogen 
Vnd  hat  mir  die  vergangen  Nacht 
Mein  frommen  Vetter  auch  vmbhracht 
Vnd  mich  mit  Gwalt  gefört  daher, 
5  Daß  ich  von  jhm  geschendet  wer. 
Ich  kan  mich  sein  erwehren  nit. 

Pacoüet  sagt: 
Halt,  halt!  ich  will  baldt  machen  Fridt. 
0  komm,  gnediger  Valentin! 

10  Valentin  laufiFt  ein  vnd  sagt: 

Was  will  man  mein?  allda  ich  bin. 

Violator  jagt  Videliam  auff  der  Bracken  vmb.    Valentin  laufft 
anff  jhny  schlegt  jhn  zu  boden  vnd  sagt: 

Da  bist  kein  Ehmwehrter  Mann. 
16  Was  hat  dir  dise  Jangkfraa  than, 
Daß  da  $ie  hie  so  jagest  vmb? 

Violator  steht  aoff  vnd  sagt: 

Tha  gemach,  biß  ich  auch  za  Wehr  komm ! 
Doch  sag  ich  dir  nicht,  was  es  sey. 
20  Wolt  mich  ehe  wehren  deiner  drey. 

Sie  schlagen  zusammen,  biß  Violator  bleibt.     Valentin  sagt  zu 

der  Jungkfrau: 

Jangkfraa,  zeigt  mir  die  Warheit  an! 
Was  habt  jhr  mit  dem  Ma^n  za  than, 
u  Daß  er  euch  also  hie  vmbtrieb  ? 

Videlia  sagt: 

Gnediger  Herr,  der  Ehrendieb 
Hat  mir  erschlagen  mein  lieben  Vatter, 
Der  jhm  kein  Vrsach  gab  zam  Hader, 
[303^]       80  Sonder  jhn  geherbergt  die  Nacht 

Vnd  mich  mit  gwalt  hieher  gebracht. 
Der  meinang,  mich  mit  gwalt  zu  zwingen. 
Da  kompt  jhr  gleich  za  disen  Dingen 
Vnd  habt  bey  Ehm  mich  erhalten. 
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Hanns    vnd   Heinrich,  zwen  Trabanten,   lauffen   ein  mit  ge- 
zuckten Wehm.     Hanns  sagt: 

Ey  das  muß  dein  alls  YnglOck  walten! 
Hast  da  vnsem  Herrn  erschlagen? 
5  Mit  gleicher  Laugen  wöll  wir  dir  zwagen. 

Valentin  vnd  Pacollet  jagen  sie  beede  ab.     Valentin  sagt: 
Eompt  mit  vus  rein,  liebe  Jungkfraa! 
Sie  werden  klagen  gar  genau, 
Als  ob  wir  jhn  vnrecht  getban. 
10  So  helfft  jhr  dwarheit  zeigen  an! 

Sie  gehen  alle  ab.    Eompt  Rosimunda  allein  vnd  sagt  kleglich : 

0  Venus,  Jupiter  vnd  all  Götter! 

Daß  Flavus  worden  ist  ein  Spötter 

Vnd  Christen  Glauben  gnommen  an, 
15  Daran  hat  er  nicht  vnrecht  than, 

Weil  Valentin,  der  edle  Fürst, 

Vmbbracht  den  Trachen  so  gedürst, 

Der  das  gantz  Land  verderben  thet. 

Ach  daß  ich  disen  Fürsten  het, 
20  Den  mein  Hertz  hat  so  offt  begert! 

Doch  habt  jhr  mir  jetzund  beschert 

Zwar  durch  meins  Vatters  Tyranney 

Ein  Mann,  dem  ich  soll  wohnen  bey. 

Dem  ich  von  Hertzengrund  feind  bin, 
25  Erschrick,  wenn  ich  soll  sehen  jhn. 

Bey  jfam  ich  die  Zeit  meiner  Tag 

Weder  Freud  noch  muth  haben  mag. 

Wolt  lieber  sterben,  als  bey  jhm  leben. 

Nun  mein  Vatter  hat  mir  jhn  geben 
30  Vnd  mich  genött  wider  mein  Lust, 

Da.ß  ich  jhn  wol  behalten  must. 

Aber  euch  ich  zu  verstehen  gib. 

Was  guts  schaff  ein  genötte  Lieb. 

Wird  derhalb  der  König  nicht  sterben, 
85  Will  ich  ein  Bulen  mir  erwerben. 

Wo  ich  den  kan  bekommen  sust. 


1518  (19)  030B* 

Mein  KOng  gibt  mir  kein  FreOd  noch  Lust. 

Sie  sieht  sieh  vmb,  helt  das  Tüehlein  fiirs  Maul  vnd  sagt: 
[304]  0  Maul,  halt  inn  vnd  stilleu  schweig! 

Ich  seh  dort  kommen  den  König  gleich. 

Kompt   König  Lucar    mit  Enormano   vnd   Faularto,   seinen 
Rähten,  sieht  die  Königin,  geht  hin,  gibt  jr  die  hand  vnd  sagt : 

Hertzliebster  Gmahl,  wie  so  allein? 
Warumb  kompt  jr  nicht  zu  vns  rein 
Zu  der  Königlichen  Mahlzeit? 

10  Rosimunda  sagt: 

Ich  hab  nit  gehabt  gelegenheit 
Vnd  bin  bald  nach  gehaltnem  Mahl 
Rah  gangen  auf  eOr  Lieben  Saal, 
Ob  dieselben  bedörfften  mein. 

16  Lucar,  der  König,  sagt: 

Was  kompt  da  für  ein  Geschrey  herein? 

Hanns  vnd  Heinrich,  die  zween  Trabanten,  konimen  mit  Va- 
lentin, Videlia,  der  Jungkfrau,  vnd  Pacollet.     Heinrieh,  der 

Trabant,  sagt: 
ao  Ja,  ja,  du  hasts  dennoch  gethan. 

Valentin  sagt: 
Was  ich  hab  than,  das  magstu  klagen. 
Ich  will  dir  drauff  gut  Antwort  sagen, 
Denn  ich  frag  nicht  nach  dem  Geschrey. 

tb  Lucar,  der  König,  sagt: 

Nun  sagt  vns  bald,  was  doch  das  sey. 
Daß  jhr  mit  dem  Gschrey  allzumal 
Also  rein  lanfft  auff  vnsern  Saal, 
Als  wenn  jhr  werd  inn  eim  Bierhauß! 

so  Hanns,  der  Trabant,  sagt: 

Großmfiohtiger  König,  in  dem  Walt  drauß 
Hat  diser  den  Marschalt  erschlagen. 

Lucar,  der  König,  sagt: 
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Wenn  das  war  wer,  was  dise  sagen, 
So  hatten  wir  kein  gfollen  dran. 

Valentin  sagt: 

Großmächtiger  König,  ja,  ich  habs  than. 
5  Der  Marschalt  wolt  die  Jongkfrau  zwingen, 
Da  kam  ich  vngfer  zu  den  dingen, 
Ynd  als  sie  mich  ¥mb  hilff  sehry  an, 
Da  hab  ich  jhr  gleich  hilff  gethan. 
Davon  soll  sie  selbst  Zeagnuß  geben. 

[304*>]      lü  Lncar,  der  König,  sagt: 

Hast  das  than,  so  kosts  dir  dein  Leben. 
Da  hast  jhn  gar  nicht  sollen  schlagen, 
Sonder  vns  die  Beschwerang  ansagen. 
Von  vns  er  schon  gestrafft  worden  wer. 

16  Videlia  sagt: 

Wo  wer  aber  blieben  mein  Ehr? 
Darzn  wolt  der  Marschalt  nicht  hörn. 
Sonder  sich  noch  deß  Bitters  wehm. 
Daß  er  ein  Ernst  fftmemen  müssn. 

20  Lacar,  der  König,  sagt: 

Nan  schweig !  da  solst  es  thetter  gnog  gniessen 
Ynd  das  nicht  vmbsonst  haben  than« 

Rosimnnda  geht  hinzu,  lacht  Valentin  an  vnd  sagt: 

Großmächtiger  König,  last  jhn  gähn ! 
S6  Diser  Fflrst  ist  groß  Ehren  wehrt, 

Er  ist  der  keckst  Mann  aaff  der  Erd. 

Vor  Antiochia,  der  Statt, 

Er  ein  Trachen  erschlagen  hat 

Vnd  ist  aach  ein  Fürst  aaß  Franckreich. 
»Aaff  Erden  ist  nicht  seines  gleich. 

Drmb  welcher  disen  Fttrsten  thet, 

Mir  selbst  solchs  übel  gethan  hett 

Ich  bitt,  ettr  Lieb  geh  sich  za  Fried. 

Lucar,  der  König,  sagt: 
36  Kompt  herl  kein  Leid  das  gschicht  euch  nit 
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Doeli  vrenlni  wir  each  "schicken  mafi, 

Dsik  jhr  vns  rieht  ein  Bottsehaft  aa&. 

Bi^  dem  E[5aig  in  [ndix 

Dur  vns  l^iciunniit  bewifk  allda. 
5  A&  dm  wir  solchs  wollen  reefaen. 

Zor  dm  seilt  jhr  :üso  spreehiKL 

W!»  da&  Somg  Loiear  haben  w6lL 

Da&  er  sidi  Persdniich  her  stell 

Asdt  vraem  Smü  vnd  sieh  Pnrgir, 
1«  yßt  ordmdichem  Beeht  aaüfUin 

Wanaib  er  vnaeni  Vatter  ersehla^eB^ 

Qieipeü  saU  ers  ^aßejs^i  tnifpea, 

Jtflff^  diik  aas  jhn  kenn  desto  bafi, 

Vnl  wo  er  sieh  verwaigert  daa^ 
IS  9a  wtfas  wir  mit  stan^ier  Euid 

Um  aiso  bald  failn  in  sein  Land^ 

Dllgib  verfarenneg  vnd  v^rb&ni 

ViHl  att  seis  vOete  Statt  v^stOm 

Vnd  alba  Volek  «iarinn  erscUa^NL 
9t  Tod  w»  er  eoeii  thnt  wider  Ages. 

Daa  wolft  vm  sflsdanxE  zeigsn  an. 


[304^  Va 

QiiMlihlfgi  I  Häng,  idi  willa  tfaan, 
da  bald  es  mir  ist  mttf^ffh  jjmin , 

fl^  TiHirar  aagtr  zu  diear  S[iäiiigizL: 

Sertaiicdi,  neoiiir  mit  ins  Fnmenmmnflr 
Di«  ftenilit  «fangfcftan,  dad  man  eräüir, 
Wie  der  Marschait  mit  jfnr  gebar! 
üetzt  gEdm  wir  m  dra  Rshten  nein 
si  ¥nd  WQlUsi  gar  bald  bey  endi  ^^in! 

Lmeme^  isr  Eäwag,  gAt  mit  aam  Bihteii  ab  ^wni  TalmtoL  hat- 
aaek.    Ttoaiiiimiiia^  cfie  Eidnigin^  winckt  jnt  ^^nd  mgt: 

JbdL,  Edler  Ftlrsr,  bleibt  he?  mir  hinn! 
▼on  bertSRn  ich  erschmeken  bia, 
m  Dad  j}ir  fc  Ittül  habt  ^ommen  an. 
Der  Eifiii^  ifit  ma  &lBefai7  Kmn. 


)304'  (19)  1521 

Der  euch  darumb  bat  gscbicket  auß, 

Daß  jbr  siebt  wider  kompt  berauß, 

Dann  alle  Botten,  die  vor  sein 

Zu  dem  König  gescbicket  nein, 
6  Hat  er  all  lassen  würgen  vnd  tödten. 

Docb  will  icb  eacb  auß  disen  nöbten 

Helfen  darcb  meinen  klagen  Babt. 

Wist!  daß  micb  derselb  König  lieb  bat, 

Het  micb  gern  Ebelicb  bekommen 
10  Ynd  icb  bett  jbn  vil  lieber  gnommen, 

Als  meinen  Herrn,  den  Wendenscbimpff, 

Der  kan  weder  Hofweiß  nocb  glimpff, 

Ist  freandlicb,  gleicb  wie  ein  Hackstock, 

Ynd  stinckt,  als  wie  ein  alter  Bock. 
15  Aber  mein  Yatter  zwange  micb, 

Daß  den  Lumpen  mast  nemen  icb. 

Docb  trag  icb  za  jbm  grosse  lieb. 

Allbie  icb  eacb  das  Ringlein  gib, 

Das  er  mir  scbenckt  von  seiner  Hand. 
80  Daromb,  wenn  jbr  kompt  in  sein  Land, 

Sagt  jbm  von  mir  ein  freondlicben  grnß  1 

Ynd  aaff  daß  er  eacb  glaaben  maß. 

So  last  jbn  seben  meinen  Ring! 

Sagt  jbm,  wo  sieb  scbiekten  die  ding, 
s5  Daß  mein  Herr  zib  wider  za  Feldt, 

So  ficbaff  icb  mir  ein  gelbes  Zelt, 

Darinnen  er  micb  finden  soll. 

So  kan  er  micb  weg  fübren  wol 

Ynd  sieb  ergötzen  wol  seins  Mabts. 
80  An  meim  Herrn  ist  docb  niebt  vil  gats 

Ynd  icb  wolt,  liebster  Herre  mein. 
Daß  jbr  selbst  sollt  mein  Gemabl  sein, 
[304^]  Wie  jbr  wist,  daß  icb  eacb  anspracb. 

Weils  aber  niebt  sein  kan  nocb  mag, 
S6  So  bin  icb  eacb  docb  nocb  niebt  feind. 

Sie  gibt  jm  den  Ring.    Valentin  sagt: 
Eür  Guad  bat  mir  vergolten  beint 

Ayrcr.  ^6 
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Alles,  $0  ich  jhr  gutes  than. 
Wo  ichs  auch  fort  verdienen  kan. 
So  bin  ich  gantz  willig  bereit. 

Rosimunda  feilt  jm  vmb  den  Halß  ynd  sagt: 
5  Zieht  hin  vnd  daß  euch  Gott  beleyt! 
Ich  muß  ghen,  ehe  der  König  komm, 
Im  Frauenzimmer  mich  sehen  vmb. 

Sie  geht  mit  der  Jimgkfraa  ab^  gibt  aber  zuvor  dem  Valentin 
die  band.    Valentin  sagt  zu  Pacollet: 
10  Nun  woHen  wir  ans  mehr  hinauß, 

Dem  König  sein  Bott^chafft  richten  auß. 

Allein  ist  an  dich  mein  begehr, 

Weil  wir  darnmb  seind  kommen  her, 

Eclaramunda  zu  erfahm, 
15  Daß  du  weist  keinen  fleiß  nicht  spam, 

Zu  erforschen  die  Liebsten  mein. 

Der  ich  lang  müssen  beraubet  sein; 

Ynd  wenn  ich  allein  die  bekumm, 

Gib  ich  alle,  was  ich  hab,  darumb 
so  Ynd  will  auch  nicht  vergessen  dein. 

Pacollet  sagt: 
Ear  Liebste  vnd  das  Rößlein  mein 
Wer  mir  lieber,  denn  alles  Gelt; 
Ynd  sollt  ich  mit  euch  die  gantz  Welt . 
u  Durchreisen,  reyten  vnd  außfahrn, 
Will  ich  darbey  kein  mtQi  nicht  spam, 
Daß  wir  sie  wider  zu  wegen  bringen. 
Drumb  seit  keck!  ich  hoff,  in  den  dingen 
Soll  vns  noch  beden  wol  gelingen. 

so  Abgang. 

ACTUS  PRIMUS. 

Eompt  Jahn  Clanii,  der  Bott  auß  Griechenland^  vnd  sagt: 
letzt  komm  ich  wider  gloffen  gleich 
Yon»  Kf^ig  ^ipino  auß  Fr^ckreicht 
95  Der  wird  den  König  Brandifern 
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Lernen,  daß  er  dea  EAliigy  mlBin  Herrn, 
305]  Ynd  den  Grün  Ritter  muß  ledig  geben. 

Ynd  wo  es  jhm  qit  )(Oßt  das  lieben, 
So  kosts  ihm  doch  seio  Saab  nid  Got. 

Oßwalt,  der  Schifi^echt,  gbht  ein  ynd  sagt: 
Ein  Schiff  jetzimd  abfahrei'  thut 
Von  bin^aen  biß  in  GriechenUad, 
Ob  ear  einer  kennet  Jemand, 
Der  diser  Orten  fahren  wolt, 
10  Der  kan  fohren  vrab  gleii^hen  Solt, 
Allein  er  zeig  sich  zeitlich  an ! 

Jahn  Clam  geht  hinzu,  winckt  jjn  md  jmgt: 
Hört,  hOrt!  was  aeyt  jbr  fOr  am  Mfum? 
Was  thut  jbr  vnd  wq  wolt/hr  bin? 

15  OßwWt  sagtT  ' 

Meins  Handwericks  ich  ein  ächiffei*  bin 
Vnd  will  fehlen  in  Griechenland. 

Jahn  CÄÄtti  sÄgt: 

Ist  dir  nicht  Yalenthi  bek^lnht  ? 

floFttrt?ar  ein  exellelid  Person,  ' ' 

Deß  Keiserä  zu  Cönstantinopel  SbÜn^ 
Ist  fast  ein  Karls  inn  meiner  grftß,  " 

Ein  atarcki^r  Eriegsfilrsl  ktA  nid  b<y&:    ,4.  .  :  i 
Hat  mit  jhm  den  klein  PacoUet, 

26  Der  mit  der  schwartzen  kunst  Ymbga|)tj 
Ach,  die  Karls  möciit  ich  wissen  gßn^ 

Oßwält  sägt: 

Wie  wenn  es  die  zwen  gwesen  werii, 
Die  Gester  bey  vns  abstigen  da, 
so  Wolten  hin  it  groß  Udla, 
D^  König  iMringen  ein  AJ![>3J^g?        ,    ;  \ 
Der  kein  siehst  du  dein  Lebentag,,  i 

Dann  der  König  lest  sie  ymbbringen. 

f 

17  0  woa   t  woUt.  u 
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Jahn  Clam  sagt: 

Ja  wol!  sie  lassen  sich  nicht  zwingen. 
Valentin  ist  ein  solcher  Mann, 
Der  allein  hundert  vmbhringen  kan, 
5  So  kan  der  ander  in  Lüfften  fligen. 

Oßwalt  sagt: 

Du  loser  Hadler,  was  sagst  für  Ltlgen? 
Wenn  da  dergleich  lügen  thast  sagen, 
Will  ich  dirs  Ruder  an  Schädel  schlagen, 
10  Du  sollst  nicht  wissen,  wo  du  bist. 

Jahn  Clam  sagt: 

Wie?  wenns  aber  nicht  erlogen  ist 
[305^]  Ynd  ich  schlag  dir  den  Spiese  mein, 

So  starck  ich  bin,  vmb  die  Lend  dein, 
16  Daß  du  mich,  Meister  Johan  Clam, 
So  Tnbscheiden  darfst  reden  an 
Ynd  lagstraffen  vmb  die  Warheit? 

Oßwalt  zeicht  den  Hut  ab  vnd  sagt : 

Mein  Meister  Jahn,  sagt,  wer  jhr  seyt! 
so  Mich  dunckt  nicht,  daß  jhr  seyt  der  Mann, 
Darfür  jhr  euch  thnt  geben  an. 
Weil  jhr  so  dapffer  lügen  kündt. 

Dieling,  der  ander  Schiffknecht,  geht  ein  vnd  sagt: 
letzt  haben  wir  gar  guten  Wind, 
25  Daß  man  nach  vortheil  fahren  kan. 
Drumb  hab  wir  nicht  daher  zu  stahn. 
Hast  du  nicht  Leut,  die  sitzen  ein. 
So  komm!  so  fahrn  wir  nur  allein. 
Es  ist  zeit,  daß  wir  vom  Land  stossen. 

80  Jahn  Clam  sagt: 

Wolt  jhr  mich  dann  nicht  mit  euch  lassen 

Fahren  biß  gen  Constantinopel? 

EOr  Lohn  soll  euch  werden  wol  doppel. 

19  0  lUft. 
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Sagt  nnr,  was  ich  euch  geben  soll! 

Dieling  sagt: 
Deß  iLohns  vergleichen  wir  vns  woL 
Doch  wilt  du  mit,  so  sitz  baldt  ein! 
5  Man  geht  nicht  vmb  mit  dir  allein, 
Man  hat  noch  vil  ins  Schiff  zu  tragen. 

Oßwalt  sagt: 
Der  Karl  kan  wol  Lügen  sagen. 
Der  maß  vnser  Kartzweiler  sein. 
10  Wilt  du  draaff  mit,  so  geh  herein ! 

Abgang  jhr  aller.     Eompt  Hospes,  der  Wirth,  vnd  sagt: 

Ich  vnd  mein  Eltern  haben  förwar 

Mein  Schenckstatt  ob  die  Achtzig  Jahr. 

ledoch  ich  all  mein  Tag  nicht  west, 
15  Daß  es  hett  geben  so  wenig  Gast. 

Vor  Jahm  gabs  gar  vil  Eauffleut, 

Die  reisten  aaß  Teutschlanden  weit, 

Furchten  nicht  deß  Meers  wildes  rauschen, 

AUerley  Specerey  zu  dauschen 
20  Vnd  zu  führen  in  Teutsches  Land. 

letzundt  kompt  hieher  gar  niemand. 

Sagen,  die  Strassen  sein  vnsauber. 

Es  geb  viel  Dieb,  Mörder  vnd  Rauber, 
[305<^]  Die  auff  der  Straß  acht  auff  sie  geben, 

S6  Auch  nem  das  Meer  jhr  vilen  das  Leben. 

Derhalben  bstellen  sie  jhn  Leut, 

Die  wissen  die  Gelegenheit, 

Richten  jhr  Sach  mit  schreiben  auß. 

Bringen  jhr  Wahren  nein  vnd  nauß 
30  Inn  den  Stätten  durch  Niderlag, 

Daß  ich  gar  grossen  schaden  trag. 

Ynser  König  ist  auch  ein  Tyrann, 

Nicht  gnug  Aufflag  erdencken  kan, 

Wie  er  nur  die  Leüt  breß  vnd  zweng 
s&  Vnd  vil  Gelts  auff  sein  Kammer  breng. 

Doch  darff  ich  schier  nichts  darvon  sagen. 

Schau  dal  wen  thut  der  Wind  hertragen? 
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Ein  kleinen  vnd  ein  grossen  Mann. 
Icfa  will  gehn  raä  sie  reden  an. 

Eompt  Valentin  vnd  PacoUet.    Valentin  sagt: 

Mein  lieber  Wirth,  sagt!  was  bedeOts, 

f  Daß  anff  jener  Kirch  steht  ein  Crefltz? 

Hat  es  dann  aacb  hie  ChristenLeflt  ? 

Hoapes  sagt: 

Deß  Sdielmengsindts  es  hie  aacb  geyt. 

S.  Thomas  Kirch  ist  die  genennt, 
10  Darinnen  Giristen  Menschen  send. 

Den  hat  der  König  thnn  erlaaben, 

Daß  sie  au  Christam  mögen  glauben. 

kh  wolt,  daß  sie  am  Galgen  hiengen 

Mit  jhrem  plerren,  henlen  Tnd  singen, 
15  Das  sie  treiben  bej  Nacht  vnd  Tag! 

Vor  jhn  ich  ofit  nicht  schlaffen  mag. 

Aber,  jhr  Herrn,  bitt,  zeigt  mir  an! 

Wolt  jhr  gern  ein  goten  Wirth  han, 

So  kompt  ^nd  zihet  bey  mir  ein! 

so  PacoUet  aagt: 

Wenn  du  ein  frommer  Wirth  wilt  sein 
Ynd  wenn  wir  dich  was  Tertrants  fragen. 
Daß  da  vns  das  wilt  willig  sagen, 
So  döHT  wir  bey  dir  kehren  ein 
s5  Vnd  wollen  auch  fromm  Gäste  sein. 
Doch  sag  mir,  ob  dir  nicht  b^wist, 
Daß  Tor  eim  Jahr  herkommen  ist 
Ein  gar  schöne  frembte  Jangkfran! 

Hospes  sagt: 

to  Ich  will  anßforschen  fleissig  gnan, 
Ob  ich  sie  möcht  villeicht  erfragen, 
letzt  weiß  ich  davon  nichts  zn  sagen. 
Ich  komm  gen  Hof  nicht  gern  vil, 
Doch  ich  enchs  wol  erfahren  will. 

Sie  gehn  alle  ab.    [305^]  FrigioSy  König  in  India,  geht -mit 
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iijsimacho  yndAmiliö)  seinen Räfaten,  ein,  setzt  rieh  vnd  sagt: 

Wir  seind  ja  zü  Vnglfick  geborn, 

Dann  vns  ist  verkunthschafft  warn, 

Wie  Bosimunda,  die  schön  tikI  sart, 
5  Verheyrat  sey  jetzt  zu  Eclart 

Lucar,  dem  heßlichen  vnd  Tngschaffen. 

Schad  ists,  daß  er  sie  soll  beschlaffen, 

Der  wir  so  lang  groß  lieb  getragen. 

Die  hat  vns  Brandifer  abgschlagen. 
10  Das  soll  nicht  bleiben  vngerochen, 

Vnd  sollt  wir  drob  werden  erstochen. 

Lucars  Vatter,  König  Trumphart, 

Von  vns  hie  auch  erschlagen  ward 

Von  wegen  der  schön  Eclaramund. 
16  Die  ist  der  Sinn  beraubt  jetzund. 

Wenn  die  wider  zu  recht  wer  kommen, 

So  hett  wir  sie  zum  Gmahl  genommen« 

Weil  sie  vom  hohen  Stamm  geborn. 

Ihr  Herrn,  secht  bald  zu  den  Thom, 
20  Ob  villeicht  Leut  darvor  thun  sein, 

Die  zu  vns  wollen!  so  last  sie  rein! 

^alentin  geht  mit  Pacollet  ein,   neigen  rieh  Tor  dem  König. 

Valentin  sagt: 

Großmäcbtiger  König,  vns  schidcet  her 
25  Lucar,  der  König,  mit  dem  beger, 

Daß  sich  eür  Majestatt  fflr  jhn  stellen, 

Sich  deß  Todtschlags  purgim  sölln, 

Den  sie  am  König  Trumphart  than. 

Die  Zeit  sollt  jhr  auch  tragen  an 
so  An  eurem  Halß  selbst  ein  Halßeysen, 

Euch  Yrtheil  vud  Recht  lassen  weissen, 

Das  euch  allda  würde  ergehen. 

Vnd  wo  jhr  dem  wolt  widerstehen. 

Will  euch  der  König  mit  Mord  vnd  Brand 
35  Hefftig  angreiffen  lient  vnd  Land 

Vnd  jm  das  alles  machen  zu  eygen. 

Frigina  sagt: 
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Er  wird  skb  so  bOß  nicht  o^eigen. 
^e  du  ms  jetzt  bast  zeiget  an, 
Tod  jbr  sollt  kriegen  eftren  Lohn« 
Daß  jfar  mir  habt  die  Bottschafft  bracht 

s  Valentm   sagt: 

Eflr  Majestatt  wfinscht  Til  goter  Kadit 

Bosimonda,  die  Königin, 

Ton  der  ich  vnterrichtet  bin, 
[306]  Eflr  Majestatt  jbr  nobt  zn  klagen, 

!•  Die  nie  gemeint  bej  jhren  Tagen, 

Daß  sie  des  Locars  ^Veib  soll  wem, 

Thet  Hertzlicb  eflr  zur  Ehe  begem. 

Daß  aber  solches  nicht  sein  kan. 

Da  ist  jbr  Yatter  schuldig  dran. 
15  Sie  aber  will  der  Gstalt  nicht  leben. 

Sonder  thot  sich  ench  gar  ergeben 

Mit  Seel,  mit  Leben,  Ehr  Tnd  Gat 

Ynd  Efir  Majestatt  bitten  thut. 

Wollt  die  Sach  dahin  stellen  an, 
to  Daß  der  Krieg  möcht  ein  fortgang  han. 

So  wolt  sie  anch  mit  in  das  Feldt, 

Da  80lt  jbr  sie  aoß  jhrem  Zellt 

Gföng^ch  herfahren  in  die  Statt, 

Ihr  beweisen  eflr  Hnld  md  Gnad, 
ts  So  wölt  sie  ewig  efler  sein. 

Ynd  daß  jhr  glaobt  der  Werbung  mein, 

Hat  sie  mir  disen  Ring  zagstellt, 

Den  jbr  mit  Gnaden  nemen  wollt, 

Biß  sie  jhn  selber  von  eoch  hol. 

Frigios,  der  König,  nimbt  den  King  vnd  sagt: 
Ja,  dise  Bottschafft  gfiel  vns  wol, 
Dann  wir  mflssen  gestehu  vnd  sagen, 
Daß  wir  bey  allen  vnsern  Tagen 
Kein  Weibsbildt  lieber  ghabt,  als  sie, 
S5  Ynd  wolte  Gott,  sie  wer  schon  hie ! 
Ynd  weil  es  hat  die  Glegenheit, 
Ihr  vns  bed  willkommen  Gast  se}% 
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Vnd  soll  ench  eflr  absag  nicht  schaden, 
Sonder  kommen  za  allen  Gnaden. 
Was  aber  Lucar  sey  zu  sagen, 
Davon  wollen  wir  drinn  Rathschlagen. 
5  Dmmb  kompt  mit  vns  zor  Taffei  rein! 
Ihr  sollt  vns  liebe  Gäste  sein. 

Frigius  gibt  jhm  die  Hand  vnd  gehn  alle  ab.    Valentin  geht 

allein  ein  vnd  sagt: 

Die  Reyß  mich  gar  nicht  reuen  thet, 
10  Wenn  ich  Eclaramanda  hett 

Der  hab  ich  nachgfragt  in  dem  Land, 

Von  jhr  aber  weiß  gar  niemand. 

Ach  wie  lang  hab  ich  sie  verlorn! 

Za  Unglück  so  bin  ich  gebom 
15  Ynd  muß  auch  in  dem  Ynglack  sterben. 

Ean  ich  die  Keuschen  nicht  erwerben, 

0  villeicht  ist  sie  langst  schon  todt. 

Das  muß  erbarmen  vnser  Gott 
[306^]  Vnd  ewig  soUs  jhm  sein  geklagt. 

20  Wiewol  ich  vor  hart  bin  geplagt, 

Wolt  ich  doch  gern  mehr  gfähr  außstehn, 

Wenns  nur  meiner  Lieben  wol  thet  gehn 

Ynd  daß  ich  sie  zu  suchen  west 

So  soll  mir  sein  kein  Schloß  zu  vöst, 
25  Kein  Berg  soll  mir  auch  sein  zu  hoch. 

Ich  wolt  mich  dran  versuchen  doch, 

Ob  ichs  davon  erlösen  künd. 

Nun  will  ich  mich  fort  machen  gschwind, 

Dem  König  mein  Pottschafft  zeigen  an, 
so  Mich  auch  auffs  ehst  machen  davon. 

So  lang  in  der  Welt  zihen  rumb. 

Biß  ich  mein  Hertzlieb  überkumb. 

Abgang.  Lucar,  der  König,  geht  ein  mit  Enormans  vndFau- 
lartin,  auch  Rosimunda  vnd  Videlia,  die  fuhrt  der  König  bejr 
35         der  band,  setzt  sich  ynd  sagt: 

Nun  ist  Yalentin  gwiß  erhangen, 

Wie  es  auch  andern  ist  ergangen, 
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Die  rws  haben  absig  uifiericfal. 

Avf  den  dflrÜn  vir  mteo  nicht. 

Dann  er  kau  ^viG  nicht  wider  komm. 

Dramb  vns  wir  haben  ftrgenoaunen. 
sDas  ntFsen  wir  in  das  Werck  richten. 

Hienimb  so  sanmet  ench  mit  nichten 

Ynd  ngncht  ench  ierüg  m  dem  Zug! 

Wir  haboi  Tns  TenraLret  gong, 

So  wftrd  vns  anch  niemand  Tersprechen. 
1«  Ob  wir  schon  Tnseni  Vatter  Rtchen. 

Viertzehen  König  md  F&rsten  gut 

I>ie  setzen  zu  mir  Leib  vnd  Bint 

Daramb  so  rftst  ench  alle  zn. 

Daß  man  fort  revG  anff  Morgen  frn! 
15  Es  kompt  Tns  doch  kein  Antwort  nit 

Roamnindn  sagt: 

Ach  Herr  GemahL  Ust  mich  anch  mit« 

Daß  ich  bej  ench  sej  rnd  k^tara  sehen 

Daß  endi  nicht  tha  ein  Qbel  gschehen, 

M  Dann  hinder  ench  kan  idi  nicht  bleiben. 

Lacar,  der  Konig,  sagt: 
Et  wir  w»den  nicnt  knrtzweil  treiben, 
Darbej  die  Weiber  gern  send. 

Enomums  sagt: 
» llan  steckt  da  nicht  in  Bnsen  die  Hand, 
Sonder  es  gilt  da  schlagen  rnd  stürmen. 
Heßlich  vir  an  einander  formen, 
[3(^]  Daß  wir  nns  nicht  mehr  rpcht  erkennen. 

Dnrch  das  gantzLand  werden  wir  brennen. 
M  Als.  was  wir  kriegen,  das  wöll  wir  plttndem. 
Da  i?t  weder  an  Weibern  noch  Kindern 
Kein  schonens  oder  acht  zn  haben. 

Fanlartin   sagt: 
Wir  mfissen  ms  verschantzen  Tud  graben, 
ssGmben  machen  vnd  Zellt  anifschlagen, 
Das  Stro  md  Holtz  weit  znsamm  tragen. 
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Stehts  wachen  vnd  gar  wenig  zehtti 
Ynd,  wenns  ooth  thut,  der  Feind  vns  wehm^ 
Daß  ich  raht,  die  Köngjin  bleib  hie. 
0  wenn  ich»  so  gut  bett,  als  sie, 
5  So  wolt  ich  gern  bleibeii  zu  Haaß. 

Lücar,  der  Kiönig,  sagt: 
Mein  GmaU,  wolt  jbr  je  mit  hinauß, 
(Dieweil  aach  hab  verstanden  ich, 
Etlich  Fürsten  Wollen  nemen  mit  sich 
10  Ihre  Gmabl)  wolt  jr  nnn  ancb  mit, 
So  wollen  wirs  euch  wern  nit. 
Wird  euch  aber  Elend  zn  Angen  scUagenf, 
So  thuts  vns  unr  damadi  ait  klagen  l 
Wir  werden  doch  sonst  spotten  eür. 

15  Valentin  geht  ein,  neigt  (sich  vnd  jsagtc 

Ich  hab  gewagt  die  Abenthedr 

Ynd  ist  mir  warlich  gar  hart  gangem 

Daß  mich  der  König  nit  hat  gfaogen. 

Was  er  aber  fOr  Antwort  gjBbea, 
20  Könnt  jbr  imi  dem  Barieff  losen  ebeiif 

Er  gibt  dem  König  den  Brieff,   der  list  )lm  ynd  sagt: 

Nun  ist  es  zeit^  von  hinn  zu  rucken..         ^  .    * 
Der  König  meint,  man  soll  sich  schmucken 
Vor  seinem  gwalt  fnd  Tyranney. 
25  Billich  spllt  er  bedencken  dabey, 
Daß  er  der  Gwaltigst  allein  nicht  sey. 

Sie  gehen  alle  ab. 
ACTUS  SECtINDÜS. 

Lommt  der  König  Pipinus  in  Franckreich  mit  Vrso  vnd  Va- 
30    lentin^  dem  Alten ,  gerüst  vnd  sagit: 

Nun  ligen  wir  vor  Langelor 
Ynd  schon  offt  gescharmfltzelt  darror. 
Die  Türeken  wehren  sich  hart  drinn. 
ledoch  ich  gar  nicht  willens  bin, 
306<i]       35  Daß  ich  darfflr  w«ll  ziehen  ah. 
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Biß  ich  die  Statt  gewonnen  ^ab. 
Dramb  seyt  keck!  habt  ein  gaten  Math! 
Wir  streiten  vmb  das  Christlich  Blut 
Ynd  haben  keinen  bösen  Krieg. 
5  Hilfft  GrOtt,  daß  wir  erlangen  sieg, 
Solt  jhr  bekommen  ein  gute  Beüdt. 

Valentiii,  der  alt,  sagt: 

Wir  wollen  sein  redlich  Kriegslent, 
Yns  andi  brauchen,  wie  sichs  gebürt, 
10  Weil  eflr  Majestatt  vns  selber  fahrt, 
Die  Feind  mit  starcker  Macht  angreifen. 
Mit  schwerdt  vnd  spiessen  zu  tantz  pfeifen. 
Daß  sie  der  Schimpff  gereuen  soll. 

Pipinus  sagt: 

16  Die  Statt  steckt  gar  der  Türeken  vol. 

Aber  der  Yorraht  ist  gar  schlecht. 

Es  klagt  vns  gester  der  gfangen  Knecht, 

Die  Thor  vnd  Paß  haben  wir  verlegt. 

Deß  seind  die  Feind  gar  hart  erschreckt. 
20  Wird  jhn  der  König  kein  Hülff  than, 

So  ist  die  Statt  gewonnen  schon. 

Nun  kompt  mit  mir  rein  ins  Gezellt! 

Soll  euch  mehr  davon  werden  gmelt. 

Abgang.     Eompt  Braandt  vnd  sagt: 
25  Der  König  zeucht  nach  Kriegen  auß 

Ynd  hat  jhr  vor  genug  zu  hauß. 

Die  Statt  hie  ist  belagert  hart. 

Ehe  vnd  wann  ichs  recht  innen  ward, 

Seind  mir  alle  Paß  wom  verlegt. 
so  Das  gantz  Land  wird  durchs  Yolck  bedeckt, 

Daß  mans  gleichsam  nicht  sehen  kaji. 

Dem  König  ich  geschrieben  han, 

Er  solt  mir  halt  Hülff  schicken  zu. 

Derselben  ich  gewarten  thn, 
95  So  bleibt  der  Bott  so  gar  lang  auß. 

Ich  glaub,  der  König  mach  Gespött  drauß. 
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Schickt  er  mir  nit  bald  hilf  mit  rabt, 
So  kan  ich  nicht  erbalten  die  Statt. 
Doch  will  ich  than,  so  viel  ich  kan. 

Man  klopffL 

6  Will  sehen,  wer  jetzt  klopfet  an. 

Jahn  Clam  geht  ein,  tragt  einBrieff,  sieht  gar  säur,  raumpfft 

die  Nasen  vnd  sagt: 

Mein  Herr,  seid  jhr  der  Statthalter, 

Deß  Königs  Brandifers  Verwalter? 
[307]        10  EOrn  Botten  bat  man  gfangen. 

Bmandt  sagt: 
Wo  ist  er  dann? 

Jahn  Clam  sagt: 
Er?  aufgehangen. 
15  Aach  hat  man  jhn  verstricket  wol, 
Daß  er  nicht  wider  kommen  soll; 
Aber  den  Brief  kriegt  ich  dameben.     ^ 

Broandt  list  den  Brieff. 

Wer  hat  dir  dann  den  Brief  gegeben? 

• 

so  Jahn  aam  sagt: 

Ich  glaab,  es  habs  der  Hencker  than, 
Der  Eürn  Botten  hat  banden  an. 
Der  hieß  mich  den  Brief  nemen  mit. 

Bruandt  sagt: 
26  Hast  du  jhn  aaf gebrochen  nit? 
Der  Brief  ist  nicht  recht  za  gewesen. 

Jahn  Clam  sagt: 
Ey  kan  ich  doch  weder  schreiben  noch  lesen : 
Was  soll  ich  dann  ein  Brief  aufbrechen? 

so  Broandt  sagt: 

Ich  wolt  dir  die  Augen  lassen  außstechen, 
Wenn  es  von  dir  wer  geschehen. 

14  ?  £r  ist  «afgbangen.        29  O  dann  am  B. 
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Jakn  CSam  sagt: 
Aigea  aiftstedien?  wie  wolt  icfa  darnach  sehen? 
Kda,  idk  aiafi  mebie  Angen  selber  haa. 
Geht  mir  ein  THact«elt!  hst  mich  gan! 
» Idk  wiD  eoch  keine  Brieff  mehr  tragea. 

Bmand  aeicht  tqh  Leder  vnd  sagt: 

Wenn  idi  dich  soü  Ton  mir  w^  jagen 
Ynd  den  Ernst  kehm  heraoß. 
So  jag  ich  dich  an  Galgen  nanß. 

Jahn  scfarejt  imd  laofii  ab,   der  Bmandt  sdiittdt  den  kcypff 
Tnd  gdit  auch  ab.    Kompt  Friginsi  der  König  in  India^  mit 

Boflimimda,  dmcket  sie  vnd  sagt: 

Hertzfieb,  jhr  wist,  wie  es  ¥ds  ist  ergangen. 

Da  ich  each  thet  das  erst  mal  &ngen, 
15  Daß  wir  beede  Terzaobert  wom. 

Den  weg  zor  Statt  hatten  Terlom 

Ynd  kommen  in  ein  solches  Moß, 

Daß  yns  gedoncket  brejt  Tnd  groß, 
[307^]  Ynd  daß  wir  dardnrch  gar  nicht  knnden 

it  Ynd  wurden  Tom  Feind  fiberwnnden. 

Daß  kh  euch  jnuen  lassen  mnst 

Kein  hfilff  noch  trost  mir  selber  wnst 

Da  haben  vns  die  G^^tter  ergOtzt, 

Desselben  Ynfiüs  wider  ersetzt 
e  Non  seyt  md  bleibt  jhr  ewig  mein. 

Bosimimda  sagt: 

Ich  hab  lengst  eflr  Lieb  sollen  sein. 

So  hat  mein  Yatter  das  erwehrt, 

Dardnrch  mir  aU  mein  FreAd  verkehrt, 
tt  Daß  er  mich  dem  Saaraapffen  gab. 

Ich  hab  lang  gedieht,  biß  ich  hab 

So  Yfl  eriangt  Tnd  practidrt, 

Biß  mich  Lncar  mit  jhm  herfört 

0  wenn  wir  nnr  hie  kennen  bleiben, 
»  Yon  efir  Lid>  soü  er  mich  nicht  treiben. 

Eftr  Lieh  ist  mir  lil  lieher,  als  er. 
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Ja,  wenn  schon  seiner  ein  datzet  wer 
Ynd  er  wer  noch  zwölff  mal  so  reich. 

Fiigios  sagt: 

Also  ihn  ich  auch  liehen  euch. 
5  Kompt  rein!  jhr  seyt  versorget  wol. 
Sorg  nicht,  daß  e«eh  der  Lucar  hol 
Er  muß  mich  euch  mit  gewalt  wol  lassen 
Ynd  soll  noch  droh  sein  Kop£f  zerstossen.  ^ 

Sie  geben  die  Hand  aneinander  vnd  gehn  ab.    Kommen  Lucar, 
der  König  von  Eclart,  mit  Brandifer,  dem  König.     Lucar  sagt 

tratnrig  vnd  zornig: 
Ach  mich  verdreüst  nunmehr  zu  leben. 
Eür  Lieb  hat  mir  jhr  Tochter  geben. 
Das  allerschönst  Königlich  Weib 
15  Hab  ich  geliebt  für  meinen  Leib, 
Die  hat  der  König  in  Ipdiä 
Mir  gwaltsamlich  geraubt  allda, 
Yngeacht  daß  ichis  jhm  hab 

Schon  ein  mal  lassen  jagen  ab,  ' 

so  Daß  ich  nicht  anders  ermessen  kan, 
Dann  sie  habs  als  selbst  grichtet  an. 
Doch  muß  ich  sein  berauhet  jhr. 

Brandifer,  der  König,  sagt: 

Dasselb  bringt  ein  groß  trauren  nur. 
u  Gleichwol  sejt  jhr  auch  schuldig  drap. 

Was  hat  sie  hie  im  Läger  zu  than? 

Ihr  selbst  betrachtet  haben  solt. 

Weil  sie  vor  hett  den  König  bcdt 
[307®]  Ynd  hett  jhn  lieber,  als  euch,  gnommen, 

so  Solt  jhrs  nicht  haben  lassen  herkonunen ; 

Dann  ein  Weib  vnd  ein  Essigkrug 

Seind  allein  in  eim  Hauß  genug, 

Dann  sie  gehöm  in  das  Hauß. 

Ynnot  ist,  sie  zu  fahren  auß. 
86  Ein  Essigkrug  zerbricht  gar  baldt 

Ynd  Weiber  glastet  manigfalt. 


•j 
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Doch  schlaget  alles  traaren  wegk! 
Seid  frisch  auf,  getrost,  kfien  ynd  keckl 
Wir  woUen  sie  wol  widerumben 
Auff  deß  Königs  Händen  bekommen. 
6  Nemmt  euch  der  Sach  so  hart  nit  an  I 

Luoar  sagt: 
Ja,  was  sol  ich  darnach  mit  jhr  than? 
Ich  hab  wahre  Kantschafft  vnd  bscheid, 
Das  sie  beysammen  liegen  alle  beid 
10  Ynd  das  sie  von  jhm  Schwanger  sey. 

Brandifer  sagt: 

Ich  hörs  nicht  gern,  auff  mein  Treu, 

Dann  mein  Kindt  ist  in  warheit  mir 

Von  hertzen  wol  so  lieb,  als  jhr, 
16  Ynd  wolts  als  gern  sehen  gut. 

So  bringet  mir  auch  groß  ynmuth. 

Das  ich  nicht  kan  bleiben  bey  euch. 

Weil  König  Pipin  auß  Franckreich 

Mir  Angolar  belagert  hat, 
so  Mein  allerbeste  vnd  schönste  Statt 

Maß  sorgen,  sie  werd  mir  eingenommen. 

Daramb  maß  ich  za  hilff  jhr  kommen 

Wol  mit  einhandert  taasendt  Mann. 

Lucar  sagt: 
t6  Herr  Sdiwfther,  wolt  jhr  aach  davon. 

So  mflst  ich  sterben  vnd  verzagen. 

Ich  will  ein  gaten  Raht  each  sagen. 

Ich  meint,  jhr  hett  Yalentin  Gsandt 

Mit  eam  Y&ttem  Margalandt 
so  Ynd  sie  lassen  den  haaffen  fühm. 

Dann  wann  sie  beede  den  streit  verliem, 

So  ist  er  aach  verlohm  schon, 

Wenn  jhr  den  Krieg  selbst  wolt  verstahn. 

Dramb  schont  ear  selbst  vnd  bleibet  hie! 

86  Brandifer  sagt: 

33  0  ventehn. 
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Weil  jhr  so  hart  mich  bittet  je, 
So  wil  ich  mich  von  euch  nicht  wenden, 
Sonder  sie  zwen  zu  Obersten  senden 
Mit  einmal  hundert  tausendt  Mann. 
5  Kompt  vnd  last  jbn  das  zeigen  an ! 
So  ziehen  sie  morgen  davon. 

Abgang  jhr  aller.    [307<^]   Eompt  Valentin  mit  PacoIIet,   ist 

zornig  vnd  sagt: 

Ach  was  Wunders  steht  mir  noch  zu? 
10  Ich  weiß  vor  leid  nicht,  was  ich  thu. 

Ich  sol  für  Brandifer  den  Heyden 

Wider  mein  Vätter  König  Pippin  streiten, 

Der  mir  gar  vil  guts  hat  gethan. 

Sol  ich  denn  bey  den  TQrcken  stahn 
15  Vnd  sol  das  Cbristenblut  vergiessen. 

Das  thut  mich  im  Hertzen  verdriessen. 

« 

Schlag  ich  es  dann  dem  König  ab, 

Mein  leben  ich  verlorn  hab. 

Ich  weiß  kein  end  meins  hertzenleidts. 
so  Ach  wehe  deß  so  gar  bösen  bscheidts! 

Mein  lieber  Herr  Vatter  ist  verlorn, 

Eclaramunda  wegk  gefQrt  wom. 

So  send  wir  hie  als  wie  die  gfangen. 

Wissen  kein  freyheit  zu  erlangen. 
25  Murgulandt  sol  auch  ziehen  mit. 

Drumb,  0  Pacollet,  spar  dich  nit 

Vnd  thu  das  best  mit  deiner  Kunst! 

Wo  nicht,  send  wir  verloren  sunst. 

Pacollet  sagt: 
80  Gnediger  Herr,  seit  guter  ding! 

Durch  mein  Kunst  ich  zu  wegen  bring. 

Der  Murguland  sol  wern  erschlagen, 

Das  er  eur  Gnad  nicht  kan  eintragen 

Bey  seinem  König  Brandifer. 
95  Auch  sol  vmbkommen  all  sein  Heer, 

Das  jhrs  nicht  wist,  gantz  vnversehen. 

Aber  eur  Gnad  sol  nichtsen  gschehen. 

Ayrer.  97 
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Drumb  kompt  nur  vnd  gebt  euch  za  rnb! 
All  sach  ich  schon  anordnen  thn. 

Abgang.     Kommen  Brandifer  vnnd  Lucar,   die  zwen  König, 
mit  Enormans  vnd  Faularti,  zweyen  Räthen,  gerüBt.     Brandi- 
5  fer  sagt: 

Ihr  lieben  Herren  vnd  Eriegsleüt, 
Groß  Ehr  wollen  wir  einlegen  beut, 
Dann  wir  habens  so  weit  gebracht, 
Das  vns  der  König  wil  lieffem  ein  schlacht, 
10  Die  sol  jetzand  alsbald  angehen. 
Drumb  thut  zsam  in  ein  Ordnung  stehen, 
Auf  das  wir  Lob  vnd  Ehr  erlangen! 
Vnd  köndten  wir  den  König  fangen, 
In  vnser  band  vnd  gewalt  bringen, 
16  So  wolt  wir  Jhn  dahin  wol  zwingen, 
[308]  Das  er  vns  geh  die  Königin  wider. 

Lucar   sagt : 

Ein  Kriegsmennisch  hertz  faß  ein  jeder 
Vnd  dringt  all  auff  den  König  ein! 
20  Wenn  wir  nur  den  bekommen  allein, 
So  hett  wir  schon  gefochten  wol. 
Eines  harten  Todts  er  sterben  sol. 
Das  Schwer  wir  jhm  bey  vnser  Krön. 

Enorman  sagt: 

tö  Gnedigste  Herrn,  wir  wollens  thon, 
Vns  wehren  wie  tapffer  Kriegsleüt. 
Nun  wehret  euch!  denn  es  ist  zeit. 
0  Lermen!  der  Feind  greift  vns  an. 
Drumb  wehr  sich  bald  ein  jedermann! 

Frigins,  der  König  in  India,  laufit  mit  etlichen  gerüsten  Per- 
sonen ein,  JAg^ii  Ifliig  aneinander  vmb ;  endtlichen  fleucht  deß 
Königs  in  India  Heer,  die  beede  König  folgen  jhnen  nach, 
endtUch  bringen  sie  Frigium,  den  König  in  India,  gefangen 

geführt.     Brandifer  sagt: 
SS  Du  Ehmvergessener  bößwicht, 
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Das  Ynglttck  hast  dir  selbst  zagricht. 
Baldt  sag!  wo  ist  die  Tochter  mein? 

Frigius,  der  König,  schweigt.    Lucar  sagt: 

Meines  Vatters  Todt  sol  dein  Todt  sein. 
5  Ynd  weil  da  hast  mein  Gmahl  gefangen, 

Solstn  kein  erlOsnng  ^'langen, 

Biß  ich  dein  gantz  Landt  einbekamm 

Ynd  krieg  mein  Gemahl  widemmb. 

Auch  sol  nicht  bleiben  vngerochen, 
10  Das  du  die  Ehe  mit  jhr  hast  brochen. 

Was  hastn  mit  meim  Gmahl  zu  than? 

Frigius  schweigt  still.    Brandifer  sagt: 

Weil  der  Lecker  nicht  reden  kan, 
So  wollen  wir  jhn  lernen  Pfeiffen. 
15  Ir  Eriegslent,  thut  jhn  kecklich  angreifTen! 
Yerbind  jhm  starck  sein  Angesicht, 
Das  er  hinfort  kan  gsehen  nicht, 
Ynd  legt  jhm  Ketten  an  Hand  vnd  Füe5, 
Biß  er  sein  Laster  vnd  vbel  bOeß! 
[308*]       20  Yerwart  jhn  gar  wol  im  Gezelt! 

Deß  Baben  sol  nicht  werden  gefehlt. 

Die  Kriegsleut  fiihm  jhn  ab  vnd  gehn  alle  mit  ab.    Eompt 
der  König  Pipinns  mit  Vrso  vnd  dem  Alten  Valentin.    Pipi- 

nuB  sagt: 

S5  Ir  lieben  getrenen^  die  Statt  ist  Yest 

Ynd  verwahret  anff^  allerbest, 

Ob  wir  sie  wol  bdegert  han, 

Das  jhr  gar  nichts  zukommen  kan. 

Doch  muß  sie  wol  versehen  sein, 
80  Weil  sie  vns  nicht  wollen  lassen  ein. 

Ich  meint,  wir  betten  sie  lengst  bekommen. 

Vraus  sagt: 

Großmächtiger  König,  man  hat  vernommen, 

Das  jhn  ein  starcke  half  komm  2u, 

86  Die  jhm  Brandifer  schidsen  thu. 

97* 
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Biß  in  etnlmiidert  Uaseot  Man 
SoUn  jhm  wider  vns  bejstandt  thin. 
Deß  hab  wir  tds  wol  fQrzoschanen. 

Valentin,  der  Alt,  sagt: 

s  Ja  man  will  aach  sagen,  aoff  tränen. 
Daß  der  streitbar  Ftirst  Valentin 
Daß  gantz  Kriegsvolck  sol  fi&liren  bin 
Sampt  einem  Törckeu  Mnrgnlandt, 
Haben  sich  glegert  vor  die  Statt 

10  Pipinus  sagt: 

£j  wer  ench  dises  gsaget  hat. 
Das  Valentin  sol  Hanptman  sein. 
Dem  geben  wir  glauben  gar  klein. 
Er  ist  ein  Christ,  za  gut  darzu, 
15  Daß  er  wider  die  Giristen  thu, 
Vnd  weil  wir  sein  Blutsfreundt  auch  sindt; 
Dann  er  ist  meiner  Schwester  Kindt. 
Wie  wolt  er  zu  dem  Dienst  sein  kommen? 

Valentin   sagt: 

so  Dasselb  hab  ich  noch  nicht  vernommen. 
Villeicht  kan  maus  erfahren  noch. 

Vrsns  sagt: 
Was  kleinen  Männleins  seh  ich  doch? 
Mich  dnnckt,  es  sey  der  Pacollet, 
S6  Der  dort  her  zum  Läger  geht. 
Ist  ers,  so  ists  gewiß  vnd  bedettt, 
Das  Valentin  auch  ist  nicht  weit. 

Sie  sehen  alle  nach  jhm  vmb.    [308^]  Pacollet  geht  ein  vnd  sagt: 
Großmäcbtiger  König,  jhr  wist  vorhin, 
aoDaß  ich  der  Zwerg  Pacollet  bin 
Vnd  steh  Herr  Valentinen  bev. 
Ich  gelob  euch  hie  bey  der  Tretk, 
Daß  ich  in  allen  guten  komb  her 
Vnd  eur  M^estat  gar  nicht  gefehr. 
a&  Lttcar,  der  König,  hat  vor  langen 
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Den  Valentin  gnommen  gefangen, 

Den  er  alsbaldt  getödet  hett 

Die  Königin  jhn  erbitten  thet. 

Den  hat  er  in  Indiam  gsendt, 
5  Gmeind,  er  soll  da  nemen  sein  endt, 

Von  dem  König  sein  worden  ghangen. 

Doch  ist  jhm  sein  Poß  nicht  fortgangen. 

So  hat  sein  Schweher  Brandifer 

In  mit  Murgnlandt  gschickt  hieher, 
10  Daß  sie  sollen  die  Christen  erschlagen. 

So  thn  ich  euch  hiemit  znsagen, 

Daß  ich  mit  zauberischen  sachen 

Das  gantze  Heer  wil  schlaffert  machen, 

So  köndt  jhr  gar  wol  fallen  drein, 
15  Darinn  erschlagen  groß  vnd  klein 

Ynd  sonderlich  den  Murgulandt, 

Dessen  Zelt  ist  zur  rechten  Handt. 

Doch  solt  jhr  Valentin  nichts  than. 

* 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
20  Pacollet,  zeig  die  warheit  an, 

Das  alle  sach  so  sey  beschaffen! 

Viid  du  wilt  machen,  das  entschlaffen 

Alle,  die  in  dem  Läger  sein, 

Das  brecht  vns  ein  wolgfallen  fein 
85  Vnd  wir  wollen  dir  das  vergelten. 

Pipin  gibt  jhm  die  Handt.    Pacollet  sagt: 
Die  sach  ist,  wie  ich  thet  yermelten. 
Darumb  kompt,  so  baldt  alß  jhr  wölt! 
All  sach  sol  alßbaldt  sein  bestelt. 

Pacollet  neigt  sich  vnd  geht  eylendt  ab.     Pipinos,  der  König, 

sagt: 
Vrsus,  ist  auch  dem  Männle  zu  trauen? 
Vnd  ob  auch  was  wer  drauff  zu.  bauen. 
Sein  Raht  der  wer  sonst  Edel  vnd  vest. 

36  Vrsus  sagt: 

Großmächtiger  König,  auff  das  best; 
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Dann  er  hat  last  am  Tflrckenblut 
Ynd  ist  den  Christen  trea  vnd  gnt. 
Dramb  wöll  wir  vns  nicht  lang  bedencken, 
Den  Feinden  ein  Pancket  zn  schencken. 

[308*]   Sie  gehn   eylendt  ab   vnd   wird  innwendig    ein  groß 
mftchtiges  geschrey  vnd  geschlag,  so  kompt  Valentin  mit  Vsr 

collet  gerüst  heraoß.     Valentin  sagt: 
Mein  Pacollet,  wie  wol  das  ich 
Geren  sich  der  Christen  obsieg, 
10  So  ist  mir  doch  allein  darumb, 
Wie  ich  wider  vom  König  kumb. 
Er  ist  ein  Mann  voll  vngednlt 
Ynd  wird  mir  geben  alle  schult; 
Zumal  wenn  wist  der  Brandifer, 
15  Das  König  Pipinus  mein  Vetter  wer, 
So  müst  ich  böse  nachredt  hörn. 

Pacollet  sagt: 

Ey,  Gnediger  Herr,  jhr  köndt  wol  schwcm 

Ynd  darzu  mit  warheit  verjehen, 
so  Das  jhr  den  König  nicht  habt  gsehen 

Ynd  das  dem  Yolck  im  Läger  allen 

Sey  ein  solch  Gottesstraff  eingfallen, 

Das  es  sich  gar  nicht  wehren  können. 

Das  auch  kein  Mensch  hab  flihen  können 
»  Ohn  euch,  so  sey  es  hart  zugangen, 

Daß  man  euch  nicht  erschlagn  noch  gfangen. 

Doch  wöll  wir  vnterlassen  nit, 

Murgulands  Todten  Leib  nemen  mit, 

Außweydnen  vnd  wol  Palsamirn 
ao  Ynd  mit  vns  in  India  f^hm. 

Da  mag  jhn  lassen  der  König  begraben. 

Valentin  sagt: 
Ein  gats  Werck  wir  verrichtet  haben, 
Das  wir  so  vil  Heyden  vmbbracht 
S5  Durch  dein  Kunst,  die  du  hast  erdacht. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  König  Pipinus  mit  VrsUi  dem  Alten 
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Valentin  vnd  wen  er  mehr  haben  kan.     Pipinus  sagt: 

Diß  Läger  haben  wir  zerstört, 
All  vDser  Feindt  darin  ermOrdt, 
Wie  Pacollet  berichtet  hat 
5  Nun  wöU  wir  auch  gewinnen  die  Statt, 
Dann  die  darinnen  haben  vernommen, 
Wie  jbr  helffer  all  seind  vmbkommen. 
Darob  babens  empfangen  schrecken, 
In  grosser  forcht  vnd  sorgen  stecken. 
10  Dammb  so  greifet  dapffer  an, 
Biß  wir  die  Statt  gewonnen  han! 

[309]  Sie  heben  an  zu  stürmen.  Die  in  der  Statt  wehren  sich 
hart,  biß  endtlich  die  Christen  die  Statt  erobern  vnnd  erstei- 
gen, vnd  wird  inwendig  ein  groses  mordtgeschrey;  auch  jagt 
man  etliche  hinauß  auff  die  Bmckeni  erschlegt  sie  vnd  Pipi- 
nus sagt: 

Nun  haben  wir  die  Statt  auch  innen. 
Wen  jbr  nun  lebend  find  darinnen, 
Die  schlagt  zu  todt  als  wie  die  Hundt! 
20  Reut  auß  der  Türeken  glauben  zgrundt! 
Die  lästern  vnsern  ChristenGott. 
Eompt  baldt  vnd  schlagt  sie  all  zu  todt! 

Sie  laufifen  alle  ab.    Kommt  Brandifer  mit  Lucar  vnd  gdiei 
jnen  ein  Diener  Faulartus  nach.    Brandifer  sagt: 
25  Weil  wir  den  König  von  India 
Bey  vns  gefangen  halten  da 
Vnd  warten,  wenn  man  auffgeb  die  Statt, 
Ynser  sach  kein  traurn  mehr  hat, 
Dann  als  nach  vnserm  willen  geht. 
90  Ich  weit,  das  ich  ein  Spilbret  hett, 
Wolt  ich  ein  Lortsch  spilen  mit  euch. 

Lucar  sagt: 

Ja  wol,  es  gilt  mir  alles  gleich. 
Geht  vnd  bringt  vns  ein  Spilbret  rein, 
85  Das  wir  ein  wenig  lustig  sein! 


1544  (19)  O309 

Faulartus  sagt: 

Gnedigster  König,  das  will  ich  than, 
Das  Spilbret  bringen  von  stondt  an. 

£r  geht  ab,   bringt  ein  Bretspil;   sie  setzen  sich  nider  vnd 
6  Spielen.     Brandifer  sagt: 

Den  Lortsch  den  gwindt  jhr  mir  noch  ab. 

Lucar  sagt: 
Das  macht,  das  ich  das  best  Spiel  hab. 

Zu  Faularto  sagt  der  Eonig  Lucar: 

10  Mich  dunckt,  es  sein  Leut  vor  dem  Zelt. 
Will  man  herein,  vns  das  yermelt, 
Das  man  vns  nicht  find  ob  dem  Spiel! 

Fatdartos  geht  ab,  kompt  wider  vnd  sagt: 
Zn  enr  Königlichen  Majestät  wil 
[309*]       16  Valentin  eylendt  gwiß  fürwar 

Vnd  hat  bey  sich  ein  Todenbahr. 
Wer  darin  ligt,  das  weiß  ich  nicht 

Brandifer  sagt: 

Von  hertzen  mir  mein  hertz  erbricht. 

to  Mich  andet,  die  sach  steh  nicht  wol. 

Sagt,  das  er  baldt  rein  kommen  sol! 

Valentin  geht  gerüst  ein;   jhrer  etlich  tragen  auff  einer  baar 
in  einem  Sarg   den  Murguland    in   seiner  Eriegsrüstung  todt 

ein.     Brandifer  sagt: 

25  Valentin,  baldt  sag!  was  bedeut? 
Wer  ist,  der  auff  der  Baar  leit? 

Valentin  sagt: 

Groümächtiger  König,  Murgulandt 
Vnd  vnser  Kriegsvolck  alles  sandt 
so  Ist  im  Läger  auff  einmahl  erschlagen. 

Brandifer  stöst  das  Bretspiel  über  den  hauffen  vnd  sagt: 
Ach  weh,  weh  jammert  wem  sol  ichs  klagen? 
Ach  du  schendlich  TreOloser  Man! 
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Fflrwar,  da  bist  gwiß  schnltig  dran. 
Wie  ists  Zugängen?  vns  balt  bericht! 

Valentin  sagt: 

Herr  König,  ich  bin  dran  schaltig  nicht. 
5  Ein  Schlaf  ist  kommen  in  das  Heer, 

Daß  niemandt  kondt  thon  gegenwehr. 

Kein  Mensch  knndt  auß  dem  schUif  erwachen. 

Dramb  hett  derFeindt  dest  besser  mach.en. 

Hat  als  erschlagen,  was  dein  ist  gewesen. 
10  Niemandt,  denn  ich,  hat  mögen  gnesen. 

Aach  ist  vmbkommen  Mnrgnlandt. 

Brandifer  wirfit  den  Zepter  weg  vnd  sagt: 

Ach  weh  deß  Jammers!  ach  weh  der  schandt! 

Ach  soll  der  liebste  Vatter  mein 
16.  In  dem  Krieg  anch  vmbkommen  sein 

Von  den  losen  Händen,  den  Christen, 

Die  als  erpracticim  mit  listen? 

Nnn  schwer  ich  bey  meiner  rechten  Handt, 

Das  der  Keiser  aoß*  Griechenlandt, 
20  Den  ich  gefangen  hilt  auff  meim  Schloß, 

Sol  sterben  in  marter  hart  vnd  groß. 

Auch  sol  der  abgefalln  Grün  Ritter 

Erleiden  einen  Todt  gar  bitter 
[309<^]  Vnd  sol  jhm  davor  niemandt  sein. 

25  Jahn  Clam,  der  Pott,  geht  ein  vnd  sagt: 
Ir  Herrn,  gehe  ich  recht  da  rein. 
Wo  ist  der  König  Brandifer? 

Brandifer  sagt: 
Was  wiltu  sein?  wo  lauffstn  her? 
30  Was  hast  -fOr  Brieff?  das  zeig  vns  an! 

Jahn  Clam  sagt: 

Ja,  die  Brieff,  die  ich  bey  mir  han, 
Für  wahr  sein  vnglück  vnd  vnraht. 
Dann  Angelor  cur  beste  Statt 
95  Hat  der  groß  König  in  Franckreich 
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Mit  stflrmeo  abgewonnen  efich 

Vnd  als  nnbbracbt,  was  tbet  drinn  leben. 

Brandifer  aagt: 

Wie  haben  sie  die  Statt  aoffgeben 
i  Vnd  hat  sie  der  S*rantzoß  bekonunen? 

Jahn  Clam  sagt: 

Nein,  er  hats  mit  gwalt  eingenommen. 
Sie  haben  Jhms  nicht  za  geben  begert. 

Brandifer  sagt: 

10  Wie  köndt  ich  höher  sein  beschwert? 
Besser  wer  mir,  ich  wer  schon  todt, 
Als  za  gedniten  die  schand  vnd  spot. 
Da  bist  mir  gar  ein  böser  Pot 

Abgang  jhr  aller. 
16  ACTUS  TERTIÜS. 

Eompt  Valentin  vnd  PacoUet    Valentin  sagt: 

Nun  hab  ich  aber  kein  rast  noch  roh, 

Biß  ich  mein  Yatter  bekommen  tho, 

Deßgleichen  anch  den  Grünen  Bitter, 
to  Die  liegen  in  herber  G&ngnuß  bitt^. 

ledoch  wolt  ich  anch  sehen  gern, 

Das  der  gfangen  König  möcht  ledig  wem, 

Denn  Bosimnnda  tauret  mich. 

Auch  so  wolt  gern  sehen  ich, 
ts  Das  der  böß  König  Brandifer 

An  seine  Statt  gefangen  wehr 

Vnd  körn  in  Königs  Frigij  gwalt. 

PacoUet  sagt: 
Das  als  wil  ich  verrichten  halt, 
to  Verziecht  ein  weng!  ich  wil  hinein, 
Ins  Lftger  sie  beed  bringen  rein 
[309^]  Vnd  sol  doch  keiner  wissn,  wie  er 

Von  mir  sey  gebracht  worden  her, 
So  seltzam  wil  ichs  jhn  verdrehen. 

35  Valentin  sagt: 
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So  geh  ynd  laß  dein  Kunst  mich  sehen! 

PacoDet  geht  eylendt  ab,  Eompt  baldt  widery  bringt  Frigiam, 
den  König  in  India,  mit  yerbundnen  aogen  ynd  sagt: 
König,  hab  mirs  fOr  abd  nicht! 
5  Ich  will  dir  auffiOsen  dein  gesicht, 
Das  dir  so  gar  hart  war  verbanden. 

Frigius  sagt: 

Ach  Herr,  hab  ich  gnad  bey  dir  fanden, 
Weil  da  mein  Fessel  mir  aa£flöst? 
10  Hast  mir  zngsprochen  vnd  mich  trOst. 
So  bitt  ich  dich,  mich  za  Haaß  f&hr 
Vnd  gib  dich  za  erkennen  mir, 
Das  ich  dein  gats  dir  widerkehret! 

PacoUet  bindt  jhm  die  äugen  aoff  vnd  sagt : 

15  Machomet,  den  da  hast  geehret 

Für  deinen  Gott,  derselb  bin  ich, 

Wil  nicht  allein  heimfahren  dich, 

Sonder  auch  geben  in  dein  Hendt 

Brandifer,  der  didi  hat  gesendt, 
so  An  dem  du  dich  mOgst  rechen  wol. 

Frigius  sagt: 
Non  so  bin  ich  der  freaden  vol 
Vnd  wil  dich  allzeit  loben  Tnd  ehm. 
Ob  ich  die  wolthat  kündt  widerkehm. 
S5  Ach  ich  bitt  dich,  bring  mich  heint  spat 
Za  meiner  glabten  in  die  Statt! 

Pacollet  geht  ab.    Frigius  sagt  zu  Valentin: 

Ach  wolversachter  Ritter,  ich  bitt. 

Seit  jhr  der  Valentinas  nit, 
90  Der  mir  Bosimanda  zueiget  ? 

Euch  sol  wider  guts  werden  erzeiget, 

Wenn  ich  komm  widerumb  zu  Haoß. 

Potz,  dort  kompt  auch  Brandifer  rauß. 

Pacollet  führt  den  Brandifer . ein  vnd  sagt: 
95  Brandifer^  da  empfang  die  Leut! 
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Mit  dem  Herrn  wirstu  Essen  hent 
[310]  Auff  seinem  Königlichen  Saal. 

Brandifer  gibt  Frigio  die  Hand  vnd  sagt: 

Seit  mir  Wilkuni  zu  tausent  mal! 
6  £ar  Lieb  guter  Frenndt  will  ich  sein. 

Wie  komm  ich  aber  da  herein? 

Ich  kenn  ench  doch  nicht  recht  noch  wol, 

Bin,  als  wer  ich  thöricht  vnd  vol. 

Doch  wo  jhr  hinkompt,  folg  ich  nach 
10  In  meinem  grösten  leidt  vnd  klag. 

Sie  gehn  alle  ab.     Eompt  Kosimunda  allein  vnd  sagt  traurig: 

Wie  wnnderseltzam  ist  das  GlQck! 

Wie  steckt  es  voller  neidt  vnd  Dick! 

Wie  bedecken  die  Wolcken  noch 
15  Der  lieben  Sonnen  schein  so  hoch ! 

Der  Mensch,  der  heut  in  Wollust  lebt, 

Wie  ein  Adler  in  Lüfften  schwebt. 

Der  ligt  morgen  gar  baldt  zn  grundt. 

Die  Glückskugel  die  ist  gar  rundt 
so  Vnd  ist  nicht  wol  darauff  zu  bleiben. 

Ach  wer  wolt  das  YnglQck  als  schreiben, 

Das  mir  allein  ist  gstandon  zu? 

Potz,  wenn  ich  jetzt  recht  sehen  thu, 

So  steht  mein  Herr  König  am  Thor. 
t5  Auch  steht  der  Valentin  davor 

Mit  Pacollet,  dem  Zwerglein  klein. 

Auch  ist  bey  jhm  der  Vatter  mein. 

Ich  weiß  nicht,  wie  ichs  sol  verstehn. 

Will  jhn  ein  wenig  entgegen  gehn. 

Sie  geht  au£f  der  Brücken  hin  vnd  wider,  So  kommen  Pacol- 
let vnd  Valentin  mit  Frigio  vnd  Brandifer,  zweyen  Königen. 

Valentin  sagt: 

Gnedigste  Frau,  mein  zu  gedencken, 
Wil  ich  euch  disen  König  schencken. 
85  Den  andern  wil  ich  euch  geben. 
Nach  eurm  willen  mit  jhm  zu  leben. 
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Derselbig  80l  euer  gefangener  sein. 

RoBimunda  empfecht  den  König  von  India  vnd  sagt: 

Ach  hertzenliebster  Herre  mein, 
Wer  hat  eur  Lieb  ledig  gemacht? 

5  Der  König  sagt: 

Valentin  hat  es  zwegen  bracht 
Vnd  sein  Diener,  der  PacoHet. 

Rosimunda  sagt  zu  jhrem  Vatter: 

10*]  Herr  Vatter,  sagt,  wie  das  zugeht, 

10  Das  jhr  in  India  kompt  gfangen ! 

Brandifer  sagt: 
Deinthalben  ist  das  als  Zugängen. 
Drumb  schau,  wie  ich  jetzt  ledig  wer! 

Frigius  sagt: 

15  Dasselbig  geschieht  nimmermehr. 

Fro  bin  ich,  das  ich  dich  bekahm. 

Nun  wöU  wir  alle  beede  sam 

Reden  von  der  sach  vnd  geschieht, 

Warumb  jhr  mir  wolt  geben  nicht 
20  Rosimunda,  eur  Tochter  klar, 

Vnd  gabt  sie  dem  leichtfertigen  Lucar, 

Vnd  warumb  jhr  in  disem  Krieg   • 

So  starck  seit  zogen  wider  mich. 

Weil  sichs  so  hat  zutragen  eben, 
S5  Das  euch  mir  Machomet  hat  gegeben. 

Ir  Herrn,  kompt  allsamen  rein! 

So  reden  wir,  da  wir  allein  sein. 

ie  gehn  alle  ab.     Lucar  gehet  ein  mit  Enormans  vnnd  Fau- 
lartin,  seinen  Rähten,  gerüst,  ist  zornig  vnd  sagt: 

30  Ir  lieben  getreuen,  wir  haben  vernommen, 
Es  sollen  geÜEmgen  weg  sein  kommen 
Brandifer,  mein  Schwehr,  alda 
Mit  dem  König  von  India, 
So  fieissig  haben  die  drauff  geschaut. 
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Denen  wir  haben  die  Wach  yertrant. 
Darnmb  so  thut  vns  wol  beduncken, 
Sie  haben  sich  vol  Weins  gedruncken 
Ynd  für  das  Wachen  ein  weil  geschlaffen. 
&  Darfür  wöU  wir  sie  ernstlich  straffen, 
Durchs  Läger  schleiffen  mit  etlichen  Rossen 
Vnd  jhn  Arm  vnd  Bein  lassen  abstossen, 
Daß  sie  eins  harten  Todts  vmbkommen. 

Elnormans  sagt: 
10  So  stürben  sie  vnschuldig  drummen, 

Dann  ich  halt,  das  die  sachen  sey 

Warlich  Zugängen  mit  Zauberey 

Oder  Macbomet,  vnser  Gott, 

Hab  yns  mehr  dann  halb  gschlagen  todt, 
16  Weil  vns  der  Schlaf  nam  also  ein, 

Das  wir  künden  sehen  jhr  kein. 

Ja  es  kundt  keiner  kein  Waffen  zucken. 

Fanlartas  sagt: 
Der  Schlaf  thet  dise  nacht  mich  dnu^en, 
so  Das  ich  selbst  nicht  west,  wie  mir  wahr. 
Man  hett  mich  wol  ert6det  gar, 
[310<»]  Ich  hett  doch  nicht  gwnst,  wers  hett  thon. 

Lucar  sagt: 
Der  sach  w611  wir  nachdencken  schon, 
ts  Sein  dise  beede  König  verlohm, 
So  sey  ein  teurer  Eydt  geschwom, 
Das  all  die,  so  dran  schultig  sein, 
Sollen  erleiden  schmeliche  pein. 

Sie  gehn  alle  ab.    Eommen  Offems  vnd  Heinrich,  deß  Königs 
sopipini  zwen  HomSöhn.     Offems  sagt: 

Hör  zu,  mein  Bruder  Heinrich! 

Ich  glaub,  es  werd  dich  gleich  wie  mich 

Nicht  wenig  beschweren  vnd  verdriessen. 

Daß  wir  also  veracht  sein  müssen 
»  Von  vnserm  Yatter,  König  Pipin. 

Der  zescht  ins  heilig  Landt  dahin 
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Mit  zwölf  Regenten  auß  Franckreich, 

Der  dörfft  mir  sagen  ohn  allen  soheuch, 

Das  ich  vnd  du  wir  beede  sandt 

Von  jhm  Erbten  keins  schnchs  breit  Landt, 
5  Weil  er  vns  erzeugt  ausser  der  Ehe. 

Ach  wie  thnt  mir  die  redt  so  wehe! 

Vngeacht  er  mir  schon  befohl, 

Das  ich  Anglor  Regiren  sol, 

Biß  er  widemmb  komm  zu  Hauß, 
10  Wolt  er  ynder  vns  theilen  auß 

Diß  Landt  vnd  wolt  vns  das  verehm. 

Darumb  thu  ich  bey  Ehren  schwern, 

Das  ich  so  lang  ablasse  nicht, 

Biß  das  ich  jhn  hab  hingericht 
15  Vnd  mich  gnugsam  an  jhm  gerochen. 

Heinrich  sagt: 
Hat  das  der  König  zu  dir  gesprochen, 
Will  vns,  seine  Söhn,  nicht  baß  bedencken^ 
So  thut  es  mir  mein  Hertz  hart  krencken, 
so  Das  ich  nicht  vnterlassen  kan. 
Ihm  auch  mit  ernst  zu  widerstalm. 
Doch  weiß  ich  nicht  weiß  oder  weg, 
Dardurch  er  vns  noch  vnterleg. 
Er  ist  vns  zstarck  vnd  hochgeschom. 

<s  Offerus  sagt: 

Weil  Brandifer  jetzt  hat  verlorn 

Die  gewaltig  Statt  Angelor, 

Da  wir  lang  seind  glegen  davor, 

So  wollen  wirs  Brandifer  klagen,  ^ 

so  Welcher  durch  Galiff  ist  vertragen 

Mit  dem  König  von  India 

Vnd  dem  König  Lucar  allda, 
310*J  Das  mit  den  seinen  König  Pipin  1 

Ist  ins  heilig  Landt  zogen  hin 
S5  Vnd  vns  die  Statt  Anglor  befoüln. 

Das  die  zwen  König  verwarten  solln 

Den  Pipin  vnd  jhn  nemen  gfangen. 


i 
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Durch  dise  weg  will  ich  erlaogen 
Sein  Tochter  Gallissa,  die  schön. 

Heinrich  sagt: 
Ja  das  kan  ms  zn  mck  nicht  gehn. 
sNon  komm!  ich  steh  dir  treulich  hey 
Wider  des  Königs  Tyranney. 

Sie  gehn  ab.    Eonunen  Valentin  vnd  Pacollet    Valentin  sagt: 
Dieweil  wir  mit  verlangen  groß 
Sein  kommen  fflr  das  Yeste  Schloß, 
loDrinn  mein  Herr  Vatter  gfangen  leit, 
So  bitt  ich,  versäumt  nur  kein  zeit, 
Damit  wir  kommen  in  das  Schloß! 

Pacollet  sagt: 

Die  Vestung  ist  gwaltig  vnd  groß, 
15  Sie  hat  hoch  Maurn  vnd  starcke  Thor 

Vnd  liegen  zwen  Löwen  darvor. 

Die  Qräben  voller  Wasser  sein. 

Nichts,  dann  ein  Vogel,  kan  fliegen  drein 

Vnd  hilfft  mich  nicht  mein  Zauberkunst. 
M  Darumb  ist  alle  müh  vmbsunst. 

letzt  will  ich  meinen  Geist  beschwem, 

Von  dem  will  ich  sehen  vnd  hörn, 

Wie  vns  sey  ein  Kunst  zu  erfinnen, 

Das  wir  in  das  Schloß  kommen  können. 

Pacollet  macht  einen  Creiß  mit  seinem  stab  mit  vil  caractem; 
so  springt  herauß  ein  Teuffel   mit   namen  Satanas  vnd  sagt: 

Mein  Pacollet,  laß  doch  dein  pannen 

Vnd  mach  dich  vom  Schloß  bald  von  dannen ! 

Dann  auff  gantzer  Welt  ist  kein  Man, 
so  Der  diß  Schloß  einbekommen  kan, 

Es  wolts  dann  Bellissanas  geben. 

Wiltu  vor  dem  bhalten  dein  leben, 

So  nimm  dein  weg  eylendt  von  hinnen. 

Es  ist  Offerus  jetzt  auch  drinnen, 
»Der  wolt  zum  Gmahl  die  Jungfrau  kriegen. 

Der  muß  ewig  gefangen  liegen 
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Bey  dem  Keiser  auü  Griechcnlandt 
Vnd  einem,  der  Grfln  Ritter  gnandt. 
Dnimb  mustn  erwarten  der  zeit, 
Biß  das  Glück  anders  schickt  vnd  geit, 
1]  5  Das  der  Eeiser  wider  ledig  werd. 

Sonst  hilfft  kein  mittel  auff  gantzer  Erd. 
Damach  hast  dich  zn  richten  gewiß. 

Satanas  apringt  wider  in  sein  loch.     PacoUet  sagt: 
Gnediger  Herr,  jetzt  habt  jhr  diß 
10  Selber  gehört  von  meinem  Geist, 
Der  mich  nichts  vnrechts  lehrt  noch  heist, 
Das  wir  allhie  nichts  richten  aaß. 

Valentin  sagt: 
So  wollen  wir  Rahtschlagen  drauß 
15  Mit  meinem  Herrn  Vetter  Pipin. 
Drumb  laß  vns  zu  jhm  ziehen  hin, 
Damit  den  Eeiser  wir  erlösen 
Vnd  den  Grün  Bitter  von  d^n  bösen ! 
Weuu  alsdann  Gott  auch  geh  sein  Gnad, 
'  so  Daß  ich  west,  wo  jhm  auffhalt  hat 
Eclaramunda,  die  liebste  mein, 
Wer  ich  erlöst  von  aller  pein. 

»gang.    Eompt  König  Pipin,  Milon  von  Angler,  Vrsus  vnd 
der  Alt  Valentin.     Pipinus  sagt: 
S5  Nun  sein  wir  in  dem  hoiIis?en  Landt. 

Doch  sol  niemand  werden  bekandt, 

Daß  ich  sey  Eönig  in  Franckreich. 

Wil  mich  stellen,  als  Dien  ich  euch, 

Weil  die  Heyden  im  Land  Begim, 
ao  Wider  die  ich  groß  Erieg  thet  führn, 

Hab  ich  mich  zu  fürchten  vor  jhn, 

Zumal  weil  ich  wol  bekandt  bin. 

Das  ich  sey  ein  kurtze  Person. 

So  sag  bey  leib  keiner  davon, 
86 Das  ich  der  Eönig  selber  sey! 

Vrsus  sagt: 

Afrer.  98 
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Wir  ftaltm  ran  imeh  *i^m  hti^beidt. 
Dttzn  M  oaiK»  wir  int  2l<4iit. 
I>u  naa  Yns  hii»  air.ht  mu  Texini. 

5  MHoa  Ton  Angler  sSiSt: 

Xrh  ffie  Lt^nr.  **^  iiaf>  Luu!  Bi!ginu 
CUiaai  •»in  EAdt^r  vom  zaon  br^dien. 

rui^.  man  hab  bmdiea  •las  Gleidt. 
10  Villi  haltt»n  w«><ii*r  Bri»»tf  riijch  EjdL 

Ha&t  Jhr  denn  «ini:ii  vrrzr^T^n  «dion. 

Wie  otf:  ?!•?  vTir-  T*»rnr^Iti?t  oän 
rsil*^  Vaii  iilt*s  iRLommeu.  wx5  wir  hi*t:eii- 

Droäec^iL  vib*  za  wärzf^n  Tiid  t<>iteiL 
s5  DÜ^  iu^xliff  Lindt  ist  wi>l  zu  ^h«iu 

Drina  di»u  Menschen  erKjsong  gediehen. 

ledoeh  matj  ^  trscfaeium  mit  g£üir. 

D^r  alt  Valentin  «aet  zn  Milon: 

GttMfis^r  FftTit.  ja  da.«  ist  wahr. 

M  Grmvtfi  ifinz  wnrd  in  «Üseiu  Lacdt 
r»m  heiiiz*rn  Bilgem  b^kaniit 
Afl«n  4i<e  zefa^hr  dii^  !^;  gar  groß. 
D*r  ktenen  wir  iVhr  w<*r«f.»n  lo6. 
Dann  da»  man  zn^.\m  setz  ?erscliwiefeB. 

»  Wir  mfl«^n  «oo>t  f.ai«ii  Tiitr-r  liegen. 
Xon  komp«  zun  Fatriarcfaen  rein, 
De»*en  Gint  hie  d:*-  Pilger  -ein! 
Der  i*t  •'•in  irom  Go»,ui6rchlis^T  Man. 
Er  wird  rn*  schätzen,  h>  lane  er 


Sie  gdm  ab.     Kommen  Brandif^r.  Lacar  vnd  FrigiiiSy  drej 
KSmg,  mh  etlichen  Dienern  srerüst.     Brandifer  sagt: 

W*'U  wir  ti^T.n  m:;m»^rir  ^«^riü  vertragen 
Vnd  ms  thtt  ^fUf-m^  aosasren. 
Da»  Pipin.  König  in  Franckreicb, 
»Vnd  sein  z^ölff  Reg^r.t#^n  zugleich 
In«  heilig  I^nd  h**rzogf^i)  «ertdt. 
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So  stehn  sie  nan  in  vDser  Heiidt 

Weil  der  König  in  diser  Statt 

Yns  zu  fangen  vergönnet  hat 

Vnd  sie  vns  in  vnser  Hendt  geben, 
5  So  nemen  wir  jhn  allen  das  leben, 

Wie  ich  Offerus  hab  gethan, 

Der  wolte  die  Gaüssa  hau. 

Der  liegt  in  meinem  starcken  Schloß 

Gefangen  in  weheklagen  groß 
10  Bey  dem  Grün  Ritter  vnd  Alexander. 

Mttssen  all  sterben  mit  einander. 

Nichts  bessers  so]  zum  theil  jhn  wern. 

Lucar  sagt: 
«     Disen  König  hett  ich  auch  gem. 
lA  Ich  hab  jhm  lang  getrachtet  nach, 
Weil  er  mir  hat  gemacht  groß  klag, 
Vil  glaubensgnossen  mir  vmbbracht. 

Frigius  sagt: 
£y  wie  lang  hab  ich  Jhm  nachtracht, 
so  Biß  das  ich  jhn  allhie  erfuhr! 
Brecht  ich  jhn  in  mein  klnpen  nur. 
So  müst  er  siegen  oder  sterben. 
Kein  Mensch  sol  jhm  kein  gnad  erwerben. 

[311®]  In  dem  geht  Pipinus  mit  den  seinen  ein.    Brandifer  feilt 
25  sie  an  vnd  sagt: 

Ihr  Christen,  heut  gebt  euch  gefangen  I 
Kein  Mensch  sol  euch  kein  gnad  erlangen, 
letzt  mOst  jhr  zalen  alte  schult. 

* 

Milon  von  Angler  sagt: 
80  Wir  haben  Königlichs  Gleit  vnd  intult 
Drumb  last  vns  drinnen  Passirn! 

Lucar  dagt: 
Gefengen  wolln  wir  euch  wegführen 

22  0  fingen.        24  0  dem. 

98*. 
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Vnd  recbep  euer  gwaltsame  that, 
Die  jhr  vor  ADgelor,  der  Statt, 
An  vnsein  Vnderthaoen  begangen. 

Frigius  sagt: 

6  Wolt  jhr  euch  nicht  geben  gefangen 
Vnd  flacks  mit  vns  von  hinnen  fahrn, 
So  wöll  wir  euch  der  streich  nicht  spam, 
Sonder  die  haut  nach  vortel  pern. 

Vrsus  sagt: 

10  Wir  seind  vergleit,  dörffen  vns  nicht  wehm. 
Wolt  Jhr  aber  das  gleit  vns  brechen, 
So  wurds  gar  hoch  der  König  rechen, 
Deß  Brioff  vnd  Siegel  haben  wir. 

Sie  sacken  alle  vom  Leder,  reissen  Vrso  den  Brie£F  aoß  der 
ift  Hand.     Brandifer  sagt: 

Du  Pößwicht,  gib  den  Brieff  von  dir 
Vnd  geh  mit  fort,  wie  ich  dir  sag, 
Ehedann   ich   dir  den  Eopff  zerschlag 
Vnd  nötig  dich,  das  du  must  gehn! 

10  Vrsus  sagt  zu  den  zusehem: 

Vnd  wem  nur  allein  wir  zwen, 
So  wolt  ich  dirs  wol  selber  tban. 

Frigius  sagt: 

Ir  Herrn,  gebt  mir  den  kleinen  Man 
SS  An  diser  Beut  für  meinen  theil ! 
Mit  dem  ich  in  Indiam  eyl. 
Dann  an  sein  Kleidern  merck  ich  frey. 
Daß  er  recht  in  mein  Kuchen  sey. 
Mit  den  andern  machts,  wie  jhr  selbst  wölt! 

Frigiua  greifil  nach  dem  König  Pipin.    Brandifer  sagt: 

Wann  euch  dann  der  so  wol  gefeilt, 
So  nemmt  jhn  halt  vnd  führt  jhn  hin ! 
Hab  wir  die  andern  all  zu  gwin. 
[811*]  Wie  wir  aber  mit  jhm  gebarn, 
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Das  Werdens  mit  der  Zeit  erfahrn. 
Drnmb  bindt  sie  all  zsam,  wie  die  Hundt! 
So  wöU  wir  baldt  abfahrn  jetzundt, 
Dieweil  jetzt  ist  gut  Wetter  eben. 

5  Pipinus  sagt: 

Ach  wehe!  nun  kost  es  mir  mein  Leben. 

Was  hab  ich  von  der  grossen  that,  ,   _ 

Das  ich  gwan  Angelor,  die  Statt, 

Vnd  erschlug  so  vil  Türeken  drin, 
10  Weil  ich  jetzt  selbst  gefangen  bin? 

Nun  gsegn  dich  Gott,  Weltliche  Ehr! 

letzt  werd  ich  sehen  nimmermehr 

Berta,  den  liebsten  Gemahl  mein. 

Ach  wehe  deß  Jammers  vnd  der  Pein! 
15  Ach  wenn  mich  nur  nit  kennet  der, 

Das  ich  der  König  selber  wehr ! 

Will  gar  gern  ein  Kuchenbub  sein, 

Das  ich  erhalt  das  Leben  mein. 

Yilleicht  erledigt  mich  das  glück. 

•  so  Frigius  sagt: 

Halts  maul  vnd  dich  zum  Wandern  schick  I 
Dein  Parlim  kan  ich  nicht  verstehn. 
Darumb  thu  nur  deines  wegs  fortgehnl 
Andermal  ist  auch  reden  gut. 
S5  Ir  Herrn,  seit  alle  wolgemut 
Vnd  mir  zum  Schieff  nachfolgen  thut! 

ie  führen  die  Gefangen  mit  grossem  frolocken  ab,  aber  die 
GefaQgejv  seind  g^r  kleines  lauts.    Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  QÜARTÜS. 

iompt  Valentin,  der  Ritter,  mit  Pacollet,  seinen  Dienern,  ge- 

rüst  vnd  sagt: 
Die  Statt  hab  wir  nun  lang  verwalten 
Vnd  verhofflich  wol  Hauß  gehalten, 
ledoch  hab  ich  verhoffet  wol, 
35  Das  der  König  langst  kommen  soL 
Doch  weil  auff  einer  langen  ReiG 
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FSiBtr  woi  seinen  amßnig  weiß 
Tad  Bidit  weifi,  wenn  er  kommen  km. 
So  Bftssefi  wir  lenger  das  beste  thaa. 
IssQBdeiiieit  bin  idi  bericht, 
slHe  BrandifSH*  ein  Heer  zoridit 
Tnd  bring  aodi  König  Locar  miL 
Da  daHT  wir  kein  äeiß  spam  nit, 
piS]  Wie  wir  dise  Stan  defendim. 

PaooUet  sagt: 
MAOfs;,  was  mir  wil  tbnn  gebärn. 

Das  lim  kb  gantz  willig  md  gern, 

T»d  wean  sie  ^eicb  IwTkomaMB  wem. 

So  wü  idi  jbn  wol  konmen  bey 

Mit  ■OKT  Kuksl  Tsd  ZanberpT. 
IS  KU  a»c^  dnm  vagen  Leib  Tod  Leben. 

Aber  Büifb  eins  das  mencket  e'en! 

Weoa  kk  etwa  sit  lodt  giei^  ab« 

Im  BsiVfi  ick  ein  Taiel  bab 

TBd  asder  K«i5i:  die  DezcasL  von  mir! 
m  Dk  kdeai  teLacb  a%:^  braBchen  jbr. 
kb  äe  keines  MtsläcbeB  gtn. 


Itevdfr  kk  <vk  car  dam-klmr  bis. 
KmfC  Teöt!  «o  w)cl  wir  des  KrägsAttea 


IiK  Bias  «es  F«:Jkäai  aäöradL  :J 
aBr  ak.    Kozizc  E.t«*i'.t?  ir>iaL  *&  K«%m. 


In.  iSdc^z  3ttä  iiÄ  «uirk  zs  ^axen. 


fite  km  Ün  jsvöffllk  vm  La:: 


Tsii  tei  Frrtfyii  aiieR«]RrKät:iL 
&  oft  ODT  JKK  du  laoOfr 
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Nach  Lucar  ich  kein  wörtlein  frag. 
0  mein  jetziger  König  vnd  Herr 
Ist  mir  hundertmal  lieber,  als  er. 
Der  ist  gereist  nach  Abentheur, 
5  Das  mir  zwar  kompt  gar  ttbel  zn  stenr. 
Dann  ich  hab  jhn  lieber  zu  Haaü, 
Als  das  er  so  weit  Reiset  auG. 

Sie  horcht. 

Potz!  ich  hör  Posaunen  vnd  Drummen. 
10  Ich  hoff,  der  König  sol  schon  kommen. 
Ach  solt  das  war  werden  vnd  geschehen, 
Wolt  ich  auff  Erd  nichts  liebers  sehen. 

Der  König  Frigius   auß  India   geht  ein   mit  Lysimacho  vnd 

Amilio,  seinen  Räthen,  vnd  dem  König  Pipino,  sehr  übel  ge- 

kleidt.     Die  Königin  feilt  jhm  vmb  den  Halß  vnd  sagt: 

[312^]  Hertzlieber  Gemahl,- seit  mir  Willkomm! 

Gar  gern  seh  ich  euch  widerumb. 
Ach  wie  ist  es  so  vbel  gethan, 
Wenn  ein  Weib  lebet  ohn  ein  Mann! 
so  Ach  wie  offt  hab  ich  an  euch  gedacht! 

Sie  sieht  den  Pipin  vnd  sagt  wider: 
Was  habt  jhr  hie  mit  euch  gebracht 
Für  ein  so  kleine  MannsPerson? 

Frigius  sagt: 
S5  Zur  außbeüt  bracht  ich  jhn  davon, 
Da  wir  den  König  auß  Franckreich 
Fiengen  sampt  seinen  Fürsten  gleich. 
Den  will  ich  brauchen  in  der  Kuchen. 

Pipinus  neigt  sich  vnd  sagt: 
80  Eur  Majestät  thu  mich  versuchen ! 

Ich  will  mich  halten  also  wol, 

Das  es  eur  Gnaden  gfallen  sol. 

Dann  ich  lang  gewesen  bin  ein  Koch, 

Allzeit  das  Lob  erlauget  noch. 
85  Villeicht  ichs  auch  hie  kriegen  sol. 
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Roslmonda  sagt: 

Fürwar  das  Männlein  gfellt  mir  wol, 
Das  er  sein  wort  fürbringt  so  gut. 
Dmmb,  wenn  er  sich  recht  halten  thnt, 
6  Ean  jhn  enr  Lieb  hie  gar  wol  halten. 

Frigius  sagt: 

Ey  freylich  will  ich  jhn  behalten, 

Aber  jetzt  kompt  mit  rein  ins  Gmach, 

Das. ich  euch  ander  sach  fürtrag, 
10  Die  sich  aufif  der  Reiß  haben  verloffen ! 

Davon  wir  vil  guts  haben  zu  hoffen; 

Dann  König  Lucar  vnd  Braudiferr 
.  ,  Ziehen  ins  Vngerlandt  gar  ferr, 

Angelor,  die  Statt,  wider  zu  gewinnen, 
16  Villeicht  jhrn  Mann  daselbst  auch  finnen. 

Sie  gehn  aDe  ab.   Eompt  Valentin  vnd  Pacollet.  Valentin  Mgt; 
Die  Statt  zwen  König  belagert  hau. 

Pacollet  sagt: 
Ey  sie  werden  halt  zihen  davon, 
to  Drumb  kompt  mit  mir  ins  leger  gangen ! 
Wir  wollen  den  König  Lucar  fangen 
Vnd  die  Feind  bringen  in  die  flucht. 

Valentin  sagt: 
Alls,  was  jbr  kündt,  dasselb  versucht  1 
[312^1       25  Dann  weil  vnser  König  außbleibt, 

Mich  der  Verzug  zu  zweiflfelu  treibt, 
Ob  er  selbst  noch  möcht  sein  bey  Leben. 
Doch  wöll  wir  die  Statt  nicht  auffgeben. 
Sonder  halten,  so  lang  wir  können. 
80  Der  Feind  wird  sie  sobald  nicht  gwinnen. 

Abgang.     König  Pipinus  geht  ein  wie  ein  Koch,  tregt  ein  ver- 
deckte Schüssel,    vnd   so  mans   haben   kan,   soll  hinden  ein 
Pfabenschwantz  anß  der  Schüssel  gehn  vnd  verdeckt ;  der  sagt : 
Die  Koch  vnd  das  gantz  Hofgesindt 
» Ich  gar  heftig  wider  mich  find, 
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Dann  sie  send  gantz  drutzig  vermessen, 
Verderben  mir  die  Speiß  vnd  Essen,  ' 

Die  ich  soll  für  den  König  tragen. 
Im  Zorn  hab  ich  ein  erschlagen, 
5  Das  ist  mir  noch  wol  gangen  nanü. 
Der  König  liebt  mich  überanß, 
Thnt  mir  mehr  als  jhn  allen  vertrauen. 
Einer  thörichten  Jungkfranen 
Soll  ich  jetzt  bringen  das  Gericht, 
10  Dann  was  der  König  isset  nicht 
An  seiner  Taffel,  das  schickt  er  jhr. 

Er  geht  zum  Abgang  vnd  Bchreyt: 

Edle  JaDgkfran,  baldt  kompt  herfür  I 
Empfangt  die  Königliche  Speiß! 

Eclaramonda  sihet  herauß,  hat  sich  vnter  dem  Gesicht  sehr 
serkratzt;  das  kan  man  also  mit  Farben  oder  Pflastern  ma- 
chen.    Pipinus  sagt  weitör: 

Vnd  saget  Gott  drnmb  lob  vnd  preiß 

Vnd  seinem  Sohn,  Herrn  Jesu  Christ! 

20  Eclaramonda  nimpt  die  Speiß  vnd  si^: 
Ach  mein  Koch,  wenn  ich  wer  vergwist, 
Daß  jhr  werd  ein  recht  GhristenMann,    ' 
Hett  ich  euch  vil  zu  zeigen  an, 

Dann  sonst  darff  ich  niemand  vertrauen. 

^^  ___  • 

PipinuSy  der  König,  in  gestalt  eines  Kochs  sagt: 

Ach  scbad  ists  für  die  Jnngkfrauen, 
Daß  sie  jhrer  Sinn  ist  beraubt. 

Zu  jhr  sagt  er: 
Zart  edle  Jungkfrau,  mir  gelaubt! 
[312^]       90  Ich  bin  ein  Christ  vnd  auß  Franckreich. 

Eclaramunda  sagt: 
Ach  Herr,  durch  Gott  so  bitt  ich  euch. 
Ob  jhr  den  König  Pipinum  kennt 
Vnd  sein  Vetter,  Valentin  gnennt. 
35  Ein  kühner  Bitteri  Tugent  vol. 
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•  PipiDiu  sagt: 

Ach  ^dle  Jangkfran,  ich  kenn  jhn  wol, 
K(mu  nnch  n4'\n  ßradcr,  den  Vrsinn, 
Vnd  Jlircr  b^der  VatUr  fromm, 
n  Dmi  KeiNor  von  Constantinopr^l. 
Auch  NO  M  mir  bckandt  wol  doppel 
Ihr  Matter,  die  kcflsch  Bellisand. 

Eclaramunda  sagt: 

Acli  Hciiid  euch  diso  Lcut  bckandt, 
10  Ho  wibt,  daß  ich  deU  Valentin 
l4h'l)Nto,  Kdarnrnundn,  bin. 
Drm  Htnhl  mich  der  ÜBtig  Trumpbart, 
Uilt  mich  uUhio  im  (rfängknuß  hart. 
Lotxlich  gi'wan  mich  der  König  lieb, 
t^  Vnd  ditß  ich  vor  jlnn  ledig  blieb 
Vnd  meine  Ehr  bohalteu  thct, 
Hmucht  \c\\  mich  gar  thörichter  Red, 
/orkmtxt  moinon  Leib  vnd  Gsicht, 
OäI>  er  meiner  begeret  nicht, 
M  l>iinn  ich  vrill  keinen  andern  Mann, 
Ah  mein  lieM)  Valentin,  ban. 
Ach  wi$t  jhr^  vie  ich  dann  verstehe, 
So  $4if^M  mir  bald«  wie  jbms  gehe! 
!>»$  Tv^rk'hiiU  ich.  wo  ich  es  kan. 

»  Pipinus  wevnt  vnd  sagt: 

Adi  inHT.  ach  iK^n!  «jl<  <i>U  ich  than? 
IXjt;*':^  «;$:,  :ch  Ks  K^:^  l^lpin. 
M.*^:?*.'T  5vShm'i>;cr  <vC.r  :<i  Valentin. 
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Eclaramunda  sagt  kläglich  vnd  doch  firölich:    - 
Gott  sey  globt  7nd  gebenedeyt! 
Ich  bitt,  seyt  doch  dahin  bedacht, 

Daß  wir  hie  werden  ledig  gmacht! 

« 

[313]  5  Das  verdien  ich  all  mein  lebtag 

Mit  Leib  vnd  Gut,  was  ich  vermag, 
letzt  aber  gebt  eurs  wegs  von  mir, 
Das  nicht  verkundtschafft  werden  wir. 
Wenn  wir  za  lang  stünden  beysammenl 

10  Pipinus  sagt: 

-  Es  bleib  dabey  in  Gottes  Namen! 

Ich  will  der  sach  nachdencken  baß, 

Das  vns  der  König  ledig  laß. 

Eclaramunda  giebt  jhm  die  Handt,  macht  das  Fenster  zu  vnd 
Pipinus  geht  mit  Verwunderung  ab.  Valentin  vnd  Pacollet 
gehen  mit  Lucar,  dem  König,  ein ;  den  führen  zwen  Traban- 
ten mit  verbunden  äugen,  setzen  jhn  in  ein  Stul.   Lucar  bb^: 

Ich  wist  gern,  wie  mir  wer  geschehen. 

Ir  führt  mich,  last  mich  doch  gesehen, 
20  Auf  daß  ich  wiß,  wo  ich  komb  hin ! 

Wol  merck  ich,  daß  ich  gfangen  bin.    . 

Weß  gefangener  aber  sol  ich  sein? 

Sie  binden  jhm  die  Augen  auff.    Valentin  sagt: 
Da  mnst  jetzt  sein  der  gefangen  mein 
25  Vnd  erwarten  ohn  beschwerd. 
Was  dir  von  mir  auffgelegt  werd, 
Weil  dn  bist  ein  Türckischer  Hundt. 

Lucar  sagt: 
0  ich  hab  schon  gehört  jetzondt, 
80  Das  ich  durch  dises  Zwergs  vntreü 
Also  schlaffent  verzaubert  sey. 
Deß  muß  er  sterben  von  mein  Henden 
Vnd  sol  jhn  alles  Vnglück  sehenden. 

Er  zuckt  den  Dolchen,  ersticht  den  Pacollet ;  der  feilt  vnd  sagt : 
sö  0  Herr,  besucht  den  Busen  mein, 
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Dieweil  es  maß  gestorben  sein! 

Valentin  greifift  jm  in  Busen ,  thut  etliche  Zauberbticher  her- 

auß  vnd  sagt: 

Der  Zwerg  ist  todt;  drumb,  jhr  Trabanten,  ^ 

5  Last  den  König  nemen  zu  banden ! 
Deß  Zwergen  todt  er  büessen  sol, 
Das  es  jhm  nicht  wird  gfallen  wol. 

Sie  fiibren  jhn  ab.     [313^]  Tragen  darnach  den  Zwerg  ab. 

Valentin  sagt: 

10  Ach  wie  reut  mich  dieser  teur  Man, 

Der  mir  zwar  hat  vil  guts  gethan! 

Weil  ich  gar  nichts  bring  von  jhm  sunst. 

So  hab  ich  doch  sein  Zauberkunst 

Villeicht  schaff  ich  mir  damit  nutz. 
15 Es  kompt  ein  Pott:  was  der  bringt  guts? 

!Die  Trabanten  gehen  ein,  bringen  Jahn  Clam,  der  tregt  ein 

Brieff,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Hört!  seyt  jhr  der  Herr  Valentin? 
Von  Brandifer  ich  geschicket  bin, 
20  Der  hat  den  Reiser  Alexander, 
Pipm  vnd  Vrsum,  auch  vil  ander; 
Der  wil  euch  gebn,  welcher  euch  gfellt; 
Dargegen  jhr  loß  geben  sölt 
Lucar,  den  König,  seinen  Eiden. 

86     Valentin  liest  den  Brieff  vnd  sagt: 

Hör,  Pott!  sag  dein  verliuchten  Heyden, 

Wiewol  der  Keiser  ist  mein  Vatter, 

Doch  hab  ich  kein  grössern  wolthater. 

Als  Pipin,  den  König  in  Franckreich; 
80  Wenn  er  mir  den  herschicket  gleich 

Frisch  vnd  gesundt,  das  er  thut  leben, 

Wil  ich  jhm  Lucar  wider  geben 

Vnd  das  sol  gschehen  in  sechs  tagen. 

: :;  ■  ■    •  /      '  .  Jahn  sagt: 

86  Nun  ich  wils  baldt  meim  König  sagen. 


0313^  (19)  1565 

Sie  gehn  bederseits  ab.  Eompt  PipinuB,  der  König  auß  Franck- 

reichy  allein  vnd  sagt: 
Mein  Herr  König  von  India 
Liebt  sein  schöne  Rosimunda, 
5  Daß  er  bey  jhr  bleibt  hie  zn  Hauß^ 
Hat  doch  in  dem  Krieg  gschicket  auß 
Seinen  Marschalt  wider  die  Christen. 
AUhie  thu  ich  mich  gar  wol  fristen, 
Dann  ich  hab  hie  gar  groß  vertrauen. 
10  Eclaramunda,  die  Jungkfrauen, 
Vnd  mich  selbst  wil  ich  von  den  bösen 
Türckeuf  ob  Gott  will,  baldt  erlösen; 
Doch  muß  ich  mein  Yordel  ersehen. 
Dann  es  muß  wolbedechtlich  gschehen. 

Pipinus  geht  ab.    [313^]  Eompt  Brandifer  mitMilon  von  Ang- 
lor  vnd  zweyen  Trabanten.     Brandifer  sagt: 
Auß  Franckreich  du,  König  Pipin, 
Magst  deines  wegs  wol  ziehen  hin 
Mit  den  Trabanten,  jedoch  so  ferr, 
so  Das  auch  König  Lucar  ledig  wer : 

So  bleiben  die  Schwerd  in  der  scheid. 

■ 

Sonst  würd  jhrs  nicht  gut  haben  beid. 
Ziecht  hin  vnd  bringt  gut  Pottschafft  mirl 
Deß  Königs  Lucars  wart  ich  schier. 

Die  Trabanten  gelm  mit  dem  Hertzog  von  Milon  ab.    Ljai- 
machosy  der  Marschalt  auß  India,  geht  ein,  neiget  sich  gegen 

dem  König  Brandifer  vnd  sagt: 
Großmechtiger  König,  ich  hab  betracht, 
Weil  die  vergleichung  ist  gemacht, 
80  Das  der  kün  Ritter  Valentin 
Sol  folgen  lassn  gegen  Pipin 
Vnsern  Herr  König,  den  Lucar, 
Hab  wir  vns  fürzusehen  zwar. 
Weil  dardurch  ist  gemacht  kein  Fried. 
8&Dem  Feindt  dem  ist  zu  trauen  nit. 

10  O  der. 
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Er  Ut  sehr  liestig,  starck  vnd  geschwindt. 

Brandifer  sagt: 
Er  sol  an  yds  haben  kein  Kindt 
Was  jhm  gelöst,  das  mag  er  than. 
«Vnser  Lent  wagen  wir  auch  dran. 

Abgmng.     Kompt  Valentin  vnd  tregt  die  Bücher  vnd  Tafel 
die  er  PacoUet  aoß  dem  Busen  genommen,  vnd  sagt: 

Ich  hab  die  Tafel  vnd  Buch  durchlesen, 

Welche  ist  Pacollets  gewesen, 
10  Darin  ich  ein  Kunst  gfunden  han, 

Das  sich  all  Schlösser  müssen  aufflfon, 

Auch  das  ein  gantz  Heer  muß  entschlaffen, 

Das  ichs  schlag  ohn  all  wehr  vnd -Waffen, 

Ynd  wie  ich  kan  mein  gestalt  verlirn. 
15  Ich  will  auch  etlich  stOck  probirn. 

Eins  theils  die  sein  probirt  vorhin. 

Yilleicht  gehts  mir  nicht  ab  ohn  gwin. 

Valentin  macht  ein  Creiß  vnd  vil  caracteres  darein  vnd  lies 
im  Bach.  Als  dann  gehen  im  Creiß  etliche  Ra[313^]ckete] 
aby  wird  ein  groß  gepolter  vnd  gntzet  Satanas  vnten  herfiih 

vnd  sagt: 

£j  hör  doch  nur  auff  deines  lesens! 

Was  ist  von  nöten  so  vil  wesens? 

Als,  was  du  finds  in  dem  Buch  gschrieboi 
SS  Ynd  wie  es  Pacollet  hat  trieben. 

Das  solstu  können,  so  wol  als  er. 

Ynd  weim  ein  gantz  Schloß  eysern  wer, 

So  wolt  ich  das  zu  stücken  sprengen, 

Aach  helffen  all  dein  Feind  bezwengeu. 

Der  Tenflfel  verschwindt  wider.  So  klopfft  man  hefftig  an 
kompt  Hertzog  Milon  mit  zweyen  Trabanten,  Hanß  vnd  Hein 

rieh.     Hanß  sagt: 

Großmechtiger  Heldt  Yalentin, 
Anhie  bringen  wir  König  Pipin 

in  enr  Hand,  daß  jhr  darneben 
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Vns  solt  den  König  Lncar  geben. 
Wo  nicht,  führ  wir  jhn  wider  wegk. 

Valentin  sieht  jhn  an  vnd  sagt: 

Ir  lieben  Eriegslent,  seit  frisch  vnd  keck! 
5  Was  ich  enrem  König  Terhieß, 
Das  will  ich  halten  steht  vnd  gwieß. 
Sagt!  sol  das  König  Pipin  sein? 

Heinrich  sagt: 

Wie  anders?  wir  haben  sonst  kein. 
10  Ir  kennt  jhn  ja  besser,  als  wir. 

Er  winckt  dem  Hertzog,  der  gehet  zu  jm  ynd  Hertzög  Milon 

sagt: 

Strenger  Heldt,  das  solt  wissen  jhr, 

Da  man  den  König  Pipin  fieng, 
15  Er  wie  ein  Knchenknecht  hergieng. 

Den  führt  der  König  in  India  davon 

Vnd  ich  hett  Königliche  Kleider  an. 

Darnmb  die  Feindt  schlössen  daher, 

Wie  das  ich  der  König  selber  wer. 
so  Darumb  nemet  mich  für  jhn  an ! 

Dann  ich  euch  vnterweissen  kan, 

Wie  wir  eurn  Vatter  bekommen 

Ynd  auch  Brandifer  gfangen  gnommen,  ' 

Den  Grün  Ritter  vnd  ander  mehr. 

«5  Valentin  sagt: 

Dieweil  ich  dann  jetzt  weiß  nnn  mehr, 

Wo  mein  Vatter  ist  kommen  hin 

Vnd  auch  mein  Vatter,  König  Pipin, 

Vnd  ander  Fürsten  vnd  bekandten 
so  Vnd  euch  ledig  gebracht  zu  banden, 
[314]  Wii  ich  den  Lucar  ledig  geben. 

Er  gibt  dem  Milon  die  Handt  vnd  geht  zu  den  Trabanten  ynd 

»      sagt: 
ir  Kriegsleut  solt  mich  mercken  eben. 
85  Den  König  hab  ich  angenommen. 
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^^H                             Oalfer  M«  jtr  Unr  brkommeii. 
^^^H                          bHMh  m  hamri  Mit  mir  iierein! 
^^H                         Br  <M  na  air  (UU  Mi«  tein 
^^M                            TW  »kr  (Ur,  Gdiasiadl  ni  baiL 

^^^                                                Sie  gdm  .11.  <]>. 

W                                           ACirs  gccrrrs. 

1                bana  VahMa  ral  Heitii^  MSon  mit  etlidm  iH 

l^miaia  «*■*>*  «>-    Valaitin  a^: 


Vttv^KlMi  P^iB  fcillail 


.»Mt   1      ■        1   »I.    '         I       f    It  «< 
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An  seim  Hof  ein  gefangene  Person, 
Sonst  kombst  mit  deim  leben  nicht  danron. 
;14^]  Ir  Eriegslent,  balt  fahrt  jhn  ein! 

Werft  jhn  in  tiefsten  Thorn  ein! 

ie  gehn  alle  ab.    König  Pipinus  geht  allein  ein  wie  ein  Koch 

vnd  sagt: 

Ach  ich  hab  böse  meer  vemonunen. 

Ein  Pottschaft  ist  dem  König  kommen, 

Die  man  warhaftig  glauben  soll, 
10  Wie  das  Artns,  der  König,  wöll 

Einnemen  mein  gantz  Königreich 

Vnd  mein  Gemahl  haben  zugleich 

Ynd  mich  gar  aoß  dem  Land  vertreiben. 

Ach  Gott!  sol  ich  dann  allhie  bleiben, 
15  So  komm  ich  gewiß  Tmb  Leflt  vnd  Landt. 

Mach  ich  denn  mein  Namen  bekandt, 

So  kost  es  mir  gwiß  Leib  vnd  Leben. 

Nun  ich  muß  mich  darein  ergeben. 

Muß  eines  lassen,  das  ander  thon. 
20  Ach  lieber  Gott,  hilf  mir  davon ! 

Mein  Gemahl  Berta  ist  mir  lieb. 

Mein  Reich  ich  auch  niemandt  begib, 

So  lang  vnd  biß  ich  gstorben  sey. 

Ach  dort  kompt  der  König  herbey. 
25  Vor  jhm  ich  hart  erschrocken  bin. 

£r  will  abgehn.     Kompt  Frigius,  der  König,  vnd  sagt: 
Hör  du,  mein  Koch!  wo  wiltn  hin? 
Ynd  was  hastn  alhie  gemacht? 

Pipinus  sagt: 

80  Großmechtiger  König,  ich  hab  nachdacht. 
Was  man  zu  der  nachtmalzeit  sol 
Eur  Majestät  guts  kochen  wol. 
Auf  das  man  mit  der  tracht  bestehe. 

FrigiuB  sagt: 

35Baldt  du  hin  in  die  Kuchen  gehe 
Ynd  wart,  was  du  zu  schafen  hast! 

▲jrrer.  ^ 
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Ich  hab  hent  meine  Rfiht  zu  Gast. 

Sie  gehn  ab.    Eompt  Jahn  Clam   mit  seim  Spieß  vnd  sagt: 

Der  Teuffei,  wer  soll  ein  Pott  sein! 

Im  Landt  schickt  man  mich  anß  ynd  ein 
6  Von  einem  König  za  dem  andern, 

Da  mnß  ich  mit  weng  Gelts  durchwandern 

Ynd  *dabey  wagen  Leib  vnd  Leben, 

Dann  sie  mir  lanter  loß  Brieff  geben, 
[314<^]  Die  tragen  kein  gnts  Pottenbrot. 

10  Ich  bin  halt  nur  ein  VnglflcksPot, 

Yilleicht  anff  einen  heller  geborn. 

So  ists  gewiß  wahr  vnd  ?erlom. 

Das  ich  zn  keinem  Thaler  kom. 

Hie  seh  ich  mich  nach  dem  König  vmb, 
15  Dann  ich  bring  jhm  ein  Pottschaft  her, 

Die  jhm  vil  lieber  besser  wer. 

Frigius  geht  nait  zweyen  Trabanten  ein,  sieht  den  Pötten  vnd 

sagt: 
Was  schaffstn  hie?  sag  vns,  Mfinnlein! 

Jahn  Clam  sieht  den  König  vber  die  Seiten  an,   neigt  sich 

vnd  sagt: 
Ja  was?  hört!  sol  ich  ein  Mftnnlein  sein? 
Bin  ich  nicht  ein  Exellent  Person? 
Ich  bin  kein  M&nnlein,  sondern  ein  Man; 
S5  Aber  ein  Hundt,  fQrwar,  ein  Männlein  ist. 

FrigiuB  sagt: 
Was  schad  das?  sag  du,  von  wann  du  bist 
Ynd  was  du  hast  alhie  zu  than! 

Jahn  Clam  sagt: 
80  Ja  ich  wils  euch  baldt  zeigen  an. 
£ur  Marschalt  der  ist  halt  gefangen, 
Der  kan  kein  ledigung  erlangen, 
Ir  gebt  denn  darför  euren  Kodi. 

Prigius  sagt: 
85  Er  ist  mir  lieb,  aber  jedoch 
Ist  mehr  gelegen  an  dem  Marschalt 
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Den  Koch  solsta  bekommen  balt, 
Wenn  ich  mein  Diener  hab  dargegen. 

Jaim  Clam  gibt  jhm  ein  Brieff  vnd  sagt: 
Ich  kan  euch  Siegl  ynd  Brieff  auflegen. 
5  Gebt  jhr  mir  nicht  den  Koch  balt  mit, 
So  kriegt  jhr  enm  Marschalt  nicht. 
Dmmb  raht  ich,  jhr  wolt  mir  jhn  geben. 

Frigius,  der  König,  sagt: 
Das  ich  jhm  nur  errett  sein  Leben, 
10  So  sol  der  Koch  dein  eygen  sein. 
Geht,  jhr  Trabanten !  heist  jhn  herein  1 

Ein  Trabant  geht  ab,  bringt  König  Pipin.     Frigius  sagt: 
Sich !  da  hast  jhn ;  nim  jhn  nur  hin ! 

Jahn  aam  sagt: 
15  Der  ist  vil  kleiner,  als  ich  bin. 
314^]  Doch  kan  er  besser,  als  ich,  Kochen. 

Frigius  sagt: 
Hör,  Koch,  man  hat  mich  angesprochen, 
Ich  solt  dich  lassen  ziehen  hin 

so  Gen  Angelor  zum  Valentin, 
D6r  vnsern  Marschalt  hat  gefangen. 
Der  sol  deinthalben  freyheit  erlangen. 
Derhalb  wolst  vns  geloben  an, 
Wird  man  den  Marschalt  nicht  loß  lahn, 

25  Dastu  wolst  wider  kommen  her. 

König  Pipin  neigt  sich,  globt  an  vnd  sagt: 
Ich  m\  thun  nach  eur  Gnad  beger. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Eclaramunda  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  all  mein  troßt  ist  mir  benommen, 

so  Weil  König  Pipin  ist  hinweg  kommen. 

Der  war  mein  einicher  trost  vnd  frettd. 

letzt  steh  ich  wider  im  vorigen  leid. 

Doch  verhoff  ich,  vnd  das  noch  Er 

Mein  Gefengnuß  offenbaren  wer 

99* 
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Meim  hertzenliebsten  Yalentin, 

Der  gar  kein  wort  weiß,  wo  ich  bin. 

Erfehrt  ers,  so  bin  ich  vergwist, 

Das  er  so  keck  vnd  kflen  wol  ist, 
5  Das  er  mich  mit  sich  von  hinn  bring, 

Dann  Gott  sind  möglich  alle  dieng. 

Ach  Herr,  wie  solt  mir  baß  geschehen, 

Als  wenn  ich  jhn  solt  wider  sehen? 

Es  ist  als  gar  wol  droschen  ab, 
10  Das  ich  fflrwahr  kein  zweiffei  hab, 

Es  komm  meim  allerliebsten  ffir. 

Man  möcht  villeicht  nachschleichen  mir. 

So  dörfft  ich  werden  beim  König  verrahten. 

Deß  köm  ich  in  groß  gfahr  vnd  schaden. 

Sie  geht  traurig  ab.    Eompt  Valentin  mit  Hertzog  Milön.    Va- 
lentin sagt: 

Ach  das  vnser  Pott  wider  kem, 

Das  ich  nur  gwiß  von  jhm  vernemb, 

Ob  wir  köndten  den  König  kriegen! 
90  Schwer  ists,  so  lang  gefangen  liegen. 

Bekehm  ich  jhn,  alsdann  wolt  ich 

Vmb  mein  Herrn  Vatter  annemen  mich 

Vnd  brauchen  alle  Renck  vnd  Kunst 

Vnd  was  zum  Ernst  gehöret  sonst, 
[315]         »5  Damit  ich  jhn  auch  machet  frey. 

Milon  sagt: 

Dort  macht  sich  vnser  Pott  herbey 
Vnd  bringt  mit  jhm  den  König  her. 

Valentin  sagt: 

80  Ach  das  es  Gott  wöll,  das  war  wer!  , 

Ja  er  ists:  nun  bin  ich  so  fro. 
Das  wir  zusammen  kommen  also. 

Jahn  geht  ein  mit  dem  König  Pipin   in  gestalt  eines  Kochs, 

zeicht  sein  Hut  ab  vnd  sagt: 
S5  Ir  Herrn,  da  bring  ich  den  Koch 
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Ynd  steh  in  gater  hoffnnng  noch, 

Ir  werd  mir  ein  gnts  Trinckgelt  gehen. 

Valentin  feilt  jhm  vmb  den  Halß,  küst  jhn  vnd  sagt : 
Fro  hin  ich,  das  ich  find  im  Lehen 
«  Eor  Königliche  Migestat. 

Pipinos,  der  König,  aagt: 

Weils  dann  Gott  also  gefflget  hat, 

So  hin  ich  meins  theils  wol  zuMden, 

Was  ich  ?mh  Gottes  willen  hah  glieden. 
10  ledoch  erfreut  sich  jetzt  mein  hertz 

Ynd  ist  mir  hinweg  aller  schmertz, 

Das  ich  dich  wider  sehen  sol. 

0  Valentin,  ich  wolt  dir  wol 

Von  Eclaramnnda  ein  Liedlein  singen, 
15  Das  wird  schön  in  dein  Ohm  klingen. 

Dann  ich  weiß  gar  wol,  wo  sie  ist. 

Valentin  schlegt  die  Hendt  zusammen  vnd  sagt: 
Das  danck  ich  dir,  Herr  Jesn  Christ! 
Ach,  Herr  Yätter,  ich  hitt  durch  Gott, 
soLeht  sie  noch  oder  ist  sie  todt? 
Kau  ichs  bekommen 'oder  nit? 
Sagt  mirl  zum  höchsten  ich  drumb  hitt. 

Pipinus  sagt: 
Ach  sie  ist,  wo  ich  gwesen  bin. 

t5  Valentin  sagt: 

So  zieh  ich  eylend  zu  jhr  hin 

Ynd  versuch  alles,  was  ich  kan, 

Das  ich  mein  hertzLieb  bring  da?on, 

Die  ist  mir  lieber,  denn  alles  gut. 
80  Zumal  weil  eur  Lieb  leben  thut, 

So  sein  wir  alle  fireuden  vol. 

Pipinus  s^gt: 
Ymb  mich  aber  stehts  nicht  gar  wol, 
15^]       ,   Dann  ich  hab  ghört  in  India, 
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Das  der  König  in  Britania 
Mir  heftig  stell  nach  meinem  Reich 
Ynd  meiner  Gemahl  auch  der  gleich ; 
Dem  mnß  ich  stillen  sein  hochmath. 

5  Valentin  sagt: 

Ach  Gott,  die  Zeitung  ist  nicht  gut. 
Stehts  kommen  Ynglück  zu  der  FreOden. 
Kompt  rein,  das  man  enr  Lieh  thut  Kleiden ! 
So  redn  wir  weiter  Ton  den  Sachen, 
10  Wie  wir  eins  ?nd  das  ander  machen. 

Sie  gehn  alle  ab.    Valentin  vnd  MÜon  gehn  ein.    Valentin  sagt: 

Weil  König  Pipinus  verreist  ist 

Ynd  jhr  mein  groß  anliegens  wist, 

So  hah  ich  gfimden  disen  raht, 
16  Das  ich  euch  hefehl  dise  Statt,  • 

Wie  auch  der  König  hat  gethan. 

Ynd  ich  wil  auch  alsbaldt  davon. 

Weil  ich  weiß  meiner  Liebsten  leben, 

Wil  ich  mich  für  ein  Arzt  außgeben 
so  Ynd  jhr  zu  helffen  mich  obligim 

Ynd  will  sie  heimlich  davon  fühm. 

Alsdann  wöll  wir  mit  Mannheit  groß 

Auch  zihen  für  deß  Brandifers  Schloß 

Ynd  sehen,  wie  wir  das  gewinnen, 
25  Mein  Yatter  ledig  machen  können 

Sampt  meinem  Bruder  vnd  Grünen  Ritter, 

Die  liegen  in  Gefengnuß  bitter 

Bey  den  zwölff  Fürsten  auß  Franckreich. 

Milon  sagt: 
80  Leib,  Ehr  vnd  Gut  wag  ich  mit  euch. 
Deß  trauet  mir  bey  meiner  Ehr! 
Gott  helff  euch  nur  halt  wider  her! 

Abgang.    Eompt  Berta,  die  Königin  in  Franckreich^  ynd  sagt: 
Ach  wie  ist  mein  betrübtes  Hertz 
86  Gequelt  mit  so  vil  angst  vnd  schmertz 
Ymb  meinen  Gemahl,  Herr  Pipin! 
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Kein  Mensch  weiß,  wo  er  kommet  hin. 

Er  wok  ziehen  ins  heilig  Landt.  j 

Ich  glanh,  er  vnd  sein  Lent  alsandt  ^ 

Sein  in  dem  tiefen  Meer  vmbkommen.  j 

5  So  hah  ich  noch  mehr  Crentz  Temommen, 

Daß  sich  König  Artas  nicht  schemb, 

Zn  bcgem,  das  ich  jhn  nemb, 
115«]  Weil  ich  noch  nicht  weiß,  wie  es  stehe 

Vnd  wies  meim  lieben  Gemahl  gehe. 
10  Kein  wunder  wers,  das  ich  vergieng. 

Dann  es  krenckt  mich  noch  anders  dieng, 

Nemlich  deß  Königs  vneheliche  Söhn, 

Die  auch  anff  der  Schalckheit  vmbgehn. 

Mein  Son  Carl  vom  Reich  zu  treiben, 
15  Das  ich  Tor  leidt  kaum  weiß  zn  bleiben. 

Doch  hoff  ich  vnd  vertrau  Gott  mehr, 

Das  mein  Herr  baldt  werd  kommen  her. 

Abgang.    Frigios,  der  König  m  India,  geht  ein  vnd  sagt: 

Nun  wart  ich,  wenn  mein  Marschalt  kumb 
so  Auß  seiner  Gfengknuß  widemmb. 

Weil  ich  den  Koch  hab  ledig  gelassen. 

Ich  hab  der  Sach  nachdacht  dermassen. 

Das  er  ein  guter  Koch  muß  sein, 

Weil  er  gleicht  wird  dem  Marschalt  mein. 
S5  Wiewol  sein  Kochen  hat  mir  gefallen. 

Weil  er  hier  war  vor  andern  allen. 

Mein  Marschalt  ist  mir  lieber  doch, 

Vnd  wehr  er  vil  ein  besserer  Koch. 

Schau !  da  kompt  er  gleich  gangen  rein. 

80  Zum  Marschalt  sagt  er: 

Wir  trugen  vmb  euch  grosse  pein. 
Ach  sagt  vns !  wie  seit  jhr  vmbgangen. 
Das  euch  der  Feind  hat  so  gefangen? 
Für  euch  trugen  wir  grosse  klag. 

35  Lysimachus  sagt: 

Ach  das  dieng  tregt  sich  zu  all  tag. 
Wer  der  sterckst  ist  alzeit  im  Krieg, 
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Der  kan  gar  baldt  erlangen  Sieg. 
Doch  sey  den  Göttern  danck  vnd  ehr, 
Das  ich  nun  bin  nicht  gfangen  mehr! 

HoBpes,  ^er  Wirth,  geht  ein,  schreit  auß  vnd  sagt: 
5 Ihr  Herrn,  höret  neue  mär! 
Ein  gnter  Artzt  ist  kommen  her. 
Der  kan  überauß  vil  kranckheit  heiin, 
Den  Ynsinnigen  witz  mittheilen. 
Derhalb  wer  sein  nicht  grathen  küudt, 
10  Ihn  alhie  anff  der  Windmühl  findt. 

Der  König  sieht  sich  vmb  vnd  sagt  zu  dem  Wirth: 
Was  schreyest  hie  für  Artzney  auß? 

Hospes  neigt  sich  ynd  sagt: 

Großmechtiger  König,  in  meim  Wirthshauß 
[315^]       15  Liegt  ein  Kunstreicher  Artzt,  der  kan 
Klug  machen  thörichte  Person 
Ynd  sonst  heilen  vil  Kranckheit  mehr. 

Frigios,  der  König,  sagt: 
So  geh  Tnd  schaff  jhn  zu  vus  her ! 

10     Hospes  geht  ab.     Der  König  sagt: 
Ein  Jungfrau  halten  wir  gefangen. 
Kan  sie  von  jhm  gesund  erlangen. 
So  wöU  wir  jhm  gar  tapffer  lohnen, 
Ynd  solt  es  kosten  zwey  tausent  Cronen. 

Valentin  geht  in  gestalt  eines  Artztes  ein,   neigt  sich  gegen 

dem  König  vnd  sagt: 

Gnedigster  König,  nach  der  beger 
Erschein  ich  ghorsamlich  hieher. 
Was  begert  Königlich  Majestät? 

80  Frigios,  der  König,  sagt: 

Eur  Wirth  vns  vor  anzeiget  hat, 
Wie  jhr  köndt  heilen  so  vil  gebrechen. 
In  Sonderheit  so  thet  er  sprechen. 
Wie  das  jhr  auch  bethörte  LeOt 
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Köndt  wider  machen  klag  md  gescheidt. 
Wenn  wir  euch  dann  dörfften  yertraaen, 
So  wist,  wir  haben  ein  Jnngfranen, 
Die  ist  von  hohem  Standt  gebom 
5  Vnd  jhrer  Sinn  beraubet  wom. 
Wenn  jhr  derselben  helfen  kOndt, 
Groß  Gelt  vnd  Gut  jhr  bey  vns  gwindt. 
Dammb  hab  wir  euch  fordern  lahn. 

Valentin  sagt: 
10  Großmechtiger  König,  die  Konst  ich  kan, 

Das  ich  die  tolle  sacht  vertreib, 

Es  hab  sie  ein  Mann  oder  Weib. 

ledoch  muß  ich  einig  allein 

Bey  der  Person  vber  nacht  sein. 
15  Allein  muß  bey  mir  sein  mein  Knecht. 

So  kan  ich  helfen  der  Kranckheit  recht 

Vnd  wann  ich  der  nicht  helfen  kan, 

Wil  ich  verlohrn  habn  mein  lohn 

Vnd  alle  kosten,  mühe  vnd  arbeit. 

soFrigius  gibt  jhm  die  Handt  vnd  sagt: 

Ein  lieber  Meister  jhr  vns  seit. 

Mit  der  Person  macht,  wie  jhr  sölt, 

Vnd  braucht  jhr,  was  euch  wolgefellt! 

Allein  bringt  jhr  sie  zum  verstandt, 
S6  So  habt  jhr  vnser  Treu  zu  pfandt, 
[316]  Wir  wolln  euch  tapfer  lohnen  drummen. 

Zum  Marschalt  sagt  er: 
Herr  Marschalt,  thut  mit  reiner  kommen! 
So  reden  wir  weiters  davon, 
80  Wie  es  euch  auf  der  Reiß  thet  gan. 

Abgang.  Eompt  Berta,  die  Königin  auß  Franckreich^  vnd  sagt: 

Dem  ewigen  Gott  sey  preyß  vnd  rühm! 
Mein  Gemahl  hab  ich  widerumb. 
Ach  wenn  jhm  Gott  den  Segen  gelt, 
86  Das  er  oblieget  in  dem  streit 
Vnd  treibt  den  König  Artum  ab, 
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Ich  kein  klag  anff  der  Welt  mehr  hab. 
Ich  hoff,  baldt  Zeitung  za  erfahm. 
Gk)tt  wöll  jhn  vor  Tnglück  bewahm ! 

König  Pipin  geht  wider  in  Eöniglichen  kleidem  ein  mit  et- 
lichen gerüsten,  die  tragen  ein  Haupt  in  der  Handt.   Der  Kö- 
nig gibt  der  Königin  die  Handt  ynd  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  seit  guter  dieng! 

Ynsers  gwesenen  Feindes  Haupt  ich  bring. 

Das  ließ  ich  jhm  alsbaldt  abschlagen, 
10  Thet  all  sein  Volck  zu  ruck  weg  jagen. 

Auch  hab  ich  in  dem  Eriegsheer  vnden 

Etlich  abgfallen  Grafen  funden, 

Die  er  hat  auff  sein  selten  gworben, 

Die  haben  gmeint,  ich  sey  schon  gstorben. 
16  Als  sie  mich  aber  erfiihrn  im  Leben, 

Haben  sie  mir  jhn  vbergeben, 

Vermeint,  mir  einen  dienst  zu  than. 

Dieselben  ich  all  vertrieben  han 

Ynd  hab  jhn  gnommen  Leut  vnd  Land, 
so  Das  ich  rechen  die  schmach  vnd  schand, 

Die  sie  mir  theten  durch  den  abfahl. 

Berta  sagt: 

Gott  sey  Lob  in  seim  höchsten  Saal, 

Der  alle  dieng  wol  hat  geschafft 
S5  Vnd  den  vngerechten  König  gestrafft. 

Nun  bitt  ich  euch,  mein  Gmahl  vnd  Herr, 

"Wolt  forthin  nicht  mehr  Beisen  ferr! 

Ir  habt  eur  tag  wol  zugebracht, 

Wenn  jhr  euch  nun  gleich  gut  tag  macht 
80  Vnd  bleibt  in  eurem  Königreich. 

Pipinus  sagt : 
Es  kan  nicht  als  zugehn  so  gleich. 
[316^]  Wir  Menschen  müssn  auff  Erden  leben. 

Wie  vns  Gott  thut  glegenheit  geben. 
86  Zu  mahl  in  solchen  Begimenten 
Thut  sich  stetigs  das  glQcksradt  wenden. 
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Ynraht  schlegt  auf  all  selten  ein, 
Wenn  man  schon  gern  zu  roh  wil  sein. 
Rah  hat  der  MeDsch  gern  von  Natnr, 
Wenn  er  die  kOndt  erhalten  nur. 
5  Daramb  kombt  rein,  anff  das  wir  leben 
Nach  glegenheit,  die  yns  Gott  wird  geben. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Valentin  in  gestalt  eins  Artztes  vnd 
fuhrt  Eclaramonda  an  der  Handt.    Valentin  sagt: 

Ach  hertzLieb,  wie  find  ich  euch  hie? 
10  Kein  Mensch  kondt  mir  noch  sagen  nie, 

Wo  jhr  gefangen  ward  hinkommen. 

Ich  bin  in  dem  Landt  zogen  rommen 

Vnd  euch  gesacht  an  manchem  ort, 

Eandt  von  euch  erfahren  kein  Wort 
15  Insonderheit  thet  ich  hie  auch  fragen. 

Aber  kein  Mensch  kandt  mir  das  sagen, 

Als  mein  Vätter,  der  König  Pipin. 

Eclaramonda  feilt  jhm  ymb  den  Halß  ynd  sagt: 

Ach  hertzliebster  Gmahl  Valentin, 
so  Heimlich  ich  hie  ward  aaffgehalten. 

Der  König  wolt  mich  zum  Gemahl  bhalten. 

Da  stellt  ich  mich  aller  geber. 

Als  ob  ich  nicht  bey  Sinnen  wer. 

Zerkratzet  mich  vnd  jederman, 
S5  Nam  mich  auch  grosser  kranckheit  an, 

Das  ich  nicht  ward  za  schänden  gmacht, 

Hab  allein  an  each,  mein  hertzlieb,  dacht. 

Kein  Mann  hat  mich  gesehen  nie. 

So  lang  als  ich  bin  gwesen  hie, 
80  Als  der  König  vnd  König  Pipin. 

Vnd  als  derselb  wart  gescheiden  bin, 

Hett  ich  mich  alles  trosts  verwegen. 

So  hat  doch  Gott  dnrch  seinen  Segen 

Each  wideramb  za  mir  gebracht 
35  Ynd  jhr  habt  mich  schon  gsandt  gemacht. 

Doch  müssen  wir  ein  liest  erfinnen. 

Wie  wir  möchten  kommen  von  hinnen, 
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Das  wir  nicht  kommen  in  grösser  beschwerdt. 

Valentin  sagt: 

In  enrm  Gemach  seh  ich  das  Pferdt, 
Das  Tmmphart  stahl  dem  PacoUet, 
5  Darauf  er  euch  herführen  thet. 
[816^]  Dasselbig  Pferdt  das  ist  vns  gut. 

Eclaramunda  sagt: 

Ach  ich  bitt  euch,  dasselb  nicht  thut! 
Wir  m(k;hten  auch  drauff  werden  gfangen. 

10  Valentin  sagt: 

Trumphart  ist  nicht  recht  mit  vmbgangen; 

Ich  kan  das  Pferdtlein  besser  richten. 

Darumb  so  förchtet  euch  mit  nichten! 

Ich  weiß  den  sachen  zu  thun  gar  recht, 
16  Das  ich  vnd  jhr,  so  wol  mein  Knecht, 

Morgen  sein  in  vnserer  gewarsam. 

Eompti  last  vns  fahrn  in  Gottes  Nam, 

In  dessen  ehr  ich  auch  vmbkam. 

Sie  gehn  ab. 
M  ACTUS  SEXTUS. 

Kompt  König  Lucar  mit  einem  außgezogenen  Schwerdti  schir- 
met vmb  sich  vnd  sagt: 

Ach  du  verfluchter  betrogner  Man! 

Ach  das  ich  dich  solt  treffen  an, 
SS  So  stieß  ich  das  Rapier  in  dich. 

So  offt  auß  dir  kundt  bringen  ich, 

Weil  ich  dir  thet  so  wol  vertrauen, 

Vnd  du  entfuhrst  mir  die  Jungfrauen, 

Die  ich  liebet  wie  meinen  Leib 
90  Oder  wie  Rosimunda,  mein  Weib. 

Ach  hett  sie  jhr  vemunfft  bekommen. 

Ich  hett  sie  lengst  zum  Gmahl  genommen. 

letsund  ist  all  mein  freud  dahin. 

Alles  trosts  ich  beraubet  bin. 
85  Deß  BOÜm  entgelten  alle  Christen. 
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Wo  ich  jhn  kan  schaden  mit  listen, 
Da  will  ich  keinen  fleiß  nicht  sparen, 
Weil  mir  der  scfaimpff  ist  widerfahren. 

Abgang.     Kompt  Brandifer,   der  König ,   gerügt ,  mit  aeinen 
5  Leuten y  die  er  haben  kan,  vnd  sagt: 

letzt  wOll  wir  fOr  Angelor  die  Statt, 

Die  vns  Pipin  abgewonnen  hat, 

Sie  Belagern  mit  eim  grossen  Heer. 

FOnffzehen  König  bey  Treu  vnd  Ehr 
10  Haben  zu  mir  Gehult  vnd  geschwom. 

Ein  zasammkanfft  ist  benennet  wom 

Alhie  nur  zwo  meil  von  Angelor, 

Da  wollen  wir  verlagern  die  Thor, 

Das  jhn  komb  kein  Profiant  zu, 
16  Damit  man  sie  aaßhaugern  thn; 
[31 6^ J  Dann  mit  stürmen  ist  es  vmb  sonst. 

Ich  weiß  der  Sachen  rechte  knnst. 

Der  ieh  je  lenger  je  mehr  nach  denck 

Vnd  Valentin  aaff  dHochzeit  schenck. 

Er  geht  ab.     Eompt  Valentin  mit  Hertzog  Milon  vnd  sagt: 

Die  Hochzeit  ist  Gottlob  verriebt. 

Non  kan  ich  aber  mhen  nicht. 

Biß  ich  mein  Vatter  vnd  Vrsum 

Sampt  dem  Grün  Ritter  vberkum, 
25  Aach  die  zwölff  Fürsten  ans  Franckreich, 

Heinrich  vnd  Offerum  dergleich. 

Ob  sie  mir  wol  vil  übels  thon. 

Darumb,  mein  Hertzog  von  Milon, 

Last  euch  die  zeit  mit  gutem  raht 
so  Befohln  sein  Anglor  die  Stat, 

Auff  das  sidi  reiß  kein  Ynglflck  ein! 

Milon  sagt: 
Eur  Lieben  wird  von  nöten  sein. 
Das  sie  sich  thn  wol  sehen  für. 
35  Daß  Schlosses  sterck  die  wisset  jhr: 
So  wist  jhr,  wie  ich  euch  thet  sagen. 
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Das  jhr  mOst  zwen  wild  Löwen  erschlagen. 
Den  Thorwert  vnd  das  Hofgesindt 
Ihr  mit  Zauberey  bethören  kündt. 
Sonst  ist  von  wegen  der  stercke  groß 
6  Vnmüglich  zu  gwinnen  das  Schloß. 
Was  mich  betrifft,  wil  ichs  als  than, 
Was  ich  nach  Leibs  vermögen  kan, 
Wil  auch  kein  fleiß  noch  arbeit  spam. 

Valentin  gibt  jhm  die  Handt  vnd  sagt: 
10  Das  thut  1  vnd  Gott  wöU  each  bewahm ! 
Der  helff,  das  ich  außricht  die  Dieng 
Vnd  die  Gefangen  ledig  bring. 

Abgang  jhr  aller.    Propositus,   der  Vogt,  auff  dem  starcken 
Schloß,  geht  ein,  mit  Gallissia,  der  scliönen  Jong&auen-;    die 
16  setzt  sich  vnd  sagt: 

Herr  Haaßvogt,  was  than  die  Gefangen? 

That  sie  nicht  schir  nach  Lufft  verlangen, 

Weil  wir  sie  hie  verwachet  hon, 

Das  sie  bscheint  weder  Sonn  noch  Mon? 
,  20  Kein  böser  Lufft  that  sie  anwehen. 

Ir  keiner  kan  den  andern  sehen. 
[317]  Doch  danckt  mich  schir  za  vil  der  Sachen. 

Was  solln  sie  in  der  Giängnaß  machen? 

Ich  meint,  man  solt  sie  lassen  aaß. 

«6  Propositus  sagt: 

0  Gliedigs  Fräalein,  da  wirdt  nichts  draaß. 
Seit  der  König  hat  Angelor  verlorn, 

*    Hat  ers  bey  seiner  Cron  verschworn, 
Das  sie  solln  sitzen  bey  seim  Leben 

so  Oder  solln  jhm  die  Statt  widergeben. 

Der  keines  wird  nicht  leichtlich  gschehen. 

« 

Die  sach  wird  sich  noch  lang  vmbdrehen, 
Biß  zu  endt  kommen  dise  Sachen. 

Gallissia  sagt: 
36  Was  will  er  aber  mit  mir  machen? 
Muß  ich  auch  also  hie  versitzen 
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Ynd  jhm  sein  O&ngene  beschützen  ? 
Ich  hab  der  Sachen  schir  verdrnß. 

Propositus  sagt: 

Eor  Gpad  sich  so  lang  dolten  muß, 
5  Biß  etwa  kompt  der  König  her. 

Gallissia  sagt: 

Die  sach  die  feilt  mir  eben  schwer. 
Ich  bin  lang  gnag  gsessen  gefangen: 
Sol  ich  nicht  erledigang  erlangen? 
10  Werd  ich  mich  dessen  mflssn  beschwem 
Oder  thnn,  das  ich  thet  nie  gern? 

Vigüator,  der  Thorwertel,  klopfiFt  an.     Propositus  macht  aaff. 

Vigilator  geht  ein  ynd  sagt: 

GDcdigstes  Fräulein,  ein  Eaaffman 
16  Ist  an  deß  Meers  Port  kommen  an, 

Der  hat  die  schönsten  war  (gelaabt!) 

Ynd  treget  ein  Gron  anff  seinem  Haupt. 

Dieselbig  war  will  er  verzollen 

Ynd  hat  mir  auch  dabey  befohlen, 
90  Ob  eur  Gnad  etwas  kauffen  wolt, 

Ir  nab  gehn  vnd  das  besehen  solt. 

Damach  so  wist  jhr  euch  zurichten. 

Gallissia   sagt: 

Ir  solt  gehn  vnd  das  Schiff  besichten. 
S6  Ist  etwas  drinn,  das  für  mich  ist, 
Ihr  mir  solchs  anzuzeigen  wist. 

Se  gehn  ab.     Eompt  Valentin  mit  etlichen  Ejiechten  gerüst, 

vnd  sagt: 

Alhie  warten  wir,  wenn  der  Voigt  kem, 
so  Das  er  den  2k)l  von  vns  einnemb, 
[317^]  Das  wir  jhn  alsbald  wollen  erschlagen. 

Fh>pofldtii8y   der  Voigt,  geht  in  lauter  Türckischen  Kleidern, 

bewehrt  ynd  sagt: 
Mein  Kauffmann,  bald  thu  mir  ansagen! 
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Wo  komsta  her  mit  deiner  Wahr?  * 

Valentin  sagt: 
Aoß  Galitia  ich  jetzo  fahr; 
Da  hab  ich  kaufft  Tapezerey 
6  Von  schönen  Farben  mancherley. 
Aach  hab  ich  Perlein  vnd  Edelgestein 
Allerley,  die  nur  können  sein. 
Eompt  rein  ins  Schieff  vnd  kanfft  mir  ab! 
Allerley  schöne  Wahr  ich  hab. 

Der  Voigt  wand  sich,  der  Valentin  schlegt  jhn  zu  boden  vnd 
die  andern  auch  alle  seine  Knecht,  zihn  jre  Mänteen  ab  vnd 
legen  sie  an  vnd  werffen  die  Leib  ins  Wasser.     Valentin  sagt: 

Nun  behaltet  dise  Kleider  an, 

Das  man  euch  nicht  erkennen  kan, 
16  Sondern  mein,  das  jhr  Türeken  seit ! 

Es  wird  yns  kosten  noch  vil  streit. 

Vigilator  geht  ein,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Wo  bleibt  der  Haußvogt  also  lang? 
Ich  muß  sehen,  was  er  anfang, 
so  Vnd  will  suchen  gelegenheit, 
Ob  ich  auch  beköm  ein  Peüd. 

Valentin  schlegt  auff  jhn  vnd  sagt: 
Hör,  Thorwart,  bald  schwer  mir  ein  Eyd, 
Dastu  dein  Löwen  alle  beyd 
S6  Wolst  binden,  das  sie  vns  nichts  thanl 
Ynd  wilt  vns  sicher  lassen  gähn 
Mit  dir  wol  in  das  Schloß  hinein, 
Oder  du  must  erschlagen  sein. 
Anders  kan  dirs  dißmal  nicht  wem. 

80  Vigilator  sagt: 

Es  stirbt  kein  Mensch  auff  Erden  gem. 
Kan  ich  errettn  das  Leben  mein, 
So  geht  mit  mir  ohn  gfahr  herein. 

Er  gibt  Valentin  die  Hand  vnd  führet  sie  ab;  man  blöst  ein  . 
95     Hom,.  GallissiA  g^ht  ein  vnd  sagt: 
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[317^]  Ach  weh!  ach  was  hedeat  das  Hörn? 

Ich  merck,  mr  seind  verrahten  worn. 
Das  Schloß  hat  man  vns  einbekommen. 
Nan  werd  ich  yilleicht  gfaugen  gnommen. 
5  Ach  Machomet,  hilff  mir  auß  not ! 

Valentiii  feilt  mit  seinem  gesind  ein,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Gnedlgs  Fräulein,  bey  meinem  Gott 

Sol  euch  von  mir  kein  leidt  geschehen. 

• 

Sie  feilt  jhm  zu  Fuß  vnd  sagt: 
10  Ach  Gnediger  Herr,  last  mich  nicht  schmehen!* 
Ich  beger  sonst  dnrchauß  nicht  mehr, 
Als  das  jhr  mir  schont  meiner  Ehr 
Vnd  thut  mir  nichts  an  meinem  Leben. 

Valentin   sagt: 
15  So  thut  mir  alsbaldt  ledig  geben 
Alle  Gefangene,  die  allhie  liegen! 

Gallissia   sagt : 
So  geht  mit  mir!  jhr  solt  sie  kriegen. 

Sie  gehn  ab.     Valentin  kompt  bald  wider  mit  seinen  Enech- 
ten,  bringt  Alexander  den  Eeiser  bey  der  Handt;  dem  folgt 
Vrsus,  der  Ghrün  Ritter,  Heinrich  vnd  Offeros  nach.     Alexan- 
der sieht  jhn  an  vnd  sagt : 
Vor  freuden  ich  schier  erblindet  bin. 
Ach  bistu  mein  Sohn  Yalentin? 
26  £y  hasta  noch  an  vns  gedacht? 
Groß  ding  hastn  zu  wegen  bracht 
Gott  yergelt  dirs  in  jenem  Leben ! 

Er  feilt  jhm  vmb  den  Halß.    Vrsns  sagt: 

Ach,  wer  hat  dir  das  Schloß  aufgeben? 
80  Oder  wie  bistu  kommen  rein? 

Der  Ghün  Ritter  sagt: 
Ach  Herr,  wie  kOndt  ich  fiöer  sein, 
Als  das  sich  endet  mein  gefengknuß! 

Valentin  sagt: 

Ayrer.  100 
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Diß  Schloß  man  nun  besetzen  muß, 

Dann  ich  schwer,  daß  es  Brandifer' 

Bekommet  sein  tag  nimmermehr. 

Vnd  du,  Vrsus,  wisse  hiebey, 
6  Das  dein  Fessona  gestorben  sey ! 

Weil  du  bist  hie  gefangen  glegen. 

So  gib  ich  dir  von  jhrentwegen 
[317*]  Die  schön  Gallissia  darfür. 

Damit  vnd  das  Schloß  bleibe  dir. 
10  Vnd  w6il  nun  ist  vnser  Herr  Vatter, 

•Vnser  erhalter  vnd  wolthater, 

Nun  mehr  ein  alter  matter  Mann, 

Er  bey  dir  hie  anßruhen  kan, 

So  wol  auch  der  Grün  Ritter  darzn. 
15  Den  magst  auch  bey  dir  bhalten  du, 

Auch  Offerum  vnd  den  Heinrich. 

Heinrich  sagt: 

Die  Besatzung  dient  nicht  fttr  mich. 
Ich  will  meim  Vatter  beystandt  leisten. 

20  Vrsus  sagt: 

Du  rflhmst  dich  groß  beystandts  am  meisten 
Vnd  bist  doch  an  dem  wenigsten  nutz. 
Du  vnd  dein  Bruder  schafft  nichts  guts. 
Darumb  ziecht  eurs  wegs  nur  baldt  hin 

96  Sampt  dem  Frantzösischen  Fürsten  drinn ! 
Vnser  seind  genug,-  wenn  drey  hie  bleiben. 

Gallissia  geht  ein  vnd  sagt: 

Ir  Herrn,  wie  sol  ich  euch  beschreiben. 

Das  ich  euch  all  recht  nennen  kan? 
so  Ich  weis  nicht  eur  Conditiou. 

Drumb  so  habt  mirs  für  übel  nicht! 

Das  essen  ist  schon  angericht. 

Drumb  wollet  euch  zur  Tafel  setzen 

Vnd  alles  eurs  vnmuths  ergötzen! 
86  Nemmt  fflr  gut,  was  das  Hauß  vermag ! 

Videntin  sagt: 
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Gnedigs  Fräulein,  ich  hab  ein  frag. 
Möcht  jhr  nicht  eine  Christin  wern  ? 
Dann  ich  geh  euch  mein  Bruder  gern, 
Deß  grossen  Griegischen  Eeisers  Sohn. 

5  Gallissia  sagt: 

Alls,  was  jhr  mich  heist,  wil  ich  thon, 
Auff  das  ich  nur  bey  Ehrn  bleib. 

Er  gibt  sie  Vrso  vnd  sagt: 
So  gib  ich  dir  zu  einem  Weib 
10  Dises  Königlich  Fräuelein. 
Vnd  kompt  drauff  zu  der  Malzeit  reini 
So  red  wir  weiter  von  den  sached, 
Das  wir  alsbalden  hochzeit  machen. 

Abgang  jhr  aller.     Kommen  Heimricli  vnd  Ofiferus.     Heinrich 
15  sagt: 

Sie  haltn  Hochzeit,  so  lang  sie  wollen, 
Vnd  thun  all  dieng  auffs  best  bestellen! 

[318]  So  wollen  wir  alsbalt  zu  Uauß. 

Ofiferos  sagt: 
90  Ja  ich  wer  gern  lengst  gwesen  rauß. 
letzt  wöll  wir  ziehen  gen  Pariß  hin, 
Vnserm  Vatter,  dem  König  Pipin, 
Sampt  seiner  Gmahl  nemen  das  Leben. 

Heinrich  sagt: 
«5  Ja  wir  wollen  jhm  mit  Gifft  vergeben 
Vnd  Carl,  jhren  Sohn,  veijagen. 
Das  er  die  Cron  nicht  sol  aufftragen, 
Sonder  wir  wollen  König  sein 
Vnd  mit  gwalt  vns  selbst  dringen  drein. 

Abgang.    Milon  von  Angler  geht  ein  vnd  sagt: 
Nun  ist  die  Statt  in  grosser  gefahr. 
Ich  habs  Valentin  geschrieben  zwar, 
Er  sol  vns  zu  hilff  kommen  her. 
Nicht  lang  wird  sich  besinnen  der, 
36  Dann  ich  mercks,  er  ist  vnderwegen. 

100* 
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Valentin  ynd  Hertzog  Milon  fallen  au£F  der  einen  selten  rauß, 
schlagen  in  die  Türeken.  Alexander,  der  Keiser,  Vrsus,  der 
Grün  Bitter,  kommen  au£f  der  andern  Seiten,  schlagen  alle  in 
die  Türeken.  Die  Türeken  fliehen,  Valentin  erschlegt  sein 
5  Vatter.     Vrsus  sagt: 

Ach  Valentin,  was  sol  das  sein? 
Du  hast  erschlagen  den  Vatter  dein. 

Sie  reissen  jm  den  Sturmhnt  ab.     Vrsus  sagt : 
Ja  fürwahr,  er  ist  schon  todt. 

Valentin  feilt  auft*  jhn,  küst  jhn  vnd  sagt: 

Ach  lieher  Vatter,  erbarnis  Gott! 

Der  weis,  ich  hab  nicht  anders  gmeint, 

Dann  das  da  wehrest  vnser  Feindt. 

Ach  verflacht  sey  der  tag  ynd  stundt, 
15  Darin n  ich  dich  also  verwandt! 

Nan  erfreat  mich  nichts  mehr  anff  Erdt 

Ach  Bruder,  stoß  in  mich  dein  Schwerdt, 

Daß  ich  mich  nur  nicht  selbst  vmbbring! 

Vrsus  sagt: 
so  Was  machst?  es  sind  gschehen  die  ding 
Vnwissent  vnd  gar  nicht  mit  willen. 
Drumb  kanstu  wol  dein  gwissen  stillen, 
W6il  duß  nicht  hast  fürsetzlich  than. 

Milon   von  Angler  sagt: 
»Der  sach  man  nicht  baß  rahten  kan, 

Dann  man  trag  jhr  Majestät  ab. 

Das  man  sie  gar  ehrlich  begrab, 

Vnd  weil  die  Feindt  in  dflucht  sein  gschlagen, 

Das  man  jhn  ernstlich  thu  nacl^'agen 
so  Vnd  erleg  sie  biß  auff  das  Haupt. 

Valentin  sagt: 
Nun  bin  ich  aller  freud  beraubt. 
[318<^]  Ach  führt  mich  nein!  ich  kan  nicht  gehn, 

Trau  mir  auch  keinen  Mann  zu  bstehn. 
36  Wer  jagen  kan,  der  jag  halt  nach! 
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Ich  werd  nicht  frölich  mein  lebtag. 

Sie  tragen  den  Keiser  ab  vnd  fiLhrn  den  Valentin  auch  ab.  Eompt 
Brandifer  vnd  Lucar,  die  zwen  König.     Brandifer  sagt: 

Weh  deß  verlasts  ob  allen  schaden! 
6  Sol  ich  der  besten  Stadt  gerahten, 

Die  ich  hab  in  meim  gantzen  Landt? 

Vnd  ist  denn  das  nicht  auch  ein  schandt, 

Das  ich  mein  Yestes  Schloß  verlorn? 

Oallissia,  die  hochgeborn, 
10  Hat  gnnmmen  Christen  glauben  an 
'  Vnd  mein  Feindt  gnommen  zu  eim  Man. 

0  Machomet,  da  schwacher  Gott, 

Dir  gebürt  nichts,  als  schand  vnd  spot 

Der  Christen  Gott  vil  stercker  ist. 

16  Lucar  sagt: 

Sie  stecken  voller  arger  list 
Ir  Spitzfindigkeit  bringt  zn  wegen, 
Das  wir  jhnen  sein  vnderlegen. 
Was  wir  suchen,  gwind  ein  Krebsgang. 
90  Was  wöll  wir  vns  dann  kümmern  lang? 
Weil  wir  nichts  können  richten  auß. 
So  zieh  ein  jeder  heim  zu  Hauß! 

Sie  gehn  gar  traurig  ab.  Kommen  Ofiferos  vnd  Heinrich^  der  sagt: 
Nun  hat  König  Pipin  auffgeben 
S5  Mit  seiner  Gmahl  jhr  zeitlichs  leben 
Vnd  MiUon  darf  sich  vnderstahn, 
Carlen  auszusetzen  die  Cron. 
Den  haben  wir  auß  dem  Land  trieben. 
Das  Königreich  ist  vns  geblieben, 
80  Bißher  zu  haben  vnterhanden. 

OflFems  sagt: 

Wir  haben  grosse  gfahr  außgstanden. 
Biß  die  sach  gwan  disen  fortgang. 
Gott  geh,  das  es  noch  bstehe  lang! 

Abgang.    Eompt  Bellisandt,  die  Keiserin  von  Constantinopel, 
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die   sagt  kläglich: 

Ach  lieber  Gott,  ich  hab  vernommeD, 

Mein  lieber  Gmahl  sey  vmbkommen. 
[318^1  Nun  kan  ich  je  mit  warheit  sagen, 

6  Das  ich  bey  all  meinen  lebtagen 

Nicht  so  yil  glucks  vnd  firend  ghabt  han, 

Als  ein  Peürin  bey  jhrem  Man. 

Ach  wer  wolt  mit  sein  Händen  schreiben, 

Wie  mich  das  vnglflck  thet  vmbtreiben, 
10  Wie  offt  ich  gwest  in  todes  gfahr? 

Hab  jetzt  verlorn  mein  Gemahl  gar. 

Der  lang  ymbzog  im  Land  so  weidt. 

Hat  anßgestanden  vil  Krieg  vnd  streit 

Ynd  grosse  ding  zu  wegen  bracht. 
16  Deß  hat  der  todt  ein  endt  gemacht. 

Doch  erfreut  mich  das  wlderumben, 

Das  beede  meine  Söhn  herkommenr, 

Zu  besitzen  das  Griegisch  Reich. 

Hört!  jetzt  thut  man  aufblasen  gleich. 
80  Es  werden  gwiß  meine  Söhn  sein. 

Der  zukunfft  benimbt  mir  vil  bein. 

Valentin  vnd  Vrsas  gehn  ein  mit  Eclaramnnda  vnd  Gallissia, 
auch  etlichen  Eoiechten.     Valentin  gibt  seiner  Mutter  die  Handt 

vnd  sagt: 

86  Ach  großmechtigste  Keiserin, 

Eur  armer  Son  der  Valentin 

Bin  yber  all  der  armest  Man. 

Kein  frend  ich  nimmer  haben  kan, 

Weil  mein  Herr  Vatter  ist  gestorben, 
30  Nach  dem  ich  so  lang  gsucht  vnd  gworben, 

Biß  das  ich  jbn  erlöset  han. 

Bellisand  sagt: 

Ach  lieber  Gott,  was  sol  ich  than? 
Ich  die  elendest  aller  Fruuen 
S6  Hab  nicht  gmeind,  euer  ein  mehr  zuschauen. 
Weils  dann  Gott  also  schaffen  thut. 


Tsd  jamoi  «nöi  ^hl  wk  HegnuasL 


Fxas  Mutter,  vfm  idier  Ti^es-  zfves  9twA 
^TvA  TaknÖL  ist  Hher.  nik  idi. 

Tsd  mentfsfe  Bünoerir  Itifiss*  seiZL 


fiii»  math  üssanem  um^  sie  iieeot. 
Icä  idl  fSB  ikai  Tud  man  Sfiud 


Vcü  jbr  Miit  um  iif-^4  -«v^  TotnekeB 
«»Tfti  «tat  fiODiit  sor  xiucii  rbcfiiiiebaL 


Ilffifcifb  vir  wiiwi  i%fi^äc^m  seadL 
AWr  40cii  £0  ikb  idb  g«  Bob, 
j»  Jlaf  4ai£  idi  de»  Babst  lobesaa 
Bek^  Mifte  Sind  twI  Ufese  ab 
Alkf,  WM  ich  btsgjttfen  hab. 

kauftüUi  vol  lialteo  Haaik. 


EekfamiiDda  sagt: 
mAdk  G<4t,  e»  kaa  nidit  anders  sdiL 

Er  gibt  jhr  €tD  «tfick  tod  eim  Bing. 

üntzliel»,  d&  mentU  d«o  halben  Ring! 
Wer  eseb  deo  andern  halben  bring, 
Deal  glanbt  md  keinem  andern  sonst 
m  Tnd  behalt  midi  in  eoer  Gonst! 
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Eor  hertzLieb  wil  ich  bleiben  vnd  sterben. 

Vrsus  sagt: 

Frau  EeiseriD,  ich  thet  erwerben 
Mir  zu  einem  Gremahl  rein 
'     6  Dieses  Königlich  Fräuelein. 

Die  solt  jhr  auch  haben  empfangen. 

Beliisandt  gibt  jhr  dieHandt  vnd  sagt: 
Was  vbel  hastu  da  begangen? 
Dein  treue  Fessona  lebet  noch. 

10  Vrsos  sagt: 

Ach  weh!  was  Jammers  hör  ich  doch? 

Valentin  sagt,  sie  wer  gestorben. 

Sonst  hett  ich  nicht  vmb  sie  geworben. 

ledoch  weil  ich  sie  guommeu  han 
16  Vnd  sie  ist  von  mir  Schwanger  schon, 

So  kan  ichs  nicht  von  mir  vertreiben, 

Sonder  sie  sol  auch  alhie  bleiben. 

Doch  heimlich,  das  kein  böse  Ehe 

Zwischen  jhnen  beeden  entsteh. 
[319^]       so  Also  bhalt  ich  sie  beede  sander 

Vnd  lieb  eine  gleich  wie  die  ander. 

Biß  Gott  ein  anders  mittel  gibt 

Gallissia  sagt: 

Ach  Herr  Gemahl,  wanns  euch  geliebt, 
16  Das  jhr  behalt  eur  vorigs  Weib, 
Ich  gern  jhre  Dienerin  bleib. 
Dann  ich  darff  nicht  wider  zu  Hauß. 

Valentin  sagt: 
Als  Übels  kompt  durch  mich  auß. 
so  Kein  vnglttcklicher  Mensch  kan  leben. 

Vrsus  sagt: 
Brader,  thu  dich  zu  friden  geben! 
Laß  vns  dißmal  kommen  zu  ruh! 
Morgen  sprich  ich  dir  wider  zu. 
86  Was  dir  alsdann  gefeilt,  das  thu ! 


CHT   ZSU!; 

1  SmüT  itsgTin?f:  mix  -vir  ifkäx  c?ir3iL 


Tut  Ioe:  ül  Jfca&äi  itätoL  iM»  GtdL 


IS  Der  fiecirt  'p^  ist  »iikitift  TXjd 
Ftr  ^  v^  vir  Goa  aile  bstUsL 


Laif  In  k^  i<tti  aMüe»  Utirm  ^ 

So  ü*iei  er  aik  Laad  dorduidini 
»  Tb4  T^raüHBL  Bücb  kdig  zu  macboL 
Iiat  kU«i  TiK  in  ailko  udieiL, 
Bit  4»  giftdc  vider  za  m«  kehrt. 
leUsnd  fio  Bkb  G<4t  hat  erhOrt, 
D»«  idi  jliifi  Üb  vordoi  z«  theiL 
»  So  IKMEBI4  nir  irrfl  da%  grO&t  Tnheil, 
[319^  Das  ^  bef^  dif»  Todt«dilag. 

Darob  er  1umd{4  i&  vokbe  klag, 
Da«  jbm  tbol  dais  fx-beo  Terdriesen. 
Wil  ckbeB  Jahr  im  ekiidt  bttesen. 
Die  trau  ich  mir  oidit  aa^zaleben. 


BelliMiidti  die  Kdaerin,  aagt: 
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Ach  schweigt  vnd  thnt  euch  zu  roh  geben! 
Habt  jhr  doch  gute  tag  bey  mir. 
Dmmb  setzt  euch  die  sach  nicht  schwer  für! 
Wenn  er  sein  Missethat  yiat  Beichten, 
6  So  kan  jhm  Gott  sein  Hertz  erleuchten, 
Das  jhm  vergeht  aller  schwermuth. 
Sich  wider  zu  ench  kehren  thot. 
Wie  ich  dann  das  selbst  wünsch  von  hertzen. 

Eclaramunda  sagt: 
10  Fran  Eeiserin,  groß  pein  vnd  schmertzen 
Hab  ich  mein  tag  im  hertzen  tragen. 
Ich  kans  enr  Lieb  nicht  halbtheil  sagen 
Vnd  werden  der  je  lenger  je  mehr. 
Doch  trag  ichs,  biß  mich  Gott  erhör. 

Abgang.    Vrsus  geht  gekrönt  ein^  wie  ein  Keiser,  mit  seiner 
Qallissia,  führt  sie  bey  der  Handt  ynd  sagt : 

Ach  wie  schwer  ist,  ein  Regent  sein! 

All  tag  fällen  vil  vnglück  ein.  * 

Ich  hab  gemeint,  die  grossen  Herrn 
so  Hetten  all  dieng  nach  jhrm  begem 

Vnd  es  stündt  jhn  kein  Ynglflck  zn. 

So  ists  lanter  gfahr  vnd  vnmh 

Vnd  wird  jhn  auch  die  Nahrung  sanr. 

Sterben  gleich  so  wol  als  ein  Panr. 
95  War  ists,  das  ein  jeglicher  tag 

Selbst  mit  sich  bring  sein  eygene  plag. 

Ja  freylich,  da  man  wol  nicht  denckt  hin ! 

Vnd  wenn  ich  schon  der  Eeiser  bin. 

Bin  ich  doch  all  stnndt  in  todes  gfar. 
80  Mir  ists,  als  hett  man  mich  beim  haar, 

Vnd  besorg  stets,  ich  thu  vnrecht. 

Gallissia  sagt: 

Gott  hat  das  arm  Menschliche  Gschlecht 
In  vil  Creatz  vnd  Vnglück  gesetzt, 
85  Weil  es  hat  sein  Gebott  verletzt. 
Das  müssen  mit  gedult  wir  tragen. 
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Was  wftrd  Eclaramonda  ^agen? 

Edarsmiindji  geht  ein  vnd  balt  nach  jhr  Hogo.  der  König  in 

Behdm,  mit  edichen  Trabanten.     Eclaramonds  sagt:    * 
[319*1  Dvcbleochtigster^Keiser,  ein  hohe  Person 

»Hat  mich  hegert  zo  reden  an. 
Das  hab  ich  nicht  Ter«tatten  wollen. 
Dann  er  thn  sich  fOr  eor  Lieb  stellen. 

Visiiay  der  KeiacTy  steht  aofi^  gibt  jhm  die  Handt.     Hngo,  der 
Kdnig  aoü  Beheim,  neigt  sich  vnd  sagt: 
UV  Großmeditiger  Keiser  in  Griecfaenlandt, 
Der  König  in  Beheint,  Hogo  genandt 
Bin  ich  Tnd  bitt  eor  Majestät, 
Sie  wöll  mir  erzeigen  die  gnad. 
Mein  nottorift  wegen  Eclaramoud 
IS  Derselben  f&rzotragen  jetzund 
Ynd  mich  dann  meiner  bitt  gewem. 

Vrsns  sagt: 
So  ferrs  sein  kan,  so  thnn  wirs  gem. 
£nr  Lieb  zeig  vns  jhr  Werbung  an! 

so  Hugo  sagt: 

Nachdem  wir  jetzt  kein  Gemahl  han 

Ynd  wir  haben  giaobhafft  vernommen, 

Valentin  werd  nicht  wider  kommen. 

Deucht  yns,  es  wer  nicht  vnbequem, 
ssDas  sie  vns  zu  eim  Gemahl  nemb; 

Dann  eur  Lieb  ist  nicht  vnbekandt, 

Wie  Reich  wir  sein  an  Leüt  vnd  Landt 

Ein  vnd  viertzig  Königliche  Statt 

Ein  vnd  sechtzig  der  Herrschafft  hett, 
80  Mehr  noch  drej  hundert  vnd  acht  Marck, 

Zwey  hundert  acht  vnd  fOnfftzig  Schloß  starck 

Ohn  die  Schlösser,  darauff  wir  Hausen. 

Auch  haben  wir  auff  dem  Landt  drausen 

Der  Dörffer  drey  hundert  Sechtzig  drey 
ssYnd  ein  grosse  Summ  gelts  dabey. 

Das  wir  sie  wol  könden  versehen, 
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Wenn  zwischen  vns  solt  ein  Heyrat  gschehen. 
Darauf  begehr  ich  ein  hescheidt. 

VrBus  sagt: 

Es  ist  gleich  wol  nenlicher  zeit 
5  Von  meinem  Bruder  ein  Potschaflft  kommen, 

Darauß  wir  klärlich  haben  vernommen, 

Daß  er  noch  frisch  vnd  gsundt  thn  leben. 

Der  möcht  sich  wider  allher  begeben 

Vnd  jhr  selbst  Ehelich  wohnen  bey. 
10  Eur  Lieb  fi*ag  sie,  was  sie  gesinnt  sey ! 

Alsdann  können  wir  vns  erklem. 

Eclaramunda  sagt: 
Ich  bedanck  mich  der  grossen  Ehrn, 
Dann  ich  nimb  kein  Gemahl  ftlrwahr, 
15  Biß  ich  erwart  hab  sieben  Jar. 
[320]  Wenn  ich  aber  die  thue  erleben, 

Wil  ich  eur  Lieb  ein  antwort  geben. 
Inmittelst  ich  ein  Witfrau  bleib. 

Sie  weindt  vnd  geht  ab.    Hugo  sagt: 
20  Das  ist  ein  Cron  von  einem  Weib. 

Weil  sie  dann  je  nicht  freyen  wil, 

Wollen  wirs  nicht  betrüben  vil, 

Wollen  auch  alle  Weiber  außschlagen. 

Ein  Reiß  zum  heiligen  Landt  wagen. 
S5  Dardurch  vergeht  vns  alle  brunst. 

Vrsus  sagt: 

Wir  sein  deß  auch  entschlossen  sunst, 
Ein  Reiß  zum  heiligen  Land  zu  than. 
Wir  müssen  aber  zuvor  an 
30  Gen  Angelor  zu  dem  Grün  Ritter, 
Der  außstandt  manchen  Kampf  so  bitter. 
Derselbig  will  auch  ziehen  mitt. 

Hugo  sagt: 

Nembt  vns  zum  Gefertn!  ist  vnser  bitt. 
35  Wir  wollen  euch  sein  ohne  schaden. 
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HoifeDt,  die  Reiß  sol  vns  gerahten. 

Abgang.    Valentin  geht  an  einem  Stecken  ein,  armutselig  zer- 
rissen, bettelt  vnd  sagt: 

letzt  bin  ich  zu  Constantinopel. 
5  Doch  ist  mein  Sttnd  grösser,  denn  dopel, 

Vnd  mehr,  denn  ich  abbflsen  kan, 

Die  ich  an  meinem  Vatter  than. 

In  der  boü  wil  ich  enden  mein  leben, 

Mich  keinem  Menschen  zn  kennen  geben. 
10  Bey  Hof  wil  ich  suchen  mein  speiß, 

Stehts  beten  mit  andacht  vnd  flciß. 

Hab  ich  mehr  essens,  als  icb  mag, 

Ich  das  ander  Armen  zutrag, 

Dann  ich  fast  drey  tag  in  der  Wochen. 
16  Villeicht  hab  ich  mein  Schlaf  auch  brochen 

Vnd  vberauß  groß  armut  glieden. 

Doch  ist  mein  Hertz  noch  nit  zufriden. 

Der  Teufel  speyet  mir  täglich  ein, 

Wie  zu  groß  sey  die  Sünde  mein 
so  Vnd  ich  könn  sie  nicht  büsen  ab. 

Ob  ich  nun  wol  grob  gsttndigt  hab. 

So  hab  ichs  doch  vnwissent  than. 

Potz!  dort  thnt  mein  Frau  Mutter  gähn 

Mit  meiner  £claramunda 
S5  Vnd  der  schönen  Gallissia, 

Die  wil  ich  vmb  ein  Almus  bitten, 

Wil  sie  ein  wenig  verwartn  daniden. 

[320^]  Er  geht  auf  ein  seyten.     Bellisandt,  die  Eeiserin,  geht 

ein,   filhrt  auflf  einer  jeden  seyten  ein  Schnur  in  der  Handt, 

setzt  sich.    Die  Schnür  neigen  sich.     Bellisandt  sagt: 

Ir  lieben  Töchter,  es  ist  mein  bitt, 

Ir  wolts  im  argen  vermercken  nit, 

Das  ich  mich  vor  euch  hie  setz  nieder. 

Mir  thun  so  gar  wehe  meine  Glieder. 
86  Das  macht,  das  ich  lang  gelebt  hab. 

Dem  alter  geht  all  tag  nur  ab. 

So  hab  ich  so  vil  leidts  empfangen. 
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Ich  solt  drob  sein  lengsi  vndergaDgen, 
Vnd  machen  mir  meine  Söhn  albeid 
Mit  euch  noch  mehrers  hertzenleidt. 

(Valentin  Weint) 

5  Dann  wir  haben  noch  nie  vernommen, 
Wo  doch  Valentin  )sey  hin  kommen. 
So  wissen  wir  auch  nicht,  wo  der 
Eeiser  die  Reiß  hinkommen  wer. 
Ich  hett  deß  Reisens  schier  genug. 

10  Eclaramunda  sagt: 

Es  wird  kaum  gar  verriebt  ein  Zug, 
So  muß  man  uemen  ein  andern  ftlr. 
Doch  schwebt  das  gröst  vngiflck  ob  mir, 
Daß  muß  ich  wie  bißher  fort  tragen. 

15  Gallissia  sagt: 

Vor  forcht  mbcht  mir  mein  hertz  verzagen. 

Ach  mir  hat  in  mein  Jungen  tagen 

Mein  Vatter  vil  Heyrat  abgschlagen 

Vnd  ich  habs  müssen  lassen  gschehen, 
80  Biß  mich  Gott  selber  hat  versehen 

Mit  meinem  Herrn,  den  ich  hoch  liebt. 

Deßhalb  mich  dest  berter  betrttbt. 

Das  er  bey  mir  kein  ruh  soll  han, 

Ist  mit  dem  König  zogen  davon. 
S6  Das  ich  zwar  nicht  hab  gern  gsehen. 

Valentin  sagt  zu  den  Leuten: 

Was  gelts?  es  wird  jhm  ein  vnglück  gschehen. 
Ich  mercks  an  discm  König  frey. 
Er  geht  vinb  mit  Verrätherey. 
80  Ach  das  ich  jhn  nur  warnen  ktlndt ! 
Dann  das  vngiflck  das  kompt  geschwindt 

Valentin  geht  zu  seiner  Mutter  vnd  den  Frauen,   neigt  sich 

vnd  sagt: 
Ach  gebt  einem  armen  krancken  Man, 
S6  Der  sein  Brot  je  nicht  gwinnen  kan, 
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[320<^]  Ear  heiligs  Almusen  durch  Gott! 

Sie  geben  jhin,  er  geht  wegk.     Bellisandt  sagt : 
Der  Mann  sieht,  sam  sey  er  halb  todt. 
Hört,  Freundt!  wo  habt  jhr  eur  nachtläger? 

6  Valentin  sagt: 

Gnedigste  Frau,  ich  weiß  nicht  weger. 
Mein  Lägerstatt  gemeiniglich  ist 
Vor  den  Roßstellen  auf  dem  Mist. 
Thu  auch  offt  auif  der  Gassen  liegen. 

10  Bellisand  sagt: 

Vor  der  Kuchen  hat  es  ein  Stiegen, 
Darein  will  ich  dir  ein  ßeth  schaffen: 
So  kanstu  dennoch  trucken  schlaffen 
Vnd  kanst  daselbst  wol  sicher  liegen, 
16  le  etwas  aus  der  Kuchen  kriegen, 
Damit  du  folgent  hinbringst  dein  leben. 

Valentin  neigt  sich  vnd  sagt: 

Gott  wirdts  hundertmal  wider  geben 
Vnd  ich  wil  in  meinem  Gebet 
so  Das  zu  erbitten  anhalten  steht. 

Er  geht  ab.     Bellisand  sagt: 
Diser  Mann  duncket  mich  fürwahr 
Ein  frommer  Mann  sein  gantz  vnd  gar, 
Bey  dem  das  Almuß  anglegt  sey. 
25  Der  sol  für  vns  bitten  all  drey 
Vnd  auch  für  eur  abwesent  Herrn, 
Das  sie  wider  kommen  von  ferrn, 
Doch  nicht,  das  wir  nicht  Beten  solten. 

Eclaramunda  sagt: 
80  Ich  hoff  zu  Gott,  es  werd  vergolten 

Alles,  was  man  thu  disen  Armen. 

Er  thnt  mich  in  meim  Hertzn  erbarmen 

Vnd  hab  jhn  doch  mein  Tag  nie  gesehen. 

Ich  weiß  nicht,  wie  mir  ist  geschehen, 
86  Das  sich  mein  Heilz  so  zu  jhm  neigt. 
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Gallissia  sagt: 
Im  sol  als  gats  werden  erzeigt, 
Weil  er  so  fleissig  Beten  thut, 
Dann  Almosen  geben  ist  sehr  gut. 
5  So  haben  za  Beten  vrsach  wir 
Nicht  nur  jetzt,  sonder  für  vnd  für. 

Bellisand  steht  auff,  fuhrt  sie  alle  beede  mit  grosser  Reverentz 
ab.  Valentin  geht  ein  vnd  sagt  mit  aa£fgehobeiien  Händen: 
[320d]  Ach  Gott,  dir  sey  Lob,  Preiß  vnd  Ehr! 

10  Nun  begehr  ich  auf  Erd  nichts  mehr. 

Als  das  ich  vnder  dem  obdach  lieg. 

Ach  lieber  Herr,  ich  bitte  dich. 

Du  wolst  meinen  Bruder  Vrsum 

Beschützen,  das  er  halt  zu  vns  kumm 
15  Mit  seinen  Gfertcn  von  der  Reiß, 

Darfür  ich  dich  stehts  Lob  vnd  Preiß. 

Ein  verborgen  Stimm  sagt: 
Valentin!  hör,  Valentin! 

Er  zeucht  den  Hut  ab  vnd  sagt  die  Stimm  weiter: 
20  Balt  geh  du  zu  der  Eeiserin 

Vnd  auch  zu  deiner  Gemahl  schon 

Vnd  zeig  jhnen  mit  Worten  an, 

Valentin  komb  in  dreyen  tagen 

Vnd  thu  solches  vnverholen  sagen, 
25 Das  es  hört. Hugo,  der  verrähter, 

Der  Ehrvergessen  vbelthäter. 

Vnd  das  man  dich  nicht  können  kan. 

So  lege  Bilgramskleider  an! 

Die  hat  ein  Bilgram  vor  dem  Thor. 

so  Valentin  sagt: 

So  will  ich  mich  anlegen  darvor 
Vnd  alsdann  dise  Potschafft  werben, 
Sie  alle  warnen  vor  verderben. 

Abgang.     Kompt  König  Hugo   mit  Rebato,    dem  König  von 
85  Suria,  vnd  sagt: 

Ayrer.  101 
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Herr  König,  wist,  das  eore  Feindt 

Kommen  in  eure  Hände  heandt, 

Als  der  Oriegisch  Keiser  Vrsas, 

Welcher  den  Heyden  zu  verdmß 
6  Den  Grün  Ritter  zum  König  Krönt, 

Damit  die  Heyden  spott  vnd  hont, 

Weil  er  jhm  Angelor  hat  eingnommen, 

Auch  das  veste  Schloß  einbekommen 

Vnd  noch  wol  dreissig  vester  Stadt, 
10  Brandifer,  den  König,  getödt, 

Sowol  dem  König  Lucar  gleich. 

Den  König  von  India  Reich. 

Wenn  jhr  sie  nun  Inst  habt  zn  fangen. 

So  kflndt  jhr  sie  leichtlich  erlangen, 
ift  Dann  morgen  ziehen  sie  allhie  für. 

Rebato  sagt: 
Erkriegen  dise  Herrn  wir. 
So  mflssen  sie  mir  lassen  das  Leben 
Oder  dise  Lent  wider  geben. 
[S2l]        ••  KoBipl  rein,  das  wir  anffbiet^  lassen. 
In  zu  verlegen  alle  Strassen! 

Sie  gebn  «Ue  ab.     Kompt  Hugo  mit  Galero,   sdnem  Diener 

ynd  Terrädier,  vnd  sagt: 

Gatex^  mach  dich  anff  gesdiwind! 
ift  Reit  aoff  der  Post,  als  ^ie  der  Wind ! 

Es  ist  mir  dar  PoG  wol  angangen, 

Vrsas  vnd  sein  Gfert  worden  Gfangen 

Von  dem  König  in  Snrie, 

Vnd  das  man  fftrschlag  mir  fort  gebe 
M  Wii  der  Hejrat  in  Griechenlandt, 

So  sag,  Vrsns  hab  dich  gesandt, 

Vnd  laß  sie  all  wissen  cbibey. 

Das  VakstiB  gestorben  sej 

ViMl  weit  driim  vber  Meer  b^rabenl 

»  GaBcro  sagt: 

l^rr  Ednig,  k^  muß  ein  schraben  haben, 
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Dann  sonst  warden  sie  mir  nicht  glauben 
Ynd  sich  mit  werten  lassen  taoben. 
Wer  mit  liegen  nutz  schaffen  will, 
Der  mnß  haben  gedancken  vil, 
5  Daß  er  der  Warheit  abbmch  thu. 

Hugo  sagt: 
Ein  schreiben  gib  ich  dir  darzu 
Ynd  Sigels  mit  deß  Yrsi  Ring, 
Den  ich  leichtlich  zu  wegen  bring 
10  Durch  den  stockmeister  In  dem  Schloß. 

Gallero  sagt: 

Kein  Bubenstück  ist  mir  zu  groß, 
Das  ich  nicht  verricht  vmb  das  Gelt 
Ich  bin  ein  Osell  in  dise  Welt. 
15  Meins  gleichen  Man  nicht  allzeit  findt. 
Ich  kehr  den  Mantel  nach  dem  Wind. 

Sie  gehn  ab.     Kommt  Rebato,  der  König  in  Sarie,  mit  Tra- 
banten, die  führen  Vraum  ynd  den  Grün  Ritter.    Bebato  sagt 

zornig  zu  Vrao: 
so  Yon  wann  bistu  vnd  wie  genandt? 

Vrsns  sagt: 
Ich  bin  der  Reiser  aus  Griechenlandt 
Ynd  heiß  Yrsus  mit  meim  Namen, 
Gebom  von  Eeiserlichem  Stammen. 
25  So  ist  der  König  zu  Angelor. 

Rebato: 

Dasselb  Landt  war  der  Heyden  vor 
[321^]  Ynd  jhr  habts  jhn  mit  gwalt  genommen. 

Auß  meiner  Handt  solt  jhr  nicht  kommen, 
80  Ir  habt  dann  das  Landt  widergeben, 
Oder  jhr  müst  lassen  eur  leben. 
Drumb  erwölt  euch  eins,  was  jhr  wölt! 

Vrsus  sagt: 

Daß  der  Mensch  das  leben  erhelt, 

101* 


1604  (19)  032 


So  that  er  alles,  was  er  kan. 

Diß  Königreich  wagen  wir  dran, 

Darmit  wir  nur  bey  leben  bleiben. 

Doch  that  vns  zu  der  Rachgier  treiben 
5  Hugo,  der  vns  verrahten  hat. 

Wo  jhr  vns  derhalb  thut  die  gnad, 
,  Das  wir  vns  dörffen  an  Hugo  rechen, 

E  So  wöll  wir  euch  hiemit  versprechen, 

i  Zu  Räumen  Angelor,  das  Reich. 

\  10  Rebato  sagt: 

:  Dasselb  wil  ich  erlauben  euch. 


Doch  sol  das  gschehen  zu  Angclor. 
Da  wöll  wir  jhn  hin  bscheiden  vor, 
Dann  hie  köndt  jhr  zu  jhm   nicht  kommen. 
15  Er  hat  sein  weg  von  hinnen  gnommen, 
Zeucht  villeicht  wol  auff  Griechenlandt. 

Der  Grün  Ritter  sagt: 

Sein  trigerey  ist  vrfs  bekandt, 
Darumb  wöll  wir  jhn  finden  schon. 

I  90  Rebato  sagt: 

I  Kompt!  thut  in  die  Cantzley  rein  gähn! 

So  reden  wir  weiters  von  den  dingen 
Vnd  lassen  als  auffs  Papier  bringen. 

Sie  gehn  ab.     Bellisandt,  die  Keiserin,  geht  mit  Eclaramund 
vnd  Giillissia  ein,  fuhm  einander  bey  der  Handt     Belliaand 

sagt: 
Ir  lieben  Töchter,  jhr  seit  Witfrauen, 
Thut  starck  auff  vnsem  Gott  vertrauen, 
Der  wird  eur  beder  Gemahl  schier 
90  Wideromb  herbringen,  auff  das  jhr 
Euch  mit  jhnen  setzet  zu  ruh ! 

Man  klopfft  an.    Eclaramonda  laufft  vnd  macht  auff.    Galler 

geht  ein  vnd  sagt: 
Ein  Brieff  den  hat  mir  gestellet  zu 
ssYrsos,  der  Keiser  in  Griechenlandt, 
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DöD  ich  in  Welschen  Landen  fandt. 

[321c]       Bellisand  liest  den  Brieff  vnd  sagt  kläglich: 
Ach  Gott,  ist  deß  Vnglflcks  kein  endt? 
Ach  bistn  denn  in  dem  Elendt 
5  Gestorben,  mein  hertzlieber  Sohn  ? 
So  halt  ich  dich  Geboren  hon, 
So  bistu  in  das  Elendt  kommen 
Vnd  hast'  darinn  dein  end  genommen. 
Das  klag  ich  Gott  von  Himmel  sehr. 

10  Eclaramunda  sagt  kläglich: 

Nun  werd  ich  frOlich  nimmermehr. 
Ich  merck,  das  mein  Gemahl  ist  todt. 
Ach  hilf  mir,  du  mein  treuer  Gottl 

Sie  feilt  vmb  vnd  wirdt  anmächtig,  sie  laoffen  beede  zu,  wol- 
len sie  erquicken.     So   kompt  König  Hugo,   neigt  sich  ynd 

sagt  zu  Eclaramunda: 

Gnedigste  Frau  Keiserin, 

Neulich  ich  alhie  gwesen  bin 

Vnd  hab  vmb  eure  Lieb  gefreyt. 
so  So  warffen  sie  es  so  gar  weit, 

Das  sie  kein  Mann  nicht  nehmen  eher. 

Biß  jhr  Gemahl  gestorben  wehr. 

Weil  ich  dann  weiß,  das  er  ist  gstorben 

Vnd  hab  ich  vor  vmb  eur  Lieb  gworfoen, 
S5  So  bitt  ich  euch :  last  mich  eur  sein ! 

Eclaramunda  sagt: 

Ir. macht  mir  noch  grösser  mein  pein, 
Das  jhr  nur  meins  Gmahls  todt  fro  seit. 
0  wegk  mit  solchen  Freyem  weit! 
30  Ziecht  hin!  ich  niemb  mir  keinen  Man. 

Man  klopfft.     Bellisand  sagt: 
Schau  balt,  wer  jetzund  klopfet  an! 

G-allero  thut  auff.    Eompt  Valentin  in  gestallt  eines  Walbru- 
ders vnd  sagt: 
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Gott  sey  mit  eoch  allen  gemein! 
Valentin,  der  Onedigst  Herre  mein, 
Mit  dem  ich  gwesen  bin  zu  Rom 
Vnd  erst  vor  wenig  tagen  herkom, 
ft  Der  lest  eoch  grossen  zu  tansent  mal 
Der  wird  hie  sein  aaff  disem  Saal 
Aaffs  allerlengst  in  dreyen  tagen. 

Belliaand  sagt: 

Mein  Bmder,  die  zwen  Männer  sagen, 
10  Wie  das  Valentin  gstorben  sey. 

[821^]  Valentin  sagt: 

Nein  warhafftig,  bey  meiner  trefl. 
So  wahr  ich  leb,  so  wahr  lebt  er. 

Bellisand  sagt  zornig: 
16  Was  bringt  jhr  dann  für  liegen  her? 
Ir  mflst  lose  vnredliche  Letkt  sein. 
Die  jhr  vns  f&hrt  in  not  vnd  pein. 

Hugo  geht  mit  Gallero   schimpflich  ab.     Eclaramonda  sagt 
Ach  mein  Bmder,  bin  ich  vergwist, 
10  Das  Herr  Valentin  lebendig  ist 
Ynd  das  noch  ist  bey  leben  er? 

Valentin  sagt: 
Ja,  vnd  ich  seh  Gott  nimmermehr, 
Wann  Valentin  nicht  leben  that. 

ts  Eclaramonda  sagt: 

So  hab  jhn  Gott  in  seiner  Hot ! 
Mein  Walbnider,  komm  rein  mit  mir! 
Dann  ich  muß  gleich  wol  glanben  dir, 
Weil  die  BOßwicht  laoffen  davon, 
»Die  böse  Pottschafft  herbracht  han. 

Sie  gdin  alle  ab.    Kompt  Hogo  md  GraDero.    Hugo  tagt: 
Adi  wie  sein  wir  in  Griechenlanden 
Id  VBser  Poltschafft  so  abi  bstanden! 
Adi  mkl  wir  iwea  anaea  Yerrähter 
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Bissen  anü  wie  das  Scbäffenleder. 
Nun  wollen  wir  auff  Angelor, 
Da  sein  wir  ein  grösserer  Herr,  als  vor. 
Mag  leicht,  das  ich  ein  Weib  beknmb. 
5  ledoch  lohn  ich  dir  reichlich  drnmb 
Ymb  das,  was  du  bey  mir  hast  thon. 

Gallero  sagt: 
0  ich  dacht,  es  gilt  Henckens  schon. 
Der  Teaffel  schafft,  das  der  Bilgram 
10  So  eben  zu  vnser  Werbung  kam, 
Der  hat  vns  verderbt  vnser  Freyen. 
Ich  wolt,  ich  solt  jhn  wol  abbleiben. 

Sie  gehn  ab.    Valentin  geht  ein  in   voriger  Bettlerskleidong, 
tregt  ein  Brieff  vnd  den  halben  Ring  ynd  sagt: 
15  Ach  ich  bin  je  von  hertzen  schwach. 
Das  ich  nicht  lang  mehr  leben  mag. 
Nun  sein  vergangen  sieben  Jar,' 
Das  ich  in  der  Penitentz  war 
[322]  Vnd  etliche  Jar  thet  hie  liegen 

80  Vnbekandt  vnter  disier  Stiegen, 
Von  Menniglich  vnbekandt  blieben. 
Drnmb  hab  ich  disen  Brieff  geschrieben 
Vnd  den  halben  Ring  gleget  drein, 
Das,  wenn  ich  endt  das  leben  mein, 
26  Das  mau  dennoch  wiß,  wer  ich  sey. 
Ich  bin  gar  Eranck,  bey  meiner  tretl. 

Er  legt  sich  neben  dem  Eingang  nieder.    Vrsas  geht  mit  dem 

Grün  Ritter  ein  ynd  sagt: 
Dem  Yerrfthter  Hngo  haben  wir 
30  Seinen  lohn  wol  geben  schier. 

Weil  wir  dann  kommen  sein  zn  Haaß, 
So  wöll  wir  lassen  fordern  rauß 
Mein  Mntter  vnd  den  Gemahl  mein. 
Ach  wie  so  fro  werden  die  sein, 
36  Wenn  sie  vns  gesandt  wider  sehen ! 

Der  Orün  Ritter  sagt: 


'W4?'  Ä  ösoiL.  der  si  jüiimfisi  bl  ' 


2  I^jt  Effffigu  M  ?iiiil  ZL  nur  ch'm. 
Iiam.  jci  iiui  ^^^  zu  TtÄeL  mr  jhr : 

f»»»r  jiir  Der  ^ejser  TnianiL  - 
C»Qsr  v*r  sei:  jir  :  da?  idj*  voL. 
u  Um  id  QH:  ZsiseriL  zu  ^mä.  iteiL. 
Anf  OüL  in.  lussn  kimil  n  'nsxoiut. 


Zeif!  ^Ff  mir  ax  tuc  rei  tol  siaö:  1 
Ahnmkik  ixnBouBL  T^TimaTinr   Ik^iar8iniziiä&  Tnd  GsSbul  Bd- 

JlQiiCr  »ul^uftffi    ittb  gur  irtf  ^irn 

T^if  jestB  iä«r  meii  Tiii*aniLr 
finsai  vcn.  jinL  uocäi  iü£nii§  erikfaixr 


Wo  er  in  £I«&ät  zäedn  htruiLb. 


Sert  nur  zu  UiUieLl  iB&i  irükimib. 
HeiUäkUr  GnailiL  tou  di^-r  Beiß! 

[322^]       £&  EckmnimdA  sagt: 

Adi  W4eh!  mir  wird  vor  tLgst^'n  heiß! 
Bis  ich  dum  d&«^  ^kiide^t  Weib. 
Die  niclit  weiß,  wo  jLr  Gemahl  bleih? 
Xm  fi<eiji  MrboD  ^^beu  Jar  benuiiben 
M  Tod  ich  weiß  nicht,  wo  er  ist  hiokommen. 
Ach  mdo  Herr  Gott,  schaff  jhn  doch  her, 
Das  ich  auch  einmal  frölich  wer! 

Jahn  Clam  klopfft  an ;  maii  macht  aaff,  er  geht  ein,  tr^t  ein 
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Brieff  vnd  sagt: 

Hört  mich,  jhr  Herrn  vnd  jhr  Frauen ! 
Fürwahr,  ich  darff  der  sach  nicht  trauen. 
Der  Bettler,  der  liegt  dort  vnden, 
6  Der  ist  todt;  bey  jhm  hab  ich  funden 
Disen  Brieff,  der  wird  euch  zustehn. 

ir  gibt  jhn  Eclaramunda,  die  bricht  den  Brieff  auff,  find  den 
Ung  drinn,  schlegt  die  Händt  zusamm,  thut  kläglich  vnd  sagt: 

Ach  weh!  helft  mir!  ich  muß  vergehn. 
10  Ach  sechtl  der  arme  Bettelman, 

Dem  wir  zwar  haben  guts  gethan, 

ledoch  nicht  gnug,  als  jhm  gebfirt, 

Durch  diß  schreiben  erkennet  würd, 

Der  ist  mein  liebster  Valentin. 
15  Darbey  ich  auch  berichtet  bin, 
'        Das  er  vns  in  Walbruders  kleidt 

Gar  neulich  hat  verkfindt  groß  freüd. 

Wie  das  er  noch  bey  leben  wer 

Vnd  komb  in  dreyen  tagen  her. 
20  Ach  Gott !  er  ist  es  selbst  gewesen. 

Wers  nicht  glaubt,  mag  den  Brieff  wol  lesen. 

)ie  würfft  den  Brieff  hin,  geht  zu  dem  toden,  reist  jhn  herfÜr, 

küst  jhn  vnd  sagt: 

Ach  Gott!  fürwahr,  das  ist  mein  Gmahl. 
85  Ach  war  denn  dein  hertz  vest  wie  Stahl, 

Dastu  dich  nicht  gen  mir  thest  nennen? 

Ach  muß  ich  dich  todjt  lernen  kennen, 

Den  ich  lebendig  nicht  kennen  kundt? 

Nun  hab  ich  kein  fröliche  stundt. 
so  Mein  Gemahl  hat  sich  Büst  zu  todt. 

So  wil  ich  hinfort  meinem  Gott 

Dienen  in  einem  Kloster  leben, 

Wil  all  zeitliche  lust  begeben, 

Weil  ich  hie  nicht  mehr  zu  jhm  komb, 
85  Das  ich  jhn  dort  seh  widernmb. 

0  zeitlich  Ehr,  wie  bist  so  klein 
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Tikd  wk  gnl*  ifit  6eT  HfiSka  pen! 
[m^  Weil  dsfizi  ibe  kl^  glücl  i^  Tcrkilirx) 

Tsd  i(i  los  £■  Lansaid  gf^KuriL 
So  viU  kii  sii  «otikäs  vendneD 
(  Tsd  öort  luidb  den  «'vig«)  tndttOL 

8ie  g^Eht  Jüzü^  gdit  za  jbrer  ScLwiger  Tnd  «igt: 
Gnedigste  FnxL  bk*  sd>et  jbr. 
Ketai  Ifaudbeo  gelit§  vLler,  kl^  nur. 
JUf  der  Weh  i£^  kds  Glficl^  Tcd  Heji. 
M  Dnusb  bib  idi  ndr  erwdih  bmib  ÜieiL, 
lo  am  Kloster  «o  Krzo  n  sterben. 

BeDiMod  sagt: 
Vor  bertzenkid  m6dit  idi  Terderben, 
WeoD  kb  zo  enehkm  acfieng, 

15  Wie  es  mir  bey  meim  Herro  ergioig. 

SeiUier  der  zeit  icb  Mo  Totrieben  » 

Tod  wie  icb  bio  in  vnfßüdk  bbebeo. 
Das  wol  kein  wonder  webr  Mrwabr, 
Das  icb  in  Jammer  verzweiffelt  gar. 
so  Aber  icb  maß  es  befehlen  Gott 

Vrsiis  sagt: 
Afib,  ist  mein  Bnider  Valentin  todt, 
So  will  icb,  GrOner  Bitter,  encb 
Befeblen  mein  gantz  Landt  vnd  Reich, 

SS  Das  jbr  demselben  wolt  fftrstahn, 
So  lang  biß  Elter  wirdt  mein  Sohn. 
Weil  je  das  Weltlich  Regiment 
Nimbt  60  gar  ein  abschefllichs  endt, 
So  wil  ich  ein  EiDsiedel  wern, 

so  Geniessen  der  Wartzel  aaß  der  Em 
Vnd  deß  Wassers  aaß  kohlen  ßrannen, 

.  Dann  Vnglflcks  ist  mir  nie  zemiDDen, 
Weil  ich  hab  glebt  in  diser  Welt. 

GallLsaia  sagt: 

16  Gnedigster  Keiser,  jbr  habt  groß  Gelt, 
Ein  Keisertbamb,  aach  Weib  ?nd  Kindt 
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Ynd  könd  wol  leben  sanfit  vnd  lindt: 
Waramb  wolt  jhr  euch  so  wehe  tban  ? 
Ohn  eur  Lieb  ich  nicht  leben  kan. 
Ziecht  jhr  von  mir,  so  stirb  ich  doch, 
ö  Ach  bleibt  doch  hie  1  ich  bitt  euch  hoch. 
Verschont  eur,  eurs  Sohns  vnd  auch  meinl 

Vrsas  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  das  kan  nicht  sein. 
Was  ich  hab  meinem  Oott  versprochen, 
10  Das  wil  ich  halten  vnzerbrochen. 
Doch  wil  ich  mich  vor  mit  euch  letzen, 
In  freuden  vns  vor  wol  ergötzen 
Vnd  euch  verschaffen  Ehr  vnd  Ont, 
Das  jhr  aaffs  best  wol  bleiben  thnt 
[322f|       16  Ynd  einige  klag  nicht  solt  haben. 
Mein  Brnder  last  ehrlich  begraben, 
Wie  er  deß  wol  ist  wttrdig  vnd  wehrdt! 
Auch  nichts  dann  Ehr  vnd  mhm  beg^ 
Hat  vil  drumb  gelitten  auff  diser  Erdt. 

so    Jahn  Clam  geht  ein,  weint  vnd  aagt : 

Fürwahr,  ein  traurige  Tragedi, 

Dergleich  ich  hab  gesehen  nie. 

Der  Reiser  hat  weg  gelegt  sein  Krön 

Vnd  ist  ins  Elendt  zogen  davon; 
S6  Ynd  wird  er  lang  darin  verharren. 

So  greint  sich  die  Eeiserin  zu  eim  Narren. 

Das  scheiden  kompt  sie  an  so  bitter. 

Ynser  Statthalter  ist  der  Grün  Ritter. 

Aber  bey  Gott,  er  helt  wol  Haoß. 
30  Man  gibt  Essen  vnd  Trincken  nach  der  panß. 

Das  macht,  das  er  ein  Yormundt  ist, 

Der  nicht  vmb  sein  Gelt  saufft  vnd  frist 

Nich  weiß  ich,  wie  lang  ers  wirdt  treiben, 

Sonst  köndt  ich  bey  jhm  gar  wol  bleiben. 
36  Wer  euch  nun  wolt  von  dem  Anfang 

Nach  leng  biß  her  zu  dem  außgang 

Auß  der  Geschieht  was  nützlichs  lehrn. 
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So  thet  jhr  jhm  doch  nicht  zahOrn, 

Dann  jhr  hört  kartze  Predig  gern, 

Wenn  die  Bratwfirst  dest  lenger  wem. 

So  hin  ich  anch  ein  solche  Person, 
5  Der  die  Schrifft  nicht  anßlegen  kan. 

Aber  eines  kan  ich  dargegen, 

Ein  Ganß  oder  ein  Seflsac^  zerlegen. 

Weil  idi  nie  bin  zn  Schal  gewesen, 

Kan  nor  Bim  vnd  Weintrauben  lesen 
M  Ynd  etwa  Dangen  ein  gnten  Grillen. 

Dodbjadit  jetzt  nichts  vmb  Gottes  willen! 
•    Die  Tragedi  ist  zn  kläglich. 

Der  Narmboßn  hört  jhr  täglich. 

Die  ein  fuitast  dem  andem  macht 
15  Gott  geh  euch  allen  ein  gnte  Nacht! 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Brandifer,  der  König  zu  Amlever. 

2.  Broandt, 

3.  Margnlandt,  zwen  Räht. 

4.  Bosimonda,  sein  Tochter,  die  zuTor  den  König  FlaTom  zu 
Antiodüa  gehabt 

5.  Gallissia,  sein  ledige  Tochter. 

6.  Yalentinns,  der  Ritter. 

7.  PacoUet,  der  Zanberzwerg. 

[323]  8.  laicar,  der  König  zn  Eclart 

9.  Enonnans, 

10.  Fanlartüs,  zwen  Bäht. 

IL  Tiolator,  der  falsch  Marschalt  mnd  Mörder. 

12.  Yidelia,  ein  Jnngfran. 

13.  Frigins,  der  König  in  India. 

14.  LjsiDadms, 

15.  Amilins,  zwen  seine  Bäht. 

16.  Akxuder,  der  Keiser  zn  Constantinopel. 

17.  Yrsns,  sein  Sohn. 

18.  Der  Grfln  Bitter. 
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19.  Melissas, 

20.  Rudolphas,  seine  zwen  Räht. 

21.  Bellisandt,  die  Eeiserin. 

22.  Pipinus,  der  König  in  Eranckreich. 

23.  Milon  von  Anglor, 

24.  Valentin,  der  alt,  seine  zwen  Räht. 

25.  Offerus, 

26.  Heinrich,  seine  zwen  vnehliche  Sön. 

27.  Hans, 

28.  Heinrich,  zwen  Trabanten. 

29.  Jahn  J]IUm,  der  Pott  anß  Griegenlandt. 

30.  Oßwaldt, 

31.  Diling,  zwen  Schieffknecht. 

32.  Sathanas,  der  Tenffel. 

33.  Hospes,  der  Wirth  in  India. 

34.  Eclaramunda. 

» 

35.  Berta,  die  Königin  anß  Franckreich. 

36.  Propositns,  der  Voigt  anff  dem  starcken  Schloß. 

37.  Vigilator,  der  Thorwart  daselbst. 

38.  Hngo,  der  König  in  Böheim. 

39.  Rebarto,  der  König  in  Saria. 

40.  Gallero,  deß  Hngens  falscher  Pott  vnd  Verrähter. 

ENDE. 
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^23^  TRAGEDI,  ERSTER  THEIL,  VON  DER  SCHÖNEN 

MELUSmA  YND  JHBEH  VERDERBEN  YND  YNTERGANG, 
Hit  37  Personen  vnd  hat  6  Actos. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

Ir  anßerwehlten  ChristenLeflt, 

Wie  jhr  allhie  versamblet  seit, 

Zu  sehen  ein  kläglich  Tragedi, 

Die  wir  haben  zngricht  alhie 
10  Aaß  einer  Frantzösischen  Schrifift, 

Die  schön  Melasina  betrifft. 

Die  König  Helmes*  Tochter  was, 

Die  jhr  Matter  anß  Neidt  vnd  Haß 

Verflucht  zn  einer  Meerfiraaen, 
15  Daß  sie  all  Sambstag  mnst  auff  trauen 

Vnder  dem  Nabel  ein  Schlang  vnd  Wurm 

Sein  mit  eim  sehr  erschrecklichen  fnrm, 

Die  im  Waldt  zu  eim  Grafen  kam 

Vnd  jhn  zu  einem  Gemahl  nam, 
20  Doch  also,  das  er  schweren  solt. 

Daß  er  sie  alle  Sambstag  wolt 

Allein  lassen  in  jhrem  Gmach 

Vnd  jhr  mit  nichten  fragen  nach. 

Ob  er  nun  wol  den  Eydt  geschwom, 
S5  Ist  er  doch  hernach  bewegt  wom 

Von  seinem  Bruder,  der  jhn  beredt. 

Das  er  ein  Löchlein  pom  thet 

An  jhrem  Gmach  wol  durch  die  Thür, 
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StK  er  jkr  gfef»^«!  erfikr. 

Ab  «-  ae  nn  sib  ^is««  Wem 

AWartz  6tB  Leib»  ia  Sehlaagenfira 

Tad  9ck  kemck  b«feb«B  t^t, 
sDfts  sciB  Sokn  aafi»2tadet  liet 

Em  Klosler.  toq  öf^r  Gwahl  gebaaea 

!■  der  Elir  mser  liebes  Fraaen. 

DuiüBen  aodi  ein  So«  rerhraju 

Der  Gnf  daromb  gFo6  tnoren  gwan. 
mScä  GcsaU  mit  worten  bart  an6ibr. 

Dardtcb  er  ne  abbaidt  Terinr. 

Dias  er  sie  ibrt  sab  nimmeniiebr. 

Darob  «-  ward  betrtbei  sebr. 

Da5  er  TerÜeb  sein  Regiment 
15  Tad  20g  freywiDig  ins  EHendt. 

Wie  sidi  diS  alles  bab  zutragen. 

Werden  euch  die  Personen  sagen, 
[323<]  Die  nacb  mir  kommen  dretten  rein. 

Danimb  tbot  still  vnd  roig  sein! 
»Das  ist  die  bödtste  bitte  mein. 

Abgang.     Paleoüiiay  Meliora  Tod  Melusiiiay  die  drey  fdnig- 
Ucheii  Jangfranen,  gefan  ein.     Palentina  sagt: 

Ir  Scbwester  vnd  Köni^icben  Fräolein, 

Wie  kompU,  das  Tuser  EUtem  sein, 
fs  Der  KOmg  Tad  die  Königin, 

So  betrflbt  vnd  trauriger  Sin? 

Haben  sie  docb  gnng  Landt  vnd  Leut 

Tnd  ktknden  baben  motb  vnd  fread. 

So  seben  sie  einander  an, 
90  Als  ob  sie  mfisten  Betteln  gabn, 

Da  sie  docb  im  Landt  babeo  frid 

Vnd  mangelt  jbn  an  ?orraht  nit 

Anff  der  Kammer  md  aoff  dem  Kasten. 

Kacben  vnd  Keller  sind  nacb  dem  basten 
SS  Bestellt,  wie  es  sich  wil  gebOm, 

Vnd  dennoch  sie  groß  tranm  ftihm. 

Deß  mflß  wir  aach  all  drey  entgelten. 
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Melio/a  sagt: 
Ja  der  König  lacht  fürwahr  gar  selten. 
Was  man  jhm  sagt,  so  freut  jhn  nichtsen, 
Sicht  stets  auß  wie  ein  gespante  Pflchsen, 
6  Oder  samh  hah  er  ein  Kindt  erbissen. 
Fürwahr,  ich  möcht  gar  gern  wissen, 
Was  jhm  so  hart  anliegen  thet. 

Melusina  sagt: 

Ir  lieben  Schwestern,  mich  versteht! 
10  Wenn  man  mir  wolte  schencken  gleich 

Nordwegen,  das  gantz  Königreich, 

Das  ich  solt  mit  eim  solchen  Alten 

Saarzapffeten  König  Haußhalten, 

Fürwähr  so  möcht  ich  jhn  nicht  nemen, 
15  Zahörn  seinem  grisen  vnd  gremen, 

Dann  ich  hett  doch  an  jhm  kein  freüdt, 

Er  machet  mir  zu  lang  die*  zeit, 

Vnd  wolt  (glaubt  mir!)  vil  lieber  sehen 

Ihn  auffbahren  vnd  einnehen, 
20  Als  ich  jhn  lebendt  sehen  solt. 

Palentina  sagt: 
Ir  lieben  Schwestern,  wist!  ich  wolt, 
Das  vnser  Vatter  stürb  noch  heint. 
Fürwahr  ich  bin  jhm  eben  feindt, 
86  Dann  wie  mich  die  sach  sihet  an. 
So  hat  er  der  Mutter  was  than. 
Das  sie  Ehrnthalben  nichts  darff  sagen. 

32 3*]  Meliora  sagt: 

Ey  wenn  er  sie  gleich  hett  gar  gschlagen, 
80  So  wolt  ich  doch  nicht  glauben  gern, 
Vnd  das  sie  alle  beyde  weirn 
Darumb  so  traurig  also  lang. 
Ein  solcher  zoru  nimbt  kurtzen  außgang; 
Aber  dise  lang  traurigkeit 

14  ich  fehlt  0.        20  0  Jhm. 
Ayrcr.  102 


.«  ^*  ^  -  •   ■-  " 

.Ar    /■-*    \ii-  .  •■-      •.        i'  .•-...".: 

'/,    j- '.    »  •    '••  .'  •  ■,.  ;     i'j. 

*fv    vU' »"-    1  ■ ' i    . . ■  -,   •  ^ ,    ;.■..-■..•-■- .V.    ♦, ;  :-. 

/,  '^«»i"  'U'T  A .  ,r. .  /    •■  ;.  ''/  -  *.'.;:  , .   ■  »^  \.'.  r.  t  ^r :. 
7  I vr. r   .  .i-r/^ ;  * •    p  ; :  .    ./  .  * "  •   * '.  -. ',  - . 

yiith  UffU  v.*'U  jhwi  i't.  (/ar  vfrrk^hrt, 

//»fin  »r»>.'r  Muttrr»  ^lio  Königin, 

l«f.  ({mNt  vnrJ  fr/ilirh^r  Sin 

Vn«l  w<hr  vn«i  Hr.liwrhU'.rn  wolgcneigt, 
9/i  Ilfi9  vntt  wilnl  l'ri'inl  vnH  giits  erzeigt. 

Ho  iJurf  nicM  (loch  (iiirclianU  nicht  than. 

Hllll,  ntllll  dort  titut  gloich  oinluT  gähn 

\U'V  K/Ui1k  vnil  (irr  (ieniahi  soin, 

lljm  nio  ni(«ii)rii,  hIi«  sein  ulloin. 
vfi  Ho  wOiln  wir  vns  in  diso  ockon 

llolnillrh  vprhormMi  vnd'  vorstockcu 

Vnd  hOrn,  wa^  sio  worn  saj?oiu 

Vnd  dunit  woiror  dinon  Kahtsohhigon. 

Mio  y^%\\\\\  miir  Olli  SoiCou,     llolim>«,  dor  König ,    g^ht  ein  n 
**»        IVi^mujt,  ilor  Köiii^iiu  vnd  sa^rt: 
Uoilaholvr  \n*iv;ih!,  rci?:!  vns  aii! 
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Vnd  doch  an  mir  seyt  brflchig  worn, 
Das  kümmert  mich  im  hertzen  sehr. 
Ir  schward,  das  jhr  mich  nimmermehr 
lu  keinem  Kindbeth  wolt  besuchen, 
5  Thet  euch  verschwern  vnd  verfluchen 
[324]  Bey  hoher  Peen,  wie  jhr  wol  wist. 

Von  euch  das  nicht  gehalten  ist. 
Damit  habt  jhr  vns  alln  zu  schaden 
Gottes  vngnad  hart  aufgeladen, 
10  Die  wir  warlich  nicht  mögen  ertragen. 

Helmes,  der  König,  sagt: 

Ach,  Königin,  was  thut  jhr  vns  plagen? 

War  ists,  das  wir  geschworen  han. 

War  ists,  das  wir  vnrecht  gethan, 
15  Das  wir  solchen  Eydt  haben  brechen 

Vnd  euch  besucht  in  den  Sechs  wochen. 

Auch  ist  es  gwieß  vnd  endlich  war, 

Das  wir  nun  bey  füntzehen  Jar, 

Seit  Melusina  ist  Gebom, 
so  Seind  nimmermehr  recht  frölich  worn, 

So  offt  vnd  wir  daran  gedencken. 

Soll  wir  vns  aber  darumb  hencken 

Oder  gar  in  verzweifflung  fallen? 

Persina  sagt: 
25  Nein,  denn  das  wird  Gott  nicht  wolgfallen. 

ledoch  weiß  ich  auß  meiner  Kunst, 

Das  wir  wol  wehren  blieben  sonst 

Vil  hundert  Jar  in  gutem  Standt, 

Die  wir  also  zu  spot  vnd  schandt 
30  In  kurtzen  Jarn  wern  müssen 

Vnd  disen  gschwomen  Eydt  mit  büsen. 

Deß  reuen  mich  die  Töchter  mein. 

Die  an  dem  Dieng  vnschultig  sein 

Vnd  müssen  doch  drob  vntergahn. 

85  Helmes  sagt: 

So  wissen  wir  jhm  nicht  zu  than. 
Wir  wolten  gern  sein  verschieden 

102* 
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Vnd  den  Bittern  Todt  erlieden, 
Ehe  wir  geschworn  haben  den  Eydt. 
Es  ist  yns  je  ein  treolichs  leidt. 
ledoch  weil  mans  nicht  wenden  kan, 

« 

ö  So  wöll  vns  Gott  allen  beystahn! 

Die  drey  Töchter  fallen  mit  yngestünim  auff  den  Vatter,  fangen 

jn  ynd  Melusina  sagt: 
Herr  Vatter,  baldt  gebt  euch  vns  gfangen! 
Kein  gnad  habt  jhr  hie  zu  erlangen. 
10  Weil  jhr  vns  bracht  in  solche  noth, 
So  müst  jhr  mit  vns  kommen  in  spot. 
Das  schwer  ich  euch  bey  meiner  Ehr. 
An  das  Liecht  kompt  jhr  nimmermehr. 

Persina  sagt : 
16  Ey,  jhr  Töchter,  was  fangt  jhr  an? 
Ich  bitt  euch,  last  den  König  gähn! 
[324^]  Er  ist  eur  Vatter,  den  jhr  solt 

In  Ehm  halten  vnd  haben  holt, 
Vnd  wil  euch  keines  wegs  gebürn, 
so  Das  jhr  jhn  thut  gefangen  führn, 
Wenn  er  schon  than  hett  vdder  euch. 
Ir  bringt  vns  all  vmbs  Königreich. 
Ich  bitt  durch  Gott,  verschonet  sein! 

Meliora  sagt: 
S5  Fflrwahr,  es  kan  nicht  anders  sein. 

Keine  KönigsKinder  sein  auff  Erd, 

Die  höher,  als  wir,  sind  beschwerd, 

Von  vnsern  eygenen  Eltern  doch. 

Vnd  man  solt  euch  hochhalten  noch? 
soDarumb,  liebste  Frau  Mutter  mein, 

Ich  bitt,  legt  euch  nur  nicht  darein! 

Ir  wist  nicht,  was  wir  haben  zu  than. 

Palentina  sagt: 
Frau  Mutter,  nembt  euch  der  sach  nicht  an! 
S6lr  werd  für  war  sonst  auch  drein  gmischt. 

Melusina  sagt: 
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Fro  sein  wir,  das  wir  jhn  erwischt 
Mein  Eydt  ich  jhm  haß  halten  will, 
Das  ich  mein  ftlrnemen  erfOU. 
Nun  helfft  mir  jhn  baldt  führen  ab! 
ö  Ein  ordt  ich  jhm  erwöhlet  hab, 
Darin  er  sein  Leben  bring  zu. 

Helmes,  der  König,  sagt: 
Ach,  jhr  Töchter,  last  mich  mit  ruh, 
So  Ueb  euch  sey  eurs  Vatters  huldt! 
10  Dann  ich  hab  nichts  vmb  euch  verschuldt. 
So  habt  jhr  kein  macht  vber  mich. 

Meluflina  sagt: 
Es  wird  noch  als  fein  schicken  sich. 

Die   drey  Töchter  ziehen  jhn  mit  gewalt  fort  vnd  gehn  mit 
15  jhm  ab.     Die  Königin  sagt: 

Ey,  jhr  Töchter,  was  sol  das  sein? 
Last  mir  zu  fried  den  Herrn  mein! 

Sie  laufft  hinnach,  kompt  baldt  wider  vnd  sagt: 

Wer  hat  seltzamer  Mäer  vernommen? 
20  Ich  weiß  nicht,  wo  sie  hin  sein  kommen 

Mit  dem  hertzlieben  Gemahl  mein. 

Ach  wehe  deß  Jammers!  ach  webe  der  peiBj 

Sie  sind  der  sach  gwiß  innen  worn, 

Das  der  König  falsch  hat  geschwom, 
25  Dardurch  Gottes  zom  aufgeladen 

Vnd  vns  all  bracht  in  solchen  schaden, 
[324^]  Den  wir  bey  vns  vnd  den  Eindskinden 

Nimmermehr  können  überwinden. 

Vnd  selten  sie  jbm  schaden  than, 
80  So  will  ich  hie  geschworen  ban. 

Daß  ich  durch  meine  Zauberey 

Sie  wil  verfluchen  alle  drey 

Vnd  meinen  Herrn  an  jhn  rechen. 

Das  thu  ich  jhn  damit  versprechen. 

Sie  geht  ab.     Palentina,  Meliora,  Melusina,  die  drey  SchYres- 
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tem,  gehn  ein  Tnd  bringen  mit  jnen  den  Riesen  Grimliolten. 

Palentinä  sagt: 

Kon  hör,  du  gwaltiger  Rieß  Grimboh! 

YoD  TDS  da  alhie  wissen  solt, 
5  Weil  wir  albie  beschlossen  han 

Ynsem  Vatter  im  Berg  AbeloD, 

Darinnen  er  moß  ewig  bleiben. 

Sein  zeit  Tnd  weil  darin  vertreiben. 

So  solstn  dessen  hüeter  sein, 
10  Das  kein  Mensch  komb  zu  jhm  hinein, 

Er  sey  dann  vnser  Blutesfreondt. 

Darfilr  wöU  wir  dir  geben  heondt 

Die  gegendt  mit  Renden  vnd  GtUt 

Die  braoch  deins  gfallens,  wie  dn  wilt, 
i&Ffir  deine  Arbeit,  die  du  hast! 

Ynd  so  da  im  Berg  ledig  last 

Ynsem  Yatter  vngehear. 

So  wollen  wir  durch  Abentheor 

Dir  die  allergröst  marter  than, 
M  Die  kein«  Menschen  zong  reden  kan. 

Daraoff  thn  ms  dan  meinong  sagen! 

Meliora  sagt: 
Mit  Schwerdes  scherff  musta  yeijagen 
Alk,  die  Tnsem  Yatter  wollen 
SS  Wider  bringen  anß  diser  Holen. 
Thosta  das,  so  hasta  groß  gnt 

Grimliolty  der  Rieß,  sagt: 

Ich  versetz  euch  mein  Leib  vnd  Blut, 

So  wol  mein  Ritterliche  Handt 
so  Mit  sampt  der  Seel  za  einem  pfandt. 

Das  ich  wil  all  mein  lebenstag 

Eorm  befelch  steht  kommen  nach. 

Dargegen  nimb  ich  für  mein  müh 

Dise  Landschafft  za  eigen  hie. 
m  Ynd  das  diser  Bandt  stehts  sol  bleiben, 

So  wollen  wirs  fleissig  beschreiben 

Ynd  ich  wü  mdit  von  hinnen  werben. 
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Biß  so  lang  thnt  der  König  sterben, 
[324^]  Wenn  jhr  damit  zufrieden  seit. 

Melusina  sagt: 
So  schwer  vns  hie  ein  teum  Eydt, 
5  Dasta  vns  diß  als  halten  wolst, 
Von  hinnen  auch  nicht  kommen  solst, 
Biß  Ynser  Vatter  sey  gestorben 
Elend  in  disem  Berg  verdorben. 

Der  Rieß  globt  jhn  an.    Melusina  sagt : 
10  So  komb  rein !  so  wöU  wirs  beschreiben. 

Dargegen  sol  das  Landt  dir  bleiben. 

Das  magstu  deines  gefallens  bschatzen, 

Mit  Frön  vnd  Dienst  brauchen  ynd  nutzen 

Nach  aller  deiner  glegenheit, 
15  Biß  das  von  disem  Leben  scheidt 

Vnser  Vatter  vnd  werd  gerochen 

Der  Eydt,  den  er  an  vns  hat  gebrochen. 

Sie  gehn  alle  ab.     Persina,  die  Königin,  geht  allein  ein»  bat 

versilberten  stab  vnd  sagt  kläglich: 

20  Ach  Jammer,  not,  wehe,  angst  vnd  leidt! 

Nun  hatt  ich  vil  Jar  wenig  frefldt, 

Aber  jetzt  geht  mein  leidt  erst  an,  ' 

Das  mir  meine  drey  Töchter  han 

Mein  Herrn  gar  geführet  hin. 
25  Dessen  ich  nun  beraubet  bin 

Vnd  weiß  nicht,  wo  er  ist  hinkommen. 

Nun  seh  ich  jhn  nicht  widerumben, 

Dieweilen  die  drey  Töchter  mein 

Auff  jhn  so  hart  erzfirnet  sein. 
30  Sie  haben  jhn  gwiß  hingericht. 

Drumb  muß  mir  mein  geist  geben  bericht, 

Den  ich  vor  auch  offt  brauchet  hab. 

Ich  weiß,  das  er  mirs  nicht  schlegt  ab. 

Sie  macht  ein  Kreiß  mit  etlichen  Caractem  vnd  sagt: 
35  0  Agoras,  Hellischer  geist, 
Der  du  verborgens  Dieng  vil  weist, 
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Ich  beschwer  dich  bey  Belial, 
Weil  da  mir  warsagest  allmal, 
Dasta  jetzt  nicht  lenger  verziegst, 
Sonder  zn  disem  loch  rauB  kriegst 
5  Vnd  kombst  zu  mir  her  in  den  Kreiß 
Ynd  alles  thust,  was  ich  dich  heiß. 

Agoras,  der  Teufel,  kreucht  herfiir  in  den  Kreiß,  zittert  vnd 

sagt: 

[325]  Kan  ich  aber  vor  dir  nicht  bleiben? 

10  Du  thust  mich  armen  Geist  vmbtrciben, 

Als  ob  ich  sonst  nichts  hett  zu  than 
^  Vnd  sey  dir  geben  zu  eim  Man. 

Wenn  du  wilt,  muß  ich  dir  auffhupffen. 

Du  wirst  mich  noch  brüen  vnd  zupffen 
16  Vnd  gar  fressen  in  deinen  rächen. 

Du  wirst  mirs  schir  zu  gar  vil  machen, 

Das  ich  es  nimmer  leiden  kan. 

Persina  schlegt  jhn  mit  dem  stab  auff  die  Achsel  vnd   sagt: 

0  halt  das  Maul  vnd  zeig  mir  an, 
«0  Wo  die  Gottlosen  Töchter  mein 
Mit  meim  Herrn  hinkommen  sein^ 
Vnd  bring  mir  jhn  halt  wider  her! 

Agoras  sagt: 

0  dein  begem  ist  mir  zu  schwer. 
tb  Dein  Herr  ist  im  Berg  Abelon, 

Darauß  ich  jhn  nicht  bringen  kan; 

Denn  Gott  hat  verbeugt  vber  jhn, 

Daß  ich  seiner  nicht  mächtig  bin. 

Auch  so  sichstu  jhn  nimmermehr, 
80  Dieweil  er  lebt,  ich  dir  jetzt  schwer. 

Wenn  er  aber  dort  ist  verschieden. 

So  wirstu  jhn  sehen  daniden. 

Als  dann  magstu  jhn  wol  begraben 

In  einem  schönen  Sarg  erhaben. 
85  Zum  Berg  darff  ich  mich  nicht  wagen. 

So  vil  kan  ich  dir  von  jhm  sagen. 
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Persina  schlegt  jhn  vnd  sagt: 
So  kan  ich  mein  Herrn  nimmer  sehen? 

Agoras  sagt: 
Nein,  es  ist  schon  ynib  jhn  geschehen. 
5  Er  ist  hart  in  den  Berg  beschlossen, 
Denn  deine  Töchter  hat  verdrossen, 
Das  er  dir  schwär  ein  falschen  Ejdt. 

Persina  sagt  zornig: 

Das  stoß  sie  an  das  hertzenleidt! 
10  Nun  sollen  die  drey  Töchter  mein 

Verfluchet  vnd  verbannet  sein! 

Die  Jüngst  vnd  schönst,  die  du  wol  weist 

Vnd  die  schön  Melusina  heist. 

Die  verfluch  ich  zu  einem  Wurm, 
15  Schrecklich  in  einer  Schlangen  furm 

Vom  Nabel  an  biß  auff  die  Fuß, 

Vnd  daß  sie  alle  Sambstag  muß 

Solcher  gestalt  in  Wasser  baden. 

Vnd  sie  sol  nicht  kommen  zu  gnaden, 
20  Biß  daß  ein  Wolgebomer  kömb 

Vnd  sie  zu  einem  Gemahl  nemb, 
[325^]  Bey  dem  sie  leben  könn  mit  ruh. 

Das  ers  jhr  nicht  fürwerffen  thu, 

Biß  sie  natflrlichs  todes  sterb, 
25  Dardurch  ein  jehes  End  erwerb. 

Wo  sie  aber  bekomb  kein  Man, 

So  sol  sie  verflucht  vmbher  gähn 

Im  Waldt  Galumbria  an  der  Sonnen 

Vnd  kühin  sich  in  dem  Durstbrunnen. 
30  Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag 

Sol  werden  jhr  hertzleid  vnd  klag. 

Agoras  sagt: 
Ey  wie  ein  hefftigs  Weib  bistu. 
Das  du  deim  Kind  schaffst  die  vnruh! 
85  Ich  hett  die  straff  nicht  können  erdencken. 

Persina  schlegt  nach  jhm  vnd  sagt: 
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Da  darffst  dich  das  nicht  lassen  krencken. 
Halts  Maul  vnd  niemh  Melasina! 
Führ  sie  in  Walt  Calumbria! 
Setz  sie  yerflacht  zu  dem  darstBrnnnen, 
6  Wie  ich  dir  hab  gesagt  jetzonnen! 

Agoras  sagt: 
Ey  schlag  mich  nicht!   ich  wils  sonst  than, 
Wie  ichs  von  dir  gehöret  han. 

Persona  sagt: 
10  Die  Meliora  vngehear 

Sey  verflucht  als  ein  Abentheur 

Auff  einem  Berg  in  einem  Schloß. 

In  Armenia,  dem  Königreich  groß, 

Da  sol  sie  eines  Sperbers  warten. 
15  Vnd  wer  sich  begeh  zu  der  zarten, 

Der  bey  jhr  drey  gantz  tag  vnd  nacht 

Züchtig  gefast  hett  vnd  gewacht. 

Demselben  sol  sie  alles  gwehru. 

Was  er  wird  an  sie  thun  begern. 
80  Doch  vmb  sie  darff  er  bitten  nicht, 
*  Er  hett  sonst  gar  nichts  außgericht 

Mit  aller  mtlh  vnd  Arbeit  sein. 

Wo  aber  köm  ein  Ritter  nein. 

Der  sich  vnterstündt  diser  dingen, 
S5  Vermeint  groß  Gut  hinauß  zu  bringen 

Vnd  köndt  nicht  wachen  die  drey  tag. 

Der  sol  mit  grosser  noth  vnd  klag 

Biß  am  JQngsten  tag  im  Schloß  bleiben. 

Mit  jhr  sein  zeit  in  klag  vertreiben, 
so  Vnd  du  nimb  Meliora  gschwindt! 

Sie  in  das  Schloß  gefangen  bindtl 

Agoras  sagt: 
Ey  du  quelst  mich  vber  die  maß. 
Vnd  wie  kanstu  mich  martern  baß, 
[325<']       35  Das  ich  sol  in  Calumbria, 
Damach  auch  in  Armenia? 
Liegt  beidts  vil  hundert  Meli  von  hinnen 
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Da  wirst  mich  noch  bringen  von  Sinnen. 
Ich  weiß  dir  nicht  alles  zu  thon. 

Persina  schlegt  jhn  vnd  sagt: 
Da  must  auch  fahren  in  Aragon 
5  Auff  ein  hohen  Berg,  den  da  weist 
Vnd  der  Rodiser  Berge  heist. 
Wenn  das  nicht  weist,  so  masta  fragen, 
Mein  Eltste  Tochter  darauff  tragen 
Sampt  meines  Herrn  Schatz  groß  vnd  schwer. 

10  Agoras,  der  Teoffel,  sagt: 

Ich  wolt,  das  er  schon  droben  wer. 
Was  sol  der  Schatz  auff  dem  Berg  thon? 

Persina  sagt: 

Palentina,  mein  Tochter  schon, 
15  Die  solst  du  führn  an  das  ordt. 

Daß  sie  des  Schatzes  warte  dort, 

Biß  etwa  komb  ein  Bitter  hin, 

Der  jhn  ynd  das  gelobt  Land  gwinn. 

Vnd  ich  mit  mein  Töchtern  all  dreyen 
20  Wil  mich  all  Weltlicher  freud  yerzeihen. 

Mich  geben  an  ein  heimlich  ordt. 

Das  kein  Mensch  sol  erfahren  fort. 

Wo  ich  mich  halt  meines  lebens  zeit. 

Das  schafft  als  meins  Herrn  thorheit 
25  Vnd  dardurch  wirdt  ernstlich  gerochen 

Der  Eydt,  den  er  an  mir  hat  brechen. 

Doch  wil  ich  jhm  ein  schönen  Sarck 

Machen  von  Merbelsteinen  starck, 

Der  sol  auff  Gülten  füssen  stehn. 
so  So  mein  Herr  wird  niiC  todt  abgehn, 

Sol  man  jhn  begraben  darein. 

Darauff  da  sol  gehieben  sein 

Vnser  beyder  abconterfect, 

In  Stein  gehauen  vnd  gebeckt 
85  Vnd  ein  Tafel,  darauff  geschrieben, 

Wer  jhn  hat  in  den  Berg  getrieben 

Vnd  wie  es  als  zugangen  sey. 
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Nnn  nimb  meine  Töchter  alle  drey ! 
Verschaff  sie,  wie  dir  ist  befohlen! 

Agoras  sagt: 
Ja  ich  will  sie  all  drey  baldt  holn. 
6  Laß  da  mich  nnr  anß  disem  Kreiß! 
Dein  Eanst  macht  mir  gar  angst  vnd  heiß. 

Sie  macht  ein  strich  durch   den  Elreiß.     Der  Teuffei    springt 

herauß  vnd  sie  sagt  kläglich : 
[325^]  Ach  Jammer,  not  vnd  hertzenleidtl 

10  Wie  vergeht  Weltlich  Ehr  vnd  freüdt! 
Ach  wenn  ich  gedenck,  was  wir  warn, 
Ich  vnd  mein  Herr,  vor  zwantzig  Jam,  • 
So  wehr  kein  wunder,  das  mein  hertz 
Mir  zerspreng  vor  jammer  vnd  schmertz, 

15  Das  mir  zu  solchem  vbel  ist  kommen. 
Ach  wie  ein  schrecklichs  endt  hat  gnommen 
Mein  Königliche  Würdt  vnd  Macht, 
Mein  grosser  Reichthumb,  schmuck  vnd  pracht, 
Mein  gewaltigs  herkonmien  vnd  Standt, 

20  Meins  Herrn  Diener,  Leüt  vnd  Landt, 
Mein  grosse  Freündschafft,  Ehr  vnd  rühm. 
Ymb  alles  aaff  den  tag  ich  kumb. 
Also  vergeht  zeitliche  Ehr. 
Nun  sieht  mich  kein  Mensch  nimmermehr. 

Tw4Uü!^  fy  **  ^^^  gesegn  euch  alle,  wo  jhr  seyt! 

Gott  gesegn  mir  alle  wollustbarkeit! 

Gott  gesegn  mein  Herrn  vnd  Gemahl! 

Gott  gesegn  euch,  Berg  vnd  tieffe  thal! 

Gott  gesegn  Wasser,  Erd  vnd  Lufft! 
sokGott  gesegn  all  Thier  in  jhrer  grufft! 

Gott  gesegn  euch,*  klein  Waltvögelein! 

Gott  gesegn  geschmuck  vnd  Edelgstein! 

Gott  gesegn  euch  beede.  Sonn  vnd  Mond! 

Gott  gesegn  euch  all,  die  jhr  hie  wohnt 
85  Vnd  wie  jhr  möcht  genennet  sein! 

16  0  Auch. 
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Ihr  seyt  Jung,  alt,  groß  oder  klein, 
Hohes,  mittels  vnd  niders  StandtsI 
Ich  wil  aaßschliessen  gar  niemandts, 
Sonder  all  Segnen  mit  eim  wort, 
5  Dann  ich  fahr  dahin  an  ein  ort, 
Das  jhr  mich  nimmer  sehet  fort. 

Abgang. 
ACTUS  PRIMUS. 

Emerich,  der  Graf  von  Petiors,  geht  ein  mit  Reicharten,  dem 
10  Jäger,  vnd  sagt: 

Reicl^art,  wir  hahen  dise  Wochen 

Sehr  vil  Wilbreths  lassen  verkochen 

Vnd  weil  ich  meinen  Jartag  ghalten, 

Aach  so  hab  ich  von  meinem  Alten 
15  Yätter,  dem  Grafen  im  Forst ,  bekommen 

Reinmundt,  sein  jungen  Sohn,  den  frommen, 

Das  mich  bey  disem  guten  mut 

Kein  Eost  noch  auffgang  reuhen  thut, 

Vnd  wir  können  auch  widerumben 
so  Gar  baldt  Wilbrets  gnug  vberkommen, 

Die  Speißkammer  wider  zu  spicken. 

Besonders  wenn  vns  thut  gelücken;. 
[326]  Dan  wir  haben  groß  lust  darzu. 

Darumb  so  wolst  mir  sagen  thu, 
25  Weil  jetzt  die  Wiltsau  ist  sehr  feist, 

Ob  du  vüleicht  ein  gezirck  weist. 

Das  wir  thun  möchten  ein  Schweinhatz. 

Reichhart  sagt: 

Gnediger  Herr,  im  langen  Platz 
80  Bey  Calumbria  in  dem  Walt 

Hab  ich  von  schrecklicher  gestalt 

Ein  grossen  hauffen  Schwein  gesehen. 

Auch  thet  ich  dem  gesper  nachspehen,        ^.m/v/tv 

Da  befund  ich  ein  weiden  Kreiß, 
S5  Den  ich  wol  zu  vmbziehen  weiß. 

Da  wird  es  gwieß  gebn  vil  Seü. 
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Emerich  sagt: 
Das  hör  ich  gern,  bey  meiner  dreti. 
Dort  kombt  auch  her  der  Graf  Reinmundt, 
Von  dem  ich  dir  gesagt  jtzundt, 
6  Den  mir  mein  Vätter  geben  thet, 
Weil  er  vor  hin  vil  Kinder  het 
Ynd  deß  guts  nicht  so  vil,  als  ich. 
Mit  dem  wil  ich  bereden  mich, 
Ob  er  auch  lust  hab  zu  dem  Jagen. 

Reinmundt,  der  jung  Graf,  geht  wolgezirt  ein.   Emerich  sagt : 

Hör,  Reinmundt,  vnd  thu  mir  halt  sagen ! 
Hastu  auch  lust  zu  Jagen  vnd  hetzen,* 
Nach  Jägers  lust  mit  zu  ergötzen? 
Vnd  bist  auch  deß  Jagens  bricht? 

16  Reinmundt  sagt: 

Eur  Gnaden  sollen  fragen  nicht. 
Sondern  schaffen  mir  vnd  gebieten. 
Deß  Jagens  thet  ich  mich  wol  Nieden 
Daheim  bey  dem  Herr  Vatter  mein, 
so  Solt  ich  dann  eur  Gnad  Diener  sein 
Ynd  nicht  alles  thun,  was  man  mich  hieß? 
Des  wolt  ich  mich  Schemen  gewieß. 
Ich  dien  eur  Gnad  als  meinem  Herrn, 
Zu  verrichten  all  sein  begeru. 

25  Emerich,  der  alt  Graf,  sagt: 

Nun,  mein  Vätter,  deß  hab  groß  danckl 

Du  solsts  genissen  mein  leben  lang. 

Wenn  du  dich  heltest  wie  bißher. 

Seins  wechssels  ich  gar  nicht  beger. 
80  Vnd  soltestu  also  verfahrn 

Vnd  Gott  vns  beid  lang  gesund  sparn, 

Du  solt  wol  sehen,  was  ich  thet. 

Weil  ich  dann  lust  zu  Jagen  het, 
[326^]  So  zeig  du  jeger  zu  den  stunden 

86  Mit  den  zeichen  vnd  mit  den  Hunden 

Sampt  dem  Hofgesiud  vnd  fahrt  hinaußl 
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Bestell  vnd  ordne  alles  draoßl 
So  will  ich  vnd  der  Vätter  mein 
Morgen  mit  Frusten  bey  dir  sein. 

Emerichy  der  Graf,  geht  mit  Reinmunten  ab.   Reichhardt,  der 
6  Jäger,  sagt: 

Ich  hab  fürwahr  ein  frommen  Herrn 

Vnd  wolt  mir  keins  andern  begern. 

Er  ist  ein  Rechter  Jägersfreand. 

Manch  Herrn  solch  karch  Narn  seind, 
10  Die  weiten  gern  hetzen  vnd  Jagen, 

Sie  mögen  aber  nichts  darauf  wagen, 

Halten  nicht  gern  Jäger  vnd  Hund, 

Zehin  jhn  jhr  fressen  in  den  Mond. 

Ja  die  Weiber  than  sie  davon  weissen, 
16  Das  Jagen  ein  vnnöttigs  ding  heissen, 

Welches  der  Kosten  nicht  außdrag. 

Nach  solchen  Herrn  ich  nichts  frag. 

Nein,  mein  Herrn  den  will  ich  behalten. 

Den  Graffen,  ein  guten  frommen  Alten 
20  Herrn,  den  laß  mir  Gott  lang  leben  I 

Sich !  dort  kommt  der  Hundtsjung  gleich  eben. 

Adolfif  geht  ein  vnd  Reichhart,  der  Jäger,  sagt: 
Adolff,  geht  halt  ins  Hundshauß! 
Wir  müssen  auf  die  Schweinhatz  nauß 
25  Vnd  alle  sach  richtig  bestellen. 
Der  Graf  vnd  das  Hofgesind  wollen 
Morgen  mit  Frusten  hinauB  Reiten. 
Darumb  so  thu  nicht  lenger  beiten 
Vnd  heiß  auch  nauß  den  Jägersknecht! 

»0  Adolff  sagt: 

Jäger,  ich  wils  außrichten  recht. 
Aber  hört  eins!  ich  muß  euch  fragen: 
Wird  man  Schwein  oder  Hirschen  Jagen? 
Vnd  kommen  wir  zum  essen  wider? 

Reichhart  zeicht  jhn  beim  kopff  herumb  vnd  sagt: 
Du  grober  Bengl,  halt  huck  dich  nider 
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Ynd  laß  dir  das  Weidmesser  schlagen! 

Hastu  ein  jage):  hörn  sagen, 

Das  man  auch  die  Schwein  jagen  thu? 

Er  bückt  nieder;   der  Jäger  ziecht  das  Weidmesser  auß  vnd 
gibt  jm  drej  streich  mit  auffs  geseß  vnd  sagt: 
Nun  jetzo  so  hör  da  mir  zu! 
[326<^]  Wenn  da  wilt  ein  JägersJung  sein, 

So  sprich:  ein  San!  sag  nicht:  wilts  Schwein! 
So.  that  anch  kein  Jäger  nit  sagen, 
10  Das  man  ein  wiltes  Schwein  thu  Jagen, 
Sonder  man  sagt,  man  thu  es  hetzen. 

Adolff  sagt: 

Ich  werd  mich  hsinnen  an  der  letzen 

Ynd  wieder  in  die  Kuchen  schrauben. 
16  Da  kan  ich  Vögel,  Hüner  vnd  Tauben, 

Hasen  vnd  Wilbret  mit  henden  fangen. 

Im  Eachenkalter  leichtlich  erlangen 

Ynd  darff  auch  nicht  wartten  der  Hundt, 

Aufs  maul  acht  haben  alle  stund, 
so  Wie  wolt  ich  bey  euch  gseß  gnug  nemen?  /v«^  a  ^5^  ^ 

Reichhard  sagt: 
Da  darffst  dich  der  zucht  gar  nicht  Schemen. 
Man  hat  es  wol  eim  andern  thau. 
Der  nicht  Weidmennisch  reden  kan. 
25  Es  ist  wol  geschehen  einem  Grafen 
Ynd  du  wolst  dich  nicht  lassen  straffen? 
Drum  geh  vnd  schweig  von  diesen  Sachen! 
Komst  wieder,  ich  will  dirs  besser  machen. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kombt  Agoras,  der  Teufel,  vnd  sagt : 
80  Ey  wie  ist  das  ein  Teufels  Weib! 

Sie  hat  erbeinigt  meinen  leib 

Mit  jhr  Verbannung  vnd  auch  schlagen, 

Das  ichs  nicht  alles  kan  ersagcn. 

Deßhalb  steh  ich  in  grosem  zweifei, 
86  Ob  in  der  Höll  ein  ermerer  Teufel, 

Der,  wie  ich,  so  hart  peinigt  sey. 
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Nun  hab  ich  jhr  Töchter  all  drey 

Sambt  auch  des  Alten  Königs  Schatz 

Getragen  in  deß  Waltes  Platz 

In  die  Auen  zn  dem  Dorstbrunnen. 
5  Da  nemen  sie  vrlaab  jetznnnen. 

Ynd  wenn  sie  haben  gletzet  sich, 

Niemb  ich  die  andern  zwo  auff  mich, 

Ynd  setz  die  Meliora  da 

Anff  den  Berg  in  Armenia 
10  Ynd  laß  sie  dort  jhrs  Sperbers  warten. 

Aber  Palentina  die  zarten 

Führ  ich  ins  Königreich  Arragon 

Sampt  dem  Schatz,  den  ich  bey  mir  hon 

Ynd  jhr  Yatter  verlassen  hat. 
16  Es  geht  aber  langsam  von  Statt. 

Er    geht  ab.     Kommen    Reichhardt  vmid  Adolffl     Reichhart 

stöst  an  das  Hom  (ob  ers  kan)  ynd  sagt: 
[326<^J  Ich  hab  gestossen  an  das  Hörn, 

Weil  wir  den  Grafen  haben  verlorn. 
90  Aber  ich  verstehe  kein  warzeichen,  ^  ^J^,  ^*.>*r^%y 

Das  jhn  das  gethön  tha  erreichen. 
Darumb  du  auch  dein  heil  versach 
Ynd  schrey  ein  Instigen  Weidsj)racb 
Anff  das  aller  leütst  in  dem  Walt! 
s&  Wenn  ers  erhört,  so  kombt  er  halt. 
Weil  wir  etliche  Seu  gefangen, 
Wie  wol  der  Bach  ist  ans  entgangen. 

Adolff  steht  vnd  schreyt  auff  Jägerlich  folgenden  Weidsprach : 
Wol  auff,  jhr  Herrn  vnd  jhr  Frauen, 
M  Last  vns  denn  Edeln  Hirschen  bschauen! 
Wol  auff,  jhr  Herrn  vnd  guten  geselln, 
Die  mit  mir  heut  gen  Hof  ein  wölLn ! 

Reichhart  schreyt  femers: 
0  Sag  mir,  Edler  Weidman, 
BöWas  hat  der  Hirsch  heut  zu  Feit  than? 

Adolff,  der  Jung,  schreyt: 

Ayrer.  108 
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0  Jäger,  zu  Feit,  zu  Feit 

Hat  der  Edel  Hirsch  heut  Weit  zeit. 

Reichhart  schreyt: 

0  sag  mir,  Weidman,  Weidmau! 
5  Wie  vil  hat  der  Hirscfi  heut  widergäng  than?       /.  ^r/kg'^  ^ 

Adolff  schreyt: 

Sechs  oder  sieben,  Sechs  oder  sieben 
Hat  der  Edel  Hirsch  wiedergeng  triben. 

Reichhart  sagt: 

10  So  sag  mir,  Weidman,  Weidman ! 
Wo  hasttt  denn  den  Edlen  Hirschen  gelahn? 

Adolff  schreyt: 

Ich  hab  jhn  an  ein  schmellein  bunden. 
Wils  wol,  so  hab  ich  jhn  halt  funden. 

15      Reichhart  lost  ein  weil  vnd  sagt: 

Wenn  ein  Weidman  wer  in  dem  Walt, 

So  hett  er  vns  geantwort  halt 

Mit  seinem  Edlen  Jägershorn, 

Das  wir  sein  weren  innen  worn. 
20  So  lest  sich  aber  niemand  hörn. 

Deß  möcht  mich  Armen  wol  bethörn. 

Weil  vnser  Herr  eim  wilden  Schwein 

Vnd  Graf  Reinmunt,  der  Vätter  sein, 

Hefftig  vnd  eillend  nachgeritten 
S5  Vnd  von  vns  kommen  sein  daniden. 

So  muß  wir  sie  in  dem  Walt  suchen. 

Ir  Gnad  wirdt  vns  sonst  schelten  vnd  fluchen. 
[327]  Dammb  geh  du  vnd  der  Jägersknecht! 

Gebet  den  Hunden  jhr  Weidtrecht 
so  Ynd  traget  die  gefangen  Seü  zu  häufen ! 

So  wil  ich  in  den  Walt  nein  lauffen, 

Sehen,  ob  ich  die  Grafen  find 

Ynd  wo  sie  von  vns  kommen  sind. 

die  lauffen  alle  beed  ab*.     Graf  Emerich  vnd  Graf  Reinmunt 


0327  (20)  1636 

gehn  ein^  tragen  zwen  spieß.     Emerich  sagt: 

Weil  wir  dem  Bachen  nach  gerent, 

Seind  wir  vnd  die  Jäger  zertrent 

Vnd  im  Walt  von  einander  kommen 
6  Vnd  haben  kein  warzeichen  vernommen, 

Wo  wir  vns  sollen  zn  jhn  lenden, 

Zu  der  lincken  oder  rechten  wenden. 

So  vberfelt  vns  auch  die  nacht 

Vnd  wird  finster  mit  gantzer  macht. 
10  Auch  so  seind  die  Sonn  vnd  Mon 

An  dem  Hiroel  auffgangen  schon, 

Daß  ich  gerne  wist,  wo  wir  wem. 

Er  sieht  gen  Himel  vnd  sagt: 
Schau,  schau!  dort  jener  funckert  Stern, 
15  Den  ich  erst  ersihe  jetzund, 
Bedeut,  das  noch  in  diser  stund 
Einer  sein  Herrn  werd  vmbbringen 
Vnd  noch  koinmen  zu  grossen  dingen, 
Dergleich  zuvor  nie  ist  geschehen. 

20  Reinmunt  sagt: 

Gnediger  Herr,  so  wöll  wir  vns  fttrsehen. 

Wer  weiß,  wem  nun  die  Prophecey 

Dises  Sterns  wol  gemeinet  sey? 

Darumb  bleib  ich  nun  stehts  bey  euch, 
25  Kein  tritt  ich  von  eur  gnaden  weich, 

Vnd  solt  mirs  kosten  leib  vnd  leben. 

Hört,  hört!  was  thut  sich  hie  begeben? 

Ein  groses  Schwein  reist  durch  den  Walt, 

Dem  wollen  wir  nacheillen  halt, 
so  Das  wir  jhm  geben  einen  fang. 

Alhie  ist  nicht  zu  beiden  lang. 

Sie  laufifen  ab.     Adolff,  des  Jägers  jung,   geht  ein  vnd  sagt: 
Sechs  Schwein  seind  heut  gefangen  wom, 
Dargegen  aber  zwen  Grafen  verlorn. 

2  Vgl.  über  das  geschlecht  des  worts  b&che  Orimms  d.  wSrterb.  1, 1061. 
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Die  Schwein  geben  vns  last  vnd  freüd, 
Der  Graf  bringt  yns  träum  vnd  leit, 
Weil  wir  jhn  in  dem  Walte  hirinnen 
Mögen  weder  hörn  noch  finnen. 
[327^]        6  Bring  wir  den  Grafen  mit  vns  nicht, 
Vns  bey  der  Gräfin  vbels  gschicht, 
Weil  sie  so  hoch  liebt  jhren  Herrn. 
Ich  hab  jhn  im  Walt  gsncht  gar  fern, 
Aber  als  suchen  ist  ymsonst, 
10  Es  bring  vns  gnad  oder  vngunst. 

Er  geht  ab.     Reinmundt,  der  jung  Graf,  geht  ein  mit  einem 

blutigen  Spieß  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  wehe,  das  ich  geboren  bin! 

Wo  soll  vor  hertzenleid  ich  hin? 
15  Nun  muß  ich  glauben  ohn  allen  zweifei, 

Das  hauet  Schwein  sey  gewest  der  Teufel, 

Dann  was  der  Graf  vor  thet  weissagen. 

Das  hat  sich  jetzt  an  jhm  zutragen; 

Dann  da  er  dem  Schwein  ein  fang  gab, 
w  Ich  auch  nach  jhm  gestochen  hab 

Vnd  leider  gefehlet  deß  Schwein 

Vnd  getroflPen  den  Vätter  mein. 

Das  er  dort  todt  blieb  auff  dem  Platz. 

Ach  wehe  meines  allerliebsten  Schatz  1 
25  Wie  hat  mich  doch  der  EhrnReich 

So  lieb  gehabt  sein  kindern  gleich 

Vnd  mir  gethan  so  gar  vil  guts! 

Ach  wehe  meines  leidts  vnd  vnmuths! 

Der  allervnseligst  ich  bin. 
80  Wo  soll  ich  auß  ?  wo  soll  ich  hin  ? 

Nun  darf  Ichs  der  Gräfin  nicht  sagen. 

Was  sich  mit  mir  hat  zugetragen. 

Ach  wie  werd  ich  in  meinem  gewiessen 

So  hart  genaget  vnd  gebiessen! 
35  Wolt  Gott,  das  einer  zu  mir  köm 

Ynd  mir  mein  Traurigs  leben  nemb! 

Dann  ich  werd  frölich  nimmermehr. 
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Ach  wie  tanrt  mich  der  Graf  so  sehrl 

Er  lanffi  in  forcht  vnd  schrecken  ejlendt  ab.    Kommen  Pa- 
lentina, Meliora  vnd  Melosina.    Palentina  gibt  der  Melasina 

die  Hand  vnd  sagt: 
5  Nun  gesegn  dich  Gott,  da  Schwester  mein, 
Die  weil  es  mas  geschieden  sein! 
Oh  wir  nun  wol  seind  Eönigskind, 
.    Jedoch  kein  Ermer  Leut  nie  sind 
Auff  £rden  gewesen,  als  wir  drej. 
10  Gott  stehe  dir  in  der  Wiltnus  bey. 
Das  da  daraaß  halt  werst  erlöst! 

Melasina  sagt: 
Ich  weiß,  Gott  ist  der  allergröst, 
[327c]  Der  ^|^t  mich  wol  erlösen  noch. 

15  Aber  doch  Kummer  ich  mich  hoch 
Vmb  each,  die  kein  erlösang  han. 

Meliora  gibt  jhr  die  hend  vnd  sagt: 

Liebe  Schwester,  wie  soll  whr  jhm  than?' 

Gott  hat  vns  aufgelegt  die  straff, 
so  Die  yns  darch  vnser  Matter  traff. 

Die  wöll  wir  tragen  mit  gedalt, 

Gedencken,  wir  habens  verschalt 

An  ynserm  Yatter,  dem  gar  alten. 

Den  wir  haben  gefangen  ghalten. 
25  Besser  ists,  hie  leiden  aaff  Em, 

Als  dort  ewig  verdammet  wem, 

Die  weils  je  nicht  kan  anders  sein. 

Palentina  gibt  jhn  beden  die  hend  vnd  sagt: 

Ich  hab  mich  schon  ergeben  drein, 
so  Will  auch  gedultig  alles  leiden, 

Ohn  alles  traam  von  each  scheiden, 

Verhöfflich,  Gott  wert  vns  erhöm 

Vnd  dort  setzen  noch  wol  za  Ehm. 

Schau!  was  kombt  für  ein  Jttngling  her? 
35  Ich  hett  nicht  gemeint,  das  ein  Mensch  wer 

In  der  Wiltnus  zu  treffen  an. 
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Last  VHS  ein  wenig  beseitz  gähn! 

Sie  gehn  auff  ein  selten.    Reinmunt,  der  Qraf ,  gjsht  ein  vnd 

sagt  kläglich: 

Ach  Jammer l  wehe!  angst,  klag  vnd  not! 
5  Ach  wie  taart  mich  so  hart  der  todt 

Deß  allerliebsten  Vättern  mein! 

Welt  Gott,  das  ich  selbst  todt  solt  sein 

Ynd  er  sein  Leben  haben  behalten! 

Nan  muß  mein  alles  vngltlck  walten. 
10  Ach  was  soll  ich  armseliger  Man 

Nun  femers  machn  vnd  fangen  an? 

Melusina  sieht  jhn  lieblich  an  ynd  sagt : 
Ach  wenn  ich  wer  ein  JQngcling 
Vom  Adel  vnd  für  Jungkfrauen  gieng, 
16  So  wolt  ich  jhn  thun  Reverentz. 

Er  geht  fort,  thut  nicht,  samb  er  sie  sehe.     Melusina  niembt 

jhn  beim  Rock  vnd  sagt: 
Edler  Jüngling,  wo  auß  so  Eilentz? 
Ach  wie  solt  ichs  von  euch  verstehn, 
so  Das  jhr  für  vns  thnt  vber  gehn 
[327<*]  Vnd  gönt  vns  nicht  eur  Angesicht, 

Thnt  vns  auch  kein  Reverentz  nicht? 
Sagt  vns!  wie  hab  wir  das  verschult? 

Reinmondt  zeicht  ab  ynd  sagt: 
S5  Ich  bit,  habt  des  kein  vngedult ! 

Fürwahr,  ich  hab  eur  Gnad  nicht  gsehen. 

Mir  ist  das  gröst  vnglück  geschehen, 

Dergleich  keim  Menschen  in  vil  Jarn 

Ist  gschehen  oder  wider&lim. 
80  Den  Grafen  von  Petiors  hab 

Ich  hingerichtet  zu  dem  grab. 

Als  ich  stach  nach  eim  wilten  Schwein, 

Loff  er  mir  in  den  Spieß  hinein. 

Das  er  alsbalt  todt  ist  geblieben, 
95  Der  mich  wie  seinen  Sohn  thet  lieben. 

Deß  bin  ich  betrübt  in  den  todt. 
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Meltunna  sagt: 

Wenn  da  mir  schwerst  ein  Eyd  za  Gott^ 

Das  du  mich  Ehelich  behalten  wolst, 

Ein  guten  weg  du  finden  solst 
5  Auß  meinem  Raht,  den  ich  dir  gib, 

Dann  ich  hab  dich  in  Ehren  lieb ; 

Vnd  wenn  dein  will  ist,  wie  der  mein. 

So  mustn  mein  Gemahl  sein. 

Deß  solstn  kommen  za  grosm  stand, 
10  Za  Gatt,  zu  Ehr,  za  Leflt  vnd  Land, 

Das  du  daran  solst  sein  zafriden. 

Reinmunt  sagt: 
Ewig  bleib  ich  von  euch  vngschieden 
Vnd  alles,  was  jhr  nur  wolt  han, 
15  Will  ich  nach  eurem  wiUen  than. 
Doch  das  jhr  mir  sagt,  wer  Jhr  seid 
Vnd  wie  ich  in  meim  hertzenleid 
Mich  wegen  des  todschlags  halten  soll. 

Melusina  sagt: 
so  Mein  hertzigs  Lieb,  gehabt  euch  woU! 

Thut  ohn  all  sorg  ziehen  zu  haaß 

Vnd  sagt,  der  Graf  sey  im  Walt  dranß 

Von  euch  kommen  in  dem  nachjagen! 

Thut  von  seinem  todt  nichtsen  sagen! 
25  Seines  todts  wird  man  sonst  wol  innen 

Von  den  Jägern,  die  jhn  noch  finnen, 

Wenn  sie  jhm  im  Walt  Reuten  nach. 

Mein  Namen  ich  euch  gern  sag, 

Der  Melusina  ist  genand. 
30  Doch  wer  ich  bin  vnd  von  was  Land, 

Ich  euch  andermahl  wissen  laß. 

ledoch  solt  jhr  auch  wissen  das, 
[328]  Das  ich  hochs  Standts  her  kommen  bin. 

Habt  jhr  nun  zu  mir  lust  vnd  Sin 
35  Vnd  werdet  folgen  meim  begern, 

So  könd  jhr  wol  zum  Herrn  wem. 

Folgt  jhr  mir  nicht  in  einem  stttck, 
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So  kombt  auff  ench  solcbs  vngelflck 
Ynd  anff  das  gantz  Land  nichts  destminder, 
Aoff  eor  Nachkommen  vnd  kinder, 
Daß  ichs  nicht  als  gnng  sagen  kan. 

6  Reinmont  sagt: 

So  sagt  mir!  was  muß  ich  dan  than? 
Kan  ich  es  thun,  so  sey  es  wahr! 
Ich  will  eoch  folgen  gantz  vnd  gar, 
Ob  ichs  anders  verbringen  mag. 

10  Melosina  sagt: 

So  merckt,  das  jhr  an  dem  Sambstag 

Mir  nachlast,  za  thon,  was  ich  wöU, 

Das  doch  nicht  vnerbar  sein  soll, 

Ynd  wollet  mir  mit  nicht  nach  fragen, 
16  Was  ich  verrieb  an  den  Sambstagen 

Biß  in  die  nacht;  als  dann  will  ich 

Eoch  wieder  bey wohnen  Ehrlich, 

Euch  bringen  glflck,  wolfahrt  vnd  Segen. 

Reinmunt  schwert  ynd  sagt: 
so  Das  soll  euch  sein  erlaubt  alwegen. 

Ynd  wo  ich  was  tbu  wieder  euch, 

Gott  mit  seiner  Gnad  von  mir  weich! 

Ynd  warumb  solt  ich  das  nicht  than, 

Wenn  ich  euch  zu  eim  Gemahl  hau 
s5  Die  gantz  Wochen  biß  zum  Sambstag? 

Ich  eurer  wol  entrahten  mag. 

Darauff  so  glob  ich  euch  mein  treu. 

Melosina  sagt: 
In  Ehrn  ich  mich  hertzlich  freQ. 
80  Nun  wollen  wir  beschliessen  auch, 
Wenn  wir  nach  Christlichem  gebrauch 
Wollen  vnser  Hochzeit  han. 

Reinmunt  sagt: 
So  balts  eur  Lieb  geschicken  kan. 
95  Sagt  jhr  nur,  wo  die  selb  soll  wem! 
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Melusina  sagt: 

HertzLieb,  jhr  werts  each  nicht  beschwenii 

Die  Hochzeit  an  dem  ort  zu  halten. 

Da  wollen  wir  all  kartzweil  walten, 
5  Dann  ich  will  die  herrligsten  Zelt 

Hierumb  aoffschlagen  in  dem  Feit 

Vnd  mit  vorraht  also  versehen, 

Dergleich  vormals  nie  ist  geschehen. 
[328^]  Vnd  jhr  dörfft  gar  kein  zweiffei  han 

10  Ynd  each  anch  gar  nichts  kern  dran. 

Wie  ich  die  G&st  hie  will  Tractim. 

Auch  solt  jhr  mit  euch  herauß  fühm 

Deß  Grafen  Weib  vnd  seine  Söhn 

Ynd  das  gantz  Frauenzimmer  schön. 
15  Vnd  wenn  ich  jhn  nicht  beweiß  Ehr, 

Dergleich  sie  sahen  nimmermehr, 

So  hab  ich  Leib  vnd  Seel  verlorn. 

Das  ist  so  vil,  als  hett  ich  gschwom. 

Doch  feilet  mir  auch  noch  eins  ein. 
20  Wenn  jhr  kombt  zu  dem  Grafen  nein. 

So  bittet  jhn  von  hertzen  eben, 

Das  er  euch  so  vil  Landts  wöU  geben, 

So  vil  wie  in  dem  Walt  vnd  Wiesen 

Ihr  möchtet  in  ein  Hirschhaut  bschliessen, 
26  Welches  er  euch  halt  würd  zusagen. 

Ynd  ein  Mann  würd  Hirschhäut  feil  tragen. 

Demselben  kaufft  die  grösten  ab! 

So  ich  als  dann  die  Hirschhaut  hab, 

So  schneid  ich  schmale  Riemlein  drauß 
80  Ynd  spann  sie  auff  das  weidest  auß, 

Empfang  darein  ein  grossen  kreiß. 

Darein  ich  dann  zu  bauen  weiß 

Ein  schönen  flecken  vnd  ein  Yesten, 

Die  zugericht  sey  nach  dem  besten. 
S5  Darinnen  wöU  wir  halten  Hauß. 

Reinmunt  sagt: 
Ich  wils  als  fleissig  richten  auß, 
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Das  in  zwölff  tagen  werd  die  Hochzeit. 
Hertzlieb,  meim  Grott  befolhn  seit! 
Zu  rechter  zeit  komm  ich  herwider. 
Ich  bin  lang  anß  gewesen  sieder. 

Reinmunt  druckt  die  Melasina   ynd   geht  ab.     Melosina  sagt 

zu  jren  Schwestern: 
Non  secht,  was  Grottes  gut  vermag, 
Der  euch  anch  all  erlösen  mag 
Von  vnser  bösen  Matter  fluch. 

10  Meliora  sagt: 

Es  ist  davon  geredet  genug. 
Nun  wollen  wir  scheiden  von  hin. 

Agorasy  der  Teufel,  geht  ein  ynd  sagt: 

Auff  euch  ich  lang  bereidet  bin, 
15  Das  ich  euch  beide  lieffem  solt 
An  die  ort,  wie  eur  Mutter  wolt. 

Sie  Bchnurren  alle  mit  einander  ab,     [328®]   Keichhardt,   der 
Jäger,  vnd  Adolff,  sein  Junger,  tragen  den  Grafen  Einerich 
todt  ein,  setzen  jhn  nieder.     Reichhardt  sagt : 
fo  Ach  ist  das  nicht  ein  grosse  klag, 
Das  vnser  Gnediger  Herr  lag 
Zunechst  da  vnden  bey  dem  Schwein 
Hart  gestochen  durch  die  Seiten  sein, 
Das  er  als  halt  ist  blieben  todt? 

• 

fsAch  wehel  ach  Gott  der  grossen  nohtl 
Was  Wirt  die  Gräfin  darzu  sagen? 

Adolff  sagt: 
Meister,  wir  wollen  jhn  vor  nein  tragen, 
Damach  mehr  reden  von  den  sachen. 
80  Der  Graf  hat  wol  gestochn  den  Bachen. 
Wer  aber  jhn  muß  haben  gestochen, 
Das  errett  keiner  die  gantz  wochen. 
Ich  wolt,  das  er  schon  daheim  wer. 
Er  ist  wol  also  marter  schwer. 

Graf  Bertram  mit  Reinmunt  geht  ein  vnd  sagt: 
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Mein  Reinmunt,  sag!  wo  ist  der  Cbraf? 

Reinmundt  sagt: 
Ein  grossen  Bachen  er  antraff, 
Der  schoß  durch  das  gestreich  vnd  holtz 
5  So  geschwind  wie  ein  fliegenter  poltz. 
Dem  ist  der  Graf  gefolget  nach 
So  gschwind,  das  ichs  nicht  sagen  nag, 
Vnd  ich  hab  jhn  seid  nicht  gesehen. 

Bertram  sagt: 
10  Ey  wenn  jhm  nur  nichts  wer  geschehen ! 
Ach  wie  solt  die.  Frau  Mutter  than? 

Reinmunt  sägt: 

Dasselbig  ich  nicht  wissen  kan. 
Doch  hoff  ich,  jhm  sey  nichts  geschehen. 
15  Dort  thut  deß  Jägers  gesind  hernehen ; 
Die  werden  bringen  gwisse  mehr. 

Bertram,  der  Graf,  sagt: 
Ach  Gott,  sie  tragen  jhn  todt  daher. 

Reichhart  vnd  Adolff  tragen  jhn  ein.    Bertram,  der  jnng  G-raf, 
80  sagt: 

Ihr  Jäger,  halt  zeiget  mir  ahn! 
Wer  hat  meinem  Herrn  Vatter  than? 

Reichhart  sagt: 

Dasselbig  können  wir  nicht  wissen, 
25  Ob  jhn  ein  wilts  Thier  hab  zerrissen 
[328^]  Oder  obs  hat  ein  anderer  than. 

Ein  grosse  wanden  thut  er  han 

Hier  neben  in  der  Seiten  sein, 

Es  stöst  jhm  einer  ein  faust  darein. 
30  Im  Walt  in  einer  Klingen  vndeu 

Häbn  wir  jhn  also  todt  gefunden 

Bey  einem  grossen  Wüten  Schwein. 

Albeide  sie  todt  gwessen  sein. 

Wie  aber  jhr  Gnad  die  Sau  gefangen 
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Ynd  es  mit  seinem  todt  ist  gangen, 
Da  hab  wir  gar  kein  wissen  von. 

Bertram,  der  Graf,  sagt: 
Ach  Gott,  wie  muß  die  sach  zugan? 
5  Ihr  Jfiger,  tragt  jhn  balt  hinein ! 
Ach  du  hertzliebster  Yatter  mein, 
Solsta  erst  in  dein  alten  tagen 
So  jämmerlich  todt  werden  getragen 
Ynd  nemen  so  ein  kläglichs  Endt? 

10  Reinmunt  sagt: 

Ach  glflck,  wie  hastn  dich.gewend? 

Bist  von  mir  gwichen  also  ferr, 

Das  der  Graf,  mein  gnediger  Herr, 

Mein  beschützer  vnd  woltfaater, 
16  Der  mir  lieb  gwest  ist,  wie  mein  Vatter, 

Hat  so  ein  kläglich  abschied  gnommen! 

Im  Walt  so  vil  wilt  Seo  sein  kommen. 

Denen  wir  haben  nacbgerent. 

Also  von  einander  kommen  send. 
20  Vnd  bey  dem  Dnrstbmnnen  selbst  vnden 

Hab  ich  drey  schöner  Jungfrauen  fanden. 

Stattlich  kleid  vnd  gar  schön  von  leib, 

Schönner  hats  geboren  kein  Weib, 

Die  haben  mich  zu  Bed  gesetzt 
f5  Ynd  mich  die  jüngst  bewegt  zuletzt. 

Das  ich  sie  hab  zu  der  Ehe  gnommen. 

Bertram  sagt: 
Ey  wie  send  sie  in  den  Walt  kommen? 
Ynd  wer  sein  sie  von  Stand  vnd  wesen? 

so  Reinmunt  sagt: 

Sie  sein  alle  drey  Schwester  gwesen 

Ynd  die  alleijflngst  sprach  mich  an. 

Ob  ich  sie  wolt  zum  Gemahl  han. 

So  wolte  sie  mich  kOrtzlich  bringen 
85  Zu  hohen  Ehm  vnd  grossen  dingen. 
,'.      Doch  seit  ich  sie  mit  nichten  fragen. 
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Ihr  Eltern  vnd  gschlecht  mir  zu  sagen, 

Ob  sie  wol  wer  von  hohem  Stand, 

Ynd  ich  solt  Jhr  nnr  so  vil  Land 

Zubringen,  als  vil  sie  jhr  getraut 
6  Zu  beschliessen  in  ein  Hirschhaut, 
[329]  So  wolt  sie  mich  dann  lassen  schauen 

Ir  Schlösser,  die  sie  selbst  ließ  bauen. 

In  zwölff  tagen  noch  Hochzeit  halten 

Vnd  mit  mir  aller  freuden  walten. 
10  Auch  solt  ich  vnterlassen  nit, 

Eur  Gnaden  auch  selbst  nemen  mit 

Sambt  eur  Gnedigen  Frau  Mutter, 

Meine  Freundschafft  vnd  meinen  Bruder, 

Vnd  ich  dörfft  gar  kein  sorg  verlirn, 
15  Sie  wolt  die  HochzeitGäst  Tractim, 

Das  sie  es  solten  wunder  han. 

Weil  ich  also  bey  jhr  thet  stahn, 

Ist  alles  Hofgsind  von  mir  kommen. 

Bertram,  der  Graf,  sagt: 
20  Seltzamers  hab  ich  nie  vernommen. 

Ach  wehr  nur  das  vnglück  nicht  geschehen. 

Dein  Eheglobte  möcht  ich  wol  sehen. 

Noch  lieber  aber  weste  ich, 

Wer  doch  zu  jhr  hett  gföret  dich 
25  Ynd  wer  sie  auch  von  dem  Gschlecht  sej. 

Vnd  das  du  spürest  meine  treu, 

So  wil  ich  dir,  mein  zu  gedencken, 

Wo  du  wilt,  so  vil  Landes  schencken, 

Als  du  beschlist  in  dein  Hirschhaut 
80  Das  verehre  du  deiner  Braut  1 

Ynd  wenn  mich  nicht  hindert  das  leit, 

So  kom  ich  dir  auff  dein  Hochzeit. 

Kom  rein,  das  man  zur  Leich  bereit! 

Abgang. 
36  ACTUS  SECUNDUS. 

Kommen  Phila  vnd  Vbalt,  die  zwen  Paiim  in  Nortwegen.  Phila 

sagt: 
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Mein  Ybalt,  hasta  nicht  Yeruommeo, 
Wo  der  König  vnd  Königin  sein  hinkommen? 
Dann  ich  yU  lieher  sterben  wolt, 
Als  das  der  grosse  RieG  Grimholt 
6  Yber  mich  noch  lenger  solt  Regim. 

YbsAt  sagt: 
Ey  der  Teoffel  tha  jhn  wegk  fohm ! 
Ich  mein,  er  sey  zum  Schinder  wom, 
Zieht  vns  die  Haut  schir  vber  dOhm. 
10  Sein  weiß  gfellt  mir  je  lengr  je  winger. 
Die  Landtherrn  sehen  darch  die  Finger 
Vnd  verstatten  jhni  allen  gewalt. 

Phila  sagt: 

Das  macht,  das  sie  jhn  fürchten  halt. 
15  Wer  wolt  doch  ein  wort  zu  jhm  sprechen  ? 

Er  wil  alsbalt  hanen  vnd  stechen, 
[329^]  Köpffen  vnd  hencken,  sieden  vnd  braten. 

Wir  sein  mit  jhm  gar  hart  beladen. 

Gott  geh,  das  der  König  widenimb 
fo  Selbst  her  zu  vns  in  das  Reich  kamb ! 

Dann  wenn  der  gransam  wüeterich 

Wolt  stetigs  also  halten  sich, 

So  müst  ich  jhm  fürwahr  entlaaffen. 

Denn  hinder  jhm  wil  niemand  kaaffen. 
25  lederman  furcht  jhn  wie  den  Teufel. 

Vbalt  sagt: 
Ich  wolt,  das  jhn  erstech  der  feüffel. 
In  mittels  Könds  nicht  besser  wem. 
Er  thut  das  gantze  Land  beschwem, 
80  Daß  es  noch  gar  muß  gehn  zu  grund. 
0  wer  es  vnserm  König  Kund! 
Ich  meind  nicht,  das  ers  von  jhm  thet  leiden. 

Fhila  sagt: 
0  weh  dem  Land  anff  allen  selten ! 
»  Der  König  ist  fürwahr  lengst  gestorben 
Vnd  in  frembten  Landen  verdorben. 
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Dann  man  höret  nicht,  das  doch  er 
Oder  die  Königin  wider  zu  vns  beger. 
Es  ist  als  hin  mit  hant  vnd  har 
Vnd  sein  vergangen  schon  vil  jar. 
6  Allein  im  Elend  leben  wir  zwen. 

Vbalt  sagt: 
Schan !  dorten  thnt  der  Landherr  hergehn, 
Welchem  das  Königlich  Regiment 
Ist  vndergeben  in  sein  hend. 
10  Dem  wollen  vnser  leid  wir  klagen. 
Laß  hörn,  was  er  darzu  wird  sagen! 

Ludwig,   der  Landherr ,  geht  ein  vnd  sagt  (die  Paorn  dretn 

auff  ein  Seiten): 

Es  ist  ein  wunder  vber  wander, 
15  Das  nnn  in  das  fünft  jar  jetznnder 

Ynser  Herr,  der  König  Heimas, 

Von  seinen  Töchtern  verbannet  was 

In  den  grossen  Berg  Abelen. 

Dranff  die  Königin  ist  zogen  davon. 
20  Wo  sie  aber  seid  ist  hin  kommen, 

Dasselbig  hab  ich  noch  nie  vernommen, 

Mit  jhren  dreyen  Töchtern  schon. 

Das  Regiment  sie  geben  hon 

Mir  in  abwesen  za  Regirn. 
sö  So  that  grausam  Tyrannisirn 

Der  großmechtige  Rieß  Grimholt, 

Vnd  wenn  ich  jhm  einreden  solt, 

Wie  es  denn  wer  die  Notturfft  wol, 

So  schlug  er  mir  die  hant  selbst  vol. 
[329<i]       80  Er  ist  wol  so  Wilt  vnd  vngeschlacht, 

Den  König  im  Berg  er  verwacht 

Vnd  verderbt  dabey  Landt  vnd  Leüt. 

Vnd  solts  noch  weren  ein  kleine  zeit, 

So  ist  es  vmb  das  Land  geschehen. 
86  Schau!  thu  ich  nicht  zwenn  Paurn  sehen? 

33  0  seist  noch  werden. 
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Die  wern  auch  gewieß  von  den  dieDgen 
Za  sagen  wissen  oder  singen. 

Vbalt  geht  mit  Phila  hinzu,  neigt  sich  vnd  sagt: 

Herr  Statthalter,  habt  vns  nichts  frObel! 
6  Weil  vns  der  Rieß  helt  also  vbel 

Mit  neuen  Fronen  alle  tag 

Ynd  aoffthat  so  vil  jammer  vnd  plag, 

Als  ob  wir  sein  leibeigen  wem. 

So  thun  wir  vns  dessen  beschwem 
10  Ynd  bitten,  solches  abzuschaffen 

Vnd  jhn  vmb  sein  mutwillen  zu  straffen. 

Dann  sonst  könd  wir  alhie  nicht  bleiben, 

Die  Fron  vnd  Arbeit  lenger  treiben. 

Ynd  wir  sein  nicht  allein,  die  Klagen, 
15  Die  beschwerung  nimmer  können  tragen,. 

Sonder  es  klagt  das  gantze  Land. 

Darnrob  thut  vns  eum  beystand! 

Helft  vns  erhalten  bcy  Heußlichen  £hm! 

Ludwig,  der  Statthalter,  sagt: 
so  Ir  heben  Leüt,  ich  hülff  euch  gern, 

So  kan  ich  mir  selbst  helffen  nicht. 

Der  Rieß  ist  Gottloß  vnd  entwicht, 

Erhelt  gar  weder  glauben  noch  trauen. 

Derhalb  so  mUst  wir  vns  vmbschauen 
tsNach  einem  sterckem,  als  er  ist. 

Der  sich  gegen  jhni  mit  waffen  RQst 

Ynd  thue  jhn  auß  dem  Land  verjagen 

Oder,  wo  ers  kann,  gar  erschlagen. 

Sonst  ist  gegen  jhm  all  straff  verlorn. 

80  Phila  sagt: 

Ey  so  sey  jhm  ein  Eyd  geschwom, 
Das  ich  mein  leib  will  setzen  dran 
Ynd  so  weid  ziehen,  als  ich  kan. 
Biß  ich  ein  solchen  Herrn  find, 
t5  Der  diesen  Riesen  vberwind 
Ynd  mich  erhalt  in  seinem  schütz, 
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Dann  der  Tyrann  ist  gar  nichts  natz. 

Sie  gelin  alle  ab.    Kompt  Reichhart,  der  Jäger,  mit  Adolff, 

Beinern  Jungen,  vnd  sagt: 

Mein  Adolff,  hör  vnd  gib  mir  bescheid! 
6  Wie  gefeit  dir  Graf  Reinmonts  Hochzeit 
[329^]  Alhie  in  diesem  wüten  Walt 

Ynd  auch  sein  Gemahl  wolgestalt? 
Hastu  vor  auch  dergleichen  gesehen? 

Adolff  sagt: 
10  Ich  darff  hey  meiner  warheit  Jehen, 

Das  ich  bey  mir  nicht  glauben  kan, 

Das  ein  so  schöne  Weibsperson 

Im  Himel  oder  anff  Erden  sey. 

Aach  so  mnß  ich  gestehn  dabey, 
15  Das  wir  in  diesem  wilten  Walt 

Bey  dem  schönen  Dorstbrunnen  kalt, 

In  den  Wiesen  vnd  grünen  Auen 

Bey  der  Neuen  Gapel  gehauen, 

In  den  Gezeiten  vnderscheiden 
so  Von  allerley  kurtzweil  vnd  freüden, . 

Als  Essen,  Trincken  vnd  pancketim, 

Rennen,  Stechen  vnd  Tumim, 

Fechten,  wetlauiFen  vnd  Ringen, 

Pfeiffen,  Tantzen,  springen  vnd  singen 
26  Ynd  was  man  kurtzweil  nennen  kan. 

Ein  guten  vberflnß  ghabt  han. 

Ich  wolt,  das  die  Hochzeit  fflr  wahr 

Noch  wehm  solt  ein  hundert  Jaar 

Vnd  ich  solt  solche  zeit  erleben. 
80  So  wolt  ich  all  mein  Gut  drumb  geben. 

Es  wer  mir  lieber,  als  Hetzen  vnd  Jagen. 

Reichhart  sagt: 

Ja  wenn  ich  solt  die  warheit  sagen. 
So  hab  ich  an  keim  EönigsHof, 
36  Dem  ich  von  Jugent  aulF  nach  loff. 
Kein  solche  Herrligkeit  gesehen. 

Ayrer.  104 
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Aach  sag  ich,  wie  da  hast  veijehen. 
Das  die  Braat  ein  Göttlichs  Bilt 
Von  Zier  vnd  Tugent  ist  gar  milt, 
Dann  als  ist  darch  jhr  Hend  selbst  gangen. 
5  Alle  knrtzweil  hat  sie  angfangen, 
Den  Herrn  gehalten,  wie  den  Knecht, 
Vnd  sie  ist  Ton  Königlichem  gschlecht. 
Als  ich  es  ge¥rieß  vernommen  han. 

Ädolff  sagt: 
10  Ja  sie  hat  ein  herlicbe  schalckheit  than 
Vnserm  Grafen  mit  der  Hirschhaut. 
Wer  hets  bedacht  vnd  jhr  zutraut? 
I  Sie  hats  zu  schmalen  Riemen  gschnitten. 

So  schmal,  als  die  haut  hat  erlieden, 
15  Vnd  hats  als  lassen  zammen  Xehen. 
•  Den  schönsten  ort  jhr  thun  außspehen, 

I  Mit  den  Riemen  das  Land  vmbzogen, 

[  Damit  sie  vnsem  Herrn  betrogen, 

Weil  es  sich  hat  erstreckt  so  weit. 

] 

[330]        so  Reichhart  sagt: 

Das  dieng  wenig  zu  schaffen  geit 
Vnserm  Herrn:  doch  must  er  lachen. 
Daß  sie  jhm  thet  den  Possen  machen. 
Doch  sag  mir  auch!  testu  nicht  schauen, 
f5  Wie  sie  das  schönste  Schloß  ließ  bauen, 
;  Lusinien  nach  jhr  genennt'? 

Damacli  ein  schönes  Schloß  Favent 
Vnd  ein  schönes  Schloß  Portennach 
Vcd  zu  alkr  Lächit  an  den  Bach 
»:•  Ein  anders  haub.  Mavent  geheissen. 
So  schun.  dai  sie  wol  sein  zu  prei^sen. 
I  Aach  so  will  si-r  Baur.n  noch  mehr 

[  Goct  vnd  *risrr  Matter  zu  Ehr 

Maliers,  das  Kloster  so  schon. 
m  Vnnd  wie  lang  wer  zu  sagen  von 
Dem,  so  tbs  mehr  geschehen  ist? 
Die  wen  sich  ab^r  der  Gniff  Rist 
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Ynd  will  gleich  wideromb  tut  sein, 

So  komb  vnd  laß  vns  zn  Jm  nein 

Ynd  laß  vns  fleissig  warten  anff! 

Wolt  Grott,  man  lied  vns  auch  znr  Eindtanff! 

Abgang.     Palentinai  der  Melusina  Elteste  Schwester,  geht  ein 

ynd  sagt: 

Non  maß  es  Gott  geklaget  sein, 

Das  ich  vnd  die  zwo  Schwester  mein 

Schon  lenger  als  vor  zehen  jahm 
10  So  jemmerlich  verfluchet  warn. 

Die  gantz  zeit  bin  ich  gewesen  schon 

Anff  diesem  Berg  in  Aragon 

Ynd  hab  gehütt  meines  Yatters  Schatz, 

Den  mir  mein  Mutter  zu  hon  vnd  dratz 
15  Iren  Geist  ließ  tragen  daher. 

Nun  ist  alhie  zu  wohnen  schwer 

Yon  wegen  der  Wärme  vnd  Trachen, 

Die  sich  altag  herzu  thun  machen; 

Ynd  wie  wol  sie  mir  niehsen  than, 
so  So  greiffen  sie  $loch  ander  an. 

Die  mich  hie  gern  erlösen  weiten. 

Schon  manchem  hats  sein  leben  gölten. 

Schau!  was  kombt  dort  von  fem  rein? 

Fflr  wahr,  es  wird  ein  Ritter  sein, 
sö  Der  alhie  suchet  Abentheur. 

Das  kumbt  jhm  so  vbel  zu  steur, 

Das  er  mich  selbst  erbarmen  thut. 

Gott  der  nemb  jhn  in  seine  hut! 

Artus,  der  Englendisch  Ritter,  geht  gerüst  dn  vnd  sagt: 
80  Yon  Britania  bin  ich  kommen. 
In  Engeland  hab  ich  vernommen, 
[330'»]  Es  solt  auff  Rottnische,  dem  Bergk, 

Haben  seltzame  wundcrwergk. 
Deß  Königs  Tochter  von  Nordwegen 
SS  Soll  hie  der  Abenthenr  thun  pflegen 
Vnd  jhr  Mutter  hab  sie  verflucht, 

Die  aller  Eltest  Weibesfrucht. 
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Die  selben  ich  erlösen  will, 
Es  gstehe  mich  wenig  oder  vil. 
Ynd  solts  mir  auch  kosten  mein  leben. 
So  wiU  Ichs  als  f&r  sie  dargeben. 
6  YiUeicht  ich  sie  dardarch  erwfirb. 
Schad  wers,  das  sie  alhie  verdflrb. 

Palentiiia  geht  herfür  ynd  sagt: 
0  Edler  Ritter,  tbnt  euch  wegk  machen! 
Ihr  werd  gefressen  von  dem  Tracben, 
10  Der  dort  ynden  gleich  ranff  kombt  zogen. 

Artos  sagt: 
Kein  Abentbenr  hab  ich  nie  geflogen. 
So  flieh  ich  aach  den  Tracben  nicht 
Gott  geb,  was  mir  dammb  geschieht! 
16  Doch  allerGnedigst  FreOelein, 
Sagt  mir,  wolt  jhr  mein  eygen  sein, 
Wenn  ich  den  Tracben  vberwind? 

Er  gibt  jhr  die  Handt    Palentina  sagt : 
Wenn  jbr  mich  ledig  machen  kOnd 
so  Ynd  erheben  meine»  Yatters  Schatz, 
So  behalt  ich  euch  zn  dmtz  vnd  dratz 
Meiner  Mntter,  die  mich  zu  scband 
Hieher  hat  verflacht  vnd  verband. 
Aber  ich  förcht,  es  sey  vmbsnnst 

t6  Artus  sagt: 

Ich  verlad  mich  anlF  sterck  vnd  Kunst. 
Damit  will  ich  den  Tracben  feilen. 
Eur  Gnad  wöll  sich  auf  tseiden  stellen. 
Dort  kombt  gleich  der  vngeheur  Tradi. 
so  Secht,  wie  ich  jhm  machen  will  sein  sach ! 

Die  JungkiGraa  laufft  deß  schmacks  halben,  das  jhr  dasselbig 

von  Feurwerck  nicht  verderbt  werde,  ab.     Der  Trach  kommt 

geloffen,  speyt  Feuer  auß   vnnd  Artus  schlegt  sich  lang  mit 

jhme;  letzlich  erschlegt  er  jhn  ynd  sagt: 

86  Dem  Wurm  hab  ich  sein  sach  gemacht. 
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Mit  meiner  Handt  zum  todt  gebracht. 
[330®]  Nun  ist  die  Abentheur  gewunnen. 

Wo  ist  aber  die  Jungfrau  jetzunnen, 
Das  sie  mir  auch  weisset  den  Platz, 
5  Wo  liegen  thet  jhres  Vatters  Schatz, 
Das  ich  denselben  vberkem 

t 

Ynd  sie  mich  dann  zum  Gemahl  nemb? 
Potz  veltins  angst!  was  kombt  dort  her 
Fflr  ein  vnglaublich  grosser  Beer 
10  Wol  auß  der  grüfft  des  Bergs  im  Waldt  ? 
Mit  dem  wil  ich  auch  streitten  baldt. 

Der  Beer  laufft  ein,  schlegt  sich  lang  mit  dem  Ritter;   endt- 
lich  bleibt  der  Beer  auff  dem  platz.     ArtoSy  der  Ritter,  sagt : 

Nun  hab  ich  auch  gut  ruh  vor  dir. 
15  0  Königlichs  Fräulein,  kompt  zu  mir 
Ynd  weist  mir,  was  sol  ich  mehr  thon, 
Das  ich  euch  vnd  den  Schatz  bring  davon! 

Falentina  geht  ein  vnd  sagt: 

0  Strenger  Ritter,  bey  meiner  Ehr, 
so  Ir  tauret  mich  in  dem  hertzen  sehr, 

Das  jhr  waget  die  Abentheur; 

Dann  secht!  in  dem  loch  vnd  gemeur 

Da  lieget  noch  ein  grosser  Wurm 

Mit  eim  sehr  erschrecklichen  furm. 
86  Sein  Bauch  ist  groß  wie  ein  Weinfaß, 

Wird  euch  zu  schaffen  machen  baß. 

Wolt  jhr  mich  vnd,  den  Schatz  gewinnen 

Ynd  mit  euch  weg  bringen  von  hinnen,    .  . 

So  müst  jhr  auch  den  Wurm  erschlagen, 
so  0  thut  euch  nicht  zu  jhm  hin  wagen ! 

Dann  er  ist  so  gwaltig  fürwahr. 

Das  er  euch  frist  mit  haut  vnd  haar, 

So  halt  er  euch  ansichtig  wirdt. 

Artos  sagt: 

85  Gnedigs  Fräulein,  zum  loch  mich  führt, 
Pa  sich  auffhelt  der  grausam  Wurm, 
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Anns  gebt  mm  loeli,  Bdit  kincm  Tnd  ngt: 
Wo  liste,  ^Bgchct«  Hier? 
Kflta  keck,  so  koMb  ker  a  air! 

[SSO']  Er  nebt  in  das  loch,  der  Wann  nimmi  jhn  beim  bein, 

sendil  jbn  ini  lodL    PaleotinJi  aigt: 

O  vek  Mi»  janMTs,  angst  md  not! 

Der  Edel  Bitter  ist  äcfaon  todL 

0  wek  mr  Amen  aller  Armen! 
IS  Wül  skk  dann  niemandt  mein  erbarmen 

Ynd  mir  kelffen  aoß  6tT  Gefen^omfi, 

Aaß  disem  janoner  Tnd  der  zwengtanift, 

Darein  arieb  bat  mein  Matter  bracbt? 

Adi  wie  Tngleidi  bat  sie  es  gemacbt 
9»  Mit  mir  fnd  ancb  den  Schwestern  mein! 

Mriosina,  die  mebrfein, 

Ist  Terbellrat  Tor  etlidien  JanL 

Von  jhr  tA  Kindt  gebom  wabm. 
•    kh  aber  bin  alfaie  Terbissen; 
SS  Denn  kompt  ein  Ritter  aoff  die  Strassen, 

So  fressen  jbn  die  Wftrm  Tnd  Tbier 

Ynd  ist  gar  nichts  geholffen  mir. 

Ynd  wo  nicht  Gott  schickt  wonder  her. 

So  komb  ich  nimmer  aoß  der  gfehr; 
aoDann  tA  Bitter  sind  schon  herkommen, 

HabCT  sich  der  sachen  Tntemommen, 

Sind  aber  von  Wurmen  ymbbradit  wom. 

Das  ich  schetz  all  hoffnnng  Terlom. 

Gott  geh,  das  ichs  selbst  yberwindt! 
SS  Ohn  Gott  mir  niemandt  helfen  kündt 

Abgang.    Ecftnpt  Meriinna,  der  Zaabereri  hat  ein  ABtrolabium 
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vnd  ein  weiflaen  versilberten  stab  ynd  sagt: 

Merlinus  ist  mein  Herr  gewesen. 

Die  scbwartzen  konst  höret  ich  lesen 

In  Hispania  zn  Tarent, 
5  Hab  den  gantzen  Carsum  vol^dt 

In  zwantzig  Jam  anfP  das  best. 

All  zukünfftige  dieng  ich  west, 

Die  sonst  keiner  erforschen  knndt. 

Es  ist  noch  nicht  vier  vnd  zwantzig  stondt, 
10  Das  Artus,  der  Bitter  aoß  EngeUandt, 

Ein  Trachen  vnd  Beern  vberwandt 

Hie  auff  dem  Berg  in  Aragon.- 

Aber  da  jhn  das  Thier  traff  an, 

Daß  Helmi  Schatz  verhfitten  maß, 
15  Mast  er  außstehen  schwere  Baß 

Ynd  verlirn  sein  Edles  leben. 

Schan!  wer  that  sich  dort  her  begeben? 

Ich  will  jhn  gehn  eylendt  weissen  ab. 

[331]     Renner,  der  Keisig  Ejiecht,  geht  ein  ynd  aagt: 
80  Mein  Herr  diesen  befelch  mir  gab,  . 
Das  ich  heronden  warten  solt. 
Die  Jongkfrau  er  erlösen  wolt 
Nun  ist  heut  schon  der  dritte  tag. 
Das  ich  nichts  von  jhm  hört  noch  sach. 
S5  Ach  das  ich  nur  ein  Menschen  find, 
<     Der  mir  doch  daTon  sagen  künd, 
Wo  doch  mein  Herr  hin  sej  kommen! 

Merlinus  geht  zu  jhm,  er  erschrickt.     M«rlinag  aagt: 

Ich  halt  each  warlich  fllr  ein  frommen^ 
80  Darumb  wil  ich  dirs  zeigen  an. 
•        Er  hat  sein  geist  auff  geben  schon, 

Das  mechtig  Thier  hat  jhn  verschlungen. 

Renner  sagt: 
So  Reut  mich  im  hertzen  deß  Jungen 
35  Ritters,  der  ist  vil  Ehrn  werd. 
Als  halt  ein  Ritter  lebt  auff  Erdt. 
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Ach  wie  keck  ward  er,  zu  erlösen 

De(^  Königs  Tochter  von  den  bösen 

Wurmen  ?nd  anderer  Abentheur! 

So  bat  jbn  das  Tbier  vngebear 
6  (Verstehe  ich)  selbst  Vmbbracbt  vnd  gessen. 

Dammb  soll  niemand  sein  vermessen, 

Das  er  sieb  sacben  vnderwind. 

Die  jbm  nit  zn  verrichten  sind! 

Ach  wie  wird  nun  sein  Yatter  than? 
10  Es  vnrd  jbn  gwieß  geandet.ban, 

Weil  er  jbn  nicht  ziehen  lassen  wolt. 

Merlinos  sagt: 

Die  Eltern  haben  die  Kinder  holt; 

Die  Kinder  aber,  wenn  sie  groß  wem, 
16  Folgen  sie  den  Eltern  vngern. 

Das  ist  der  Ritter  wol  innen  wom. 

Als  streitten  ist  deß  orts  verlorn; 

Dann  der  Wurm  vnd  wiltes  Tbier 

Freß  auff  einmahl  vnser  wol  vier, 
so  Denn  sein  bauch  ist  wie  ein  Weinfaß. 

Darumb  ziecb  du  jetzt  bin  dein  straß ! 

Den  Ritter  sibstu  nicht  fürfaß. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIUS. 

Melusina  ynd  Reimnunt  gehn  mit  einander  ein.    Meiusina  sagt : 

[331^]  Herr  Gemahl,  nun  sagt  mir  auff  trauen, 

.     Ob  es  euch  bißber  hab  gerauhen. 

Das  jhr  mich  habt  zum  Gemahl  genommen ! 

Dann  von  mir  habt  jhr  vberkommen 
soVil  schöner  Schlösser,  Statt  vnd  Flecken,.  ^ 

Die  all  vol  Gelts  vnd  Guttes  stecken. 

Auch  hab  ich  mit  vil  vnkost.  groß 

Gebauet  Roschella,  das  Schloß, 

A.nch  zu  Sonites  die  vest  Brücken. 
36  Mancher  Fürst  muß  sich  vor  euch  Bücken. 

Auch  send  euch  anß  meinem  Leib  wom 
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Zehen  {ftrtrefflich  SShn  geborn, 
Dem  ist  gewachsen  der  meiste  theil. 
Secht!  alles  dises  glück  vnd  heil 
Das  gibt  euch  Gott  durch  mein  Gebet, 
6  Die  weil  jhr  mich  erhOm  thet 
Vnd  nambt  im  Walt  mich  zu  der  Ehe. 

Reinmunt  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  mich  versteh! 

Ich  bit,  laß  dichs  verdriessen  nidit 
10  Vnd  gib  mir  daraaff  dein  berichtl 

Du  bist  ein  schönes  vnd  zartes  Weib, 

So  bin  ich  Gott  lob  grad  von  Leib 

Vnd  haben  volkOmlich  alle  glider; 

Doch  so  offt  dn  eins  Kiiidts  kombst  nieder, 
16  So  haben  deine  Kinder  zeichen 

Vnd  thut  keines  den  andern  gleichen; 

Denn  Yriens  zweyerley  Augen  hat; 

Gyod  am  Leib  wol  nichts  abgabt, 

Doch  hat  er  so  ein  rotes  gsicht, 
so  Das  gibt  ein  schein,  als  wie  ein  liecht; 

Gyodts  Angen  stehn  jhm  nit  recht; 

Anthoni  ist  sein  gsicht  geschroecht 

Mit  eim  schendlichen  Löwenfdß; 

Reichhart  nur  ein  aug  haben  muß, 
s6  Das  jhm  thnt  in  der  Stirn  stahn ;     ' 

Goffray  hat  ein  grosen  zahn 

Zorn  maul  rauß  wie  ein  hauets  Schwein; 

Freymuth  hat  ein  fleckn  nit  klein 

Auff  seiner  Nasen  ziemblich  breit; 
30  Auch  macht  mir  Horribel  vil  leit, 

Die  weil  derselb  drey  Augen  hat 

Vnd  stehts  mit  bösen  stucken  vmbgaht; 

Allein  Dietrich  vnd  Reinmundt 

Die  sein  ohn  mengl  frisch  vnd  gesundt 
36  Doch  darf  ich  auff  mein  Wahrheit  jehen, 

Das  ich  zuvor  nie  hab  gesehen 

So  vil  Kinder  mit  mangl  vnd  fehL 
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Dramb  wir  die  Trsach  nicht  yerheell 

Melusina  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  wer  kan  darfOr, 
Das  Gott  gibt  solche  Kinder  mir? 
[331^]        6  Ich  halt,  er  habs  dammb  gethan, 
Das  man  sie  dest  baß  kennen  kan 
Ynd  Yon  jhn  sagen  in  allen  Land, 
Dann  ich  weiß,  das  sie  alle  sand 
Wem  noch  zu  grosen  dingen  kommen. 
10  Allein  bitt  ich  euch  nochmals  dmmmen, 
Ihr  wolt  mir  halten  eum  Eyd, 
Euch  selbst  nicht  bringen  in  hertzenleid 
Ynd  eorn  Kindern  jhrn  Segen  nemen. 

Reinmunt  gibt  jhr  die  Handt  ynd  sagt: 
16  Hertzlieber  Gemahl,  ich  wolt  mich  Schemen, 

Das  ich  mein  Ejd  nicht  halten  solt 

Oder  dich  sonst  beschweren  wolt. 

Du  bist  mein  trost  vnd  auffenthalt. 

Als,  was  ich  dir  versprach  im  Walt, 
so  Das  soll  dir  Ewig  sein  gehalten. 

Der  liebe  Gott  wOll  deiner  walten! 

Sie  drucken  aneinander.  Vriens  Tnd  Gjod  gehn  ein.  Vriens  sagt : 

Herr  Vatter  vnd  Frau  mntter,  wist. 

Das  vnser  beider  fürsatz  ist, 
25  Dieweil  wir  gwachsen  seind  beidsand, 

Yber  Meer  zu  fahrn  in  Welschland, 

Auff  das  wir  darin  etwas  lehrn, 

Was  gehört  zu  Forstlichen  Ehm; 

Dann  alhie  wir  nichts  lernen  mügen. 
30  Yngewandert  gsellen  zu  nichtsen  tfigen : 

Darumb  last  vns  die  Land  besehen! 

Reinmunt  sagt: 
Ihr  lieben  SOhn,  weil  jhr  thet  jehen, 
Das  jhr  zu  lernen  wolt  ziehen  auß 
36  Ynd  nicht  bleiben  bey  ?ns  zu  Hauß, 
So  müssen  wir  erkennen  dabej, 
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Das  eor  gemQth  auffricbtig  sej. 

Daromb  wir  eueh  anß  rflsten  wollen 

Mit  Gelt  vnd  Volck,  wie  wir  thun  söUen, 

Yerhofflicb,  jhr  werts  wol  anlegen. 
6  So  erbieten  wir  vns  dargegen, 

Vns  gegen  euch  zu  halten  binwider, 

Das  sich  deß  freuen  soll  ein  jeder. 

Hertzlieber  Gemahl,  sag  da  anch  frey, 
,  Ob  dir  das  nicht  zu  wider  sej! 

10  Melosina  sagt: 

Nein,  gar  nicht.    Gott  geh  ench  sein  Segen 
letzo  vnd  forthin  alle  wegen, 
Das  jhr  etwas  gats  riditet  anß 
[33 1^]  Vnd  mit  glüel^  gsnnd  herkombt  zn  Hanß! 

Sie  geben  alle  'die  hend  aneinander  vnd  gehn  alle  ab.   Amu- 
ratos,  der  Türckifich  Keiser^  Bajetza,  Riffoui  sein  zwen  Bäht, 

gen  ein.    Amuratos  sagt: 
Ihr  lieben  Herrn  vnd  Eriegsleflt, 
Die  weil  jlir  gnugsam  bericht  seit, 
so  Wie  Cypem,  die  Insel  vnd  gantzes  Land, 
Ist  kommen  in  der  Christen  band, 
So  znvor  vnser  Eltern  betten, 
Dammb  so  wird  vns  sein  von  nOten, 
Das  wir  sie  wider  nemen  ein, 
söWie  wir  dann  schon  geschiflft  herein. 
Dem  König  in  Famagnsta  (wist!) 
Ein  absagbriff  zukommen  ist 
Dem  haben  vor  darinn  geschriben, 
Was  vns  alhero  hab  getriben. 
80  Anch  hab  wir  jhm  gschriben  darnach, 
Das  wir  vnser  Gezelt  altag 
In  dreyerley  färb  verendern  wollen, 
Darinn  jhm  vnser  gmfith  ftotellen. 
Das  er  sich  darnach  richten  kan; 
86  Dann  so  ein  weises  Zelt  wir  han 
Vnd  sie  vns  Stadt  vnd  Insel  anfigeben. 
So  schenck  wir  jhn  allen  das  leben 
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Vnd  bewetsen  jbn  ynser  gnad; 

Wenn  aber  Tiiser  Zelt  ist  rollt, 

Dasselb  als  dan  beweisen  thot. 

Das  es  jhn  kost  leben  ?nd  blnt 
s  Vnd  jhr  keines  soll  kommen  daron. 

Es  sey  Jung,  Alt,  Weib  oder  Man; 

Wenn  aber  vnser  Zelt  schwartz  ist, 

So  send  sie  dabey  wol  gerOst, 

Das  wir  das  gantze  Land  verstöm 
10  Mit  Fear  vnd  Brand  zn  gmnd  verhorn. 

Deß  hab  wir  jhn  ein  £jd  geschworn; 

Dann  wir  selbst  seind  der  Götlich  zorn 

Vnd  ein  straff  der  Crottlosen  Welt. 

Dammb  that,  wie  wir  haben  gemelt! 
16  Verwechselt  vnser  Zelt  altagi 

Das  sich  die  Christen  richten  nach! 

Es  wird  dißmal  nicht  schertzens  gelten. 

Bajetza,  der  alt  Raht,  sagt  demütig: 

Wie  eor  Majestät  thet  vermelten, 
so  Also  wöll  wir  als  richten  auß, 

Den  Christen  auch  zum  sehen  vnd  granß 

Abbrennen  die  Flecken  im  Land, 

Den  Weibsperson  anthon  groß  schand. 
[332]  Die  Kinder,  die  nicht  können  lanffen 

t5  Oder  sonst  nicht  seind  zn  verkanffen, 

Die  wOll  wir  halt  zn  stocken  hauen 

Vnd  anff  die  zeun  stecken  zu  grauen. 

Die  jung  Manschafft  wöll  wir  mit  hauffen 

In  die  Türckcy  teur  gnug  verkanffen 
80  Zu  einer  ewigen  dienstbarkeit, 

Auff  das  die  gantze  Christenheit 

Eönn  spürn  vnd  mercken  dabey, 

Das  Machomet  der  gröste  sey 

Vnd  das  sie  drob  ein  schrecken  han, 
96  Den  Saracenen  zu  widerstahn. 

Weil  eur  Mayestat  melt  zuvom. 

Das  sie  selbst  wem  (Lottes  zorn, 
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So  mttssen  sie  fOrchtn  denselben. 

Rififon,  der  ander  Türckische  Raht,  sagt: 

Großmäcbtiger  Eeiser,  mit  einem  gelben 

Segl  auff  einem  grosen  Schiff 
6  Fehrt  man  dort  anff  dent  Meere  tieff.    * 

Dieweil  wir  dann  nicht  wissen  können, 

Ob  Christen  oder  Türeken  seind  darinnen 

Ynd  wo  sie  möchten  steigen  anß, 

Aach  vns  entsteh  kein  vnglück  draaß, 
10  So  Bathe  ich,  das  wir  halt  sollen 

Ordnng  machen  vnd  yns  drein  stellen, 

Ob  man  vns  begert  zu  greiffen  an, 

Das  wir  weren  gerüstet  schon. 

Amuratus,  der  Eeiser,  sagt: 

16  So  kombti.last  im  Läger  ymbscblagen! 
Auff  das,  so  sich  was  wolt  zatragen. 
Das  wir  dennoch  gerüstet  wem, 
Ihns  machen,  wie  sie  es  begem. 

Sie  gehn  ab.  Kombi  Hermannas,  der  König  in  Cypem,  Vitalia 
ynd  Ruffds,  die  zwen  KriegsRäht.   Der  König  setzt  sich  gerüst 

•  4 

ynd  sagt: 

Der  Türckisch  Eeiser  Amnrat 

Yns  ein  AbsagBrieff  geschicket  hat, 

Begert  das  EönigReich  jetznnd 
»  Zu  seim  Eeiserthomb  Trabeznnd 

Ynd  gibet  für,  die  Insel  sey  sein, 

Endbeüt  vns  böse  wort  herein. 

Wo  wir  jhm  die  Stadt  nicht  aufgeben 

Ynd  ein  solchen  Tag  treffen  eben, 
so  Das  er  ein  weises  Zelt  bewohn, 

So  soll  kein  Mensch  kommen  davon. 

Sein  Botes  Zelt  vns  zeigen  thnt. 

Das  wir  alsambf  in  vnserm  blat 
[332^]  .       Sollen  jämmerlich  vmbbracht  wem. 

86  Das  schwaitz  Zelt  das  soll  vns  bewehrn. 

Das  er  mit  Feors  not  vnd  Brandt 
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Verderben  wöll  beids  Stad  ynd  Land. 

Auch  hat  er  vns  den  Paß  verlegt, 

Das  wir  dorch  banger  werden  bewegt, 

Ihn  in  dem  Feit  zn  greiffen  an. 
5  Dieweil  wir  dann  gesehen  han 

Aoff  dem  Meer  ein  groß  Schiff  mit  LeQi, 

So  haben  wir  großmechtig  zeit, 

Dem  Feind  mit  ynserm  Volck  allen 

Auffs  sterckest  in  das  Läger  zu  fallen, 
10  Ob  wir  sie  hie  möchten  abtreiben. 

Solt  die  Stadt  lang  belagert  bleiben, 

So  müssen  wir  doch  hungers  sterben, 

-Durchs  Fear  oder  darchs  Schwerd  verderben 

Doch  gebt  vns  earn  Raht  auch  jhrl 

15  Vitalis  sagt: 

Großmächtiger  Herr,  so  Raht  ich  schir. 

Das  der  außfall  noch  za  früe  sej. 

Weil  ein  Armata  Schifft  herbey. 

Villeicht  kombt  ein  hülff  von  den  Christen; 
M  Eöni  wir  vns  noch  wol  lenger  fristen, 

Biß  wir  vns  mit  jhn  etercken  theten. 

Als  dann  wir  sie  zam  besten  betten 

Ynd  Konten  destmehr  richten  auß. 

Roffus  sagt: 
t6  So  Raht  ich,  das  man  fall  hinaoß. 

Besser  ists,  vor  dem  Feind  gestorben, 

Dann  alhie  im  banger  verdorben. 

Kombt  vns  hülff,  so  hab  wirs  zam  besten. 

Wir  können  doch  in  diser  Testen 
80  Vns  nicht  lenger  vor  banger  erhalten. 

Der  liebe  Gott  wöll  vnser  walten  I 

Sie  gehn  alle  ab.  Kombt  Vriens  vnd  Gyott  gerüst    Vriens  sagt: 
Brader,  weil  vns  ist  worden  kandt. 
Das  der  Keyser  von  Trabezand 
86  Der  Tflrckisch  Tyrann  Amarat 
Die  Insel  vnd  Statt  bdegert  hat 
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Vnd  der  König  in  Cypern  ist 
Za  einem  anßfal  schon  gerüst, 
Die  Türeken  auß  der  Insel  za  treiben, 
So  laß  Yns  hie  verborgen  bleiben 
6  Nicht  allein  mit  vnserm  Hofgesind, 
Sonder  allen,  die  bey  vns  sind! 
Vnd  ob  es  sich  zntragen  wolt, 
Das  der  TQrck  obgesiegen  solt 
Ynsem  mitbrüdem,  den  armen  Christen, 
10  So  dörfft  wir  vns  nicht  lenger  vil  Büsten 
[332c]  Ynd  künden  jhn  beholffen  sein. 

Gjott  sagt: 
Mir  gefeilt  gar  wol  der  fürschlag  dein. 
So  bin  ich  aach  bereit  darza, 
15  Das  ich,  wie  da  gesagt  hast,  tha. 
'  Komb  her!  dort  zeicht  der  König  raoß: 
So  sehen  wir,  ^as  werde  draaßl 

Hermannas,  der  König,  mit  Yitalis  vnd  Raffo   kombt  gerüst. 
Vriens  vnd  Gjod  stehn  auff  ein  seiten*    Der  König  sagt : 
so  Dort  ziechet  Ton  dem  Lager  raoff 
Deß  Feindes  gar  vnzehelich  haoff. 
Die  seind  vnsers  aaßfals  gewahr  wom. 
Dramsi  schlagt  sie  weidlich  zwischen  die  Ohm!   - 

Der  Türckisch  hanff  lanfft  ein,  yerwnnden  den  Christen  König 
hart  vnd  ergreifft  der  Türckisch  Keiser  den  Vilalis  vnd  sagt : 

Da  Christen  band,  hie  mnst  auffgeben 

Von  meiner  band  dein  Edels  leben. 

Vriens  ka£ft  hinein,  Reist  jhn  znrack  ynd  sagt : 
Tha  gemach,  da  Tyrann  vnd  blathand! 
80  Von  mir  masta  sterben  jetzand. 

Sie   schlagen  alle  ausserhalb   deß  Königs   in  Cjpem  heffidg 
wider   aneinander,   Erwürgen   den  Türckischen  Keiser  ynd 

Vriens  sagt: 
Weil  non  der  Keiser  ist  erschlagen, 
96  So  last  yns  den  Feinden  nachjagen 
Ynd  jhnen  in  das  Lager  ßdlen, 
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Das  wir  sie  Tmbbringen  mit  iDen. 

'   Sie  lanffen  alle  nach.    RaffoB  fährt  den  KSnig  Hermamiiis. 

Der  König  sagt: 

Adi  fUirt  mich  in  die  Stadt  hinein, 
6  Das  man  mir  hind  die  wanden  mein ! 

Dann  ich  bin  fast  tödlidi  Terwond. 

Doch  frefl  ich  mich  Ton  hertzen  gmnd 

Der  frembten  Herrn,  die  Tns  kamen 

Vnd  sich  ynser  so  hart  annamen, 
10  Den  Tflrckischen  Eeiser  haben  erstochen 

Ynd  jbr  gantze  Ordnung  zerbrochen, 
[332^  Das  sie  seind  in  die  flucht  gesdilagen, 

Thun  jhnen  jetzt  hefftig  nachjagen. 

Nun  will  ich  dißmahl  gern  sterben, 
15  Wenn  ich  nur  so  vil  kan  erwerben. 

Das  man  den  Frembten  Herrn  lohn 

Vmb  das,  so  sie  vns  gutes  gethon. 

Vitalis  fahrt  jhn  ab  ynd  sagt: 
Ja,  wem  die  Frembten  Gast  nicht  kommen, 
90  Das  Christen  Heer  hett  schaden  gnommen 
Vnd  wer  alles  sambt  vnter  glegen. 
Gott  wöll  der  Herru  mit  guten  pflegen! 

Sie  gehn  alle  ab.    Hermina,  deß  Königs  Tochter  anfi  Gypem, 

geht  ein  vnd  sagt  klSglich: 
ssAch  Gott!  wie  soll  mir  armen  gschehen? 

Auff  der  Maum  hab  ich  gesehen, 

Das  mein  Herr  Vatter  ist  verwund. 

Der  tauret  mich  auß  hertzen  grund. 

Dann  ich  hab  weder  Schwester  noch  Mutter, 
so  Weder  blutsfireund,  auch  keinen  Bruder, 

Der  alhie  wohnet  in  der  Stadt 

Vnd  mir  beystflnd  mit  einem  Raht. 

Solt  mein  Vatter  mit  todt  abgehn, 

So  thet  das  Königreich  Erbloß  stehn, 
86  Die  weil  ich  vnYerbeflrat  bin. 

Ach  Crott,  mein  Herr!  wo  soll  ich  hin, 

Ich  armer,  betrübter,  verlassener  weiß? 
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Yor  angst  mir  auß  dringet  der  schweiß. 
Ach  dort  bringt  man  den  König  her. 
Wolt  Gott,  das  er  so  gsund  noch  wer, 
Das  ich  mit  jhm  kOnd  reden  doch  I 
5  Ich  bin  betrübet  gar  zu  hoch. 

Vitalis  ynd  die  Trabanten  fühm  Hermannas,  den  König,  ein, 

der  setzt  sich  ynd  sagt: 
Ach  liebe  Tochter,  was  machsta  hie? 

Hermina  sagt: 

10  GrOssers  leid  hab  ich  gehabt  noch  nie. 
Als  jetzt  vmb  euch,  hertzliebster  Yatter, 
Mein  trost,  mein  freüd  vnd  mein  wolthater, 
Dieweil  jhr  tödlich  seit  verwand 
Von  dem  TOrckischen  bluthand. 

16  Ach  wehe  mir  armen  Jangkfraaen  I 
Za  eur  lieb  stand  all  mein  vertrauen, 
Das  stirbt  mir  jetzt  mit  eur  Gnad  hin, 
Das  ich  die  allerErmest  bin 
Ynd  verlier  mein  Königlichen  Stand. 

20  Das  Königreich  kombt  in  frembte  band. 
[333]  Das  reOhet  mich  vber  all  massen. 

Hennannus,  der  Elönig,  sagt: 

Man  soll  eilend  her  fordern  lassen 
Die  beide  Edle  Ritter  schon, 
i5  Die  das  best  in  der  Schlacht  gethon, 
Das  man  jhn  jhr  wolthat  vergelt. 

Vitalis  sagt: 

Eor  Majestät  hats  vor  auch  gemelt. 
So  hat  man  sie  auch  gholet  schon 
80  Ynd  sie  thun  gleich  hereiner  gohn 
Aaff  diesen  Königlichen  Saal. 

Vriens  ynd  Gjott  mit  Ruffo  gehn  ein.    Hermannus,  der  König, 
reckt  jhnen  also  Eranck  die  Hand  hin  ynd  sagt: 
Seit  vns  willkumb  zu  tausend  mal! 
86  Ach  es  hett  sich  wol  wollen  gebüni, 

Ayrer.  106 
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Wir  folteB  tns  zq  e«di  basen  ftkn. 

So  seiod  wir  aber  io  knwdE  Tiid  sckwaci. 

Daß  es  asff  difimal  Didit  sein  mag. 

Wir  dancken  eueh  deren  woitfaat, 
»  Die  jbr  dem  Land  fiid  auch  der  Statt 

Bewiesen  habt  in  dieser  Schlacht, 

Den  Keiser  mit  eigner  band  vrobbradit, 

Ynd  bitten  endi  kein  beschwer  zn  tragen. 

Das  jhr  Tns  fbxA  enm  Kamen  sagen 
10  Ynd  Ton  wannen  jhr  BOrdig  seid. 

Vriena  neigt  sich  ynd  sagt: 

Wir  seind  zwen  Brflder  alle  beid. 
Yriens  Inn  ich  genent  wom 
Ynd  anß  Lnsinia  gebom 
ift  Ynd  Gjott  heist  der  Brnder  mein. 

Hermamms  sagt: 

Des  solt  jhr  vns  dest  lieber  sein 

Dann  von  dem  geschlecht  hab  wir  vemanmien, 

Yil  König  anß  Franckreich  sein  herkommen, 
so  Weil  wir  dann  seind  tödlich  verwnnd 

Ynd  sterben  müssen  knrtzer  standt 

Ynd  wir  znm  Reich  kein  Erben  han. 

So  geben  wir  ench  2^pter  ?nd  Krön, 

Das  Königreich,  anch  Leüt  ynd  Land 
S5  Bej  lebendigem  Idb  zn  band. 

Ynd  Ynser  Tochter  Hermina 

Der  weh  gar  eben  pflegen  da, 

Wie  wir  vns  deß  zu  euch  versehen! 

Ynd  hoffen,  jhr  werts  nicht  verschmehen. 

•0  Vriens  neigt  sich  vnd  sagt: 

[333^]  0  KönigUche  Mayestat, 

Es  ist  gar  zu  vil  der  wolthat. 

Ich  bin  der  Ehm  auch  nicht  wehrt. 

So  hab  ich  der  dieng  keines  begert. 
•sDoch  wenn  mich  will  die  Jnngkfrau  han. 

So  niembs  zuli^rossem  danck  ich  an. 

Aber  b^  eurm  leben  m  Regirn, 
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Will  mir  in  keinem  weg  gebfirn, ' 
Sonst  will  ich  mich  also  verhalten, 
Das  weder  von  Jangen  oder  Alten 
Kein  klag  Yber  mich  solt  erscheinen. 
5  EOniglichs  Fräolein,  wie  tbut  jhrs  meinen, 
Das  jhr  mich  so  betrübt  secbt  an? 
M<ycht  jhr  mich  nicht  zum  Gemahl  han? 

Hennina  sagt: 

Ach  strenger  Ritter  ynd  Edler  Herr, 
10  Bas  soll  von  mir  stehts  bleiben  ferr, 

Das  ich  eur  Lieb  verschweren  solt. 

Wenn  es  der  König  haben  wolt, 

So  wolt  ich  mich  deß  gar  nicht  Schemen 

Vnd  noch  wol  einen  schlechtem  nemen, 
15  Ob  man  mirs  schrieb  schon  für  ein  schand. 

Die  weil  Jhr  dann  seit  hoch  von  Stand 

Gebom,  so  folg  ich  gar  gern. 

Hermannos  fordert  sie  beede  zu  sich,  gibts  zusammen  vnd  sagt : 

Tochter,  du  hast  dich  nicht  za  bescfawem* 
so  Gott  hat  euch  beid  gefügt  zusammen, 
So  habt  einander  in  Gottes  naraen! 
Mich  aber  führt  nein  in  das  Gemacht 
Dann  ich  bin  warlich  heftig  schwach. 
Hab  sorg,  ich  leb  beut  kaum  den  tag. 

»  Abgang. 

ACTUS  QÜARTUB. 

Kommen  Phila  vnd  Vbalt,  zween  Paum.     Phila  sagt: 

Mein  Ybalt,  hast  nicht  hOm  sagen, 
Ein  Ritter  hab  ein  Riesen  erschlagen? 
so  Der  war  gar  ein  groser  Yolland 
Ynd  hat  gewohnet  in  Garant. 
Der  hat  eben  das  Land  beschwert, 
Wie  VB8  Grimholt  zu  thun  begert. 

Wie  wenn  wirs  auch  dem  Ritter  klagten, 

» 

»Wie  der  Rieß  vus  plaget?  jhm  sagten 

Vnd  beten  jhn,  das  er  her  körn 

106* 
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Ynd  dem  Biesen  sein  leben  nemb, 
[333^^]  Damit  wir  doch  sein  kämen  ab? 

Vbalt  sagt: 

Ja  von  jhm  ich  wol  gehi^ret  hab. 
6  Man  sagt,  es  sey  ein  weidlicber  Man 
Vnd  gehe  jbm  anß  seim  maul  ein  zan 
Eines  fingers  lang,  wie  einem  Schwein. 
Wo  aber  derselb  Man  mag  sein. 
Davon  weiß  ich  diF  nichts  zu  sagen. 

10  Phila  sagt: 

£y  so  muß  man  halt  nach  jhm  fragen. 

Zu  Lusinien  solt  er  sein. 

Damit  wir  kommen  von  der  pein, 

So  wöU  wir  wagen  diesen  gang. 
16  Kein  weg  soll  mir  nit  sein  zu  lang, 

Biß  ich  den  Bitter  vberkumb. 

Dann  der  Bieß  bringt  vns  doch  sonst  vmb 

Oder  lest  vns  gfenglich  setzen  ein. 

AU  vnser  frenndt  gefangen  sein 
so  In  dem  grosen  Berg  Abelon. 

Was,  stehn  wir  lang?  halt  laß  vns  gähn 

Vnd  suchen  diesen  kühnen  Bitter! 

Geh  fort  vnd  niemb  die  Füeß  auch  mitter  I 

Abgang.   Mucius,  der  Königlich  Raht  auß  Armenia,  geht  ein 
«5  vnd  sagt: 

Nun  ist  es  fast  ein  virtel  jar, 

Das  ich  daheim  außschieffen  war 

Auß  dem  Königreich  Armenia, 

Deß  Königs  Tochter  Floria 
30  Einen  Gemahl  hie  zu  erwerben, 

Weil  der  alt  König  thet  absterben 

Vnd  kein  Sohn  verließ  zu  dem  Beich. 

Bin  auß  dem  Schieff  gestiegen  gleich 

Bey  Famagusta,  der  Hauptstadt. 
S6Der  König  einen  Bruder  hat, 

Der  ist  von  Königsstand  geborn. 
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Den  hat  das  Fränlein  anßerkorn, 
Das  er  alda  erlang  die  Eron. 
Ich  hoff  ja,  er  werdts  gern  thon 
Ynd  yemOnfftig  mercken  dabey, 
5  Das  jhm  das  glflck  beschaffen  sey, 
Dann  wir  wollen  anch  sonst  wol  drinnen 
Einen  tfleglichen  Mann  zum  König  finnen. 
Dieweils  aber  also  ist  besdüossen, 
So  rieht  ich  es  anß  vnyerdrossen. 

Abgang.    Vriens  geht  gekrönt  ein  vnd  mi^jme  Vitalis  vnd 
Gyott  Tnd  kompt  Mucius   hinden  nach.     [333^]  Der  König 

Vriens  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  weil  jhr  wist, 
Das  vns  nechten  ftirkonunen  ist, 
16  Es  hab  ein  Herrn  za  vns  gesandt 
Deß  Königs  Tochter  anß  Armenien  Land, 
So  wollen  wir  jhn  hören  an, 
Was  er  hie  bey  vns  hab  zn  than. 

Mucius  neigt  sich,  gibt  dem  König  den  CredentzBrief  vnd  sagt : 
90  Großmächtiger  König,  Gott  wöll  each  geben 

Guts  Regiment  vnd  langes  leben  1 

Mein  Gnedigs  Fränlein  Floria, 

Deß  Königs  Tochter  anß  Armenia, 

Mit  wissen  der  Königlichen  Räht 
S6  Mich  zn  enr  Gnad  herschicken  thet 

Ynd  gab  mir  disen  CredentzBrief. 

Der  helt  in  sich  diesen  begriff: 

Weil  jhr  Yatter  thet  neulich  sterben, 

Verließ  zum  Königreich  kein  Erben 
80  Ynd  man  wolt  doch  das  Regiment 

Nit  gern  lassen  in  frerobte  hendt. 

So  hat  die  Landschafft  das  betracht, 

Das  aoffs  ehest  würd  zn  wegen  bracht 

Ein  Gmahl  dem  Königlichen  Fränlein, 
86  Das  der  solt  vnser  König  sein. 

Weil  man  denn  anch  erfahren  hat, 

Das  enr  Königliche  Majestät 
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Ein  Bruder  hab,  Gyott  genandt, 
So  hat  man  mich  nach  jhm  gesandt, 
Das  er  mein  Gnedigs  Fräulein  nemb 
Ynd  dardurch  auch  zum  Königreich  kemb. 
6  So  will  ich  darumb  haben  gebetten. 

Vrienfl  niembt  den  Brief  vnd  sagt: 
Wir  bitten,  thut  von  vns  abtretten! 
Auff  das  wir^yns  hie  alle  sander 
Möchten  bereden  mit  einander. 
10  Wir  Rollen  euch  nicht  lang  aufhalten. 

Maoios  neigt  sich  vnd  geht  ab.    Vriens  liest  den  Brief  ynd 

sagt  weitter: 
Oyott,  weil  das  GlOck  dein  thut  walten, 
So  sag  du  yns  dein  meinung  an! 
is.Wolstu  deß  Königs  Tochter  hau, 
Wie  du  jetzt  selbst  hast  angehört? 

Gyott  sagt: 
Ich  bin  gleich  in  mir  selbst  bethört 
.   Der  £hm  ich  nicht  wardig  bin 
10  Vnd  zieh  doch  auch  nicht  gern  hin. 
Besorg,  wenn  sie  mich  thet  ersehen, 
So  solt  sie  wol  mein  lieb  yerschmehen 
[334]  Ynd  fOr  mich  einen  andern  nehmen, 

Deß  müst  ich  al  mein  tag  mich  Schemen. 

85  Wolt  lieber  todt,  als  lebendig,  sein. 

Vriens  sagt: 
Ey  Bruder,  was  feit  dir  hie  ein? 
Denckst  nicht,  wenns  jhr  nicht  Ernst  wer. 
Man  schidrt  so  weit  nicht  nach  dir  her? 
80  Armenia  ist  ein  gewaltigs  Land, 
Das  kan  nicht  stehn  in  Weibes  band. 
Sonder  will  ein  Regenten  han, 
Der  es  beschützen  ynd  schirmen  kan 
Ynd  -der  da  sey  keck  ynd  wehrhaft, 

86  Das  alle  gfahr  werd  abgeschafft. 
Darumb  so  gib  dich  willig  drein! 
Meliora,  die  Pase  dein, 
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Ist  auch  dariDDen  ein  Abenthenr, 
Der  möchsta  ytol  kommen  zn  steur, 
Wenn  da  werst  König  an  dem  ort 

Gyott  neigt  sioh  Tiid  sagt: 

5  Herr  König,  Ear  Mayestat  wort 
Will  ich  folgen  vnd  gehorsam  sein. 

Vriens  sagt  zu  Vitalis: 
So  geht  vnd  heist  den  Gesanden  rein! 

Mnoitis  geht  ein.     Vriens,  der  König,  sagt: 

10  Wir  haben  enrn  Brief  gelesen, 

Auch  gehört,  was  eur  Werbung  ist  gewesen, 

Wie  das  das  Fräulein  Florja 

Deß  Königs  Tochter  in  Armenia 

Beger,  das  Königreich  zu  erhalten. 
15  Weil  sies  aber  nicht  kan  verwalten 

Ohn  einen  Gemahl  in  die  long 

Vnd  dasselb  nicht  in  schaden  breng, 

So  thu  die  gantz  Landschafft  begem 

Ynsers  Bruders  zu  einem  Herrn, 
io  Darauff  so  hab  wir  yns  bedacht, 

Darzu  auch  vnsern  Bruder  bespracht; 

Der  niembt  eur  Werbung  zu  danck  an 

Vnd  will  mit  euch  Schieffen  davon. 

Er  gibt  dem  Gesanden  vnd  seinem  Bruder  die  Hand  vnd  sagt: 
26  Darumb  wünschen  in  diesem  stock 

Wir  euch  von  Gott  vil  ,heil  vnd  glück 

Vnd  wöln  vnserm  Bruder  guts  than, 

So  vil  wir  können  vnd  er  will  han. 

Drnmb  kombt  mit  vns  rein  auff  den  Saal! 
30  Da  wollen  wir  nottürfftiger  wähl 

Reden  femers  von  diesen  diengen, 

Yerhofflich,  vns  soll  wol  gelingen. 

Abgang.    [334^]  Konmien  Reinmunt  vnd  Melusina.    Reinmunt 

4  0  Qyort.    24  O  den  Q.    27  O  voseni.    82  0  gelinea. 
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fürt  sie  bey  der  hand  vnd  sagt: 

Hertzallerliebster  Gemahl,  schau! 

Die  Kirch  vnser  Frau  Portenau 

Ynd  daß  Kloster,  Maliers  genend, 
^Sind  beide  mit  glück  worn  Tollend, 

Deß  haben  wir  vns  hoch  zu  freuen. 

Nun  wollen  wirs  auch  lassen  weyhen 

Vnd  begehn  den  Kirchweytag 

Löblicher  alter  gwonheit  nach. 
10  Wenn  es  dir  güel,  was  möcht  es  schaden, 

Das  ich  mein  Bruder  thet  herladen, 

Das  er  auch  mit  vns  freuet  sich 

Ynd  sehe,  wie  ich  verheflrat  mich 

Zu  dir,  hertzallerliebstes  Weib, 
15  Ynd  was  für  Kinder  auß  deinem  leib 

Mir  seind  in  dem  Ehestand  geborn? 

Melusina  sagt: 

Herr  Gemahl,  was  jhr  mir  habt  geschwom, 

Das  jhr  mir  an  keinem  Sambstag 
so  Wolt  sehen  oder  forschen  nach. 

Sonder  mich  lassen  schaffen  wolt, 

Dasselbig  jhr  mir  halten  solt 

Wenn  man  nun  will  die  Kirchen  weyhen, 

Mit  ablaß  vnd  gnaden  befreyen, 
sftDas  dann  muß  an  eim  Sontag  gschehen. 

Da  hab  ich  gar  yil  zu  versehen 

Ynd  gehöm  etlich  tag  darzu, 

Das  man  als  recht  zu  richten  thu, 

Ynd  ich  wils  auch  also  verrichten, 
80  Das  daran  soll  abgehn  mit  nichten. 

ledoch  so  ist  mein  höchste  bitt. 

An  dem  Samstag  last  mich  zu  frid! 

Last  euch  meinthalb  kein  traurn  sein! 

Zu  rechter  zeit  stell  ich  mich  ein 
86  Ynd  will  eurn  Bruder  vnd  ander  Gast 

Yersehen  wol  auffs  allerbest. 

Das  Jhr  eurn  lust  daran  thut  schauen. 
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Reinmant  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  tha  mir  vertranen! 
Was  ich  dir  gschworen  ynd  gesagt  zu, 
Dasselbig  ich  als  halten  tha, 
5  So  wahr  ich  bin  ein  Graf  gebom. 
Ich  hett  je  Ehr  vnd  Seel  yerlom. 
Wenn  ich  an  dir  meinejdig  wflr. 
Es  ist  eins  dranssen  vor  der  Thflr. 
Ich  will  gehn  sehen,  wer  es  sey. 

10  Er  geht  zur  Thür  vnd  sagt: 

Mein  Frennd,  geht  ynyerzagt  herbey 
[334<»]  Vnd  sagt  vns!  was  bringt' Jhr  für  Mär? 

GHlg,  der  Pott,  geht  ein  mit  einem  Brief  vnd  sagt : 

Wolgeborner  Grau,  mich  schicket  her 
15  In  Cypem  der  König,  enr  Sohn, 

Lest  euch  seinen  groß  zeigen  an 

Vnd  ich  bitt  enr  Gnad  darneben. 

Die  wollen  mir  gut  dranckgelt  geben, 

Dann  Vriens  vnd  Gjott,  eure  Kind, 
io  Zwen  mächtiger  König  worden  sindt, 

Wie  jhr  in  dem  Brief  werdet  finden. 

Reinmnnt  liest  den  Brieff  vnd  sagt: 

Vor  freuden  will  mir  schir  geschwinden. 

Ach  hertzenlieber  Gemahl,  wist! 
85  Vriens  ein  König  worden  ist 

Drinn  in  Cypem,  der  Insel  gnt, 

Gyott  aber  Begiren  thut 

Armenia,  das  Königreich. 

Deß  dancken  wir  Gott  Ewigleich, 
so  Dann  ich  bey  allen  meinen  Jam 

Kein  grösser  frend  nie  hab  erfahm. 

Des  frefi  ich  mich  mein  leben  lang« 

Melosina  hebt  die  Hendt  auff  vnd  sagt : 
Dem  Herrn  sey  Lob,  Preiß  vnd  danck, 
36  Der  mir  solch  grose  Ehr  gegOndt, 
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Das  ich  vnd  .darzu  meine  Kindt 
Za  solchen  Ehren  sollen  kommen! 
Wist  jhr?  da  jhr  mich  haht  genommen, 
Hab  ich  ench  alles  Propheceit. 
6  Der  allerglOcklichst  Mann  jhr  seit, 
Wenn  jhr  mir  Treulich  haltet  nnr. 
Was  jhr  mir  thet  für  einen  schwor. 

Beinmnnt  sagt: 
Mein  Pott,  komb  rein  anff  ynsem  Saal 
10  Ynd  iß  mit  vns  das  Mittagmahl 
Ynd  bericht  vns  baß  aller  sachenl 
Dein  willen  wOll'wir  dir  dmmb  machen. 

Abgang.    Kommt  Frejmunt,   der  Melusina  Sohn,   vnd  sagt: 

Mein  Fran  Matter  bemOt  sich  sehr, 
15  Dann  sie  hat  Gott  zu  Lob  vnd  Ehr 
Vil  Klöster  vnd  Kirchen  gestifft, 
Fleissig  gelesen  in  der  Schrifft. 
Darmit  so  hat  sie  mich  gebracht 
Za  einer  solichen  andacht, 
[334^]       90  Das  ich  mir  stracks  hab  ftirgenommen, 
Ins  Kloster  Maliers  za  kommen 
Ynd  darinnen  ein  Mönch  za  wehm, 
Gott  vnd  sein  Heilige  Terehm. 
Dort  kombt  gleich  mein  Herr  Yatter  rein, 
96  Dem  zeig  ich  an  den  fttrschlag  mein. 

ßeimnont  geht  ein  mit  Melusina.    Freymunt  geht  zu  jhnen, 
neigt  sich,  beut  jhnen  die  Hand  vnd  sagt : 
Herr  Yatter  vnd  Matter,  ich  het  ein  bitt. 
Wenn  jhr  mirs  wolt  versagen  nit, 
80  So  wist,  ich  hab  mir  fürgenommen. 
In  Maliers  ins  Kloster  za  kommen. 
Darza  bitt  ich  ear  hilf  vnd  raht. 
Das  mir  Gott  darza  geh  sein  gnad. 
Das  ich  nachkomb  der  Begl  mein. 

86  Beinmundt  sagt: 

Ach  lieber  Solm,  was  soll  das  sein? 
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Dein  Brflder  seind  König  vnd  streng  Bitler 
Ynd  da  wolst  in  dem  Orden  bitter 
Dein  leben  bringen  so  vbel  zn? 
Danimb  ich  das  nicht  leiden  thu, 
5  Dann  die  Regel  ist  streng  vnd  scharff. 
Kein  Mflnch  daranß  nicht  schreideu  darff. 
Danunb  so  wolt  ich  sehen  gern, 
Wenn  da  je  weitest  Geistlich  wem, 
Da  würdest  etwa  ein  Thomhwr 
10  Za  Paris  oder  Aras  ferr 
Oder  in  einem  Kloster  sonst, 
Da  du  hast  mehr  Terlaub  ynd  gonst, 
Als  in  dem  Kloster  obgemelt. 

Freymont  sagt: 
15  Ich  will  verlassen  die  gantz  Welt 
Ynd  will  ins  Kloster  gar  kartzamb. 
Herr  Yatter,  kümmert  each  nicht  dramb, 
Wie  ich  die  Regel  halten  soll! 

Melofliiia  sagt: 

so  Mein  Sohu,  dein  fürschlag  gefeit  mir  wol. 
Darumb  ich  dirs  nidit  wehm  tha. 
Weil  da  solchen  last  hast  darza. 
So  zeich  hini  Gott  gebe  dir  glück! 
Wastu  darfst,  ich  dir  nach  hin  schick. 

Er  gibt  jhnen  die  Hand  vnd  geht  ab.    Melasina  sagt: 

Die  frembten  Gast  kommen  herbey 
Morgen  aaff  vnsere  Kirchwey. 
AI  dieng  darza  ist  schon  bereit. 
Dieweil  dann  Jetzo  ist  mein  zeit, 
[335]        30  Das  ich  disen  tag  scheiden  maß, 

So  bitt  ich:  habt  deß  kein  yerdraß 
Ynd  last  each  keine  sorg  anfechten! 
Ich  hab  den  Maiden  vnd  den  Knechten 
Als  aaff  das  best  bevolben  schon, 
35  Was  sie  dieweil  haben  za  tbon. 
Za  rechter  zeit  idi  irider  kamb. 


1B76  (20)  0335 

Da  aolt  jhr  mir  keck  tränen  dmmb. 

Reinmunt  druckt  sie  vnd  sagt: 
Ach  lieber  Gemahl,  ziehe  nnr  hin! 
Mit  dir  ich  wol  zu  friden  bin. 

Melosina  geht  ab.     Reinmunt  geht  herumb  vnd  sagt: 

Bey  meiner  Gemahl  hab  ich  glOck 

Mit  meinen  Einden  in  allen  stück, 

Dann  wie  ich  abermals  vernommen, 

Seind  vber  al  maß  wol  ankommen 
10  Auch  Anthonins  vnd  Reinhart, 

Dieweil  der  erst  bekommen  wart 

Von  Lotzelbarg  das  Fräüelein. 

Aber  Reinhart,  der  Sohne  mein, 

Ist  auch  Königlich  verheürat  wom, 
15  Zu  eim  König  in  Beheim  erkom. 

Goffray  ist  ein  streitbar  Man, 

Dem  niemand  mit  kampff  mag  Torstahn. 

Die  andern  Söhn  seind  ausser  Landts, 

Begem  zu  werden  hoches  Standts. 
10  Allein  meinem  Sohn  Freymunt 

Ich  durchauß  nicht  erwehm  kundt. 

Das  er,  wie  ich,  wer  Weltlich  blieben.  • 

Doch  weils  jhm  also  hart  thet  lieben, 

Hab  ich  es  gleich  geschehen  lohn. 
s5  Potz  schau!  dort  kombt  mein  Bruder  schon, 

Den  ich  hab  auff  die  Kirchwey  gladen. 

Dietlieb,  der  Ghraf  von  Forst,  geht  ein  vnd  sagt: 

Dir  wünsch  ich  Gottes  hult  vnd  gnaden. 

Du  allerliebster  Bruder  mein! 
80  Dieweil  du  vnd  der  Gemahl  dein 

Eur  Kloster  vnd  Kirchen  wollet  weyhen. 

So  thu  ich  mich  deß  hertzlich  freuen 

Ynd  wünsch  dir  darzu  glück  vnd  heil. 

Auch  so  hab  ich  für  meinen  theil 
86  Dir  zu  Ehren  erscheinen  wollen. 

Sie  geben  die  Hend  aneinander.    Reinmunt  sagt: 
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Dn  hast  Ja  Dicht  anß  bleiben  sollen. 
Dein  znknnfft  mich  erfreuen  that. 
Doch  bitt  ich:  niemb  mit  vns  yergnt 
[335^]  Ynd  kumb  mit  mir  ins  gemach  herein! 

6  Dietlieb  aagt: 

Sag  mir!  wo  ist  der  Gemahl  dein? 
Ich  wolt  jhr  gern  sprechen  zu. 

Reinmont  aagt: 
Dasselbig  da  anff  morgen  tha! 
10  Denn  hettt  so  lest  sie  sich  nicht  sehen,, 
Wie  ich  dir  dann  offt  thet  verjehen, 
Das  ich  jhr  alweg  am  Sambstag 
Nicht  darff  sehen  vnd  fragen  nfudi, 
Biß  die  Sonn  vntergangen  ist. 

15  Dietlieb  sagt: 

Wie  wol  ein  gwaltiger  Graf  da  bist, 

Deß  gleich  nicht  lebt  zn  dieser  zeit, 

So  bistu  doch  in  dem  nicht  gscheid, 

Das  du  jhr  den  mntwillen  znsichst, 
90  Ihr  nicht  nachlanscht  oder  zusprichst, 

Wo  sie  Tmbziehe  den  Samstag. 

So  wol  keim  weih  ich  traaen  mag. 

Wie  jhn  auch  nicht  zu  traaen  ist. 

Sie  stecken  yol  schalckheit  ynd  list 
96  Wer  weiß,  was  sie  am  Sambstag  thnt? 

Reinmunt  sagt: 
Mein  Brnder,  schweig!  sey  wolgemat! 
Ich  hab  Gott  lob  ein  Ehrlichs  Weib. 
Fflr  sie  wolt  ich  setzen  mein  leib, 
so  Das  sie  ist  aller  Ehrn  frtim. 
Derhalb  kOmer  ich  mich  nit  drumb. 
Wenn  ich  sie  schon  ein  tag  nicht  sich. 

Dietlieb  aagt: 
0  das  wer  gar  kein  Weib  für  mich. 
36  Mein  Bruder,  hör,  was  ich  dir  sag! 
Folg  mir  vnd  schleich  Jhr  heimlich  nach 
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Für  jhr  gemach,  darin  sie  ist, 
Das  da  der  Sachen  werst  yergwist! 
So  siehe  dnrch  ein  spalt  hinein ! 
Vergebens  spert  sie  sich  nicht  ein. 
6  Es  maß  ein  meinnng  haben  mit  jhr. 

Beimnunt  sagt: 
So  will  ich  gehen  vnd  dnrch  die  Thflr 
Mit  meiner  Wehr  poren  ein  loch. 
Vnd  ob  sie  wol  ist  eissere  doch, 
M)  Ean  sie  darchpom  die  Wehre  mein. 
Find  ich  sie  anff  gerechten  sachen, 
Bruder,  so  werd  ich  dein  nicht  lachen. 

Reinmondt  geht  ab.    Dietlieb  sagt: 
[3350]  Mein  Brader  ist  fOrwahr  ein  Kind 

16  Oder  mit  sehenten  Augen  blind, 

Das  er  seim  Weib  so  wol  vertraut, 

Ihr  nicht  baß  anff  die  gam  schaut 

Ein  Weib  ist  listig  wie  ein  Fuchs, 

Durchtriben  wie  ein  ghetzter  Luchs, 
so  Wenn  ein  Weib  nur  auff  d£m  sieht, 

So  hat  sie  schon  ein  liegen  erdicht. 

Vnd  thut  damit  den  Man  verblendei), 

Im  Rucken  aber  jhn  schmehen  vnd  sehenden, 

Wie  ich  es  selbst  erfahrn  han, 
S6  Das  manche  Frau  ein  frommen  Man 

Wie  ein  Narrn  beim  band  vmbfürt 

Vnd  sich  also  stellet  vnd  zirt, 

Als  sey  sie  das  Evangelium. 

Ich  güns  jhm  wol,  find  er  sie  frum. 

Reinmondt  geht  mit  gezogener  wehr  ein,  Port  damit  bej  den 
Eingang  ein  löchlein,   sieht  dardurch,  etlichmahl  yenvundert 

er  sich  vnd  sagt: 

Ach  Gott,  mein  Herrl  was  hab  ich  than? 
letznnd  tlra  ich  erst  dencken  dran, 
86  Wie  ich  meim  Gemahl  hab  geschwom. 
Da  iek'  mit  Jhr  bin  Ehelich  wora, 
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Das  ich  jhr  nicht  nachforschen  wolt.    . 

Den  Eyd  ich  ghalten  hahen  solt. 

Ach  wehe,  wehe!  meines. Braders  duck 

Die  bringen  mich  ins  höchst  vnglück. 
5  Ja  freylich  hab  ich  gsehen  sdion, 

Da  ich  vor  nie  gedacht  daran, 

Dann  mein  Weib  ist  ynden  ein  Wonn, 

Vergleicht  sich  eins  Meerwnnders  form, 

Hat  einen  langen  Schlangenschwantz^ 
10  Der  ist  erschrecklich  vnd  grefllicfa  gintz, 

Dessen  thut  sie  groß  schenhen  tragen 

Ynd  hat  mirs  niemals  dörffen  sagen, 

Denn  in  der  nacht  verkert  sie  sich 

Ynd  ist  ein  rechter  Mensch  wie  ich. 
15  Nun  will  ich  zu  der  sach  still  schweigen, 

Mich  gegen  jhr  gar  nicht  erzeygen. 

Ob  ich  sie  hent  gesehen  hett. 

Ynd  das  sie  auch  nicht  mercken  thet, 

Will  ich  das  loch  mit  wachs  Vermachen 
so  Ynd  weiter  nach  dencken  den  sachen. 

Er  geht  wider  g^en  seinen  Bruder,  hat  die  wehr  wider  ein- 
gesteckt.    Dietlieb  sagt: 

Mein  Bmder  kombt  dort  zomich  fein 

Wol  von  der  schönen  Frauen  sein. 
[335^]       95  Ich  will  jhm  gehn  entgegen  nah, 

Zu  hörn,  wie  ers  gfhnden  hab. 

Er  geht  gegen  jhm.    Dietlieb  sagt: 
Mein  Bruder,  sag!  hab  ich  gelogen? 

Reinmont  sagt: 
80  0  du  hast  mich  schendlich  betrogen 

Ynd  gar  vbel  gethan  an  mir. 

Das  ich  nicht  hett  zutrauet  dir. 

Balt  droll  dich  von  meim  angesicht, 

Du  treuloser  lecker  vnd  böß wicht! 
S5  Oder  ich  stoß  das  Rapier  in  dich. 

Er  zuckt  das  Kapier.    Der  Bmder  Dietlieb  lauffl  ab.    Rein- 
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mont  sagt: 

Ich  solt  baß  habn  besonnen  mich 

Ynd  meinem  scfaiivern  nach  gedacht 

Ach  Bruder^  wie  hastu  mich  bracht 
6  In  dieser  eintzlichen  halben  stondt 

Mit  deinem  falschen  bösen  mnndt. 

In  leid,  das  ich  nicht  kan  anßsprechen! 

Weil  ich  thet  mein  Eyd  zerbrechen, 

So  Terlier  ich  deß  Himmels  theil, 
10  Mein  firommen  Gemahl  nichts  dest  minder, 

Ynd  ich  ynd  alle  meine  Kinder 

Werden  zn  schänden,  schimpff  ynd  spott. 

Ach  erwflrg  mich*,  dn  grimmer  todt! 

Dann  besser  ist,  sein  geist  auffgeben, 
16  Denn  also  in  anfechtnng  leben. 

Nun  es  gehn  jetzo  anff  die  Stern. 

Mein  Gemahl  wird  schir  kommen  wem. 

Da  wil  ich  hörn,  was  sie  sagt 

Ich  bin  sehr  betrübt  vnd  verzagt. 

Er  setzt  sich,    legt  den  kopff  in  die  hendt,  sieht  gar  traurig. 

Melusins  geht  ein  vnd  sagt: 

Ach  mein  Gemahl  hat  in  dem  Gathen 

Mich  dnrdi  ein  löchlein  sehen  baden 

Anß  seines  Bruders  vnterricht. 
86  Das  hett  ich  jhm  zutrauet  nicht, 

Das  er  sein  Eyd  an  mir  hett  brochen. 

Nun  bleibt  es  warlich  nicht  yngrochen,  '^ 

Wenn  er  mir  das  verhalten  solt. 

Das  ich  nicht  gern  hören  wolt. 
80  Derhalb  ich  zn  jhm  nein  gehn  will. 

Schweigt  er,  schweig  ich  auch  dißmal  still. 

Melusins  geht  hinzu  vnd  sagt: 
[336]  Herizlieber  Gemahl,  grüß  euch  Gott! 

Ach  wehe  deß  jamers  vnd  der  noht! 
16  Was  ist  euch?  ist  ench  die  weil  lanck? 

Seit  jhr  zornig  oder  seit  jhr  Eranck? 
.  Uil.  Utt:  sagt  mir!  was  fehlet  euch? 
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Mit  ench  will  ichs  als  tragen  gleich, 
Ynd  solt  ich  earnthalben  sterben. 
Wie  habt  jhr  ench  so  thon  entferben? 

Reixunundt  sagt: 
5  Hertzlieber  Gemahl,  mich  y erstehe! 
Ein  grose  hitz  thnt  mir  so  wehe, 
Die  ist  mich  gleich  erst  kommen  an. 

Melusina  sagt: 
So  kombt  Tnd  thnt  mit  mir  rein  gähn! 
10  Da  will  ich  ench  mit  gnten  stttcken 
Der  Artzney  wiedemmb  erquicken. 
Das  sichs  halt  soll  znr  bessemng  schicken. 

Sie  fuhm  aneinander  ab. 
ACTUS  QUINTUS. 

Goffiray  mit  dem  zan  geht  gerüst  ein  hin  vnd  wieder  ynd  sagt : 

Nnn  hab  ich  den  Riesen  Gedeon 

Erschlagen  vnd  vom  brodt  gethon 

Mit  disem  zweyschneidenten  schwerdt, 

Die  weil  er  zn  verderben  begert 
80  Das  gantze  Land  biß  gen  Yavent. 

Sein  Land  hab  ich  in  meiner  hend. 

Also  bin  ich  am  Land  so  reich, 

Auf  das  wenigst  eim  Fürsten  gleich. 

ledoch  will  ich  nicht  lassen  ab, 
25  Biß  ich  anch  ein  Forstenstand  hab 

Ynd  ein  Fürstlichen  Gemahl  schön. 

Schau!  was  wollen  die  Baum  al  zwen? 

Sie  sein  von  weiten  Landen  her. 

Phila  ynd  Vbalt,  die  zvren  Baum,  gehn  ein.     Goffiray  sagt: 
30  Ihr  Männer,  was  ist  enr  beger? 

Phila  vnd  Ybalt  feilt  jhm  zu  fuß.    Phila  hebt  die  Hend  auff 

ynd  sagt: 
0  Gnediger  Herr,  hört  vnser  bitt 
Ynd  thut  vns  die  versagen  nit! 
16  Erschlagt  vns  den  Riesen  Grimholt! 
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Das  gantz  Land  mit  Silber  ynd  Golt 
Wollen  wir  euch  zu  wegen  bringen, 
Dann  der  Bieß  thut  vns  also  zwingen, 
[3361^]  Das  wir  all  drauß  müsen  entlauffen. 

5  Er  thut  vns  fangen,  schlagen  vnd  rauffen, 
£r  schetzt  vns  etlich  biß  auffs  marck. 
Zum  Fronwerck  ist  er  mächtig  arck. 
Wir  müssen  jhm  Hasen  vnd  Wilbret  fangen 
Ynd  ist  so  vbel  mit  vns  vmbgangen, 
10  Das  wirs  nach  vnser  einfalts  gwissen 
Euch  nicht  halbweg  zu  sagen  wissen. 
0  helfft  vns!  bitt  wir  euch  durch  Gott, 
Ynd  schlagt  vns  den  Riesen  zu  todt! 

Goffiray  sagt: 
15  Yon  wem  seit  jhr  daher  gesand? 

Vbalt  sagt: 
Yon  der  Landschafft  auß  Il^dwegen  Land 
Ynd  bitten  euch  gar  fleissig  drummen, 
Das  jhr  vns  balt  zu  hilff  wolt  kommen. 
20  Der  Rieß  bringt  vns  sonst  noch  all  vmb. 

Goffiray  sagt: 
Yon  stundt  ich  mit  euch  zu  Schieff  kumb 
Ynd  will  mich  deß  Eampffs  vnterstahn, 
Soll  ich  mein  leben  setzen  dran. 

Lienhart,  ein  Bott  yon  Lusinien,  geht  ein,  hat  ein  Brieff  vnd 

sagt: 

Gnediger  Herr,  den  Brieff  gab  mir 

Eur  Gnaden  Yatter,  den  solt  jhr 

Lesen  vnd  wider  antwort  geben. 
80  Auch  ließ  er  euch  sagen  darneben, 

Wie  das  eur  Bruder  Freymunt 

Sein  erste  Meß  werd  singen  jetznnd 

Zu  Maliers  im  Kloster  davom, 

Darinnen  er, ein  Mflnch  sey  worn, 
S5  Ynd  Jhr  solt  die  erst  Meß  besuchen. 

Goffiray  sagt  zornig: 
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Gott  thae  den  bößwicht  verflachen 
Ynd  jhm  sey  hiemit  ein  Eyd  gschworn! 
Leib  md  Leben  hat  er  verlorn 
Ynd  all  die  Mttnch  im  kloster  dnnnen 
ö  Sollen  in  wenig  tagen  verbrinnen 
Oder  ich  will  nicht  £hm  wehrt  sein. 
Das  magsta  sagen  dem  Vatter  mein. 

Lienhart,  der  Bott,   geht  ab.     Gofiray  sagt  zu  den  Bauern: 

Ihr  Baum,  Jhr  solt  alle  beid 
10  Mir  zusagen  bey  geschworen  Eyd, 

Das  jhr  von  hin  wolt  weichen  nicht, 

Biß  ich  mein  Bmder  hab  hingericht 
[336<^]  Ynd  das  Kloster  in  gnindt  verbrendt 

Vbalt  aagt: 
15  Das  wöU  wir  thnn;  gebt  nor  balt  endt! 

GojBfray  geht  ab.    Vbalt  sagt: 
Ach  Gott,  das  ist  ein  böser  Man. 
Mich  rent,  das  wir  jhn  Redten  an. 
Weil  er  vns  also  thet  anschnarm, 
20  Da  er  vns  hie  anff  jhn  hieß  härm, 
Biß  er  das  Kloster  hett  verbrendt, 
Darinn  bey  hnndert  München  sind. 
Nun  wolt  ich  gern  sehen  das  Feür. 

Phila  sagt: 
25  Das  lachen  solt  dir  werden  Tettr, 

Wenn  da  dergleich  dieng  sehen  wolst. 

Yor  schrecken  du  wol  sterben  seist. 

Es  ist  ein  greulich  schreckliche  that, 

Die  er  dem  Kloster  drohet  hat 
so  Komb  mit  mir  rein  in  die  Jarkuchen! 

Laß  vns  die  Semmel  vnd  WOrst  versuchen, 

Weil  wir  kein  Sappen  haben  gessen! 

Mich  deucht,  ich  sey  mit  hunger  bsessen. 

Abgang.  Johannes,  der  Abt,  mit  Wolffiran  gehn  in  jhren  kutten 

35  ein.    Johannes  sagt: 

Ynser  Gottshauß  Florirt  ist  fein. 

106* 


Ißvt  des  Godid^ems:  b&2ffa  Ttrhekus, 
Amtk  so  gtkc  vss  dris  ab  sit  ■kiic& 

i  ]>K  KAn  T&i  haitax  toq  tu  Frid« 
DatuS  fai6  k&  tss  pTcAec  Bkr. 
Abc^  IkAfcca  €in  fi::^^  5crnBrft  «ir 
Vos  aiksiej  Gedrezit  t^  Wcil 
Ob  vir  gkkh  Txs.erv<«&s  sdn 
»  Der  BcftL  dk  m  €tv^  scbarfl 
Itdüch  kk  VAS  iudiseb£a  <brif 
Den  BrtiätTii.  die  socit  fe:*.>iy  ^ 


WoU&an  sagt: 
Tikd  weskc  ich  wer  ein  Fftisu 

u  Wie  TBser  Bruder  Bexnmandt. 
So  sag  ichs  evni  Giadeii  rondL 
Du  idi  Ine  möchi  kein  Bruder  sein. 
Der  Prior  thnt  ms  grosse  pein 
Mit  frfl  aoffstehn,  Beten  rnd  Wachen, 

»  Mit  Mettensingen  rnd  andern  sachen. 
Die  zu  dem  Gottesdienst  gehöm. 
Mit  Messen  Tnd  Predigen  hörn. 
[33^]  Mit  Stndim,  darza  mit  fasten. 

Er  lest  Tns  weder  rohen  noch  rasten. 

ts  Hett  ich  gewnst,  was  ich  jetzo  weiß, 
So  wahr  ich  bmder  Wolffran  heiß, 
So  wer  ich  wariich  kein  Mflnch  nicht  wom. 
Weil  ich  aber  profeG  geschwom. 
So  mnß  ich  halten  meinen  £jdt, 

M  Es  sejr  mir  gleich  lieb  oder  leidt. 
Doch  tregt  mich  das  lieb  trincklein  hin. 
Das  mir  dest  leichter  wird  mein  Sin 
Ynd  das  ich  hab  zn  thon  dabey 
3fit  Weltlichen  sachen  in  der  Cantzeley, 

»  Das  ich  die  zeit  dest  ehr  hinbring, 
Denn  zn  Chor  ich  nicht  gern  sing. 

JohanneSy  der  Abbt,  8ag;t: 
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Ach  was  klagt  jhr,  mein  Herr  Wolffran? 

Da  ich  zuerst  in  Orden  kaln, 

Da  must  ich  mit  andern  novitzen 

Anff  der  Erden  in  dem  Convent  sitzen, 
6  Essen,  was  andern  vberhlieb. 

Der  Meister  mich  hart  hielt  vnd  trib, 

Das  ich  mit  gwalt  wol  lernen  must, 

Wie  wol  ich  darzu  hett  kein  lust. 

Gedacht,  es  damit  durchzubringen, 
10  Wenn  ich  nur  den  CotbI  kund  singen. 

Da  wurd  ich  mächtig  vbel  gschlagen. 

Ihr  aber  habt  gar  nit  zu  klagen. 

Ihr  künd  in  Keller  vnd  in  Kuchen 

All  stund  eur  gute  glegenheit  suchen. 
15  So  Est  an  meiner  Taffei  jhr. 

Man  schreibt  euch  gar  kein  Ordnung  Ar. 

Könd  jhr  vil  Trinckn  vnd  schmeckt  euch  wol. 

So  könd  jhr  euch  audi  Trincken  vol; 

Ich  aber  dörfft  dahin  nicht  schmecken. 
90  Mit  peütsdien  thet  man  mied  auffwecken; 

Ihr  geht  in  dMetten,  wens  euch  gefeit, 

Vnd  geht  im  Kloster,  wo  jhr  hin  wölt. 

Das  darff  lang  kein  anderer  than. 

Schaut!  wenn  ich  recht  gesehen  han, 
•    26  So  komb  Goffrius,  der  böß  Ritter. 

Ich  bin  erschrocken,  das  ich  zitter. 

Er  sieht,  als  wöU  ers  zünden  an. 

Goflfray  geht  gerüat  ein  vnd  sagt: 
Ihr  bößwicht,  jhr  seit  schuldig  dran, 
80  Das  sich  mein  Bruder  ins  Kloster  begeben. 
Das  sol  euch  allen  kosten  das  leben, 
Ihr  Ehrvergeßnen  losen  bößwicht! 

Johannes,  der  Abbt,  feilt  jhm  zu  fuß  vnd  sagt: 
Ich  hab  jhns  vnterwiesen  nicht. 
[337]         S6  Des  kan  ich  bey  Priesterlichen  ehm 

Gegen  Gott  vnd  euch  ein  Eyd  schwem. 
Das  ers  für  sich  selbst  hat  gethan. 
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Im  jkr  verfthrt  ^ea  Braier 
Ahipn^    Ob  man  nmi  cm  Fesrwerck,  ak  «b  das  Kloster 
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wiQy  iidbl  bcT  dem,  der  dasSpü  reebt  anridbteB  kan.    Kom- 
men Flnb  Tüd  Ybak.    Flnla  «^: 

O  Tball,  wie  steloi  mir  ia  gcMr! 

£j  aie  ist  mir  man  hertz  so  sdnnrl 
M  Der  Bitter  ist  ein  londchcr  Maa. 

Diu  Kloster  bat  er  dadet  aa. 

Wie  er  dcaa  bat  ia  seiaem  »ra 

Em  sckaerea  Teiren  Ejd  ges^wora. 
'  Dea  FMidi  aadi  kb  tob  ferr  aai^ba 
»  Yad  bat  geweit  gaatzer  tag  zwea. 

Es  nmst  seia  ein  scböns  gdiefi. 

Vbdt«gt: 

Ja  frejlidi  Tnd  es  soll  seia  gar  Ket 

Yad  ist  nefilicfa  gebaoet  worn. 
M  O  hat  der  Mann  ein  solchea  zorn. 

So  muß  wir  ms  wol  sehn  fUr, 

Das  er  nit  etwa  mir  oder  dir 

Aodi  tbet,  wie  er  den  Mflnchen  tbon. 

O  erscfaridE  nicht!  jetzt  komht  er  schon, 
»  Anff  den  wir  lang  warten  mit  tranm. 

Ooffiny  geht  gerfist  ein  vnd  aagt: 


0887  (20)  1687 

So  macht  euch  mit  mir  aaff,  jhr  Paurn, 
[337^]  Vnd  setzt  euch  mit  mir  in  ein  Schieflfl 

So  fahr  wir  auf  dem  Meere  tieff 
Auffs  nechst  in  Nordwegner  Landt    ' 
5  Zum  Riesen,  der  euch  ist  bekandt, 
Dann  ich  hab  jetzt  sonst  nichts  zu  than. 
Das  Kloster  ich  verbrennet  han 
Mit  allem,  so  darin  ist  gewesen. 
Vor  mir  kein  Mensch  kat  können  genesen. 

£r  ziecht  ein  Brief  rauß,  gibt  jhn  dem  Vbalt  vnd  sagt: 
Da  niemb  den  Brief  vnd  trag  jhn  dorten 
Zu  eim  Pötten  an  MeersPortten, 
Das  er  meim  Herrn  Vatter  verkündt, 
Wie  ich  das  Kloster  hett  anzündt! 

Sie  gehn  alle  ab.    Meliora,  die  Jongkfrau,  geht  ein  vnd  sagt: 

Nun  ist  es  fünff  vnd  zwantzig  Jahr, 

Das  ich  hieher  verfluchet  wahr 

Von  Persina,  der  Mutter  mein, 

In  hertzen  leid  vnd  grosse  Pein, 
so  Den  vil  Helten  auß  frembten  Landen 

Die  haben  sich  wol  vnterstanden. 

Zu  dempffen  hie  die  Abentheur, 

Ist  jhn  doch  kommen  vbel  zu  steur,  • 

Wie  das  gemehl  auff  dem  Hof  Saal 
86  Bezeugt  mit  Wappen  vnd  Jarzal. 

Wenn  ich  dieselben  thu  sehen  an. 

So  thut  es  mir  durchs  hertz  außgahn. 

Ach  wie  hat  doch  die  Mutter  mein 

Können  so  unbarmhertzig  sein, 
so  Das  sie  vns  so  hart  hat  verflucht, 

Ihre  selbst  eigene  leibesfruchtl 

Ein  Gemahl  wolt  ich  nun  langst  han, 

Wie  auch  Melusina  hat  schon 

Wol  zehen  Söhn  Ehelich  bekommen, 
35  Vnd  wie  ich  glaublich  hab  vernommen, 

So  seind  jhr  etlich  König  worn, 

Weil  jhr  jhr  Gemahl  hat  geschworn, 
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Das  sie  ohn  scheu  all  Samstag, 
Wo  sie  hin.begert,  wandeln  mag, 
Dardnrch  verborgen  bleibt  all  ftist, 
Das  sie  zur  Schlangen  yerflncht  ist 
5  Ihr  iebtag  den  Samstag  zu  sein. 
Ich  aber  maß  einig  allein 
Aoff  dem  Berg  mein  zeit  bringen  za. 
Das  ich  Gott  ewig  klagen  thn. 

Sie  weinet  vnd  geht  ab.    [337©]  Eompt  Beimnundty  der  Gh»f, 
alleiiiy  schlegt  die  hend  ob  dem  kopff  zusammen,  that  kläglich 

vnd  spricht : 

Ach  yerflncht  sey  der  tag  vnd  stondt, 

In  der  ich  Melnsina  fondt, 

Mein  Gemahl  bey  dem  Tnrstbnmnen! 
uletzond  so  hab  ich  schon  gefonnen, 

Was  jhre  Kinder  hie  auff  Em 

Noch  fftr  vbels  anrichten  wem, 

Weil  Goffraj  vns  hat  geschendt. 

Das  Kloster  Maliers  verbrent, 
so  Darein  biß  in  Sechtzig  Münch  verspert 

Ynd  sein  hertz  dermassen  verhert, 

Daß  er  seines  Braders  schonet  nit, 

Sonder  jhn  anch  verbrennet  mit, 

Wie  anch  das  Kloster  alles  sandt. 
S6  Das  hab  ich  gesehen  liegen  im  brandt. 

Ach  solt  ich  jhn  ergreifen  jetz 

In  meines  grimmen  zomes  hitz. 

Kein  Mensch  solt  jhm  kein  gnad  erwerben. 

Deß  ergsten  todts  müst  er  mir  sterben, 
so  Den  man  auff  Erd  erdencken  künd. 

letznnd  ich  in  dem  werck  befind, 

Das  Melnsina,  der  Gemahl  mein. 

Selbst  muß  der  leidig  Teufel  sein, 

Wie  ich  sie  im  Bad  gesehen  han. 
»5  Der  Goffray  hat  ein  grosen  zan. 

Die  andem  Söhn  haben  sonst  zeichen, 

Als  ich  vor  nicht  gesehen  dergleichen, 
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Das  ich  bej  mir  nichts  anders  find, 

Als  das  sie  lauter  Teufel  sind. 

Darumb  so  sey  verflucht  der  tag, 

Daran  ich  sie  das  erstmahl  sach! 
5  Ja  verflucht  vnd  vermaledeit 

Sej  alle  stundt,  wachen  vnd  zeit, 

Darinn  ich  jhr  hab  bej  gewandt 

Verfluchet  sej  mein  rechte  band, 

Die  ich  jhr  zu  der  Ehe  bot  hin! 
10  Auff  Erd  der  traurigst  Man  ich  bin. 

Ach  wolt  Gott,  das  ich  jetzt  solt  sterben 

Ynd  mit  meim  Sohn  Freymunt  verderben, 

Der  mir  am  liebsten  ist  gewesen 

Für  all  mein  Kinder  außerlesen! 

Er  setzt  sich  nieder,    ihut  gar  kläglich.    Melnsina  geht  mit 
Anna,  der  Seugammen,  ein,  trit  zu  jhm  vnd  sagt: 

Ach  aller  liebster  Gemahl  mein, 

Warumb  thut  jhr  so  traurig  sein? 
[337^]  Bekfimert  euch  mit  solchen  diengen, 

so  Die  nimmer  seind  wider  zu  bringen. 

Gott  weiß,  ich  schwer  euch  einen  Eyd, 

Das  mir  ist  das  gröst  hertzen  leid, 

Was  Goffray  hab  im  Kloster  than, 

Ynd  das  ich  bin  vnschultig  dran. 
S5  Weil  ichs  aber  nicht  bessern  mag, 

Was  ward  mich  denn  helffen  mein  klag? 

Nichts,  als  das  ich  Ctoit  erzürnnet  mit 

Drumb,  mein  Herr  Gemahl,  thut  es  nit! 

Macht  eur  klag  vnd  weinen  bescheiden! 
80  Dann  wir  wissen  vor  Türeken  vnd  Heiden, 

Wenn  wir  schon  hie  werden  geschieden. 

Das  wir  im  Himel  kommen  zu  friden 

Ynd  ewig  bey  einander  leben. 

Got(  kan  ein  andern  Sohn  vns  geben, 
85  So  könn  wir  zu  Ehr  vnser  Frauen 

Das  Kloster  Gott  lob  wider  bauen 

Ynd  noch  wol  in  eim  schönem  furm. 
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Reinmunt  sagt  zornig: 
Du  verdambte  Schlang  ynd  teofelsWarm, 
Dein  geschlecht  thut  nimmermehr  kein  gut, 
Weil  mir  Goffray  die  schmach  an  thut 
5  Ynd  seinen  Bruder  darf  verbrennen. 

Melosina  sagt: 
Ach  Herr,  wie  thnt  jhr  mich  jetzt  nennen 
Vor  allen  Menschen,  die  hie  stehn? 
0  helfft  mir!  dann  ich  maß  vergehn. 
Melusina  feilt  auff  die  Benck  in  ein  anmacht,  die  Amb  laofft 

zu,  hellt  sie.    Anna,  die  Amb,  sagt: 
Ach  Onediger  Herr,  thut  doch  gemach! 
HeUft  mir!  wie  ist  die  Frau  so  schwach! 

Die  Anna  wischt  an  jhr.    Beinmunt  geht  auch  hinzu,  rüttelt 
sie,  vber  ein  weil  sieht  sie  auff  vnd  sagt: 

0  Reinmundt,  was  hab  ich  gethan, 

Das  ich  dich  niemals  lieb  gewan, 

Da  ich  beim  Turstbrunnen  im  Walt 

Verführt  ward  durch  dein  schöne  gstalt? 
20  Wehe  mir,  das  ich  dein  kundschafft  gwahn 

Ynd  mich  omb  dich  hab  gnommen  an! 

Ach  wehe  der  klag  vnd  schweren  büß, 

Darinn  ich  forthin  bleiben  muß! 

Ach  deiner  glflb,  die  du  hast  gschwoml 
25  Nun  hastu  glüds  vnd  heil  yerlom, 

Seid  du  mich  hast  im  Bad  gesehen. 

Sonst  wer  das  ybel  gar  nit  gschehen. 
[338]  Ach  das  du  best  geschwiegen  jetzt! 

In  dem  höchsten  vnraht  du  sitzt 

Ynd  bringst  mich  jetzt  in  grose  pein, 
80  Das  wir  mflssen  gschieden  sein 

Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 

Kein  Mensch  mich  mehr  gesehen  mag. 

Nun  wird  dir  auch  die  Landschafft  gnonjmen 

Ynd  niemmermehr  in  dein  Hand  kommen. 
95  Deine  Kinder  vnd  dein  gantzes  gschlecht 

Werden  nienuner  sein  einich  recht 
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Ynd  Horribel,  dein  junger  Sohn, 

Welcher  thnt  drey  Augen  han, 

Denselben  mnsta  alsbalt  töden, 

Wiltn  dich  vor  dem  todt. erretten. 
5  Er  wird  dich  sonst  in  annat  bringen. 

Wenn  man  mich  vmb  das  Schloß  sieht  schwingen, 

So  ists  ein  anzeigung  fürwahr, 

Es  krig  ein  andern  Herrn  diu  Jar. 

Doch  bistn  selber  schuldig  dran. 
10  Dieweil  ich  dann  nun  muß  davon, 

So  verzeih  dir  Gott  deine  Sttndtl 

Laß  dir  befohlen  sein  die  Eindt, 

Die  noch  jung  vnd  vngwachsen  seinl 

Reinmundt  feilt  jhr  vmb  den  halfi,  druckt  sie  vnd  sagt: 
15  Ach  hertzallerliebster  Oemahl  mein, 
Verzeih  mir,  was  ich  hab  geredt! 
In  einem  zom  ich  es  thet 
Vor  vnaußsprechlichem  liertzenleid. 
Ach  das  ich  vergaß  treu  vnd  Eydt 
20  An  dir,  du  hertzen  lieber  Gemahlt 

Melusina  sagt : 

Ob  vns  beeden  bleibt  der  vnfahl. 

Noch  eins  magstu  wissen  jetzundt 

Dein  junger  Sohn,  der  Reinmundt, 
85  Wird  Graf  im  Forst  an  dessen  Stadt, 

Der  das  vbel  gestiftet  hat, 

Ynd  Dietrich,  der  Sohne  dein. 

Wird  Regent  zu  Porttenach  sein. 

Er  vnd  seine  Söhn  die  wem  werden 
30  Die  Männlichsten  Ritter  auff  der  Erden. 

Du  aber  vnterlaß  es  nit, 

Gott  treulich  für  mich  arme  bitt! 

Deßgleich  will  ich  auch  dencken  dein. 

Mit  allem  guten  bey  dir  sein. 
35  Aber  in  Weiblicher  gestalt, 

Wie  ich  zu  dir  kam  in  dem  Walt, 

Wirstu  mich  sehen  nimmermehr. 


1692  (20)  0  338 

Reinmundt  knihet  vor  jhr  nider  vnd  sagt: 
[338*»]  Ich  bitt  durch  aller  Frauen  Ehr 

Ynd  die  Lieb,  die  ich  zu  dir  trug, 
Laß  deines  klagens  sein  genug 
5  Ynd  verzeih  mir  mein  Sündt  vnd  schult! 
Darzu  bracht  mich  groß  vngedult 
Ich  wils  mein  lebtag  niemmer  than. 

Melusina  hebt  jhn  auff ,   gibt  jhm  die  band ,  druckt  jhn  vnd 

sagt: 
10  Herr  Gemahl,  dieses  nicht  sein  kan, 

Ob  ich  euch  schon  von  hertzen  vergib. 

Nun  gsegn  dich  Gott,  meins  hertzen  lieb! 

Mein  holtseliger  Gemahl,  der  liebe  Gott 

BehOtt  euch!  mein  liebstes  kleinot 
15  Meiner  Lieb,  du  vil  Süssigkeit! 

Gott  gsegn  dich,  wolust  vnd  freüdt, 

Die  ich  mit  dir  gehabt  auff  Erdt! 

Mein  außerwehlter  trost,  so  wehrdt! 

Gott  gsegn  meins  lebens  auffenthalt, 
20  Mein  kurtzweil  vnd  schimpff  mannigfalt! 

Gott  gsegn  dich,  mein  trost  vnd  bort! 

Gedenck  offt  der  traurigen  wort! 

Gott  gsegn  all  Menschen  vnd  seitenspil, 

Die  mir  gaben  der  freüden  vil! 
25  Gott  gsegn  Lusinien,  das  Schloß, 

Das  ich  erbauet  mit  arbeit  groß! 

Gott  gsegn  aller  Frauen  frefldt! 

Gott  gsegn  euch,  liebster  Gemahl,  heüt! 

So  fahr  ich  weg  von  freud  vnd  Ehr 
80  Vnd  jhr  secht  mich  fort  niemmermehr. 

Melusina  fehrt  mit  grosem  geschrey  hinweg.  Keinmundt  schlegt 
die  Hand  ob  dem  kopff  zusammen,  sieht  jhr  nach  vnd  sagt : 
0  Jammer  dir,  armer  Reinmundt! 
0  wehe  der  aller  hosten  stundt! 
85  Wie  soll  meim  armen  hertzen  gschchen. 
Wenn  ich  dich  niemmermehr  soll  sehen? 
Ach  wehe  deß  Elendts  vnd  der  noth! 
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Nun  gsegn  dich  der  liebe  Gott, 

Du  aller  liebster  Gemahl  werdt, 

Du  ynzalbarer  Schatz  aoff  Erdt! 

Der  Ehm  bista  wol  ein  krön, 
5  Hast  mir  gwaltig  vil  guts  gethan. 

Gott  gesegne  dich  allezeit! 

Du  warst  mein  glück  vnd  mein  gsondheit. 

Gott  gesegn  dich,  du  beste  freUndtin! 

Gott  gesegn  dich,  Reichthumb  vnd  gwin! 
[338®]        10  Gott  gesegn  mein  last  vnd  kurtzweil! 

Gott  gesegn  dich,  mein  wolfahrt  vnd  heil! 

Gott  gsegn  dich,  mein  holtseligkeit. 

Mein  Blum  vnd  mein  Süesser  geruch! 

Nun  bin  ich  aller  Welt  ein  fluch. 
15  Mein  gute  zeit  ist  mir  vergangen. 

Ach  Gott,  was  soll  ich  nun  anfangen? 

Grössers  leidt  kündt  mir  nicht  gschehen, 

Als  das  ich  sie  soll  niemmer  sehen, 

Von  der  mir  herkam  alles  guts. 
so  Nun  werd  ich  niemmer  gutes  muths, 

Biß  das  mein  leben  nemb  ein  endt, 

Dann  als  glOck  hat  sich  von  mir  gwendt 

Ynd  geht  jetzund  mein  Jammer  an, 

Den  mir  hie  niemand  wenden  kan. 
s6Das  macht  als  mein  treülossigkeit, 

Das  ich  jhr  brach  mein  glüb  vnd  Eyd. 

Das  tbut  Gott  ernstlich  an  mir  rechen. 

Anna  sagt: 

Ach  wehe!  mir  will  das  hertz  zerbrechen, 
80  Das  die  Frau  dreymal  vmb  das  Schloß 

Sich  schwang  mit  kläglichem  gschrey  so  groß, 

Damit  sie  hat  anzeiget,  daß 

Sie  vns  alhie  nicht  gern  verlaß. 

Auch  hat  sie  bedaurt  die  zwey  Kind, 
96  Die  von  jhr  nicht  entwehnet  sindt. 

Ach  Gott,  was  haben  eur  Gnad  than! 

Wie  fsjig  Ichs  mit  den  Kindern  an. 
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Die  jhrer  Matter  bedörffen  noch? 
Mit  sehnlichem  ymbschanen  sie  floch 
In  die  lofft  vnd  thet  sich  vmbdrehen 
Ynd  schrej  kläglich,  weil  ichs  kund  sehen, 
5  Das  einer  ein  harts  hertz  mflst  han, 
Solt  es  jhm  nicht  zu  hertzen  gähn. 
Vor  Weinen  ich  nicht  reden  mag. 

Reinmunt  sagt: 

Ich  wert  nicht  mehr  frölich  mein  tag. 
10  Ach  wie  hab  ich  fOr  meinen  leib 

Gehabt  so  ein  glflckhafftigs  Weib, 

Von  der  mir  alles  gats  ist  kommen! 

Kein  böß  wort  hab  ich  von  jhr  eingnommen. 

Sie  ist  holtselig  gwest  vnd  fmm, 
16  Billich  so  kflmmer  ich  mich  drumb. 

Auch  wahr  sie  ein  schöne  Person, 

Schöner,  dann  ichs  beschreiben  kan, 

Das  Königliche  schönste  bilt. 

Sie  ist  gwest  tugentreich  vnd  milt. 
20  Auch  hat  sie  können  Weben  vnd  sticken, 

Nehen,  schlingen,  Würcken  ynd  stricken. 

Ja  ich  möcht  doch  nur  wissen  gern, 

Was  für  Kunst  auff  der  Erden  wem, 
[338^]  Das  sie  nicht  kflnd  ein  theil  darvon. 

S5  Ach  Gott,  mein  Herr,  was  hab  ich  thon? 

Ach  das  ich  einen  Menschen  find. 

Der  mir  zuwegen  bringen  kttndt 

Meinen  Gemahl  im  vorigen  leben  1 

Ich  wolt  jhm  die  gantz  Grafschaft  geben, 
30  Mich  dennoch  gleichwol  mit  jhr  nehrn. 

0  Melnsina,  thu  wider  kehrn! 

Ich  bitt  durch  Gottes  gütigkeit, 

Verzeih  mir  nur  jetzt  mein  thorheit! 

Ich  wils  mein  lebtag  thun  nicht  mehr. 
85  0  Gemahl,  mein  klagen  erhör 

Ynd  kehr  wider  zu  mir  herwertz 

Ynd  erfreu  mir  mein  traurigs  hertz,' 
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Das  sonst  io  hertzen  leid  vergeht ! 
Vnd  lestu  mich  in  diser  not, 
So  ist  aaff  Erd  kein  enner  Mann, 
Der  je  ohn  dich  nicht  leben  kan, 
5  Als  ich  der  elende  Reinmondt, 
Der. in  leidt  ist  znm  todt  verwandt. 
Weil  du  dich  von  mir  hast  gewendt. 
So  hat  all  mein  wolfahrt  ein  endt 
Vnd  ich  gehe  in  das  höchst  Elend. 

10  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  SEXTUS. 

Eompt  der  Ehmholt  vnd  beschleiuit: 

Also  sich  die  Tragedi  endt, 

Daranß  zwo  lehr  zn  nehmen  send: 
15  Erstlich  so  sollen  die  Eheleflt 

Ihr  Eheliche  pflicht  allezeit 

Treulich  gegen  einander  halten, 

Vnd  ob  sie  böß  Leüt  weiten  spalten, 

Sollen  sie  jhn  nicht  leichtlich  glauben, 
20  Ihr  Ehelich  lieb  jhn  lassen  rauben, 

Sonder  all  sach  gar  wol  erfahrn. 

Auch  sollen  sich  Eheleüt  bewahm. 

Das  auff  sie  bracht  werd  kein  argwon, 

Dann  es  kombt  vil  vnglücks  davon. 
25  Zum  andern  sollen  die  Eheleüt 

Gebrauchen  auch  der  bescheidenhdt. 

Nicht  leichtlich  aneinander  sehenden, 

Sonder  all  red  zum  besten  wenden, 

Denn  es  kombt  offt  auß  einem  wort 
so  Groser  Jammer,  vbels  vnd  mord. 

Drumb  sollen  sich  Eheleüt  befleissen. 

Aneinander  als  gutes  beweissen. 

Keines  das  ander  mit  wortten  beschwem. 

Sonder,  wie  Salomon  thut  lehrn, 
[339]         35  Sol  jhr  eines  das  ander  lieben. 

So  würd  das  ander  auch  getriben. 

Das  es  hin  wieder  lieben  muß. 
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Das  mercket  hie  za  dem  beschloß! 

Abgang. 

Folgen  hernach  die  Personen  in  diese  Tragedi: 

1.  Ehmhoh. 

2.  Hehiies,  der  König  in  Nordwegen. 

3.  Persina,  die  Königin. 

4.  Palentina, 

5.  Meliora, 

6.  Melnsina,  die  drey  Königlichen  Töchter. 

7.  Agoras,  der  Tenffel. 

8.  Emerich,  der  Graf  von  Petiors. 

9.  Bertram,  sein  Sohn. 

10.  Reichhardt,  sein  Jonger. 

11.  Adolf,  ein  Jägers  Jong. 

12.  Beinmont,  der  jung  Graf  von  Forst,  der  Melnsina  Mann. 

13.  Ludwig,  der  Landtherr  in  Nordtwegen. 

14.  Phila, 

15.  Ybalt,  zwen  Paum  in  Nordwegen. 

16.  Artns,  der  Engellendisch  Ritter. 

17.  Benner,  sein  Diener. ' 

18.  Merlinns,  der  Zauberer. 

19.  Vriens, 

20.  Gyot,  der  Melnsina  Söhn. 

21.  Amuratus,  der  TOrckisch  Keiser. 

22.  Bajeza, 

23.  Riffon,  seine  zwen  Bäht. 

24.  Hermannus,  der  König  in  Cypem. 

25.  Yitalis, 

26.  Buffus,  seine  beede  R&ht. 

27.  Hermina,  sein  Tochter. 

28.  Mudus,  ein  Königlicher  Gesandter  auß  Armeuia. 

29.  Freymundt,  der  Melnsina  Son,  der  Münch. 

30.  Goffray,  der  Melnsina  Son. 

31.  Dietlib,  der  junge  Graf  von  Forst,  Beinmuudts  Bruder. 
[339^]  32.  Johannes,  der  Abt. 

33.  Wolfran,  der  Manch. 

34.  Güg  vnd 
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35.  Lienbardt,  zwen  Pötten. 

36.  Anna,  der  Melusina  SeflgAmb. 

37.  Grimholt,  der  Rieß  im  Berg  Abelou. 
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TEAGEDI,  ANDEE  THEIL,  VON  DER  MELUSINA,  WIE 

60FFRIU8  6EHAD8ET  YND  SEIN  ENDT  GENOMMEN  HAT, 
Mit  27  Personen  vnd  hat  6  Actos. 

fi       Der  Ehmbolt  geht  ein  vnd  sagt: 

Ali  solt  jhr  yns  sein  Gottwillkommen, 

Weil  wir  vns  haben  fftrgenonmien, 

Tragedi  weiß  hie  zu  Agim, 

Nach  dem  Reinmnndt  thet  yerlirn 
10  Melasina,  den  (Gemahl  sein, 

Wie  er  in  Jammer,  angst  vnd  pein 

Sich  hat  begeben  ins  Elendt 

Vnd  darin  sein  leben  geendt, 

Auch  wie  Gk)ffray  mit  dem  zahn 
16  Grose  Refl  seiner  Sfludt  gewahn 

Vnd  wie  er  die  bereflhet  hab 

Vnd  was  er  tbet  biß  in  sein  grab. 

Das  alles  werd  jhr  hörn  vnd  seben. 

Wie  es  mit  wort  vnd  that  geschehen, 
20  Weil  sich  schon  die  Person  hemehen. 

Er  geht  ab.    Ludwig,  der  Landherr  in  Nprdwc^gen,  geht  ein 

ynd  sagt: 

Nun  ist  es  bejr  vier  vnd  zwantadg  Jam, 

Das  anß  dem  Königreich  ist  gefahm 

25  Persina,  die  Königin  deß  Landts; 

Ynd  hat  seid  erfahren  niemandts, 

Ob  sie  todt  oder  lebendig  sey, 

Ob  sie  sey  g&ngen  oder  frey 
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Oder  obs  wider  kommen  wöll. 

Das  Land  ich  hie  Regirn  soll 

Als  ein  Königlicher  Stadthalter, 

Soll  sein-  deß  gantzen  Landts  Verwalter. 
[339©]         6  So  vnderstehet  sich  der  Grimholt, 

Der  vnsern  König  verwachen  solt 

Verzaubert  im  Berg  Abelon, 

Der  martert  mir  die  vnderthon 

Mit  reisen,  steurn  vnd  auch  Fronen. 
10  Bitt  ich,  das  er  soll  jhr  verschonen, 

%e  können  deß  nicht  kommen  zu. 

So  hebt  sich  Jammer  vnd  vnruh, 

Das  er  schlecht,  strafft,  steckt  vnd  pflegt 

Vnd  jhn  die  hertsten  Gefäiignuß  legt, 
15  Das  jhr  etlich  darin  verderben. 

Ohn  als  erbarmen  lest  er  sie  sterben, 

Ja  er  selbst  hat  erschlagen  schon 

Im  Land  mehr  dann  ein  tausent  Mann, 

Auch  die  Landherrn  mit  angriffen, 
so  Die  nicht  nach  seinem  Reihen  pfieffen, 
.  Also  das  ich  auch  muß  besorgen, 

Er  fall  auff  mich  heut  oder  morgen 

Vnd  mach  mir  auch  meinen  garauß. 

Darumb  so  hab  ich  geschicket  auß 
25  Etliche  Pauersleflt,  die  sollen 

Mir  ein  berflmbten  Ritter  bstellen, 

Der  mit  dem  Riesen  kempff  vnd  streit 

Vmb  vnsere  alte  Freiheit. 

Erhelt  er  die  mit  seiner  band, 
30  Macht  vom  Riesen  ledig  das  Land, 

So  soll  er  Herr  deß  Landes  sein 

Vnd  alles  einkommens  nemen  ein, 

Biß  ein  anderer  Erb  sich  find, 

Yilleicht  vnsers  Königs  Kindtskind, 
.  85  Weil  er  drey  Töchter  hat  verlassen. 

Schau!  dort  kommen  auff  ferrner  Strassen 
Die  außgesande  Landtsleüt, 
Bringen  ein  Ritter  zu  dem  streit. 


0339*^  (21)  1701 

Gofiray  mit  Phila  vnd  Vbalt  gehn  gerüst  ein.    Phila  sagt: 

Herr  Stadthalter,  hie  bring  wir  ein  Mann, 
Welcher  den  Riesen  Gedeon, 
Der  gewohnet  hat  in  Garandt, 
5  Erschlagen  hat  mit  seiner  Hand. 
Der  berUmbt  sich,  er  wolts  auch  wagen 
Vnd  den  Grimholt  auch  jetzt  erschlagen. 
0  das  ers  kündt!  was  geh  ich  drnmb? 

Ludwig,  der  Landherr,  gibt  jhm  die  hand  vnd  sagt: 

10  Seit  mir  zu  tausent  mahl  willkomb ! 
0  Edler  Kitter,  helft  anß  nothi 
Wo  nit,  so  muß  wir  sterben  todt. 
Wir  haben  ein  grosen  Volland, 
Der  bringt  vns  vmb  schier  alle  sandt 
[339<>]       15  Mit  seiner  grausamen  Tyraney. 

Drumb  helffet  vns  vnd  steht  vns  bey! 
Vnd  wo  jhr  thet  den  Riesen  erschlagen, 
So  will  ich  euch  beim  Eydt  zusagen, 
Ihr  solt  deß  gantzen  Landts  Herr  sein. 

so  Gofiray  gibt  jm  die  hand  vnd  sagt: 
So  glaubt  mir  bey  der  Treue  mein!    . 
Dieser  groß  Mann  der  muß  mir  sterben 
Vnd  soll  jhm  kein  Mensch  gnad  erwerben. 
Es  sey  dann  sach,  er  bring  mich  vmb. 

26  Vbalt  sagt: 

0  Herr,  thuts  best!  ich  bitt  euch  dnuDb. 

Ich  will  euch  schencken  mein  bestes  Pfert, 

Das  ist  gar  wol  acht  gülden  wehrt    * 

Nichts  bessers  hab  ich  in  meim  Hauß. 
80  Ich  hab  schir  gar  gezehret  auß, 

Wolt  euch  sonst  etwas  bessers  geben. 

Gofiray  sagt: 
An  den  Riesen  setz  ich  mein  leben 
Vnd  acht  mir  deines  gschencks  nicht  vil; 
35  Allein  ich  betten  haben  will. 
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Man  yiöll  mir  einen  geben  zu, 
Der  mir  den  weg  hinweissen  tha, 
Wo  der  Rieß  hat  sein  aoffenthalt. 
Mit  jhm  will  ichs  aaßmachen  balt. 
5  Das  solt  jhr  all  mit  frenden  erfahm. 

Ludwig,  der  Landherr,  sagt: 

Zieht  hin!  Gott  wöll  euch  gsnnd  bewahrn! 

Ynd  Phila,  dn  mnst  mit  jbm  hin  ^ 

Ynd  za  dem  Riesen  weissen  jhn. 
10  Ynd  bringstn  vns  das  Pottenbrot, 

Das  der  Tyrannisch  Rieß  ist  todt, 

So  hastn  von  mir  hundert  Kronen 

Ynd  solst  all  dein  lebtag  frey  wohnen, 

Fort  geben  weder  Gült  noch  Zinst. 
15  Dein  tag  da  sonst  so  vil  nicht  gwinst. 

Ynd  Gott  geh  euch  auch  glück  darzu! 

Phila  sagt: 

Was  jhr  mich  heist,  ich  gern  tha 

Ynd  will  dem  Ritter  den  Riesen  weisen, 
so  Ich  aber  wil  mich  mit  jhm  nicht  schmeissen, 

Sonder  so  balt  ich  jhn  thu  sehen, 

Wil  ich  mich  in  der  still  abdrehen, 

Wie  ein  Katz  auß  dem  Taubenhaaß, 

Dann  wenn  man  zeicht  die  Messer  auß 
M  Ynd  wil  mit  streichen  zammen  kommen, 

Stehe  ich  wie  der  Haß  vor  der  Trummen. 

Ich'fttrcht  den  Risen,  glaubt  mir  ohn  spot! 

Wenn  ich  jhn  seh,  bin  ich  halb  todt, 
[340]  Also  hat  er  mir  gefahren  mit. 

80  Ludwig  sagt: 

Ey  schweig  1  du  darffst  jhn  schlagen  uiL 
Wenn  du  werst  gwest  ein  solcher  Mann, 
So  hets  kein  anderer  dörffen  than. 
Zieh  hin  vnd  weiß  dem  Herrn  den  Berg, 
86  Darin  sich  heit  das  wunderwerck! 
Ynd  Gott  geh  euch  vil  ^ück  ynd  heil. 


) 
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Das  jhr  dem  Riesen  gebt  sein  theil 
Ynd  erlangt  vns  vorige  freyheiti 

Ludwig  gibt  jhm  die  band.     GtoSnj  sagt: 

In  Gottes  Namen  zieh  ich  hin. 
5  Bey  dem  Tantz  ich  mehr  gwesen  bin, 

Wie  ich  dann  anch  vor  knrtzen  tagen 

Gredeon',  den  YoUand,  hab  erschlagen. 

Der  ist  wol  so  boß  gewest,  als  er. 

Ich  wolt,  das  er  schon  vor  mir  wer. 

Abgang.    Eompt  Reinmundt  in  Leidkleidem  und  sagt  kläglich : 

Nun  ist  es  heüt  der  vierte  tag, 

Das  Melnsina  in  wehe  vnd  klag 

Von  hinn  hat  jhren  abschied  gnommen. 

Wie  wol  sie  offt  zu  nacht  ist  kommen 
15  Ynd  mit  sehnlichem  weinen  groß 

Sich  hat  geschwangen  vmb  das  Schloß, 

Doch  will  sie  sich  nicht  lassen  fangen« 

Ach  groß  vbel  hab  ich  begangen. 

Ach  wehe  meins  jamers  vnd  meins  leiden! 
20  Alle  vemunfft  ist  von  mir  gscheiden. 

Den  Argwohn  ließ  ich  mich  verffthm. 

Ynbscheidenheit  thet  mich  regim 

Ynd  meine  grobe  böse  wort 

Bringen  mich  in  vnglflck  vnd  mordt 
85  Ach  wiehett  mich  die  lieb  so  wehrti 

Wie  gar  nicht  hat  sie  mich  besd^wert! 

Wie  vnrecht  hab  ich  Jhr  gethan, 

Ich  Meineidiger  loser  Mamil 

Wie  oift  hat  sie  mich  gwamet  tot, 
30  Ehe  vnd  wann  ich  Merrisdier  tiior 

Sie  nie  hab  gnommen  zu  der  Ehe. 

Das  thot  mir  in  dem-h^rtceD  welK. 

Ach  hab  ich  an  Graf  Emerich 

Nicht  vorhin  hart  versündigt  ndch, 
35  Das  ich  dem  frommen  Herrn  mein 

So  jämerlich  namb  das  leben  sein? 

Ynd  habs  dabejr  nicht  bleiben  la)ui> 
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Das  ybel  an  meiDer  Gemahl  than. 
[340i>]  0  jhr  Berg,  kombt!  erdrücket  mich! 

Ach  das  die  £rd  aaff  thete  sich 
Vnd  verschling  mich  in  jhren  schlandt, 
5  Das  ich  noch  vergieng  diese  stundt, 
Dieweii  ich  in  dem  bertzen  mein 
Leidt  solche  vnaaßsprechliche  pein!- 

Anna,  die  Seugamb,  geht  ein,  tregt  ein  Kind  am  arm  vnd  sagt: 

Ach  Gnediger  Herr,  seit  getrost! 
10  Was  ists,  das  jhr  in  Traum  rost 

Eor  hertz,  das  vor  betrübet  ist, 

Dieweii  jhr  doch  höret  vnd  wist, 

Das  man  mit  Traum  vnd  mit  weinen, 

Mit  weheklagen,  winseln  vnd  greinen 
16  Nichts  verloras  kan  wider  bringen 

Oder  vnmflgliche  dieng  bezwingen. 

Darümb  so  fasset  euch  ein  hertz! 

Last  Traum  sein  von  euch  abwertz 

Vnd  befehlet  Gott  ettre  sachen! 
so  Haltet  jhm.außl  er  wirdts  wol  machen, 

Also  das  jhr  es  kündt  ertragen. 

Ich  hett  eur  Gnaden  was  zu  sagen, 

Wenn  sie  lustig  zu  hörn  wer. 

Beinmunt  sagt: 
» Ich  will  es  hörn:  sag  du  nur  her! 

Anna,  die  Amb,  sagt: 

Gnediger  Herr,  hettt  diese  nacht, 

Da  ich  in  meinem  Beth  erwacht, 

Hab  ich  gesehen  mein  Gnedige  Frauen 
90  In  der  Eindtsstuben  gehn,  auff  trauen. 

Die  thet  sich  zu  den  Kindern  neigen, 

Hub  sie  auff  vnd  thet  sie  selbst  seligen 

Ynd  leget  sie  frisch  wider  nieder, 

Namb  darnach  jhren  abschied  wieder, 
86  Als  wenn. sie  niemand  hett  gesehen. 

Beinmundt  sagt: 
Ey  Ey,  was  thnstn  mir  veijehen? 
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Ach  wolßtn  nicht  reden  mit  jhr? 

» 

Anna  sagt: 

Es  wahr  ein  solche  forcht  in  mir, 

Wenn  ich  sphon  anff  thet  meinen  Hundt, 
5  Das  ich  davor  nicht  reden  knndt. 

Auch  thet  ich  diese  fürsorg  tragen, 

Ich  möcht  sie  mit  den  reden  verjagen. 

0  last  sie  gehn!  thut  jhr  verschonen! 

Ich  mein,  sie  soll  wider  her  gwohnen 
10  Ynd  mit  der  zeit  selbst  bey  vns  bleiben. 

Reinmundt  sagt: 
Bey  leib  so  last  sie  nicht  vertreiben! 
[340^]  Kein  mensch  thu  sich  wenden  noch  regen, 

Das  man  jhr  nur  nichts  thu  entgegen! 
15  Wils  Gott,  so  wird  sie  sich  erbarmen 
Vber  mich  hochbetrübten  armen 
Vnd  jhr  zwey  Kindlein  selbst  erziehen,  • 
Das  wir  kein  frembt«  Leflt  dörffen  mühen 
Vnd  mir  auch  vergeh  mein  hertzleidt 

20  Anna  sagt: 

Gnediger  Herr,  vor  dem  abscheidt 
Ward  meiner  Gnedigen  Trauen  bitt, 
Das  jhr  solt  leben  lassen  nit 
Den  Horribel,  jhrn  Jüngsten  Sohn, 
25  Welcher  auch  thut  drey  äugen  hau. 
Dann  sie  sprach,  wenn  er  lebendt  blieb, 
Er  vberauß  groß  vbel  trieb, 
Dergleich  vor  nie  geschehen  war. 

Reinmundt  sagt: 

30  So  gehin !  laß  jhn  bringen  her ! 
Mein  hertz  ist  so  mit  leidt  besessen. 
Das  ich  der  warnung  hett  vergessen, 
Vnd  hestu  mich  nicht  gemahnet  dron. 
Wer  er  lembdig  kommen  davon. 

35  Die  Amb  geht  ab.    Reinmundt  sagt: 
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Ach  ist  des  vbels  noch  kein  Endt? 
Soll  ich  in  meim  grossen  Elcndt 
Noch  mehr  von  meinen  Kindern  leiden, 
Wie  mir  mein  Gemahl  thet  bedeuten? 
5  Bin  ich  nicht  vorhin  gnng  geplagt, 
So  sey  es  Gott  vom  Himel  klagt. 
Doch  ist  besser  ein  Kind  gestorben, 
Denn  etwa  ein  gantz  Gschlecht  verdorben. 

Zwen  Ti*abanten  fühm   den  Horribel  ein,   ist  ein  Enab   bey 
zehn   oder  zwölff  Jahm  ynd   hat  ein  gemalts   aug  auff  der 

stim,  vnd  sagt  Horribel: 
Gnediger  Herr  vnd  Vatter  mein, 
Waromb  last  jhr  mich  fordern  rein  ? 
Soll  ich  die  Matter  wider  bringen, 
15  Die  jhr  mit  schand  von  euch  thet  zwingen, 
Von  der  jhr  hett  als  heil  vnd  glflck 
Das  ench  vnd  vns  jetzt  wend  den  rück, 
So  sagt  mir,  wie  ich  jhm  soll  than ; 
Dann  wenn  ich  sie  nicht  bringen  kan 
so  Vnd  einsmals  zu  meim  Alter  komm, 
So  werd  ich  mit  euch  reden  drumb. 

[340^J  Reimnundt  sagt: 

Ihr  Trabanten,  nembt  den  bößwicht 
Ynd  verbind  jhm  sein  augcsicht! 
xoFOhrt  jhn  in  ein  lehrn  Keller  hin! 
Thut  jhn  mit  Feur  erstecken  drin 
Ynd  traget  jhn  als  dann  zu  grab ! 
^0  komb  ich  deß  losen  leckers  ab. 

Die  Trabanten  verbinden  jhm  das  angesicht,  werflPen  jhn  ins 
loch,  zinden  ein  Fear  an,  lassen  jhn  ersticken  vnd  gehn  ab. 

Reinmundt  sagt: 
Nun  hab  ich  meiner  Gemahl  willn 
Dieses  Sohns  halb  lassen  erfoln, 
Darauß  ich  gar  wol  sehen  kaD, 
<6  Wie  sich  mein  vntergaug  fang  an. 
Alhie  ich  nit  mehr  bleiben  mag. 
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Sonder  will  mein  vorige  klag 
Widerumb  aaffs  nett  repetirn, 
Biß  ich  tha  mein  leben  verlirn. 

Abgang.     Grimholt,  der  Rieß,  geht  gerüst  ein  ynd  sagt: 
5  Ach  wie  scheint  heut  die  Sonn  so  schön? 

Ich  will  ein  weil  nanß  in  das  grün 

Vnd  znhöm  dem  YOgIgesang. 

Im  Berg  hab  ich  gehfltt  nun  lang 

Meins  gewesenen  König  Helmes  grab, 
10  Ynd  wenn  ich  recht  gesehen  hab, 

So  hab  ich  von  ferr  jhrer  zwen 

Herwartz  zu  dem  Berg  sehen  gehn, 

Denen  soll  werden  Abenthear 

Von  meinen  schlagen  vngehear, 
15  Das  sie  jhr  tag  dran  dencken  sollen. 

Ich  will  gehn  sehen,  was  sie  wollen.  • 

Goffi*ay  ynd  Phila  gehn  ein,   der  Phila  ersieht  den  Riesen, 

stutzt  Yor  jhm  vnd  sagt: 

0  Edler  Ritter,  secht  ench  fQr! 
so  Dort  secht  vor  euch  den  Riesen  jhr. 
0  that  euch  nicht  hin  za  jhm  wagen, 
Das  jhr  nicht  werd  von  jhm  geschlagen! 
Secht  jhr,  wie  es  ein  Yolland  ist? 

Goflfray  sagt: 

s5  Wie  ein  verzagter  Mann  du  bist! 
Gehe  fort!  er  darf  dir  nichtsen  thi^n. 

[341]     Phila  stellt  sich,  als  wöll  er  zurück,  ynd  sagt: 
Nein,  aoff  meinEyd,  ich  wag  mich  nicht  nan. 
So  will  ich  auch  nicht  helffen  euch, 
90  Ynd  solt  er  euch  erschlagen  gleich. 
Ich  kenn  jhn  wol  vnd  kauff  jhn  nit. 

Gofiray  helt  jhn  vnd  sagt : 

Ey  bleib  stehn  vnd  gib  dich  zu  fridt! 
Ich  will  den  Riesen  selbst  wol  dempffen. 
35  Du  darfst  mir  gar  nit  helffen  kempffen. 
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Gehe  du  nur  her  vnd  sie  mir  zu, 
Auff  das  du  lernst,  wie  ich  jhm  thu! 

Phila  begert  zurück  vnd  sagt: 

Nein,  Nein,  ich  laß  nur  das  wol  wehm, 
5  Ehe  ich  mich  wolt  mit  kempffen  nehm. 

Wolt  ehe  mein  lebtag  bleiben  ein  Paur, 

Solt  es  mir  wem  noch  so  säur 

Vnd  noch  so  vjbel  gehalten  sein, 

So  bleibt  mir  doch  gantz  die  haute  mein 
10  Vnd  darffs  der  Bader  mir  nit  flicken. ' 

Der  Rieß  der  hieb  mich  zu  klein  stücken 

Vnd  freß  mich  in  einem  Salat. 

Secht  jhr  nicht,  wie  er  ein  maul  hat? 

Ich  glaub  fürwahr  bey  meiner  treu, 
15  Das  er  ein  Paurnfrcsser  sey. 

Er  hat  jhr  je  vil  vmbgebracht, 

Darumb  kumb  ich  zu  jhm  nicht  naht 

Aber  dahinden  in  dieser  Ecken 

Da  will  ich  mich  heimlich  verstecken 
SM)  Vnd  will  euch  kempflfen  sehn  zu. 

Goffray  sagt: 
Nun,  mein  Mänlein,  dasselbig  thu! 
Ich  will  den  Riesen  zwingen  fein. 

Chimholt,  der  Ricß,  laufFt  auff  jlm  zu  vnd  sagt : 
25  Was  Teufels  hat  dich  gfürt  darein  ? 

Von  wann  bistu  vnd  wer  gebom? 

SagstuR  nicht,  so  bistu  verlorn, 

Du  kleine  arme  Creatur! 

Was  windts  hat  dich  hergwehet  nur? 
80  Heüt  den  tag  müssn  die  Krocn  vnd  Raben 

Ein  malzeit  an  deim  leibe  haben 

Vnd  ich  niemb  dir  hämisch  vnd  schilt. 

doSray  sagt: 
Du  Tyrann,  wie  machstu  dich  so  wilt? 
85  Solt  vor  den  worten  ich  verzagen  ? 
Wer  vnd  von  wann  ich  bin,  dir  sagen? 
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[341^]  Dasselbig  ist  noch  nicht  von  nöten. 

Du  hast  gesagt,  du  wölst  mich  tödten 
Ynd  mein  fleisch  dann  den  Raben  geben. 
Dasselbig  wirstn  nicht  erleben, 
5  Weil  du  nicht  hast,  ob  Gott  wil,  gsagt. 
Du  finst  mich  nicht  also  verzagt, 
Wie  du  dich  lest  villeicht  beduncken, 

Ghimholt  sagt: 
Ich  mein,  du  habst  <iich  vol  getruncken, 
10  Das  du  so  gar  hochmütig  bist. 
Wol  her!  ich  bin  auff  dich  gerüst 
Ynd  will  dich  fertigen  in  dein  grab. 
Wie  ich  vor  manchem  gethau  hab. 

Sie  Bchlagen  zusammen,  liegt  ein  jeder  ein  weil  ob,  dan  letz- 
lich  so  schlegt  der  Goffray  den  Riesen  gar  zu  boden,  der  steht 
wider  auflF  vnd  lauflFt  in  Berg.     Gofeay  sagt: 
'  Wenn  du  schon  lauffst  in  Berg  hinein, 
So  will  ich  doch  halt  bey  dir  sein. 

OtoSrBLj  folgt  jhm  nach.    Phila,   der  Paur,  kreucht  herfür 
20  vnd  sagt: 

0  auflF  jhn !  er  ist  des  wol  werdt. 
Er  hat  vil  armer  leUdt  beschwerdt. 
Weil  der  Rieß  fleicht,  so  bin  ich  fro; 
Sonst  aber  so  blieb  ich  nit  do.     /  ^*  A^' 

GofFray  vnd  der  Rieß  kempffen  von  inwendig  wider  herauß, 
der  Phila  versteckt  sich  wider  vnd  wird  entlich  der  Rieß  er- 
schlagen.    Goffiray  sagt: 
Hie  liegstu  selbst  in  deinem  blut 
Ynd  ich  hab  dir  dempflft  den  hochmut. 
so  Du  bist  gewest  so  gar  vermessen. 
^/  Wen  werden  jetzt  die  Haben  fressen?     /.  /^ryy. 
Am»^      Nun  Eundman,  so  kom  nun  herfür! 
Da  mustu  etwas  sagen  mir. 

Phila  springt  herfür ,  juchtzt  vnd  lacht,   hebt  die  hendt  auff 
85  vnd  sagt: 
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0  grossen  danck  ihn  ich  euch  sagen, 
Weil  Jhr  den  Riesen  habt  erschlagen, 
Der  vns  so  gwaltig  hat  gezwengt. 

[341®]  Go&ay  sagt: 

6  Ja  Gott  hat  vber  jhn  verhengt. 
Nnn  komb  mit  mir  in  Berg  hinein! 
Weiß  mir,  wo  die  gefangenen  sein, 
Die  ich  darin  hab  hörn  weheklagen! 

Phila  sagt: 
10  Von  jhm  hab  ich  wol  hörn  sagen. 

Weiß  anch  wol,  das  jhr  drinnen  sein. 

Ich  aber  bin  nie  kommen  nein, 

Denn  wen  der  Rieß  einmahl  bekam, 

Zn  jhm  in  den  Berg  gefangen  nam, 
15  Den  ließ  er  niemmermehr  heranß. 

Goffray  sagt: 
So  komb!  hilff  mirs  als  snchen  anß! 
Die  gefangen  ich  erlösen  will 
Ynd  jhn  machen  groß  freüdenspil, 
20  Dich  aber  zum  Laudtsherrn  schicken. 
Mit  gnter  Pottschafft  zn  erquicken. 
Das  nnn  der  Rieß  sey  geschlagen  todt 
Ynd  das  Land  kommen  auß  aller  noth. 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Phila ,  der  Paur,   geht  wider  ein 
»'  ynd  sagt: 

Gott  lob,  der  vns  hat  geben  sich! 

letzt  hat  der  Ritter  geschicket  mich. 

Dem  Statthalter  zu  zeigen  an, 

Wie  der  Rieß  sey  erschlagen  schon 
80  Ynd  der  Ritter  den  Berg  hab  gewunnen, 

Yil  Golts  vnd  gelts  darin  gefunuen, 

Deßgleichen  wol  zwey  hundert  gfangen, 

Die  zuvor  kein  guad  mochten  erlangen. 

Die  will  der  Ritter  ledig  lassen. 
86  Nan  so  mach  ich  mich  auff  die  Strassen 

Ynd  verdien  ein  guts  Pottenbrot.    I^n 
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Ymb  das  Land  hats  nun  mehr  kein  noth. 

Goffi*a7  bringt  Leudolt,  den  gefangen  Landherm,   vnd  noch 

etliche  gefangene  stumme  Personen,   so  vil  man  dem  haben 

kan,   in  armudtseliger,  zerrissener  wahdt,   auch  tregt  er  ein 

langen  zettel  oder  Tafel  in  der  Ebmd.     Goffiraj  sagt: 

Ihr  lieben  gefangen,  nun  seid  getrost! 
Aoff  hent  hab  ich  ench  all  erlöst 
'Von  deß  Riesen  gransamem  gewalt. 
Ach  wie  seit  jhr  so  vngestalt, 
[341*]       10  Mager,  dürr,  gelb  vnd  verblichen ! 

All  eure  kräfft  send  von  euch  gwichen. 
Ybel  hat  man  euch  ghalten  leider. 
Wie  seind  erfanlet  euer  kleider! 
Wie  seind  ench  gwachsen  negel  vnd  har! 
15  Ihr  daurt  mich  in  dem  hertzen  zwar. 
Doch  west  ich  gern,  wer  jhr  all  werdt. 
Wolt  jhr  mirs  sagen  ohn  beschwerdt? 

Leudolt  sagt: 

« 

Gnediger  Herr  vnd  erlöset,  wlst, 
20  Das  mein  nam  Ritter  Leudolt  ist. 

In  dem  Land  ich  ein  Landherr  wahr, 

Wie  mfinniglich  ist  offenbar. 

Mein  gut  wahr  etlich  thunnen  Golt, 

Vnd  da  ich  daß  nicht  geben  wolt 
S5  Dem  Riesen,  so  vil  er  wolt  han. 

Da  nam  er  mich  gefänglich  an. 

Legt  mich  in  die  Prisaun^gar  halt 

Vnd  nam  mir  all  mein  gut  mit  gwalt, 

Gab  mir  al  tag  für  hungersnoth 
80  Nicht  mehr,  als  nur  zwey  stUcklein  Brot, 

Deß  Wassers  darzu  auch  nicht  gnug 

Zu  trincken  anß  eim  alten  krug. 

Der  ich  vor  in  vberfluß  lebt. 

Andern  Landtsherm  weit  ob  schwebt, 
85  Der  must  jetzund  der  vnderst  sein. 

So  seind  mir  auch  die  kleider  mein 


1712  (21)  0341' 

Also  erfaolet  an  dem  halß. 

Ach  solts  eor  Gnad  ich  sagen  als, 

Wie  der  Bieß^ist  mit  mir  vmhgangen, 

Ich  müst  zn  weinen  vor  anfangen. 
5  Also  ists  anch  den  gsellen  mein, 

Die  durch  eor  hilff  erledigt  sein. 

Ergangen  eben,  gleich  wie  mir. 

Nichts  könn  wir  euch  geben  darfür, 

Als  lob  yeijehen  mit  vnserm  mnndt, 
10  Ein  frölichs  dancklied  singen  jetzondt 

Das  nemb  jhr  Gnaden  von  vns  an ! 

Nun  fang  an,  wers  am  besten  kan!  » 

letzo  hebt  einer  auß  den  gefangen  an  ynd  singt  dem  Gofiraj 

ein  herrlichs  dancklied,   das  kan  jhm   einer,    so  singen  kan, 

'•^i  seines  gefallens  selbst  mächen,  vnd  so  man  auQgesongen  hat, 

fengt  Gofiray  an  ynd  sagt: 

Ihr  lieben  Leüt,  gebt  euch  zu  rhnl 

Oott  ich  selbst  für  euch  dancken  thn. 

Allein  ich  bitt:  gebt  mir  bericht 
20  Von  einer  gar  seltzamen  gschicht ! 
[342]  Dann  ich  hab  in  dem  Berge  vnden 

Ein  köstlichs  Grab  von  Steinen  fanden, 

Darein  da  seint  gehieben  milt 

Eins  Königs  vnd  seines  Gemahls  Bilt 
25  Auffs  schönste  Contrafectischer  art 

Ynd  vmb  das  Grab  geschribeu  ward. 

Wie  ich  es  hie  hab  gschriben  aoff. 

Dammb  so  mercket  fleissig  drauf 

Ynd  sagt  mir  darnach,  was  es  sey 
80  Ynd  der  geschieht  verstand  dabey  I 

Er  liest  den  Brief  oder  die  Tafel  vnd  sagt: 

Mit  gulten  fQesen  dieses  Grab 
Ich  Persina  gemachet  hab 
König  Helman,  dem  Gemahl  mein, 
S5  Den  in  diesen  Berg  schlössen  ein 
Mein  Töchter,  die  Palentina, 
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Die  ander,  genand  Metiora,. 

Ynd  Melasina  ward  die  dritt, 

Auff  das,  wenn  er  hierinn  verschiedt, 

Solt  jhn  der  Kieß  darein  begraben, 
•  6  Den  sie  hierzu  bestellet  haben, 

Das  er  den  Berg  bewachen  solt 

Ynd  wenn. jemand  erlösen  wolt 

Mein  Gemahl,  so  solt  ers  verwehrn 

Ynd  niemand  za  jhm  lasen  kehrn 
10  In  diesen  Berg,  er  wer  dann  wom 

Yon  meim  Geschlecht  EOniglich  geborn. 

Dranff  hab  ich  das  Reich  verlassen 

Ynd  meine  Töchter  verflucht  der  massen. 

Das  Palentina  in  Aragon 
16  Auff  einem  Berg  soll  hütten  forton 

Meines  Gemahls  Schatz,  biß  einer  kern. 

Der  das  heilige  Land  einnemb 

Ynd  auch  diesen  Schatz  erwflrb, 

Ynd  das  sie  niemmermehr  erstürb 
80  Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 

Die  ander  verflucht  ich  darnach 

Auff  ein  Berg  in  Armenia, 

Solt  eines  Sperbers  warten  alda. 

Biß  sie  erlöst  das  Jüngst  gericht; 
26  Dieweil  würd  sie  erlöset  nicht. 

Also  die  dritte  Tochter  mein 

Soll  all  Sambstag  ein  Wurm  sein 

Ynter  der  gürttel,  als  wie  ein  Schlang, 

Biß  zu  der  Sonnen  vntergang. 
90  Ob  sie  nun  also  bekombt  ein  Mann, 

Soll  sie  als  dann  mit  todt  abgahn. 

Das  sie  erlöst  vnd  selig  werd; 

Wenn  aber  sich  jhr  Mann  beschwerd. 

So  bleibt  sie  biß  am  Jüngsten  tag. 

85  Goia&ray  «agt: 

[342»>]  Ihr  üeben  Herrn,  jetzt  ist  die  frag: 

Habt  jhr  den  König  nicht  gekendt, 

A/rer.  108 
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Der  Helmmes  ist  worden  genendt, 
Weil  er  das  Land  hie  thet  Regirn? 

Leudolt  sagt: 

Ja  wir  theten  jhn  nicht  gern  verlirn» 
5  Denn  er  ward  gar  ein  frommer  Mann, 

Hett  seiner  (jemahl  ein  Eyd  gethan, 

Die  er  doch  het  in  Ehm  holt, 

Das  er  sie  nicht  besuchen  wolt 

In  jhrem  Eindbet  niemmennehr. 
10  Darob  er  sich  vergessen  sehr 

Vnd  sie  hernach  darin  besucht. 

Dessen  haben  groß  Räch  gesucht 

Die  drey  benanden  Töchter  sein 

Vnd  Hessen  jhn  hie  spern  ein 
16  Vnd  mit  diesem  Riesen  verwachen. 

Die  Königin  thet  sich  auff  machen 

Vnd  ist  gezogen  ins  Elendt, 

Gab  das  Reich  vnd  das  Regiment 

Dem  Statthalter  ein  zu  Regirn. 
so  Also  theten  wir  sie  verlirn 

Vnd  wissen  noch  nicht,  wo  sie  sey 

Mit  jhren  Töchtern  allen  drey. 

Das  weiß  ich  vnd  sonst  nichtsen  mehr. 

GtoStsj  sagt: 
S5  So  glaub  ich  bey  Trauen  vnd  Ehr, 

Das  der  König  mein  Anherr  sey. 

Dann  ich  weiß  wol,  bey  meiner  trefl, 

Melusina  heist  die  Mutter  mein. 

Solt  sie  deß  Königs  Tochter  sein, 
80  So  hett  wir  Zuspruch  zu  dem  Reich. 

Nun  will  ich  halt  scheiden  von  euch 

Vnd  solches  daheim  bey  jhr  erfahrn. 

Nun  kombt  vnd  thut  euch  all  nicht  sparn! 

Helfft  mir  den  Riesen  wie  ein  Narrn 
85  Auifgerichts  binden  auff  ein  kam 

Vnd  in  dem  Land  herumben  fOhm, 

Das  wir  gleichsam  mit  Triumphim 
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Ynd  machen  männiglicb  bekandt, 
Das  nan  dnrch  mein  Siegreiche  handt 
Erlöset  worden  sey  das  Landt! 

Sie  gehn  alle  mit  freuden  ab. 
6  ACTUS  PRDIUS. 

Ludwig,  der  Landherr,  geht  ein  mit  Phila  ynd  sagt: 
Weil  du  mir  thest  die  PottschaflEt  sagen, 
Das  der  Rieß  sey  worden  erschlagen 
[342^]  Vnd  das  Land  wider  frey  gemacht, 

10  Ynd  du  hast  mir  die  zeitung  bracht, 
So  empfang  das  trinckgelt  von  mirl 

Er  gibt  Phila  gelt  vnd  sagt  weiter: 
Vnd  laß  mich  balt  sein  auff  mit  dir, 
Das  ich  mit  grossem  Preiß  vnd  Rumb 
15  Dem  Ktthnen  Ritter  danck  dammb, 
Auch  das  ich  mich  befleiß  dabey. 
Recht  zu  erfahren,  wer  er  sey; 
Dann  er  muß  vnser  König  wehrn. 
Er  ist  wol  würdig  solcher  Ehm. 

Sie  gehn  mit  einander  auff  der  Brücken  herumb.   Phila  sagt: 

Herr  Statthalter,  secht  jhr,  dort  ynden  ' 

Föhm  sie  den  Riesen  gebunden 
Also  todt  auff  dem  karn  rauß. 
Den  der  Ritter  hat  gelassen  auß 
85  Die  gefangenen  auß  jhrer  gfengnuß ; 
Ynd  weil  jetzt  dnrch  Gottes  yerhengnoß 
Der  Rieß  nun  mehr  schon  ist  erschlag^^ 
Hab  wir  Gott  wol  drumb  danck  zu  sagen. 

Sie  fähm  den  todn  Riesen  auff  einem  Kam  vnd  Goffiraj  mit 

dem  zahn  geht  gerüst  mit  Leudolten  hindennach.    Ludwig 

drit  zu  jhm,  feit  jhm  zu  fuß  vnd  sagt: 

Ach  Gnediger  Herr  vnd  Ritter,  wist! 
Weil  das  Land  nun  erlöset  ist 
Durch  eure  Ritterliche  band 
35  Ynd  dem  Riesen  gschehen  widerstand, 

108* 
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So  sagen  wir  ench  Lob  vnd  danck 
Vmb  dieWolthat  vnser  leben  lang 
Vnd  ergeben  vns  mit  Leib  vnd  blut, 
Mit  vermögen,  auch  Haab  vnd  Gat 
öVnter  eur  Gnaden  schütz  vnd  gwalt. 
Macht  jhrs  mit  vns,  wie  es  euch  gefalt ! 
Wir  wollen  all  eur  Gnaden  sein. 

Goffiray  hebt  jhn  auff  ynd  sagt: 

Ich  beger  nichts,  groß  oder  klein. 
10  Allein  hie  haben  wir  den  Riesen, 

Der  werd  dem  gantzen  Land  gewiesen, 

Was  er  ist  gewest  für  ein  Volland 

Vnd  wie  ich  jhn  mit  meiner  Hand 

Erleget  hab  vnd  todt  geschlagen. 
16  Vnd  weil  der  Eieß  thet  zu  mir  sagen, 

Er  wolt  mich  den  Raben  zu  ^ssen  geben 

Ynd  ich  jhm  selbst  namb  das  leben, 
[342<^]  So  last  die  Raben  fressen  jhn! 

Ynd  nach  dem  mir  liegt  in  dem  sin, 
so  Das  Melusina,  die  Matter  mein, 

Warhafiftig  muß  gewesen  sein 

Deß  König  Helmes  Tochter  zwar, 

Der  in  dem  Berg  verflachet  wahr, 

So  will  ich  eylcnd  ziehen  hin 
26  Gen  Garand,  da  ich  Regend  bin, 

Ynd  auch  zu  meiner  Mutter  (wist!), 

Erfahrn,  wer  doch  gwesen  ist 

Ihr  Vatter,  der  liebst  Anherr  mein. 

Ynd  jhr  solt  deß  Landts  Regent  sein, 
80  Auch  brauchen  alles  Silber  vnd  Golt. 

Ynd  was  jhr  sonst  bedörfft  vnd  wolt. 

Auch  findet  in  dem  Berg  verborgen, 

Das  braucht  vnd  thuts  fleissig  versorgen, 

Biß  das  ich  kürtzlich  wider  kumb! 

S6  Leudolt  sagt: 

Eur  Gnaden  dancken  wir  darumb 
Ynd  Gk>tt  wöll  euch  zu  diesem  stück 
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Geben  vil  wolfarts,  heil  ynd  glück, 

Das  eur  Frau  Motter  außerkorn 

Von  ynserm  König  sey  geborn 
»  

Vnd  eur  Gnad  vnser  König  sey, 
5  Weil  sie  vns  macht  vom  Riesen  frey. 

Goffiray  gibt  jhn  allen  die  band  ynd  sagt : 

Dieweil  diß  gut  werck  ward  verriebt 
Ynd  ich  hie  hab  zu  warten  nicht, 
So  will  ich  jetzt  mit  wissen  scheiden. 

10  Ludvnig  sagt: 

So  wollen  wir  mit  lust  vnd  fretlden 
Das  Nachtmal  zuvor  nemen  ein 
Vnd  eur  Gnaden  danckbar  sein 
Vmb  das,  so  sie  vns  guts  gethan. 
16  Auff  morgen  so  ziehen  sie  davon. 

Abgang  jhr  aller.     Dietlieb,  der  Graf  von  Forst,  gebt  ein  vnd 

sagt: 

Ach  ^ie  reOdts  mich  so  hart  jetzund 

Vnd  das  ich  mein  Bruder  Reinmundt 
M  Mit  meinen  wortten  hab  verletzt, 

Das  er  hat  einen  zweifei  gsetzt 

In  den  geliebsten  Gemahl  sein 

Vnd  sich  der  liebste  Bruder  ihein 

Gegen  mir  den  zorn  bewegen  ließ, 
«5 Das  er  mich  jhm  entweichen  hieß! 

Wolt  sein  Rapier  durch  mich  auß  stechen, 

Mein  vnwarheit  an  mir  zu  rechen, 
[343]  Der  ich  doch  bey  all  meinen  tagen 

Nichts  böß  von  seim  Weib  west  zu  sagen, 
80  Allein  das  ich  thet  zu  jhm  jehcn. 

Es  schadet  nicht  ein  guts  auffsehen. 

Dann  die  Weiber  send  wunderlich. 

Doch  thut  die  red  hart  taum  mich 

Vnd  wolt  Gott,  ich  hcts  nicht  gethan, 
85  Weil  ich  dardurch  verlorn  han 

Meines  allerliebsten  Bruders  gunst 
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Ynd  all  yersehoong  ist  ymbsnnst. 
Bey  jhm  kein  giiad  ich  niemer  hab, 
Biß  ich  komb  in  mein  todengrab. 

Abgang.     Reinmundt  geht  ein  mit  Reinmunt^   seinem  Sohn, 
5  vnd  sagt: 

Mein  Sohn,  wie  wol  mich  hoch  erfrettt, 

Das  Gofhray  in  seinem  Streit 

Nnn  mehrmals  hat  das  best  gethan, 

Das  Land  Garand  gebracht  davon, 
10  Anch  jetzt  im  Land  zu  Northemen 

Dem  Riesen  thet  sein  leben  nemen, 

Das  man  Jhm  das  gantz  Land  will  geben, 

Auch  deine  Brüder,  die  noch  thnn  leben, 

Fast  alle  seind  so  wol  ankommen, 
16  Yrienß  hat  das  leben  genommen 

Dem  TOrckischen  Eeiser  Amurat, 

Die  Krön  in  Cypem  erlanget  hat, 

Gyott  ist  verheürat  wom 

Zu  deß  Königs  Tochter  außerkorn,    • 
so  Hermina  im  Armener  Land, 

Das  Königreich  steht  in  seiner  band, 

Anthoni  hat  zn  seinem  leib 

Den  allerschönsten  Gemahl  vnd  Weib, 

Aoß  Lfltzelbnrg  ein  Hertzogin, 
S6  Vnd  er  ist  fort  ein  Fürst  darin, 

Deßgleichen  dein  Brnder,  der  Rcinhart, 

In  Beheim  neulich  König  ward, 

Schau!  also  hastn  nau  vernommen. 

Wie  dein  Brüder  wol  seind  ankommen, 
80  Allein  der  Freymundt  ist  verbrend, 

Vmb  dessen  willen  hat  sich  gewend 

Alles  glück  von  vns  gar  weid, 

Vns  gebracht  in  das  hertzenleid, 

Das  dein  Mutter  von  mir  ist  gschieden. 
85  Dieselbig  thet  mich  fleisig  bitten, 

Das  ich  Horribel  solt  tödten  lahn. 

Dasselbig  hab  ich  auch  gethan. 
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Nun  weiß  ich,  was  du  werden  wirBt, 
Ein  fürtrefflicher  reicher  Fürst, 
Welches  mir  alles  bringt  groß  freüd. 
Doch  ist  noch  vil  gröser  mein  leid, 
[343i>]        5  Das  ich  dein  Matter,  die  Hochgebom, 
So  jämerlichen  hab  verlorn. 
Ach  Gk>tt,  wenn  ich  gedenck  daran. 
So  that  mir  ein  anmacht  zugahn, 
Das  ich  wolt  lieber  sterben  als  leben. 

10  Reinmondy  der  jung,  sagt: 

Herr  Vatter,  gedenckt,  Gott  hats  each  geben ! 

Der  hats  macht,  euch  wider  zn  nemen. 

Daromb  thnt  euch  vmb  das  nicht  gremen, 

Das  man  nicht  wider  bringen  kan  t 
15  Nembt  Gottes  straff  mit  gednlt  an ! 

So  wird  euch  alles  leid  dest  ringer. 

Es  ist  als  gschehen  darch  Gottes  finger. 

Der  hat  all  dieng  in  seinem  gwalt. 

Reinmundty  der  alt,  sagt: 
90  Dein  Bmder  der  wird  kommen  halt. 
Wenn  ich  Jhm  das  nun  sagen  tha, 
Was  meinst,  werd  er  sagen  darzu, 
Das  dein  Matter  wir  haben  Terlom? 

Reinmondt,  der  jung,  sagt: 
26  Es  gefall  jhm  oder  thn  jhm  zorn. 

So  ist  es  halt  leider  geschehen. 

Wahr  ists,  er  wirdts  nit  gern  sehen. 

Was  kan  er  aber  darza  'than? 

Secht,  secht!  wenn  ich  recht  gsehen  han, 
M  So  kompt  er  gleich  hereiner  dort 

Anß  dem  Schieff  bey  deß  Meers  Port 

Qtoftmj  geht  ein.    Reinmundt  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt : 
Hertzlieber  Sohn,  sey  vns  willkommen! 
Hertzlich  gern  hab  ich  vernommen, 
36  Das  du  den  Riesen  thest  erschlagen 
Vnd  solchen  grosen  Preiß  weg  iragoni 
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Deines  gleichen  ist  nicht  in  dem  Land. 

Gofifray  sagt: 

In  einem  tieffen  Berg  ich  fand 

Ein  Königlichs  Merhelsteines  grah. 
6  Die  Tmhschrifft  ich  gelesen  hab, 

Das  mein  liebe  Fraa  Matter  (wist!) 

Deß  Königs  Helmes  Tochter  ist, 

Den  sie  vnd  jhre  Schwester  beid 

Von  wegen,  das  er  einen  Eyd 
10  Seinem  Gemahl  hat  geschwom 

Vnd  ist  doch  daran  brüchig  wom, 

In  den  grosen  Berg  Abelon 

Ewig  zu  bleiben  verschlossen  han 

Vnd  mit  dem  Riesen  jhn  verwacht, 
16  Den  ich  jetznnd  hab  vmbgebracht. 
[343^]  Dieweil  dann  vns  das  Reich  gebürt 

Vnd  auch  gntwillig  geben  wird, 

So  wolt  ichs  als  der  Frau  Mntter  sagen, 

Das  wir  davon  möchten  Rahtschlagen, 
10  Wie  wir  das  Reich  möchten  erlangen. 

Reinmandti  der  alt,  schlegt  die  hend  zusammen  vnd  sagt: 
Ach  Gottl  ach  was  hab  ich  ang&ngen? 
Ach  wehe,  wehe,  hertzenlieber  Sohn! 
0  wehe!  es  ist  geschehen  schon 
15  Vmb  die  hertzliebsten  Matter  dein. 
Deß  maß  ich  ewig  traarig  sein. 
Vnd  wolt  Gott,  ich  wer  nie  geborn, 
Seit  ich  mein  Gemahl  hab  verlorn! 

QtoSmj  sagt: 
90  Wie  ist  dann  mein  Matter  gestorben  ? 
Ach  wehe!  vnd  wenn  ist  sie  verdorben? 
Sagt  mir!  wie  ist  es  gangen  za? 
Ich  hab  dieweil  kein  rast  noch  rhn. 

Reimnundt,  der  alt,  sagt: 

85  Mein  Sohn,  so  wiß !  der  Brader  mein. 
Der  ist  daran  schaltig  allein,    ' 
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Das  ich  anch  bin  Eydbrüchig  worn 

An  jhr,  da  ich  jhr  hab  geschworn, 

Das  sie  wol  alle  Sambstag  solt 

In  jhrem  Gmach  thun,  was  sie  wolt, 
6  Ynd  ich  solt  Jhr  nicht  forschen  nach. 

Als  mein  Bruder  an  eim  Sambstag 

Alhie  war,  mit  vns  wol  zu  leben, 

Da  thet  er  mir  einen  raht  geben, 

Das  ich  solt  sehen,  was  sie  thet. 
10  Darzu  hat  er  mich  vberredt 

Ynd  ich  hab  gsehen  mir  zu  schaden, 

Das  sie  in  jhrem  Gmach  thet  baden 

Ynd  ward  vnden  deß  leibs  ein  Schlang. 

Das  hab  ich  jhr  verschwiegen  lang, 
li  Biß  du  das  Kloster  hast  verbrendt. 

Dardurch  ward  mir  mein  gmüth  verwendt, 

Das  ich  jhr  dise  gstalt  warff  für. 

Drauff  hat  sie  propheceyet  mir, 

Wie  es  mir  werd  so  vbel  gähn, 
90  Ynd  ist  damit  gflogen  davon 

Ynd  sagt,  sie  müst  in  groser  klag 

Yerflucht  sein  biß  an  Jüngsten  tag. 

Ynd  als,  was  mir  hast  gsaget  du, 

Das  trifft  mit  jhren  reden  zu. 
15  Deß  bin  ich  ewig  in  wehe  vnd  klag. 

Goflfray  würffi  die  wehr  weg  vnd  sagt: 

Yerfluchet  sey  die  stund  vnd  tag, 
[348<>]  Darin  cur  Bruder  kam  hieher! 

Nun  schwer  ich  jhm  bey  treu  vnd  Ehr, 
80  Das  ich  das  vbel  an  jhm  will  rechen, 

An  dem  verfluchten  bösen  frechen. 

Ynd  ich  selbst  bin  auch  schultig  dran. 

Ach  wehe!  ach  Gott!  was  hab  ich  than? 

Reinmundt,  komb,  mach  dich  auff  mit  mir! 
36  Die  gantze  Grafschafft  will  ich  dir 

Als  halt  bringen  in  deiue  band, 

Dieweil  der  Graf  vnd  sonst  niemand 
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Yns  beed  vmb  vnser  Mutter  bracht. 

Reimnundt,  der  alt,  sagt: 

Ach  Gott,  wo  hab  ich  hin  gedacht, 

Da  ich  es  ench  beeden  hab  gsagt? 
5  Ich  bitt,  was  ich  ench  hab  geklagt, 

Das  wollet  jhr  an  jhm  nicht  rechen. 

letzt  denck  ich,  was  mein  Gmahl  thet  sprechen, 

Da  sie  den  abschied  nam  von  mir, 

Das  Reinmundt  würde  werden  schir 
10  In  der  Grafschafft  Forst  der  recht  Herr. 
.  Nun  werd  ich  frölich  niemmermehr. 

Ach  Gott,  thu  mir  mein  hertz  erleichten, 

Das  ich  mein  vbei  vnd  Sund  mög  Beichten, 

Die  ich  alhie  begangen  hab! 
16  Der  kan  mir  niemand  helffen  ab, 

Denn  der  Babst  in  eigner  Person. 

So  will  ich  mich  aaff  machen  schon 

Vnd  sein  Bäbstliche  Heiligkeit 

Bitten  vmb  raht  in  meinem  leid. 
20  Ihr  Söhn,  halt  jhr  dieweil  wol  haufi! 

Goffiray  sagt: 

Last  mich  das  geschefft  vor  richten  aoß! 
In  zweyen  tagen  komb  ich  wider. 
Die  zeit  könd  jhr  wol  warten  sieder. 
25  Als  dann  will  ich  each  zeigen  an, 
Was  vns  allen  noch  sey  zu  than. 

Er  niembt  den  jungen  Ritter  bey  der  band  vnd  geht  mit  jhm 

ab.    Reinmundt,  der  alt,  sagt: 

letzt  geht  mein  vnglOck  hettffich  an. 
80  Goffray  ist  ein  böser  Mann, 

Der  lest  warhafftiglich  nicht  nach. 

Biß  er  vollendet  hab  die  Räch 

An  dem  geliebsteu  Brader  mein. 

Wie  wol  es  ward  von  jhm  nicht  fein, 
85  Das  er  mich  zu  dem  Meineyd  bracht, 

So  vbels  auff  mein  Gemahl  dacht 
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Ich  selbst  hett  in  der  jeh  wolan 
Ihm  ein  tödlichen  schaden  than. 
[344]  Aber  was  soll  ich  machen  jetz? 

Mir  ist  vergangen  Sinn  vnd  witz 
5  Vnd  kan  schir  weder  dencken  noch  mei'dien. 
Ach  Herr,  thn  mich  mit  Weißheit  stercken 
Vnd  bewahr  auch  den  Bruder  mein, 
Das  jhm  nichts  schad  am  leben  sein! 

Er  geht  gar  Traurig  ab.    Dietlieb,  der  Ghraf  von  Forst,  geht 
10  ein  vnd  sagt: 

Mein  Bruder  vnd  die  Söhne  sein 

Weren  mir  vnd  allen  den  mein 

Ein  Ehr  vnd  auch  Ewiger  rühm. 

Solt  ich  mich  dann  nicht  kümmern  drum, 
16  Das  ich  mir  zu  meim  grosen  schaden 

Meins  Bruders  vngnad  hab  auffgladen? 

Dann  wie  ich  seither  hab  erfahm, 

So  ist  im  lufft  gar  hinweg  gfahm 

Sein  Gemahl  vnd  hat  jhn  gar  verlassen 
so  Vnd  er  sey  vber  alle  masen 

Bektlmmert  fast  biß  in  den  todt. 

0  wehe  deß  Jammers,  angst  vnd  notl 

Es  wird  nicht  vngerochen  bleiben. 

Mein  gewissen  thut  mich  engsten  vnd  treiben, 
26  Das  ich  nicht  weiß,  wafi  ich  soll  machen, 

Dann  ich  bin  schulUg  an  den  Sachen. 

Hett  ich  mein  Maul  gehalten  zu, 

So  wer  nicht  kommen  in  die  vnrhu 

Mein  Bruder  vnd  die  Kinder  sein. 
80  Ach  wehe  der  Jammer,  noht  vnd  pein! 

Es  ist  mir  groses  vnglück  vor. 

Mann  klopfiFt  jehling  an.     Er  erschrickt  vnd  sagt : 

Ach  wer  klopfft  jetzt  an  dem  Saalthor? 
Wer  drausseu  ist,  mag  herein  gähn 
35  Vnd  zeig  an,  was  er  hab  zu  than ! 

Er  macht  auff.     Goffiraj  laufft  yngestinoi  mit  Beinmnndt,  dem 
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jungen,  ein«     Goffiraj  sagt: 

Ach  da  Ehirergesener  böß wicht! 
Was  vbels  hasto  zngericht 
Deün  Broder,  meinem  Herrn  Yatter, 
6  Der  allezeit  wahr  dein  wohlthater? 
So  wol  die  liebste  Matter  mein. 
Der  ich  non  maß  beraabet  sein. 
DarfOr  masta  lassen  dein  leben 
Ynd  all  dein  GCketer  Reinmandt  geben! 

Er  zeicht  vom  Leder.     Dietlieb,  der  Grraf,  schreit: 
[344*»]  0  mordio,  jhr  Dienner!  helfet  mir! 

Er  laaffi  ab.     Gofifray  laofft  jhm  nach  ynd  sagt: 
Ja,  ja,  ich  wiU  halt  helfen  dir. 

Reinmandt,  der  jong,  steht  still  ynd  sagt: 
16  Ach  Gott,  was  vDglflcks  hebt  sich  an! 

Wie  wird  es  dann  za  end  noch  gähn? 

Der  Graf  taort  in  dem  hertzen  mich. 

An  jhn  kein  band  mag  legen  ich. 

ledoch  so  bin  ich  des  vergwist, 
fo  Das  Gol^y  nicht  za  stillen  ist, 

Biß  er  jhm  hab  sein  sach  gemacht 

Ynd  Tom  leben  zam  todt  gebracht 

Er  ist  ein  Ynheltiger  Mann, 

Den  ich  gar  nicht  darff  reden  an, 
16  Das  er  ein  wenig  thet  gemach. 

Ach  Gott!  es  ist  ein  böse  sach, 

Die  dieser  Graf  hat  angericht. 

Doch  kan  mans  wider  bringen  nicht, 

Deß  hett  man  anch  wol  za  gedencken. 
80  Aber  Goflfray  wirdts  jhm  eindrencken. 

Gofifraj  gehet  mit  bioser  Wehr  ein,  bringt  mit  jhm  Angilom, 

den  Grafischen  Cantzler,  zwen  Trabanten  ynd  andere  stonune 

Personen,  wie  man  sie  haben  kan.     Gofl&ay  sagt: 

Dieweil  die  vbelthat  ist  gerochen 
S6  Ynd  der  Graf  den  hals  hat  gebrochen, 
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Weil  er  sich  stürtzt  züm  Fenster  ab, 

Dardorch  ich  non  gerochen  hab, 

Was  er  thet  wider  die  Mntter  mein, 

So  muß  nun  hinfurt  enr  Herr  sein 
5  Mein  junger  Brnder,  der  Reinmnndt, 

Vnd  jhr  solt  jhm  zn  dieser  stundt 

Als  eurm  Erbherm  Hulten  vnd  Schwem, 

Das  jhr  bey  verlust  Leibs  vnd  Ehm 

Ihm  wollet  sein  gewahr  vnd  treu. 
10  Vnd  ich  sag  euch  allen  hiebey, 

Welcher  sich  dessen  wehrn  wolt, 

Sein  leben  er  verlirn  solt 

Auch  wer  an  jhm  brech  solchen  Eyd, 

Den  will  ich  straffen  in  Grimmigkeit, 

15  So  wahr  vnd  als  ich  Goffray  heiß. 

Angilus,  der  Cantzler,  sagt: 
Dieweil  jhr  vnd  ich  gar  wol  weiß, 
Das  vnser  Herr  kein  Erben  hat 
Vnd  sein  necbster  Freund  ist  eur  Gnad, 
[344<»]       w  Auf  die  anErben  feit  das  Land, 
So  wöll  wir  ohn  all  widerstand 
Eur  Gnad  zum  Herrn  nemen  an 
Vnd  niemmermehr  wider  euch  than. 
Das  schwer  ich  hie  bey  Ehr  vnd  Eyd. 

16  Eeimnundt,  der  jung,  sagt: 
Wann  jhr  mir  dann  ohn  vnderscheid 
Hinfurt  wolt  treu  vnd  gehorsam  sein, 
Nicht  thun  wider  den  willen  mein 
Vnd  mich  halten  für  eum  Herrn, 

so  So  sagt  mirs  zu  ohn  als  beschwem ! 

Vnd  so  jhr  euch  gebürlich  halt. 

So  will  ich  mich  in  gleicher  gstalt 

Gegen  euch  halten  milt  vnd  schlecht. 

Werd  jhr  euch  aber  nicht  halten  recht, 
86  So  kan  ich  euch  mi{  gwalt  wol  lehm. 

Wie  jhr  mich  halten  solt  in  Ehrn, 

Weil  ja  der  todtsfahl  ist  geschehen. 
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AngiliiB,  der  Cantzler,  sagt: 
Bey  vnser  Treu  thun  wir  verjehen, 
Das  wir  in  allem  frü  YDd  spat 
Wollen  verrichten,  was  eur  Gnad 
sYns  schaffen  vnd  gebietten  w&rd, 
Wie  treuen  vnderthan  gebort 

Sie  globen  alle  an.     Goffiray  sagt: 

Weil  dn  nnn  bist  gesetzet  ein, 

Bmder,  so  kom  mit  mir  herein! 
10  So  wollen  wir  fermers  Raht  haben. 

Wie  wir  den  Grafen  thun  begraben, 

Der  von  wegen  der  vbelthat 

Ihm  selbst  sein  halß  gebrochen  hat, 

Ynd  wollen  die  gantz  gschicht  beschreiben, 
15  Das  sie  thu  im  gedechtnns  bleiben, 

Auch  Brieff  mit  der  Landschafft  anffrichten, 

Darauß  sie  schreiten  sollen  mit  nichten. 

Sonder  dich  Ewig  halten  zum  Herrn 

Ynd  alles  thun  nach  deim  begem, 
10  Wie  sie  sichs  auch  nicht  können  beschwern. 

Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  8ECÜNDÜS. 

Giefi,  der  König  in  Armenia,  geht  ein  mit  Ruprecht  vnd  En- 
gelharten,  seinen  Rähten,  setzt  sich  ynd  sagt: 
85  Ir  lieben  getreuen,  dieweil  Gyott, 
Ynser  Herr  Yatter,  der  König,  ist  todt 
[344*]  Ynd  wir  als  sein  einicher  Sohn 

Haben  erlangt  Königreich  vnd  Krön 
Ynd  wir  neflKch  erfahrn  heur 
90  Yon  eim  gespenst  vnd  Abentheur, 
Welches  in  vnserm  Reich  sein  soll 
Auff  einem  Schloß  vnd  Berge  holl, 
Darauff  gebauet  ist  mit  besten 
Ein  herlichs  Schloß  vnd  grose  Yesten, 
15  Darauff  soll  die  zartst  aller  zarten 
Jungfrau  eins  grosen  Sperbers  warten, 
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Ynd  welcher  Mensch  so  vil  yermag, 
Das  er  bey  jhr  drey  nacht  vnd  tag 
Kan  wachen  vnd  anch  darza  fasten, 
Deß  Sperbers  warten  nach  dem  pasten, 
6  Den  that  die  selb  Jongfraa  gewehrn 
Alles  des,  so  er  kan  begem, 
Ausser  jhrs  leibs,  der  ist  anßgnommen, 
Denselben  den  wöll  wir  bekommen 
Oder  wollen  nicht  König  sein. 

» 

10  Ruprecht  sagt: 

Großmächtiger  König,  die  Jungfrau  rein 

Ist  auff  dem  Berg  worden  bekand. 

Dammb  kan  sie  kriegen  niemand. 

Derhalb  so  wer  mein  treuer  Raht, 
uEur  Königliche  Mayestat 

Geben  sich  nicht  in  solche  gfahr. 

Engelhart  sagt: 

Großmächtiger  König,  es  ist  wahr, 

Die  Jungfrau  muß  da  ewig  bleiben, 
20  Mit  dem  Sperber  jhr  zeit  vertreiben 

Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 

Kein  Mensch  sie  nicht  erlösen  mag, 

Vnd  welcher  sie  erlösen  wolt. 

Mit  jhr  vmbs  leben  kommen  solt. 
sö  Darumb,  Gnedigster  Herre  mein, 

Dieweil  sonst  noch  mehr  Jungfrau  sein, 

Die  euch  gleich  seind  an  Ehr  vnd  Stand 

Vnd  euch  zubringen  Leüt  vnd  Land, 

So  schlag  die  gedanckeu  anß  eur  Gnad 
80  Vnd  folget  vnserm  treuen  Raht, 

Dieweil  wirs  gut  vnd  treulich  meinen! 

Gieß,  der  König,  sagt: 
Dieser  Räht  werd  wir  folgen  keinen. 
Sonder  wir  wollen  wagen  dran, 
86  Was  wir  sollen  vnd  können  than, 
Das  wir  die  Jungfrau  vberkommen. 
Vnd  solt  vns  schon  begegnen  dmmmen 
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Groß  mglflck,  so  geb  wir  ms  drein, 
VDd  morgen  frfl  wöU  wir  taS  sein. 
Darza  solt  jbr  ms  alle  bdd 
Biß  Tnter  den  Berg  geben  das  gleid 
[345]  5  Mit  allem  Tnserm  Hofgesind 

Das  hertz  in  lieb  vns  fenrt  Tnd  brind. 

Sie  gehn  aDe  ab.     Agoras,  der  Teufel,  geht  ein  ynd  sagt: 

Von  Persina,  der  Königin, 
leb  hieher  bscbworn  worden  bin, 
10  Das  ich  Meliora,  der  zarten, 
Soll  alhie  hfieten  Tnd  Terwarten, 
Anff  das,  wenn  kombt  ein  Ritter  her. 
Welcher  der  Jnngfran  leib  beger, 
Das  ich  jhn  hie  gefangen  halt. 

15  Wenn  ich  dran  denck,  mein  hertz  erkalt. 
Das  dasselbig  alt  Tenfels  Weib 

So  gar  wol  peinigt  meinen  leib. 

Ach  wie  offt  bat  sie  mich  genöt. 

Das  ich  all  jhren  willen  thet! 
10  Dirs  Herrn  Schatz  ich  tragen  han 

In  den  holen  Berg  Abelen 

Vnd  jhr  Tochter,  die  Palentina, 

Muß  desselben  Schatz  warten  da. 

Die  hab  ich  anch  hin  mfissen  tragen. 
S6  Was  soll  Ton  Melnsina  ich  sagen  ? 

Die  Terflncht  sie  in  Schlangensfarm. 

Ihr  Tochter  mnst  sein  wie  ein  Wnrm 

All  Sambstag  Tnderhalb  dem  leib 

Vnd  oben  wars  ein  schönes  Weib, 
so  Die  hat  seidher  ein  Mann  genommen 

Ynd  durch  jhren  fluch  widemmmen 

Angnommen  jhr  Tngstalt  Terscheficht 

Biß  an  Jüngsten  tag  sie  vmbfleQcht 

In  der  Wiltnns  mit  groser  klag, 

16  Biß  das  schir  kombt  der  Jüngste  tag. 
Dieselben  hab  ich  ohn  Terdriessen 

In  Walt  Colnmbre  führn  müssen. 
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Entlich  bemelte  Meliora 
Auf  den  Berg  in  Armenia. 
Mit  der  hab  ich  groß  Yngefell. 
Ich  wolt  lieber  sein  in  der  Höll, 
5  Als  dieser  schönen  Jungfrau  warten. 
Wer  weiß,  wer  blettert  schir  die  karten, 
Das  ich  ersehen  kan  mein  spil? 
Mein  Weitz  als  dann  auch  schem  will. 

Abgang.     Meliora,  die  Jungfrau,  geht  mit  Eckhart,  dem  alten 
10  Bruder,  ein  vnd  sagt: 

Nun  ist  schon  acht  vnd  zwantzig  Jar, 

Das  ich  hierauf  verbannet  wahr 

Von  der  leibeigenen  Mutter  mein. 

Muß  ewig  hie  gefangen  sein. 
[345^]       15  Keines  Menschen  hilff  ich  mich  getrost, 

Das  ich  von  hinnen  werd  erlöst. 

Dann  das  gespenst  vnd  böser  geist 

Agoras  mit  seim  namen  heist, 

Ist  zu  verschlagen  vnd  zu  arck 
so  Vnd  Menschlichen  krefften  zu  starck. 

Ach  wie  vil  hat  er  starcker  Ritter 

Gebracht  in  todesnoht  so  bitter. 

Wie  jhre  Wappen  thun  außweissen. 

Die  wir  Hessen  Mahlen  vnd  Reissen 
25  Oben  auff  dem  grosen  Schloßsahl! 

Deß  leb  ich  in  grosem  vnfahl. 

Mein  träum  ist  gröser,  als  das  man 

Dasselb  mit  zungen  reden  kan. 

Darumb  so  bittet  Gott  für  mich! 

80  Eckhart  sagt: 

Das  hab  ich  bißher  thun  täglich 

Vnd  ich  wolt  euch  erlösen  gern; 

Gott  aber  will  mich  nicht  gewem. 

£s  ist  villeicht  noch  nicht  die  zeit, 
»Das  vns  Gott  die  erlösung  geit. 

Wer  weiß,  wie  wirs  haben  verschult? 

Gnedigs  Fräulein,  drumb  habt  gedultl 

Ayrer.  ^^ 
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Aller  tag  Abent  ist  noch  nicht, 

Das  euch  durch  Gott  erlösung  gschicht. 

0 

Meliora  sagt: 

Ach  so  habe  danck,  mein  lieber  Bruder! 
sich  bin  verlassen  von  Vatter  vnd  Mutter 

Ynd  auch  den  liebsten  Schwestern  mein, 

Die  mit  mir  tragen  gleiche  Pein. 

Ohn  euch  ich  keinen  trost  hie  west. 

Darumb  thut  noch  ferrners  das  best! 
10  Bitt  Gott,  das  ein  Ritter  kumb  her, 

Der  mich  löß  auß  der  gefengnuß  schwer! 

Vnd  Ehe  er  den  Berg  auffer  gieng, 

Berichtet  jhn  vor  aller  dieng, 

Das  er  die  sach  greiff  weißlich  an ! 
15  Ynd  wenn  mich  einer  bringt  davon. 

So  will  ich  eur  in  gnad  gedencken, 

Eurm  Gotshauß  einkommens  schencken. 

Das  jhr  solt  mit  zufriden  sein. 

Nun  gehe  ich  zu  dem  Sperber  mein, 
so  Dem  muß  ich  nun  zu  Essen  geben. 

Die  Jungfrau  geht  ab.     Eckhart  sagt: 

Geht  hin!  Gott  laß  euch  glttck  erleben, 

Das  jhr  kombt  von  der  Abentheur 

Ynd  auß  diesem  Schloß  vngeheur! 
26  Nun  so  will  ich  wieder  vmbkehm, 

Will  bitten,  das  mich  Gott  wöll  erhöru 
[345®]  Ynd  die  Jungfrau  erlösen  wider. 

Das  sie  kom  von  dem  Schloß  hernieder. 

Es  ist  gar  ein  schöns  Frauenbilt, 
so  Ist  gar  freygebig,  getreO  vnd  milt 

Ynd  ruft  auch  Gott  gar  fleissig  an. 

Er  sieht  sich  ymb|  erschrickt  vnd  sagt: 
Secht!  secht!  wen  sehe  ich  dort  her  gähn? 
Ich  bin  erschrocken,  das  ich  zitter. 
86  Es  seind  villeicht  wol  solche  Ritter, 
Die  wolten  von  dem  Berg  herab 
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Vnd  der  Jungfrau  bringen  ein  gab. 
Ich  will  gehn  in  mein  Zellen  ziehen. 

Gieß,  der  König,  mit  Ruprecht  vnd  Engelhart  geht  gerüst  ein 

vnd  sagt: 
ftVerziech,  alter!  vnd  thu  nit  fliehen! 
Wir  müssen  dich  vor  etwas  fragen. 

Eckhart  steht  still  vnd  sagt: 

Ja,  mein  Herr,  was  wolt  jhr  mir  sagen? 
Als,  was  ich  nur  weiß  oder  kan, 
10  Das  will  ich  euch  gern  zeigen  an. 
Ihr  lieben  Herrn,  seid  mir  willkumb! 

Gieß,  der  König,  sagt: 

Mein  alter,  sag!  weistu  auch  drumb, 
Wer  wohnet  auff  dem  Berge  groß. 
15  In  dem  so  wol  erbauten  Schloß, 
Köstlich  gebaut  mit  Erckern  vnd  zinnen? 

Eckhart  sagt: 
Eins  Königs  Tochter  wohnt  darinnen, 
Die  auß  Nortwegen  hieher  kam, 
20  Meliora  so  ist  jhr  nam. 
Ein  Tochter  des  Königs  Helmes  (wist!), 
Auff  dieß  Schloß  her  verbannet  ist 
Da  muß  sie  eines  Sperhers  warten. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

25  Kan  niemand  hinauff  zu  der  aarten  ? 
Vnd  mag  sie  auch  kein  Mensch  erlösen 
Von  der  Verbannung  vnd  anderm  bösen? 
Davon  gib  du  vns  guten  bericht! 

Eckhart  sagt: 
so  Ihr  lieben  Herrn,  das  weiß  ich  nicht. 
Dann  ich  noch  nie  gesehen  hab. 
Das  ein  Ritter  scy  kommen  rab. 
Die  nur  ein  gab  wolten  erlangen, 
Seind  all  droben  blieben  gefangen, 
35  Dann  di'e  Abentheur  ist  gefehrlich 

109* 
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Ynd  etwas  aaßzarichten  schwerlich. 
[345^]  Aach  so  lest  man  nur  ein  allein 

Anff  einroahl  in  das  Schloß  hinein, 

Welcher  sein  heil  versuchen  mag. 
5  Ean  er  fasten  vnd  wachen  drey  tag 

Vnd  mit  fleiß  droben  eines  Sperbers  warten, 

So  mag  er  bitten  von  der  zarten, 

Was  man  hat  gutes  in  diesem  leben. 

Das  wird  jhm  dann  von  jhr  gegeben. 
10  Allein  jhr  Leib  ist  außgeschieden. 

Ymb  denselben  darff  niemand  bitten, 

Denn  wenn  schon  einer  jhr  begert, 

So  wird  er  doch  gar  nicht  gewehrt, 

Sonder  das  gespenst  oder  böß  geist 
15  Ein  solchen  Ritter  zu  stücken  reist 

Ynd  bleibt  im  Schloß  Ewig  gefangen. 

Auch  wem  nach  Essen  thut  verlangen 

Oder  thut  in  drey  tagen  schlaffen, 

Den  thut  man  auch  gar  hefftig  straffen 
20  Ynd  muß  Ewig  gefangen  sein. 

Darumb  will  eur  einer  hinein. 

So  mag  er  sich  bedencken  vor, 

Ehe  denn  er  hin  komb.zu  dem  Tohr. 

Eompt  er  hinein,  so  thuts  jhm  gähn, 
25  Wie  ich  euch  jetzt  gesaget  han. 

Auch  müssen  die  andern  herauß  bleiben. 

Gieß,  der  König,  sagt: 
Dei'  Jungfrauen  lieb  thut  vns  treiben. 
Das  wir  dieselben  wollen  erlangen 
so  Oder  Ewig  bleiben  gefangen. 
Doch  danck  wir  dir  vmb  deinen  raht. 

Ruprecht  sagt: 
0  Königliche  Mayestat, 
Weil  vns  der  alt  so  treulich  rieht, 
86  So  ist  an  eur  Mayestat  mein  bitt, 
Ihr  wolt  erretten  eur  Eöniglichs  leben 
Ynd  euch  in  die  gefahr  nicht  geben. 
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Dieweils  im  Schloß  so  gefehrlich  ist. 

Der  alt  Eckhart  feilt  auff  die  knie,  hebt  die  hend  auff  vnd  sagt: 

0  Gnediger  König,  ich  habs  nicht  gwist, 
Das  jhr  selber  der  König  seit. 
6  Ich  bitt :  verzeicht  mir  mein  grobheit, 
Das  ich  euch  nicht  thet  Reverentz, 
Ynd  weichet  halt  von  dieser  grentz! 
Enr  Majestät  leben  das  müst  mich  reuen. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

10  Stehe  auff,  Bruder!  thu  dich  nicht  scheuhen! 
Allein  gib  vns  guten  bericht! 
Dann  wir  wollen  ablassen  nicht, 
[346]  Biß  wir  die  Jungfrau  vberkommen. 

Eckhart  sagt: 
16  Ich  bitt  durch  Gott,  bitt  nur  nicht  drumen ! 

Dann  jhr  dörfft  kommen  vmb  leib  vnd  leben. 

A^ff  mein  Eyd,  man  thut  sie  keim  geben. 

So  ist  auch  oben  in  dem  Schloß 

Ein  böser  geist  vnd  Teufel  groß, 
90  Der  dör£ft  eur  Majestät  bringen  vmb. 

Ach  steht  jhr  ab !  ich  bitt  euch  drumb. 

Die  Abenthenr  bringt  euch  noch  schmertz. 

Engelhart  sagt: 
Onedigster  Herr,  wider  heimwertz 
i6  Steht  mir  all  mein  hertz,  muht  vnd  sinn. 
Der  Warnung  ich  erschrocken  bin. 
Die  vns  der  Eckhart  hat  gethon. 

GKeß,  der  König,  sagt: 
So  laß  wir  warlich  nicht  davon. 
toDie  Abentheur  die  wöll  wir  schauen 
Ynd  vns  werben  vmb  die  Jungfrauen, 
Soll  wir  das  leben  drumb  verlim. 

Ruprecht  sagt: 
Eur  Mayestat  die  wird  verführn 
S6  Die  lieb  zur  Königlichen  Jungfrauen. 
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Ich  bitt  durch  Gott :  that  nicht  yertraaen  t 
Verschont  cur  selbst,  auch  Leüt  vnd  Land! 

Gieß,  der  König,  sagt : 

Das  wer  vns  jmmer  vnd  Ewig  schand, 
5  Wenn  wir  etwas  so  starck  verhiessen 

Ynd  vns  davon  abweisen  liesen, 

Wenn  vns  ein  Wind  anwehen  thet. 

Bruder,  da  niem  sie  alle  beed! 

Führ  sie  mit  dir  in  dZellen  dein! 
10  So  gehn  wir  in  das  Schloß  hinein 

Ynd  besehen  darinn  das  Wunder. 

Eckhart  sagt: 

Was  mir  eur  Gnad  befahl  jetzunder, 
Dasselbig  will  ich  alles  than, 
15  Darneben  euch  gebetten  han, 
Ihr  wolt  folgen  der  lehre  mein. 
Der  liebe  Gott  wöil  bey  euch  sein! 

Ruprecht  sagt: 
Gnedigster  König,  zu  diesem  stück 
80  Wünschen  wir  euch  vil  heil  vnd  glück. 
Gott  helff  vns  durch  sein  Göttlichen  Namen 
Wider  mit  gsundem  leib  zusammen! 

Der  König  gibt  jhn   allen  die   hand,    der  Eckhart  geht  mit 
Ruprecht  vnd  Engelharten  ab.     [346^]  Gieß,  der  König,  sagt : 

25  Gott  walts  nun!  ich  steig  den  Berg  nauff. 
Ynd  geht  das  Tohr  schon  gegen  mir  auf, 
Das  ich  ohn  bschwerd  bald  komb  hinein, 
Wie  solt  mein  hertz  nit  frölich  sein  ? 

Abgang.     Agoras,  der  Teufel,  geht  mit  Meliora  ein,  tregt  ein 
'  Polnische  Peütschen  vnd  sagt:   (Wenn  mans  haben  kan,  soll 

der  Teufel  einen  Sperber  tragen.) 
Ein  Yogel  ist  mir  gesessen  ein. 
Der  ist  schon  in  das  Schloß  herein, 
Der  vermeind,  dich  zu  bringn  davon. 
86  Dem  will  ich  geben  seinen  lohn ; 
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Ynd  wenn  er  nicht  selbst  König  wer 
Ynd  beharren  wolt  ^n  beger, 
So  wolt  ich  jhm  den  hals  abbrechen. 
Nun  aber  thet  dein  Matter  sprechen, 
5  Das  ich  jhr  C^chlecht  hoch  £hm  solt^ 
Von  andern  jhr  verschonen  wolt. 
Sonst  könd  jhm  kein  Mensch  gnad  erwerben, 
Er  mflst  Ton  meinen  henden  sterben. 

« 

GKeß,  der  König  in  Armenia,  geht  ein.    Meliora  geht  jhm  ent- 
10  gegen  vnd  sagt: 

Hertzallerliebster  Yätter  mein, 
Eur  Lieb  soll  mir  Gottwillkmnb  sein. 
Enr  lieb  Vatter,  König  Gyott, 
Der  neulich  ist  verschieden  in  Oott, 
15  Ist  meiner  lieben  Schwester  Sohn. 
Ach  was  wolt  jhr  hierinnen  thon  ? 
Eor  Lieb  kompt  hie  in  noht  vnd  gfiahr. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

Ach  Jungfiran  Bas,  nicht  vmb  ein  bar 
so  Besorg  wir  vns  gfahr  oder  schaden. 
Ynser  hertz  ist  in  Lieb  beladen 
Ynd  wo  wir  ench  nicht  mögen  erwerben, 
So  mflßn  vor  hertzenleid  wir  sterben. 
Darnmb  thüt  vns  die  nicht  abschlagen! 

25  Meliora  sagt: 

Ach  Gott  von  Himel,  was  thut  jhr  sagen? 

Hie  bleib  ich  biß  am  Jflngsten  tag. 

Kein  Mensch  mich  nicht  erlösen  mag. 

Wie  gern  ichs  auch  sonst  wolt  than, 
solch  bitt,  thuts  euch  nicht  vuderstahn! 

Ihr  vnderwind  euch  schwerer  Sachen. 

Drey  tag  mOst  jhr  hie  fasten  vnd  wachen 
[346«']  Ynd  auch  deß  Sperbers  warten  darzo, 

Ynd  ob  eur  Lieb  das  als  uit  thu, 
85  So  muß  sie  Ewig  alhie  bleiben, 
'  In  langer  weil  die  zeit  vertreiben. 
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Wie  jhr  hie  angemahlet  secht 
Vil  Ritter  von  gar  hokem  Gschlecht, 
Die  all  heroben  bleiben  müssen, 
Ihr  yerbrechung  in  träum  büsen, 
5  Vnd  der  keiner  hat  mein  begert. 
Vnd  so  jhr  mein  begem  werd, 
So  kommet  jhr  vmb  Land  vnd  Leüt 
Vnd  in  die  gröste  gefehrlichkeit, 
Die  ich  nicht  all  aoßsprechen  kan. 

10  Gieß,  der  König,  sagt : 

Es  gelt  yns  leben  oder  Krön, 

Laß  wir  vns  änderst  nicht  begaben. 

Eum  leib  vnd  sonst  nichts  wöll  wir  haben. 

Daramb  gebet  euch  nur  zu  rhu! 
Iß  Drej  tag  ich  fasten  vnd  wachen  thn. 

Will  auch  deß  Sperbers  fleissig  warten, 

Nur  als  von  wegen  eur,  der  zarten, 

Die  vns  vnser  hertz  hat  verwandt. 

Agoras,  der  Teufel,  sagt: 
20  Gehin  vnd  wart  deins  diengs  jetzund 

Vnd  thu  den  Löffler  von  dir  weissen! 

Laß  jhn  dieweil  den  Sperber  speissen! 

Wird  er  nit  können  fasten  vnd  wachen, 

So  will  ich  jhm  gut  bossen  machen, 
25  Er  soll  sein  lebtag  dencken  dron. 

Genugsam  bistu  gwamet  schon. 

Abgang  jhr  aller.     Eckhart,  der  alt,    geht  ein  mit  Ruprecht 

vnd  Engelhart.     Eckhart  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  zwen  tag  seind  hin, 
so  Vnd  wie  ich  schon  berichtet  bin, 

So  wird  es  keinen  mangel  han. 

Vnser  Herr  König  wird  jhn  auch  außstahn 

Mit  wachen  vnd  darzu  mit  fasten. 

So  hat  er  auch  am  allerbasten 
86  Der  Königlichen  Jungfrau  Sperbers  gwart, 

Das  wir  nun  warten  auff  der  fahrt, 
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Wenn  er  wieder  zu  vns  kombt  rab, 
Ynd  begert  ein  zeitliohe  gab 
Ausserhalb  der  Jungfrauen  Leib, 
Das  er  bey  hohen  Ehrn  bleib 
5  Ynd  jhm  als  guts  erbotten  werd. 

Ruprecht,  der  Raht,  sagt: 

Kein  ander  gab  der  König  begert, 
[346^]  Denn  nur  das  Königlich  Fräuelein. 

Dieselbig' soll  sein  eygen  sein, 
10  Das  köQd  wir  jhm  nicht  reden  auß. 

Eckhart  sagt: 
Fürwahr,  daselbst  wird  nichts  darauü. 
Wenn  er  thut  kein  andere  bitt, 
So  kombt  er  zu  vns  lebndig  nit 
15  Ynd  als  ynglück  wird  jhn  betrigen. 
Die  Jungfrau  kan  gar  keiner  krigen. 

Engelhart  sagt: 
Ach  Gott,  so  taurt  mich  der  frum. 
Soll  er  so  schendlich  kommen  vmb, 
80  Der  je  niemand  hat  leidts'  gethan? 

Ruprecht  sagt: 

Er  soll  sich  haben  warnen  lahn. 
Solt  wir  den  König  hie  einbOsen 
Ynd  er  sein  leben  lassen  müssen, 
26  Wie  weiten  wir  dann  alle  zwen 
Bey  der  LandschafFt  daheim  bestehn? 
Alles  vnglück  wird  vns  betrigen. 

Eckhart  sagt: 

Gott  kan  es  als  zum  besten  fflegen, 
so  Aber  ohn  Gott  ist. kein  hilf  vnd  Raht. 

Der  König  gewieß  verloren  hat 

Sein  Jungs  vnd  Königliches  lehn. 

Folgt  er  nit  dem  Raht,  von  mir  geben. 

Kombt  alle  beid  mit  mir  herein! 
85  Ich  will  gehn  in  das.  Schloß  hinein 
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Vnd  will  erfahrn,  wie  jhms  geht. 
Yilleicht  sein  sach  noch  gar  wohl  steht. 

Sie  gehn  alle  ab.  Eompt  Gieß,  der  König,  Meliora,  Agoras, 
der  Teufel;  vnd  kompt  vber  ein  weil  Eckhart ,  der  alt  Bru- 
der, darzu.     Gieß,  der  König,  neigt  sich  gegen  der  Jungfrauen 

vnd  sagt: 

Tugentreiche  Jungfrau,  vns  hericht, 
Oh  wir  recht  gefast  oder  nicht, 
Oh  wir  recht  auffgwart  haben  vnd  gwacht 
10  Beedes  diese  .drey  tag  vnd  nacht, 
Vnd  was  man  mit  verdienet  hab! 

Meliora  sagt: 

Eur  Lieh  hat  wol  verdient  ein  Gab. 
Dieselbig  soll  eur  Lieb  auch  wem. 
16  Ausserhalb  mein  thut  nit  begem ! 
[347]  Sonst  treff  die  gab  an,  was  es  wöU. 

Gieß,  der  König,  sagt: 

Kein  andere  gab  vns  gfallen  soll. 
Denn  eur  zart  Jungfräulicher  leib. 
M  Den  begem  wir  zu  einem  Weib, 
Verhöflflich,  jhr  werd  vns  gewehrn. 

Meliora  sagt: 

Vmb  Gotts  willen,  thut  mein  nicht  begem! 
Ihr  komht  sonst  vmb  eur  leib  vnd  leben, 
25  Ymb  als  glück,  Land  vnd  Leüt  darneben. 
Dann  eur  Lieb  ich  nicht  werden  kan. 

Gieß,  der  König,  sagt : 
Euch  wöll  wir  vnd  .nichts  anders  han, 
Vnd  wenn  jhr  vns  nicht  sollet  wem, 
ao  So  thup  wir  auch  nichts  anders  begem. 
Doch  lassen  wir  gar  nicht  von  Euch, 
Vnd  solt  es  kosten  das  Königreich, 
Leib  vnd  leben.  Ehr  vnd  Gut. 

Meliora  sagt: 
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Auf  der  bitt  nicht  beharren  thut! 
Fürwahr,  es  wird  als  vbels  drauß. 
Vergebens  Red  ich  euchs  nicht  aoß. 
Das  gspenst  ynd  des  Bergs  Abentheflr 
5  Wird  euch  sein  zu  gar  vngeheür. 
Dammb  thut  ench  bedencken  wol! 

GieCy  der  König,  sagt: 

Kein  Mensch  vns  deß  abweissen  soll. 
Euch  wöU  wir  haben  einich  allein. 

10  Er  greifft  nach  der  Jungfrau  ynd  sagt: 
Eompt!  jhr  solt  vnser  eygen  sein. 

Die  Jungfrau  weicht  vnd  geht  ab.    Eckhart  sagt: 
Ach  Herr  König,  gebt  euch  zu  firidt! 
Fürwahr,  die  Jungfrau  wird  euch  nit 
15  Ynd  sie  ist  auch  weg  geschieden  schon. 

Gieß,  der  König,  dapt  ymb  vnd  sagt: 
Ach  vns  kompt  ein  groß  Finstemuß  an. 
0  Meliora,  du  höchster  bort. 
Sprich  yns  nur  zu  ein  freundlichs  wort! 
20  Vnser  tag  wollen  wir  gern  blind  sein. 
Doch  alles  nur  von  wegen  dein. 

Agoras,  der  Teufel,  niembt  die  Peütscl^ßn,  fdt  jhn  an  vnd  sagt: 

[347^]  Weil  du  so  bist  mit  lieb  besessen 

Vnd  hast  den  Narm  an  jhr  gfressen, 
85  So  will  ich  dir  geben  dein  lohn. 
Du  solst  dein  lebtag  niemmer  than. 

Er  Peütsch  den  König  gar  hart;  der  schreit  ynd  sagt: 
Ach  wehe!  hör  aufT!  erbarm  dich! 
Solstu  so  gar  Elendiglich 
so  Dein  König  vnd  Herrn  mit  Pefltschen  schlagen  ? 

Agoras  sagt: 
Ey  thet  man  dirs  doch  vor  offt  sagen, 

1  0  Ach  der. 
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Da  solst  der  Jungfrau  nicht  begem ! 
Was  gelts?  ich  will  dich  moras  lehm. 

Agora8 ,   der  Teufel ,  schlegt  jhn  gar  sehr  vnd  stöst  jhn  zur 

Thür  auß  vnd  sagt: 

5  Also  hastn  recht  deinen  lohn. 

Gehin  vnd  lerne  dencken  dran, 
.   Wie  ich  hab  manchem  vor  gethan! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TERTIUS. 

Kompt  Reinmundt,  Goffray  vnd  Dietrich,  seine  beede  Söhn. 

Reinmundt  sagt: 

Ihr  lieben  Söhn,  weil  jhr  all  beid 

Mir  ein  tag  wolt  geben  das  gleid, 

So  solstu,  Goffray,  Herr  sein 
16  Zu  Lusinien,  in  dem  Lande  mein, 

Vnd  dein  Bruder,  der  Dietrich, 

Soll  zu  Porttenbach  halten  sich, 

Auch  haben  Schlasint  vnd  Favent 

Vnd  soll  reichen  sein.  Regiment 
so  Biß  gen  Anglor  vnd  Meerfeur, 

Wie  es  befahl  die  Mutter  eur. 

Solches  sey.eüch  hiemit  eingewiesen. 

Ynd  das  ich  meine  SOnd  mOg  baesen, 

So  will  ich  auff  sein  vnd  also 
SS  Beichten  dem  Babst  Gregorio. 

Ynd  was  er  mir  aufflegt  fOr  büß. 

Dieselben  ich  verrichten  muß, 

Das  ich  villeicht  nicht  widerummen 

So  halt  in  dieses  Land  möcht  kommen; 
so  Denn  wenn  ich  dcnck  an  den  Gmahl  mein, 

So  kan  ich  niemmer  frölich  sein. 

Auch  ist  mein  Bruder  worn  vmbbracht. 

Der  mir  vil  hertzenleidts  gemacht. 

Horribel,  mein  Sohn,  ist  ersteckt, 
86  Freymundt  ist  in  das  Feur  gelegt 
[3470]  Mit  Maliers,  dem  Kloster  gut. 
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Derhalb  dir  auch  gebürn  thnt, 
Dastu  das  sollest  wider  bauen. 
Wenn  da  das  halten  wilt  auff  trauen, 
So  sag  mirs  mit  treuen  bänden  zu! 

5  Go&ay  sagt: 

Alles,  was  vns  befihlestn, 
Detn  wollen  wir  mit  fleiß  nachkommen, 
Vns  halten  wie  die  Erbarn  vnd  frommen. 
Allein  vns  thnt  wehe  dein  abschiedt. 

10  Der  lieb  Gott  bewahr  dich  im  friedt 
Vnd  helff  dir  wider  halt  zu  Land ! 

Dietrich  sagt: 

Wir  wollen  vns  Rasten  beid  sand, 
Das  wir  ein  tagreiß  mit  dir  Reiten 
15  Vnd  dich  et}ich  meil  nauß  beleiden. 

Goffraj  vnd  Dietrich  gehn  ab.    Reinmondt  sagt  kläglich: 

Nun  gsegn  dich  Gott,  du  schönes  Land, 

Das  ich  durch  glückselige  band 

Meines  Gmahls  alles  vberkam! 
so  Gott  gsegn  euch,  lieb  Kinder,  alsam ! 
•  Gott  gsegn  euch,  liebe  vnterthanenl 

Bey  euch  kan  ich  nicht  lenger  wohnen. 

Gott  gsegn  euch,  £dler  Graf  Bertram, 

Der  durch  mich  jämmerlich  vmbkam! 
sö  Gott  gsegn  dich,  du  Edler  Turstbrunnenl 

Durdi  dich  mich  mein  Gmahl  lieb  hat  gwunnen. 

Gott  gsegn  Lusinien,  das  Schloß, 

Mein  vnd  meines  Vatters  Herschaft  großl 

Gott  gsegn  all  Freund,  gelt,  gut  ¥nd  Ehr!^ 
90  Der  keins  gsieh  ich  niemmermehr. 

0  wenn  ich  nur  einsmals  sehen  solt 

Mein  Gmahl,  die  mich  hett  also  holt! 

0  das  ich  solt  zwischen  ms  beeden 

Nur  noch  einmahl  gnug  mit  jhr  reden! 
»  Ach  was  hilft  lang  das  wünschen  mein ! 

Es  kan  Tud  mag  als  nicht  gesein. 
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Hab  ichs  gut  gmacht,  so  hab  ichs  gut 
Verschwunden  ist  all  freud  vnd  mut. 
Wenn  ich  krig  Absolution, 
So  will  ich  ziehen  in  Arragon. 
5  Darin  will  ich  in  dem  Walt  draussen 
Mir  bauen  ein  Kirchen  vnd  Clausen 
Ynd  drin  mein  leben  bringen  zu, 
Biß  mich  Gott  gar  abfordern  thu. 

Er  geht  ab.     Ruprecht  vnd  Engelhardt,  die  zween  [347^  Kö- 
niglichen Bäht  auß  Armenia,  gehn  ein.     Ruprecht  sagt: 

Ach  soll  mich  nicht  das  vnglück  kreiicken? 
Ich  kan  mir  gar  nicht  änderst  dencken. 
Denn  vnser  König  sey  verlorn, 
Gefangen  oder  gar  vmbbracht  worn. 
15  Ach  hett  er  jhm  nur  lasen  Bähten, 
Da  wir  jhn  beid  so  fleissig  baten, 
Deßgleich  der  alt  Bruder  auch  thet! 

Engelhart  sagt: 

Ja  wenn  er  vns  gefolget  hett, 
90  So  hett  er  kein  gfahr  dörffen  sorgen. 

Nun  aber  ist  vns  vnverborgen. 

Das  er  vns  nit  gefolget  hat. 

letzt  dOr£ft  es  nun  wol  hilf  vnd  Bäht, 

Wie  wir  Jhn  wider  vberkemen, 
25  Ehe  vnd  wann  er  thet  schaden  nemen. 

Es  wer  fQr  sein  Mannliche  that. 

Wie  auch  für  seine  Jugent  schadt. 

Wenn  jhm  ein  leid  solt  widerfahrn. 

Ey  Gott  wird  jhn  darfür  bewahrn 
90  Ynd  behOeten,  als  deß  Landts  Herrn. 

Ruprecht  sagt: 
Ach  Gk)tt!  ich  sehe  jhn  von  ferrn 
Den  Bruder  von  dem  Berg  nabfühm, 
Der  thut  jhn  mit  Wasser  anschmirn. 
95  Was  mag  jhm  nur  zugstanden  sein  ? 
Ach  wehe  deß  liebsten  Herrii  mein! 
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Der  Eöaig  gebit  mit  dem  Eckhart  ein,   sie  lanffen  jhm  ent- 
gegen, setzen  jhn  nieder.     Engelhart  sagt: 
Großmächtiger  König,  0  thnt  vns  sagen, 
Was  hat  euch  beleidigt  vnd  geschlagen? 
5  Wir  wollen  eur  Majestät  beystahn, 
Weil  wir  ein  lebendige  adem  han 
Vnd  leib  vnd  leben  gar  nicht  sparn. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

Ach  was  soll  vns  sein  widerfahrn? 
10  Es  hat  vns  gmacht  das  vngeheOr 

Ynser  Bolen  schir  gar  zu  theür. 

Keinen  stick  wir  nicht  gsehen  knnden. 

Das  gspenst  das  hat  vns  vberwonden, 

Yns  mit  Beütschen  vnd  Riemen  gschlagen, 
15  Das  wir  halb  todt  vor  jhm  da  lagen, 

Warf  vns  darnach  zum  Schloß  hinaoß. 

Vnd  hett  vns  nicht  aoffghalten  drauß 
[348]  Der  Bmder  vnd  mit  Wasser  glabt, 

So  hett  wir  vnsern  theil  gehabt 
20  0  wie  ist  der  König  ein  kind. 

Der  ist  so  vnbsunnen  vnd  gschwind^ 

Vnd  will  nicht  folgen  weisem  Bäht! 

Der  hat  das  gespött  zu  dem  schad. 

0  helfft  vns  eilend  ftthrn  nein  > 

S6  Vnd  werfft  vns  in  ein  Schieff  hinein ! 

Last  vns  mit  dem  Bruder  vertragen, 

Der  vns  all  dieng  vor  thet  ansagen, 

Sich  vnser  namb  so  treulich  an!  • 

Der  Freyerey  wir  gar  gnug  han. 
so  Ein  anders  mals  bleib  wir  zu  hauß. 

Eckhart  sagt: 

Kompt  mit  mir  in  mein  zellen  rauß 
Vnd  leget  euch  ein  weil  zu  rhu, 
Biß  alle  dieng  ist  gericht  zu! 
35  Als  dann  will  ich  euch  lassen  fabm. 
Der  liebe  Gott  wöll  euch  bewaEm! 
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Sie  gehn  alle  ab.     Goffiraj  geht  ein  vnd  sagt: 

Das  Kloster  Maliers  wolan 

Thut  ziemlich  wiederumb  auffgahn, 

Ist  schon  anß  dem  gnmdt  ob  der  Em, 
6  Soll  noch  den  Sommer  fertig  wern. 

Das  will  ich  gantz  reichlich  ergötzen, 

Mit  groser  anzahl  Brüdern  ersetzen, 

Das  es  soll  besser  sein,  als  Yor. 

Ach  wehe  mir!  wie  bin  ich  ein  thor, 
10  Der  ich  mich  hart  vergriffen  hab! 

Dmmb  das  ich  thet  mein  Brader  ab, 

Macht,  das  mein  Matter  ward  verlorn. 

Weil  ich  mein  Vatter  bracht  zu  zorn. 

Solchs  vnglück  hat  sich  weit  erstreckt, 
»Das  Horribel  ist  worden  ersteckt. 

Der  Graf  von  Forst  ist  vmbgebracht 

Vnd  aller  dieser  vnraht  macht. 

Das  mein  Vatter  wegzogen  ist 

Vnd  ich  bin  wahrhafftig  vergwist, 
so  Das  er  nicht  wider  kombt  za  Land. 

Das  ist  mir  jmmer  vnd  Ewig  schand. 

Dammb  so  will  ich  auch  Baß  than 

Vnd  will  Selbsten  ins  Kloster  gähn, 

Gott  fleissig  bitten  vmb  sein  hult, 
sfiDas  er  mir  verzeih  meine  schalt 

Vnd  will  hinfort  bessern  mein  leben. 

So  wird  mir  Gott  mein  Sund  vergeben. 

Er  geht.  ab.     [348^]  Qregorius,  der  Babst,  geht  ein  mit  Vin- 
centio,  dem  Priester,  vnd  Georgio,  dem  Schuler,  der  hat  ein 
so  Rock  mit  Erbein  an.     Gbegorius  sagt : 

Auff  heüt  an  S.  Peter  stalfeür 
Hat  man  frommen  Christen  zu  steür. 
Die  jhrer  Sund  ablaß  begern 
Vnd  derselben  gern  ledig  wern, 
95  Eingesetzt  ein  Hochzeitlichs  Fest, 
Welches  einem  jeden  zulest. 
Das  er  sein  Sund  mit  Reü  vnd  klag 
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Dem  Babst  Persönlich  Beichten  mag. 
Weil  wir  dann  jetzo  im  Ambt  sind 
Ynd  mftnniglich  spür  vnd  empfind, 
Das  wir  seind  ein  knecht  aller  knecht 
6  Ynd  jedem  thun  wollen  sein  recht, 
So  wOU  wir  heflt  selbst  Beicht  anhörn. 
Derhalb  wer  für  vns  thut  begern, 
Den  thnt  ohn  scheuch  zu  vns  rein  weissen!        ' 

Zum  Georgen  sagt  er: 
10  letzt  aber  soltu  herein  heissen 
Den  absolvirten  Graf  Reinmanjit,  ö  V**^' 

Das  er  gleich  zu  vns  komb  Jetznndt, 
So  wöU  wir  weiders  mit  jhm  reden, 
Was  jhm  werd  zu  thnn  sein  von  nöten. 

Georg,  der  Schuler,  geht  ab.     Ghregoriua,  der  Babft,  sagt: 

Vnd  jhr,  Praesbiter,  Herr  Viucentz, 

Es  hat  in  Aragonischer  grentz 

Der  vorbenande  Graf  Reinmnndt 

In  einem  Walt  in  einem  gmndt 
so  Ihm  anßerwelt  ein  GottesClaosen, 

Sein  zeit  zn  verbringen  da  dransseo. 

Guts  gnog  will  er  verordnen  dreio 

Vnd  will  darin  ein  Chinßner  sein 

Vnd  Itlhm  ein  miges  banßhalten. 
25  Den  Gottesdienst  solt  jhr  verwalten 

Vnd  deß  einkommens  daiiimb  gniesfen. 

Sein  Sflnd  vnd  vbl  darin  zu  bOessen. 

Wenn  jhr  eoch  drein  dann  wolt  ergeben,, 

Wolt  wir  euch  verordnen  dameben 
3»  Georgium  zmn  Administranten. 

Aocb  so  wollen  wir  dahin  sende» 

EUichs  Heiltbiunb,  Frejhett  vnd  gnad, 

Die  man  daselbst  zo  bdn  hat, 

Damadi  man  alzeit  mag  waHarteiL 
as  Davon  bett  jhr  groß  nutz  zu  gwarU» 

Vnd  köndet  iu  ihn  selig  lehetL 

[34^^]  VincentZy  der  Frietier^  kniet  nieder,   kfim  dem  timbni 
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die  Füüj  hebt  die  händt  auff,  macht  sein  reverentz  ynd  sagt: 
Allerheiligster  Herr,  ich  bin  ergeben, 
Nichts  za  thnn  wider  eur  Heiligkeit, 
Sonder  in  gehorsam  bereit 
6  Mit  dem  Grafen  in  gehorsam  zu  leben. 
Den  Gottesdienst  versehen  darneben, 
Daß  das  Volck  von  nahen  vnd  weiten 
Zu  allerley  tagen  vnd  Zeiten 
Diese  wolfahrt  besachen  soll. 

Gregorius,  der  Babst,  hebt  jhn  auff  vnd  sagt: 

Ear  ghorsani  der  gefeit  vns  wol, 
Den  mau  euch  auch  vergelten  sol. 
Dort  konipt  der  Graf  gleich  selbst  herbey. 
Dem  zeigen  wir  an,  wie  jhm  sey. 

Graf  Reinmundt  geht  mit  Georgen,  dem  Schaler,  ein.     Ghre- 
gorius,  der  Babst,  beut  jhm  die  band  vnd  sagt: 

Herr  Graf,  weil  jhr  seit  absolvirt 

Vnd  vnser  Heilligkcit  gebürt. 

Das  wir  eurm  Christlichen  fürnemen 
so  Mit  vnserer  steur  zu  hilff  kernen 

Vnd  dasselb  von  stad  gehe  dest  baß. 

So  wollen  wir  geben  gnad  vnd  ablaß 

Allen,  die  in  rechter  andacht 

Daselbst  anruifen  Gottes  Almacht. 
86  Die  sollen  haben  Vergebung  darnach 

Ihrer  Sünden  wol  hundert  tag. 

Also  wo  sie  ohn  todsünd  sterben. 

Sollen  sie  das  Ewig  leben  erwerben 

Ynd  die  nicht  selbst  hin  konden  lenden 
30  Vnd  doch  jhr  steür  vnd  opffer  senden 

Ynd  lassen  jhn  lesen  ein  Meß, 

Das  man  im  Himel  jhr  nit  vergeß. 

Die  sollen  gleichen  äblaß  han, 

Das  sich  erhalten  mag  davon 
86  Ein  Priester,  der  den  Gottsdienst  versieht 

Ynd  das  es  auch  in  dem  fehl  nicht, 
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So  hab  mr  euch  den  Herrn  bstelt. 
Nun  saget  yns,  wie  euch  gefeit 
Ynser  Heilligkeit  gnedigs  erbietten? 

Graf  Reinmondt  sagt: 

5  Darmit  bin  ich  gar  wol  zofriden. 

AUerHeilligster  Vatter  in  Gott, 

Nun  will  ich  hinfort  biß  in  todt 
[348^]  Mit  dem  Herrn  in  andacht  hausen 

Im  Walt  in  der  einnötten  klausen, 
10  Die  auch  versehn  mit  Gült  vnd  Rend, 

Daran  wir  wol  zufriden  send. 

Nun  ist  mir  mein  gewiessen  erleicht 

Durch  die  absolution  der  Beicht. 

Drumb  will  ich  meine  kleider  ablegen, 
16  Ein  Münchskutten  anziehen  dargegen, 

Darinnen  ich  Gott  dienen  kan. 

Gregorios,  der  B^bst,  sagt: 

So  wöU  wir  in  die  Cantzley  gähn. 
Euch  fertigen  ein  starcken  begriff, 
20  Eur  ablaß-  vnd  begnadungsBrief, 
Wollen  euch  auch  diesen  Jüngling, 
Etlich  gleidtsleüt  ynd  ander  dieng 
Zuordnen,  mit  euch  hin  zu  ziehen. 

Graf  Reimuundt  neigt  sich  zur  Erden,  küst  die  band  vnd  sagt: 
85  Eur  Heiligkeit  thut  sich  hart  bemfthen 

Mit  mir,  das  ich  es  je  nicht  mag 

Wieder  yerdienen-  mein  lebtag. 

Aber  so  yü  ich  vermag  vnd  kan. 

Das  will  ich  alzeit  gern  than, 
30  Auch  für  dieselben  in  meim  Gebett 

Fleissig  Beten  frü  vnd  auch  spet. 

Gott  wöll  jhr  Heilligkeit  verleihen 

Zu  Soel  vnd  Leib  glQck  vnd  gedeyhen! 

Gregorius,  der  Babst,  machet  ein  creütz  vber  sie  ynd  sie  knien 
35     alle  drey  nieder.     Gregoiius  sagt: 
So  nembt  in  Gottes  Namen  an 

110* 
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Von  yns  die  BenedüctioD, 
Das  jbr  mit  gnad  von  tos  abscheit 
Ynd  heim  kombt  ohn  schaden  ynd  leid, 
Vnd  das  jbr  eurn  Gottsdienst  verriebt, 
5  Wie  jhr  euch  darzu  habt  verpflicbt ! 
So  wird  euch  Gott  nach  diesem  leben 
Die  Ewig  freüd  der  Seelen  geben. 

Ghraf  Reinmundt,  Vincentz,  der  Priester,  vnd  Georg,  der  Scha- 
ler, stehn  wider  auff.     Vincentz  sagt: 
10  Ynd  Gott  wöll  auch  eur  Heiligkeit 
Benedeyen  in  Ewigkeit! 

Sie  gehn  alle  ab.     [349]  QoSrsj  geht  ein  vnd  sagt: 

Mein  Bau  ich  nun  yerrichtet  hon, 

Das  Kloster  außgebauet  schon, 
16  Vil  schOnner,  als  es  vor  nie  ward. 

Nun  so  mach  ich  mich  auff  die  fahrt 

Zu  Babst  Gregorio,  dem  frommen, 

Versuchen,  ob  er  heraus  wöll  kommen 

Vnd  mir  weyhen  das  Kloster  ein. 
20  Dem  Beicht  ich  auch  die  Sünde  mein, 

Vnd  was  er  mir  auflegt  für  büß. 

Die  ich  derhalb  verrichten  muß, 

Das  will  ich  hertzlich  gern  than^ 

Dann  mir  thut  hart  zu  hertzen  gähn 
sftDas  vbel,  das  ich  hab  begangen. 

Ach  hett  ich  das  nit  angefaugen! 

Wer  wolt  auff  erden  seliger  sein, 

Als  mein  Eltern  vnd  die  Brüder  mein? 

Dietrich,  mein  Bruder,  mir  so  gfclt, 
so  Das  auff  Erd  ist  kein  Küenrer  helt. 

Seinen  Hof  helt  zu  Porttenbach, 

Darzu  auch  in  der  Marck  darnach. 

Vriens  in  Cypern  König  ist. 

Dem  Türeken  beweist  er  vil  list. 
M  Gyott  ward  ein  König  alda, 

Sehr  mechtig  in  Armenia. 

Ein  Königlichen  Sohn  verließ, 
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Welchen  er  Gieß  nach  jhme  hieß. 

In  Beheim  ist  König  Reinhart. 

Anthoni  zn  eim  Fürsten  ward 

.Im  gantzen  LOtzelberger  Land. 
5  Reinmondt  der  hat  in  seiner  hand 

Die  Grafschafft  Forst,  die  ich  jhm  gab. 

Ich  das  gantz  Lusinien  hab 

Ynd  was  ich  sonst  mehr  vberkam, 

Da  ich  dem  Riesen  das  leben  nam. 
10  Also  hoch  seind  wir  kommen  an. 

Wer  wolt  sieben  solcher  Söhn  han, 

Wie  vnser  Eltern  gehabt  haben? 

Nun  solcher  fürtrefflichen  gaben 

Will  ich  mich  heüt  aller  verzeihen, 
15  Will  mir  lassen  mein  Kloster  weyhen, 

Darin  mein  leben  bringen  zu. 

Allein  weil  ich  erfahren  thn, 

Das  mein  Paß,  die  Palentina, 

Muß  hüetten  in  Albapia  * 

so  Deß  Schatz  meines  lieben  Anherm, 

So  thut  mein  tranrigs  hertz  begem, 

Dieselbig  Abentheur  zu  sehen. 

Als  dann  so  will  ich  gar  verschmehen    . 

Alle  zeitlich  woUustbarkeit, 
25  Im  Kloster  bleiben  all  mein  zeit. 

Abgang.     [349^]   Meliora  geht  ein  mit  Eckhart,    dem  alten, 

ynd  sagt: 

Ach  mich  daart  in  meim  hertzen  hart 

Der  jung  König,  der  alhie  wart 
so  Ynd  mich  wolt  zu  eim  Gemahl  han.        '   . 

Er  ist  meiner  Schwester  Sohns  Sohn 

Vnd  Regirt  im  Armenier  Land. 

Dem  begegnet  solch  spott  vnd  schand. 

Denn  er  wird  Weibisch  blÄdt  verzagt, 
85  lederman  von  jhm  singt  vnd  sagt 

Ynd  jhn  gantz  spöttiglich  veracht. 

Ach  wehe!  wo  hat  er  hingedacht, 
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Das  er  sich  gar  nicht  warnen  ließ 
Ynd  sonst  ein  Gab  jhm  geben  hieß? 
Ach  wie  hat  es  die  Schwester  mein 
Vor  jhrem  abschied  gsagt  so  fein 
5  Ihrem  Gemahl,  dem  Grafen  Reinmondt! 
Das  hebt  sich  schon  recht  an  jetzundt 
Des  reut  er  mich  in  meinem  hertzeü. 

Eckhart  sagt: 

Man  sagt,  er  sey  mit  Kranckheitsschmertzen 
10  Vber  all  massen  hart  beladen, 

Vnd  kan  jhm  kein  Artzt  helffen  noch  rahten. 

Des  lebt  er  in  groser  Schwermuht 

Ynd  hat  abgnommen  an  Ehr  ynd  Gut 

Vnd  niembt  je  lenger  je  sehrer  ab. 
15  Kein  hertz  ich  zu  seim  leben  hab, 

Denn  er  weiß,  das  die  gantz  Landschafft 

Nach  einem  andern  König  gafft 
•  Vnd  seiner  seind  gar  vrdrutz  worn. 

Das  thut  jhm  hqfftig  wehe  vnd  zorn. 
20  Ich  besorg,  das  er  halt  werd  sterben. 

MeUora  sagt: 

Stirbt  er  nit,  so  muß  er  doch  verderben, 

Dem  ich  so  treulich  hab  gerahten. 
.  Er  bringt  sich  selbst  in  disen  schaden, 
S5  Das  er  guten  raht  hat  veracht. 

Nun  ist  jhm  auch  zu  schand  gemacht 

Sein  Wappen  hinauff  auff  dem  Saal, 

Sein  Nam  drauff  geschriben  vnd  die,  Jarzal. 

A(Sh  lieber  Gottl  wer  kan  darfür? 
80  Er  hat  nit  wollen  folgen  mir. 

Wir  ^eind  all  zu  vuglück  geborn, 

Ich  vnd  meine  Schwester  verflucht  worn. 

Den  andern  hat  er  selbst  ermörd. 

Derhalb  das  vnglück  nicht  auffhört, 
86  So  lang  vnd  vil  diese  Welt  steht 

Vnd  vnser  Gschlecht  nit  gar  vergeht. 
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Eckhart  sagt: 
Dieweils  je  nicht  kan  anders  sein, 
Jungfrau,  so  gebt  euch  willig  drein! 
[349^]  Dann  willig  leiden  ist  sehr  gut, 

5  Die  weils  den  schmertjsen  lindem  thut 
Vnd  die  hoifnung  zu  Gott  emehrt. 
Wer  weiß,  was  Gott  für  glück  beschert, 
Das  jhr  kombt  von  der  Abentheur 
Vnd  auB  diesem  bösen  fegfeur 
lo.Widerumb  in  vorigen  stand  vnd  Ehr? 

Meliora  sagt: 
Mein  vnglück  thut  mir  wehe  nimmermehr. 
Icdoch  habe  ich  ein  erbarmen 
Mit  andern  beruhten  Armen, 
15  Die  mit  vns  kommen  in  vuraht. 
Nun,  es  will  jetzt  schir  werden  spat. 
Ich  will  nauff  zu  der  Tafel  gähn. 

Eckhart  sagt: 

So  zieh  ich  in  mein  Zellen  davon 
•  80  Vnd  will  mein  Abentgebet  sprechen, 
Damach  mein  AbentTrüncklein  zechen 
Vnd  mich  darauff  legen  zu  rhu. 
Gott  ich  euch  nun  befehlen  thu. 

Abgang  jhr  aller.     Kombt  Reinmnndt  in  seiner  Bmderskatten 
mit  Vincentz,  dem  Priester,  vnd  Georgen,  dem  Schaler.    Rein- 

mundt  sagt: 

Nun  seind  wir  hie  zu  Moserad, 

Der  Klausen,  die  vns  eingeben  hat 

Zu  Rom  die  Bäbstlioh  heiligkeit. 
so  Da  will  ich  vnd  jhr  alle  beid 

Gott  dienen  vnser  leben  lang. 

Demselben  sey  Lob,  Preiß  vnd  danck 

Für  solche  grosse  güet  vnd  wolthat 

Vnd  das  er  mii*  verziehen  hat 
35  Mein  vnaußsprechlich  grose  SQnd 

Vnd  angenommen  zu  eim  Kindl 
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Der  verleih  mir  gedalt  vnd  lieb, 

Das  ich  mich  seinem  dienst  ergib 

Vnd  nimmer  denck  der  Weltlichen  frettd. 

Vincentz,  der  Priester,  sagt: 

5  Seind  wir  doch  bey  eur  Gnad  alzeit 
In  jhrer  Zelln  vnd  bsondem  gmach. 
Eur  Gnad  ob  vns  kein  zweifei  trag! 
Wir  wollen  euch  treulich  beystehn, 
Ob  etwas  vnrechts  wolt  zugehn, 
10  Das  es  bey  zeit  wird  abgeschafft, 
Geendert  vnd  villeicht  gestrafft. 
Zn  dem  seind  wir  nicht  gar  allein. 
Noch  vil  frommer  Brüder  hie  sein, 
[349^]  Die  auch  Gott  dienen  in  der  Klausen. 

15  Es  ist  hie  so  böß  nicht  zu  haussen, 
Als  ich  es  hab  gemeint  zu  Rom. 

Georg,  der  Schuler,  sagt: 

Ich  danck  Gott,  das  ich  hieher  kam. 

Drumb  will  ich  micb  alzeit  befleissen, 
80  Eur  Gnad  gehorsam  zu  beweissen, 

Vnd  auch  was  jhr  mich,  Herr  Vincentz, 

Verrichten  heist,  das  thu  ich  bhentz 

Vnd  will  mich  verhalten  gar  wol, 

Das  eur  Gnad  daran  haben  soll 
»  Ein  gnedigs  gutes  wolgefallen. 

Reinmundt  sagt  gar  demütig: 

Ich  will  nicht  haben  von  euch  allen, 

Das  jhr  mich  Gnedigen  Herrn  nendt. 

Die  Weltlichen  man  dabey  kendt, 
so  Die  Geistlichen  aber  die  kendt  Gott, 

Die  sollen  nach  Gottes  gebott 
•   Vnder  einander  Brüder  sein. 

Darumb  so  ist  der  Wille  mein, 

Ihr  wolt  mich  forthin  heissen  jetzund 
sö  Anderß  nicht,  als  Bruder  Reinmundt, 

Dann  ich  hab  mich  willig  ergeben. 
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Ynder  deß  Ordens  Regel  zu  leben 
Ynd  der  nachkommen  in  allen  Sachen. 
Dmmb  darff  man  mir  kein  kflchlein  pachen. 
Macht  mirs,  wie  inans  andern  thnt  machen ! 

5  Abgang. 

ACTUS  QUARTUS. 

Eompt  Phila  vnd  Vbalt,  die  zwen  Paom,   fühm  aneinander 

bey  der  band,  juchtzen  vnd  singen  folgents  liedt,   wie  man 

von  dilladey  süngt: 

lu  1. 

Was  wöU  wir  aber  singen? 
Das  hoscha  Heya  ho  t 
Von  gar  frölichen  diengen. 
Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 

19  Der  Bieß  ist  nimmer  do. 

2. 
letzt  dOrff  wir  niemmer  traoren. 
Das  hoscha  Heya  ho ! 
Wir  send  zwen  reicher  laaren. 

20  Dais  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
Der  Bieß  ist  nimmer  do. 

3. 
Zum  Wein  da  wöll  wir  lauffen. 
Das 'hoscha  Heya  hol 
[350]  26  Ynd  wollen  vns  vol  sanffen. 

Das  send  wir  alle  frt>,  o  o,  fro, 
Der  Bieß  ist  nimmer  do. 

4. 
Der  Rieß  der  wolt  ms  fangen. 
30  Das  hoscha  Heya  hol 

Das  ist  an  jhm  anßgangen. 
Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
Der  Rieß  ist  nimmer  do. 

5. 
S.  Martin  wOll  wir  schencken. 
Das  hoscha  Heya  ho! 
Eeins  vnglacks  mehr  gedencken. 
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Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro. 
Der  Rieß  ist  nimmer  do. 

6. 

Ey  Tnglfick,  du  must  wandern« 
5  Das  hoBcha  Heya  ho  I 

Behilff  dich  bey  eim  andern  1 
Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
Der  Rieß  ist  nimmer  do. 

7. 

10  Vnser  Herr,  der  Goffraus, 

Das  hoscha  Heya  hol 

Die  armen  leüt  erlösen  muß. 

Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  frt>, 

Der  Rieß  ist  nimmer  do. 
15  Jochjajujul 

PhÜa  sagt: 

Alles  ynglück  hat  vns  verlassen, 
letzo  sitzen  wir,  wie  wir  vor  Sasen, 
Da  vnser  König  noch  thet  leben, 
so  Gott  bats  vns  wol  in  den  Sin  geben, 
Das  wir  den  Riesen  liesen  erschlagen. 

Vbalt  sagt: 

£y  lieber,  tha  mir  aber  sagen  t 
Wo  ist  Goffray,  der  streitbar  Mann, 
25  Dem  wir  das  Land  verschencket  han  ? 
Lieber,  wie  meinstu,  wenn  er  körn 
Ynd  sich  dieses  Landes  annem 
Ynd  wer  vns  so  hart,  als  der  Rieß? 

Phila  sagt: 

80  Ich  wolt,  das  jhn  die  plag  anstieß, 

Wenn  er  wider  herkommen  seit 

Ynd  vns  so  vbel  halten  wolt. 

Das  ist  wahr,  muß  ich  verjehen. 

Wenn  er  lest  seinen  Ernst  sehen, 
86  So  furcht  sich  einer  vor  seim  zahn. 

Weist,  wie  er  hat  seim  Bruder  than, 
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Daramb  das  er  ein  Mttnch  war  wom? 
Den  verbrend  er  in  seinem  zom 
[350^]  Vnd  all,  die  Manch  im  Kloster  wabm, 

Ließ  er  im  ranch  gen  Himel  fabm 
5  Ynd  wir  haben  selbst  gsehen  das  Fear. 

Vbalt  sagt: 

Yilleicht  hat  jhm  ein  Abentheor 

Seines  lebens  ein  ehd  gemacht 

Oder  sonst  worden  vmbbracht, 
10  Weil  wir  seither  nie  haben  yemommen, 

Wo  er  sich  hilt  vnd  hin  sey  kommen. 

Hilt  er  sich  aber  Ehrlich  vud  wol, 

Zum  Herrn  er  mir  lieb  sein  soll. 

Ich  hoff  gar  nicht,  das  er  beger, 
15  Widemmb  zu  vns  zn  kommen  her. 

Kombt  er  dann,  so  seind  wir  schon  do. 

Phila  sagt: 
Ich  sag  werla  eben  auch  also. 
Was  wöU  wir  jetzt  yU  Yon  jhm  sagen 
so  Ynd  VHS  selbst  engstigen  vnd  plagen? 
Ynglacks  kombt  sonst  halt  genug  herein« 
Darnmb  so  laß  vns  frOlich  sein, 
Ehe  vns  das  vnglück  vberfall, 
Ynd  laß  vns  singen  noch  ein  mahll 

Phila  hebt  an  vnd  singt  allein  in  Torigem  ihon: 

1. 
Ey  lieber  Nachtbaor  Ybalt, 
WöU  wir  nicht  zu  dem  Wein? 

Vbalt  sagt: 
so  WOtn  darni,  so  thn  es  baHl 

Ich  gehe  mit  dir  hinein. 
Ey  ja  nein, 
Es  koBt  den  pfennig  mein. 

2. 
^^  Phila  sagt: 

So  wOll  wir  nein  zum  StöiehleinsWiriiti 
Der  ist  ein  frOlicher  Mann, 
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Vnd  wenn  er  vns  schon  dapffer  scldrt, 
So  liegt  nicht  vil  daran, 
Ja  daran. 

Ein  guten  muht  wir  han. 
6  3. 

Vbalt  sagt: 
£y  wiltu  gehn,  so  magstu  gehn. 
Wie  lang  drehstu  dich  ymb? 

Phila  sagt: 
10  So  gehe!  wir  send  die  rechten  zwen. 

Mein  lieber  Nachtbaur,  kumb! 
Ja  wol  kumb! 
Was  kratz  ich  mich  darumb? 

Sie  juchtzen  vnd  gehn  ab.     [350^]  Gregorfus,  der  Babst,  geht 
15      mit  Goflfray  ein.     Gregorins  sagt: 
Weil  jhr  nun  habt  gebeicht  eur  Sund 
Vnd  worden  seit  gar  ein  GottsKind, 
So  wöll  wir  euch  zwen  Bischoff  bstellen, 
Die  euch  eur  Kloster  weyhen  sollen, 
so  Darzu  mit  gnad  vnd  ablaß  frejen. 
Das  es  euch  mög  zum  besten  d^en, 
Auch  den  BrOdern  vnd  Gotteshauß. 
Sagt  vns!  wo  wolt  jhr  ziehen  auß?    . 

Goffiray  sagt  demütig: 
S6  Allerheiligster  Yatter  in  Gott, 

£ar  Gnaden  wöll  belohnen  Gott 

Der  wolthat,  die  sie  mir  hat  than! 

letzund  ich  in  meim  willen  han, 

Erstlich  zu  suchen  den  Yatter  mein: 
80  So  weiß  ich  nicht,  wo  er  mag  sein. 

Es  ist  schon  lang,  das  er  weg  kam 

Vnd  sagt,  er  woll  ziehen  gen  Rom 

Vnd  holn  seiner  Sund  ablaß. 

Nicht  weiß  ich,  ist  geschehen  das. 
86  Ich  hab  jhn  seither  nicht  gesehen. 

Ach  wenn  jhm  etwas  wer  geschehen, 

^.Seyets  mich  von  hertzen  grund. 

GregoiioB  sagt: 
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Ist  enr  Vatter  der  Graf  Reinmundt, 
Der  neulich  bey  vns  wahr  alhie? 
Von  dem  wieß  wir  wol,  wann  vnd  wie 
Er  von  vns  hat  sein  abschied  genommen. 

5  Goffiray  sagt: 

Er  ists;  wo  ist  er  wol  hinkommen? 
Wiessens  eur  heiligkeit,  ich  bitt, 
Sie  wöU  sich  des  bescbwern  nit, 
Wo  er  sich  halt,  mir  zeigen  an. 

10  Gregorios,  der  Babst,  sagt: 

Er  ist  zogen  in  Arragon 

Zu  vnser  Franen  zu  Moserat. 

Den  Orden  er  angnommen  hat, 

Sich  daselbst  in  ein  Klausen  begeben. 
15  Darin  will  er  bschliessen  sein  leben. 

Da  find  jhr  jhn:  glaubt  vns  gewieß! 

Gofiray  sagt: 
Für  jhn  ich  leib  ynd  leben  ließ, 
Weil  ich  so  hart  wider  jhn  thet. 
20  Nun  so  will  ich  gleich  von  der  steht 
Zu  jhm  ziehen  in  Arragon, 
Ihm  mein  yorhaben  zeigen  an 
Ynd  von  jhm  nemen  ein  abschiedt. 
Gott  laß  eur  heiligkeit  in  frid 
[350^]       25  Alhie  lang  zeit  mit  gnaden  leben ! 

Gregorius  segnet  den  Gofiray,  gibt  jhm  die  band,  macht  ein 

Creutz  vber  jhn  vnd  sagt: 

Die  heilig  Treyfeltigkeit  wöil  geben, 
Das  der  Herr  frisch  vnd  gsund  heim  knmb 
30  Vnd  das  er  bleib  Gotsfürtig  frum, 
Hie  wol  Regir  Land  vnd  auch  Leüt 
Ynd  bekomb  dort  die  ewig  frettdt! 

Sie  gehn  mit  groser  reverentz   vnd  ehrerbiettung  ab.     Anna, 
die  SeugAmb,  geht  mit  Diettrichen,  dem  jungen  Ghrafen,  ein. 
35  Dietrich  sagt: 
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Mein  alte  Eindtsfrau,  mir  ansag! 
Wie  koinpts,  das  jetzo  die  drey  'tag 
Mein  Mutter  mit  weheklagen  groß 
Sich  sehen  lest  wol  ymb  das  Schloß 
sVnd  80  gar  klÄglich  weinen  thut? 
Ist  das  zeichen  böß  oder  gut? 
Die  weilen  ich  noch  so  jung  bin, 
Dergleich  nicht  hab  gesehen  vorhin, 
So  bitt  ich,  da  wolst  mirs  anzeigen. 

10  Anna  sagt: 

Eor  Gnaden  will  ich  nichts  verschweigen, 

Sonder  als  sagen,  was  ich  weiß. 

Dammb  so  höret  zu  mit  fleiß! 

Es  ist  nun  halt  bey  dreisig  Jara, 
16  Das  eur  Mutter  hie  weg  ist  gfahrn, 

Darob  sie  grosen  schmertzen  liedt. 

Die  hat  auch  vor  jhrem  abschiedt 

Eurm  Herrn  Vatter  thun  anzeigen. 

Wenn  sie  sich  wer  vms  Schloß  ereigen, 
so  So  werd  noch  dasselbige  Jar 

Ein  anderer  Herr  im  Schloß  fürwahr. 

Nun  muß  ich  zwar  die  warheit  jehen, 

Das  ich  sie  seither  nie  gesehen 

Mit  dergleichen  kläglichem  gschrey, 
t5  Welches  villeicht  ein  anzeig  sey, 

Das  eur  Herr  Vatter  sterben  werd. 

Dietrich  sagt: 

Das  hab  ich  warlich  nie  begert. 
Sonder  ich  4art  hie,  wenn  er  kumb 
so  Absolvirt  von  Rom  widerumb, 
So  bleibt  er  wie  zuvor  Regent 
In  dem  Land  biß  hin  an  sein  endt 
Ynd  ich  wolt  michs  von  hertzen  Schemen, 
Das  ich  etwas  zu  mir  solt  nemen, 
[351]        siDas  meün  lidben  Vatter  gebtürt. 

Anna  sagt: 
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Eur  Gnaden  Yatter  hat  Regirt 
Wie  ein  rechter  guter  HauGhalter. 
Weil  er  aber  hat  ein  schwers  alter, 
Möcht  jhn  villeicht  Gott  fordern  ab, 
5  Das  ich  für  ein  gwieß  zeichen  hab. 
Weil  die  Frau  sich  jetzund  lest  sehen. 

Dietrich  sagt: 
Wie  wol  Gottes  will  muß  geschehen, 
ledoch  wolt  ich,  der  Yatter  mein 
10  Thet  hie  noch  lang  bey  leben  sein. 
Wenn  er  nur  halt  körn  za>  vns  her ! 

Anna  sagt: 

In  das  Land  kombt  er  niemmermehr. 

Als  ich  leider  von  jhm  verstanden, 
15  So  will  er  gar  in  freinbten  Landen 

Im  £lend  sein  zeit  bringen  zu 

In  groser  Armut  vnd  vnrhu  - 

Vnd  will  also  büsen  sein  Sündt. 

Darumb  jhr  jhn  hie  nimmer  find. 
90  Villeicht  ist  er  darzu  schon  todt. 

Dibtrioh  sagt: 
Ach  nein,  darfQr  behüt  jhn  Gott ! 
Gott  wird  es  noch  zum  besten  wenden. 
Dann  es  steht  alles  in  sein  henden. 

25   Abgang.    Goffiray  geht  ein  vnd  sagt : 

Da  ich  nechst  zu  Moserad  wahr, 

Hett  ich  verhoffet  gantz  vnd  gar, 

Mein  Yatter  dahin  zu  bewegen. 

Das  er  den  Orden  thet  ablegen 
ao  Ynd  warttet  seines  Grafenstand, 

Regirt  selbst  sein  LeIU  vnd  Landt. 

So  kond  ich  aber  nicht  erhalten. 

Sonder  must  es  Gott  lasen  walten. 

So  ist  mi)r  jetzo  Pottschafft  kommen, 
35  Durch  die  ich  klärlich  hab  vernommen. 

Das  er  sey  hart  kranck  vnd  tödlich. 
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Darnmb  thet  ich  auffmachen  mich, 
Alhie  zu  sehen,  wie  jhms  gieng. 
Yil  köstlich  labung  ich  mit  mir  bring. 
Damit  so  will  ich  jhn  begaben, 
5  Ob  er  sich  damit  könd  erlaben. 

Abgang.     Reimnundt  geht  ein;  den  fürt  Georg,  der  Schaler, 
ynd  setzt  jhn  nieder.     Reinmondt  sagt: 

[351^]     *     Ach  das  mein  Sohn  Goflfray  kem 
Ynd  einen  abschied  von  mir  nem! 
10  Dann  meines  lebens  ist  uit  mehr. 
Mein  leib  ist  mir  geschwollen  sehr. 
Mein  sterck  vnd  Fleisch  ist  mir  verschwunden. 
•Die  kranckheit  hat  mich  vberwunden. 
Es  muß  ein  mahl  geschieden  sein. 

16  Georg,  der  Schuler,  sagt: 

Gnediger  Herr,  es  Riedt  herein 

Ein  frembter  Herr  mit  etlichen  pferden. 

Die  rein  für  eur  Gnad  begerten, 

Die  seind  im  Hof  abgestanden  schon, 
so  Ihre  pferd  in  die  stallung  thon. 

Es  darff  woU  eur  Gnaden  •  Sohn  sein. 

Reinmundt  sieht  sich  kräncklich  vmb  vnd  sagt: 

Ja,  es  ist  eben  der  Sohne  mein. 
Ach  lieber  Sohn,  kumb  her  zu  mir! 
S6  Dann  ich  kan  nicht  hingebn  zu  dir, 

(Goffray  geht  ein,  gibt  seim  Vatter  die  band.) 

Tnd  laß  mich  dich  zur  letzt  empfangen! 
Wie  hart  thet  mich  nach  dir  verlangen 
In  meiner  hartseligen  zeit! 

to  GofGraj  sagt: 

Ach  Herr  Vatter,  zufriden  seit! 

Ich  hoff,  Gott  werd  eur  Schwachheit  wenden. 

Euch  widerumb  gesundheit  senden 

Vnd  wider  bringen  in  eur  Land 
16  Zu  eurn  LeOt^n  in  vorigen  stand. 
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Wenn  es  ist  sein  Göttlicher  will. 

Reinmundt  sagt: 

Ach  lieher  Sohn,  schweig  davon  still! 

Mein  Grafenstand  vnd  zeitlich  Gut 
6  Mir  nichts  zu  schaffen  gehen  thnt, 

Dann  der  Welt  hah  ich  ahgesagt, 

Die  mich  lang  gnng  hat  peinigt  vnd  plagt 

Vnd  alles  vnglOck  aufgelegt. 

Mein  Sinn  ynd  muht  hab  ich  gestreckt 
10  Auffwarts  zu  den  Himlischen  gttttern, 

Zu  den  keuschen  Englischen  gemüthem. 

Mit  den  will  ich  vorhin  bey  Gott 

Leben  ohn  angst,  gefahr  vn^  noht, 

Gott  £wig  loben  vnd  Benedeyen. 
15  Nichts  zeitlichs  thut  mich  mehr  erfreyen. 

Weil  es  ist  als  so  vergengklich. 

Mein  lieber  Sohn,  Gott  gesegne  dich! 

Es  muß  sein:  ich  kan  niemmer  leben. 

Ich  will  Gott  meinen  geist  auffgeben. 

[351«]       «0  Goflfray  sagt: 

Junger,  geh,  lauff  in  dZellen  nein! 
Heiß  vns  den  Herr  Vincentzen  rein. 
Das  er  dem  Herr  Vatter  bey  stehe! 
Sag  jhm,  es  sey  jhm  gewaltig  wehe! 

«6  Vnd  zum  Vatter  sagt: 

Vnd  mein  Herr  Vatter,  gehabt  euch  wol! 

Reinmundt  sagt: 
Zu  sterben  bin  ich  trostes  vol. 
So  bin  ich  auch  darzu  bereid. 

80  Gottfnd  sagt: 

Dort  kommen  sie  gleich  alle  beid. 

Herr  Vincentz  geht  ein7  tregt  ein  brinnets  Wachslicht.    Georg 
tregt  ein  wejkessel   mit  wasser  vnd   Sprengwedel,   auch  ein 
Bauchfaß  mit  Wejrach.     Herr  Vincentz  sieht  den  Reinmundt 
95  ynd  sagt: 

Ayrer.  111 
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Gnediger  Herr,  seit  wolgemaht! 
Zu  Gott  eur  hoffouug  setzen  that! 
Ihr  habt  hie  gfürt-  ein  strenges  leben : 
Darfftr  so  wird  eur  Gnaden  geben 
5  Die  jmmer  wehrent  Himelsfreüd. 

Reinmundt  sagt: 
Mein  Herr,  weil  jhr  jetzt  bey  mir  seid, 
So  thut  mir  alle  Gottesrecht 
Ynd  an  meinem  end  mir  zusprecht! 
10  Der  liebe  Gott  wöll  euch  bewahrn ! 
Der  helff  mir 'selig  in  Himel  fahrnl 
Laß  mich  zu  schänden  werden  nicht! 

Vincentz,  der  Prister,  gibt  jhm  das  Liecht  vnd  sagt: 
Gnediger  Herr,  nembt  hin  das  Liecht! 
15  Das  bedeut  das  Ewige  leben, 
Das  euch  Christus,  der  Herr,  wird  geben. 
Derselbig  ist  der  Weg  vnd  Liecht, 
Der  euch  weist  in  die  finster  nicht. 

Er  sprengt  jhn  mit  dem  Weywasser  vnd  sagt: 
80  Auch  nemet  hin  das  gsegnet  wasser! 
Das  wescht  euch  von  den  Sünden  nasser 
Vnd  wird  eur  vorige  Tauff  verneüd. 
Damit  jhr  Christo  verleibet  seid. 

[35 1<^]  Er  nimbt  das  Rauchfaß,  Reücht  jhn  mit  vnder  das  ge- 
u  sieht  vnd  sagt: 

Dieser  Weyrach  vertreibt  ohn  zweifei 
Alles  gespenst  vnd  auch  den  Teufel 
Vnd  alles  böß  muß  von  vns  weichen. 

Er  schreit  jhm  zu: 
so  Wolt  jhr  vns  geben  ein  Wahrzeichen, 
Das  jhr  wolt  sterben  wie  ein  Christ, 
So  machet  vns  dessen  vergewist! 

Reinmundt  sagt: 
0  ja,  ich  will  Christlich  streitten, 
86  Den  zeitlichen  todt  gern  leiden, 
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Das  kh  dort  ewig  werd  ei^alten. 

Nan  scheid  ich  ah.    Gk)tt  wöll  sein  wallen  I 

Vincentz  wejhet  jn  wider,  Beüchert  auch  wider ,  macht  ein 

Creutz  ynd  sagt : 
5  Nun  so  scheid  hin  in  Gottes  namen! 
So  wirstu  Ewig  selig.    Amen.  . 

Reinmundt  stirbt.    Vincentz  sagt: 

Gott  helff  jhm !  nun  hat  ers  vollendt. 

Georg,  druck  jhm  das  liecht  starck  in  der  hend, 
10  Das  er  es  noch  nicht  follen  laß ! 

Ach  wie  ein  seligs  end  ist  daßl 

W^r  dergleich  von  Gott  könd  erwerben, 

Der  solt  warlich  dest  lieber  sterben. 

Er  ist  hie  gwest  ein  frommer  Herr. 
15  Mit  jhm  bin  ich  gereiset  ferr 

Vnd  bey  jhm  gwest  ein  gnte  zeit.  ^ 

So  ist  er  in  all  seinem  leid 

Gedultig  vnd  gar  willig  gwesen, 

Das  ich  mir  nit  west  zu  erlesen 
so  In  gantzer  Welt  ein  solchen  Herrn. 

Georg,  der  jung,  der  weint,  niembt  das  Liecht  ron  jhm  ynd  sagt : 
0  diesen  todt  seh  ich  nicht  gem. 
Ach  das  ich  es  erwQnschen  möcht 
Vnd  es  von  Gott  zn  bitten  decht, 
85  Das  er  noch  lenger  hie  solt  leben! 
Ich  wolt  mich  jhm  zu  eigen  geben. 
Kein  solchen  Herrn  krig  ich  nit  mehr. 

GofGraj  sagt: 
Den  toden  ists  ein  grose  Ehr, 
30  Wenn  man  jhn  gutes  thut  nachsagen. 
Mein  Herr  Vatter  thu  ich  auch  klagen, 
Der  wahr  fürwahr  ein  frommer  Mann. 
Das  gröst  vbel  hab  ich  jhm  than, 
[352]  Darauß  dem  guten  alten  frommen 

35  Alles  sein  vnglück  ist  herkommen. 
Des  werd  ich  fHMich  niemmermehr. 

111  • 
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Doch  hilfft  es  nicht,  wenn  ich  gleich  sehr 

Wein  vnd  heul  vnd  lege  mich  kranck. 

Er  kompt  nicht  wider  mein  lehen  lang. 

Besser  ists,  auff  Erd  wol  gestorben, 
5  Dann  alles  zeitlichs  Guts  erworben. 

Drumb  wollen  wir  jhn  nun  abtragen 

Vnd  wollen  jhn  zimlich  beklagen, 

Darnach  ein  Grab  jhm  richten  zu, 

Darinn  man  jhn  begraben  thu 
10  Auff  das  ehrlichst  nach  seinem  Standt, 

Damit  auch  in  dem  gantzen  Landt 

Sein  Wandel  werd  allein  bekandt. 

Sie  tragen  jhn  todt  ab. 
ACTUS  QUINTUS. 

Buprecht  ynd  Engelhart,  die  zween  ArmeniBchen  Bäht,  gehn 

ein.     Buprecht  sagt: 

Mein  Herr  Engelhart,  jhr  wist. 
Das  nun  in  Gott  verschieden  ist 
Vnser  König,  dem  Gott  gnadi 

» 

20  Seid  er  sich  angenommen  hat 

Auff  dem  Berg  der  gfangen  Jungfrauen, 

Hat  man  sichtiglich  können  schauen, 

Das  er  beedes  an  Leib  vnd  Gut, 

An  vernunfft,  sterck,  kräfften  vnd  mut 
26  Alle  tag  hat  genommen  ab, 

Biß  er  ist  kommen  in  das  Grab. 

Nun  denck  ich,  das  dem  Königreich 

Keins  in  gantzer  Welt  war  gleich. 

Ach  wie  hat  so  schrecklich  abgnommen 
80  Als  glück !  vnd  wo  ists  nur  hinkommen 

Dises  Königreichs  groses  gut. 

Das  als  vol  schulden  stecken  thut, 

Ynd  hat  doch  kein  Fenrschaden  glietten, 

Kein  rühm  oder  feindschafft  erstritten 
86  Ynd  kompt  doch  in  den  vntergang  ? 

Engelhart  sagt: 
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Das  alles  hab  ich  gemercket  lang. 
Der  König  ists  dran  schuldig  allein, 
Der  all  dieng  nach  dem  gefallen  sein 
Angestelt  ynd  yerrichtet  hat, 
6  Nicht  gefolget  seiner  weisen  Raht, 
Dergleich  vor  jhm  kein  König  than. 
Gjott  ward  ein  sehr  klager  Mann. 
Wenn  er  ein  sache  Tor  jhm  hett, 
Fragt  er  znTor  dramb  seine  R&ht. 
[352^]       10  Fielens  jhm  bey,  so  war  es  gut, 
Fings  als  an  mit  bedachtem  muht, 
Platzt  nicht  nein ,  wie  der  Heintz  in  dNüß. 
Aber  sein  Sohn,  der  König  Gieß, 
Wolt  jhm  nicht  lassen  reden  ein. 
15  Drob  kömpt  das  Land  in  noht  vnd  pein 
Vnd  muß  ewiglich  bleiben  arm. 

Ruprecht  sagt: 

Es  ist  wahr.   Ach  das  Gott  erbarm. 

Das  ein  solchs  Königreich  vnd  Land 
20  Soll  kommen  in  armuht  vnd  schand  I 

£j  was  thet  sich  der  König  zeihen, 

Daß  er  begert  sein  Baß  zu  frejen. 

Ein  Schwester  seines  Yatters  Mutter? 

Wer  niemand  gwest,  als  der  alt  Bruder, 
sft  Der  jhms  so  treulich  widerriedt; 

Darzu  die  Jungfrau  wolt  jhn  nit, 

Bad  jhn,  er  solt  sie  nicht  begem, 

Dann  sie  könd  vnd  möcht  jhm  nicht  wem, 

Warnet  jhn  auch  vor  des  Landts  schaden, 
90  Den  er  jhm  selbst  nicht  solt  auffladen. 

Doch  wolt  er  gar  nicht  lassen  ab 

Vnd  begern  kein  andere  gab, 

Als  sie;  jedoch  so  ist  jhm  das 

Bekommen,  wie  dem  Hund  das  Graß. 
35  Drumb  solts  mich  seindhalb  nicht  verdriessen. 

Weil  aber  wir  auch  drob  einbüsen, 

So  wolt  ich,  er  wer  nie  gebom. 
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Engelhart  sagt: 

Ach  weheklagen  ist  nun  verlorn. 

letzond  hab  wir  zu  beten  sehr, 

Das  Tns  Gott  ein  König  bescher, 
5  Der  sich  besser  halt,  als  er  gethan, 

Ynd  nem  seiner  Bäht  wahmung  an, 

Wie  das  wahr  Sprichwort  thnt  yerjehen, 

Das  yU  angen  mehr  können  sehen, 

Denn  nur  ein  einigs  aug  allein. 
10  Ein  König  soll  den  Rähten  sein 

Folgen  in  allen  billigen  sachen, 

Nicht  als  nach  seim  kopff  allein  machen; 

So  greOd  es  jhn  nit  nach  der  that; 

Dann  warlich  man  sagt:  Gater  raht 
isHatt  niemals  spot  ynd  schaden  bracht; 

Aber  ein  dieng  hernach  bedacht, 

Wenn  es  zuvor  ist  gschehen  schon, 

Man  gar  nicht  wider  bringen  kan. 

Gott  bscher  dem  Land  ein  solchen  Herrn, 
80  Das  es  mög  kommen  auß  beschwern ! 

Sie  gehn  ab.     Kompt  GofEray   mit  Dietrich   in   klagkleidem 

ynd  sagt: 

[352«]  Mein  Bmder,  weil  der  Vatter  ist  todt, 

Deß  Seein  wöll  genaden  Gott, 
96  Ynd  da  hast  sein  Land  eingenommen. 

So  will  ich  kehm  widemmmen 

In  das  Neu  gebaut  Kloster  mein, 

Das  man  neulich  geweyhet  ein. 

Das  hab  ich  bessert  vmb  groß  gut. 
so  Menniglich  das  hoch  loben  thut. 

Hundert  vnd  zwantzig  Mfinch  seind  darin. 

Ich  bitt  dich:  zieh  doch  mit  mir  hin! 

Sich,  wie  ich  es  gerichtet  an! 

Dietrich  sagt: 
86  Mein  Herr  Bruder,  das  will  ich  than. 
So  halt  ich  mein  sach  hab  verriebt 
Mit  der  vndertbanen  Erbpflicht, 
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Ean  ich  wol  mit  dir  hinspacirn, 
Seheo,  was  fQr  Gottesdienst  ftthrn 
Die  Manch  in  deim  gestiefften  orn. 
Schau!  es  kombt  ein  Carir  daforn, 
5  Dann  ich  hab  jhn  ja  hörn  blasen. 

öoffray  sagt: 
Ja  er  that  das  posthom  stosen. 
Kombt  «r,  so  wöll  wim  reden  an, 
Was  er  in  dem  Land  hab  zn  than. 

Adam  laufil  jehling  ein  md  im  laoffen  sagt  er: 
Von  Northemen  postir  ich  her, 
Wolt,  das  ich  zn  Lusinien  wer. 

G-ofiray  sagt  zu  jhm: 
Mänlein,  hör!  wo  kombstu  her 
16  Ynd  wo  hinanß  steht  dein  beger  ? 

Adam  sagt: 
Gnediger  Herr,  aas  Northemen 
Thet  ich  mein  Carir  hieher  nemen, 
Za  Sachen  ein  gfttrste  Person, 
so  Wird  gnendt  Goffray  mit  dem  zahn. 
Es  soltens  wol  ear  Gnaden  sein. 

Goffiray  sagt: 
Ja,  ich  bins.    Sag!  was  wilta  mein 
Ynd  wer  hat  dich  za  mir  gesendt? 

S5  *      Adam  sagt: 

Es  habens  gethan  die  Landstend, 

Wollen  ear  Gnad  zam  König  haben, 

Ymb  die  bewiesen  wolthat  begaben. 

Weil  jhr  den  Riesen  thet  erschlagen, 
to  Solch  Pottschafft  soll  ich  euch  ansagen. 

Dann  dieses  gantz  Königreich  groß  «  *- 

'  Ist  jetzunder  gar  Herrenloß. 
[352^]  Ausser  vns  die  Landherrn  sein. 

Die  sich  selbst  duncken  vil  zu  klein, 
86  Weil  es  in  dem  Land  Tugeheur 
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Hat  noch  ein  grose  Abentbeur. 
Auff  Randoiscb  gegen  Arragon 
Muß  Palentin,  die  Jungfrau  scbon, 
VerhOtn  jrs  Vatters,  König  Helmes,  Schatz, 

6  Wie  jhr  Mutter  zu  einem  dratz 
Sie  ewiglicb  dahin  verflucht. 
Nun  haben  vil  Ritter  yersucht, 
Zu  erlösen  die  Jungfrau  schön, 
Wie  dann  neulich  xvien  Ritter  kün, 

10  Die  sich  dieser  sach  theten  vermessen. 
Ein  vngeheOrs  Thier  hat  gfressen 
Ynd  kan  die  Jungfrau  von  dem  bösen 
Kein  Mensch  auff  dieser  Welt  erlösen. 
Er  hab  dann  gwunne|i  das  heilig  Land. 

16  Als  dann  kan  er  mit  seiner  band 
Auch  diß  vngeheur  Thier  bezwingen, 
Die  Jungfrau  vnd  Schatz  davon  bringen. 
Der  so  lang  wahr  im  Berg  verschlossen 
Ynd  doch  kein  Mensch  nie  hat  genossen. 

so  GofEray  sagt: 

Hör,  Bruder!  der  König  Heimas 

Vnser  Mutter  Vatter  was 

Ynd  Palentina  ist  jhr  Schwester. 

Drumb  will  ich  eiln  desto  fester 
s6  Ynd  inmittelst  nicht  lassen  ab, 

Biß  ich  die  Jungfrau  gewonnen  hab. 

Des  schwer  ich  hie  ein  Teüm  Eyd. 

Nun,  Bruder,  so  wöU  wir  allbeid 

Erstlich  auffs  Kloster  ziehen  zu. 
80  Darinnen  magst  verziehen  du. 

Biß  ich  hab  diese  Reiß  verriebt. 

Dietrich  sagt: 

Ey  mein  Herr  Bruder,  das  thet  ich  nicht. 
Das  gespenst  das  ist  ohn  allen  zweiffei 
S6  Nichts  anders,  als  der  leidig  Teufel. 
Ich  wolt  damit  zu  friden  bleiben. 
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Goffiray  sa^: 
Kein  Mensch  soll  mich  davon  abtreiben, 
Diß  wunder  will  ich  anch  besehen, 
Vnd  solt  mir  darob  leids  geschehen 
5  Vnd  auch  darob  mein  leib  verlim. 
Doch  will  ich  zuTor  ordinim 
Mein  gescheht  vnd  meinen  letzten  willen 
In  meinem  Kloster  in  der  stillen, 
Wer  mein  Gut  soll  Erben  nach  mir. 

10  Dietrich  sagt: 

Ich  hab  kein  Ordnung  zu  geben  dir. 
[3^3]  Was  du  mich  heist,  ich  dir  verriclit 

Goffiraj  sagt: 

Ja  es  soll  sein  vnd  anders  nicht. 
15  Mein  Curir,  sag  an  den  Landherm, 

Dieweil  sie  mein  so  hart  begern. 

So  wöll  ich  sie  von  dem  gespenst 

Oder  Abentheur,  wie  du  es  neust, 

Erretten  woU  mit  meiner  band 
to  Vnd  jhnen  fried  schaffen  im  Land, 

Es  sej  dann,  Gott  nem  mir  das  leben. 

Darauf  will  ich  mein  Treu  dir  geben. 

Goffiray  gibt  dem  Pötten  die  hand,   der  Eüst  sie  vnd  neigt 

sich.     Dietrich  sagt: 

26  Weil  es  dann  also  ist  beschlossen. 

Mein  Bruder,  so  komb  vuverdrossen 

Mit  mir  herein  in  die  Turnitz! 

So  Essen  wir  das  Nachtmahl  jetzt. 

Darzu  will  ich  auffnemen  jhu. 
so  äo  könn  wir  weiter  reden  drin 

Von  allerley  glegenheit  im  Landt, 

Das  dir  die  selb  auch  werd  bekandt. 

Abgang.     Leiprecht,  der  Abtj  vnd  Herr  Virich,  der  Coven- 
tual,  gehn  ein.     Leiprecht,  der  Abt,  sagt: 
85  Herr  Virich,  deß  Gottshauß  Patron, 


1770  (21)  0353 

Hat  warlich  gro&  kost  gwendet  an, 

Damit  er  es  also  erbaaet. 

Allenthalb,  wo  einer  hinschauet, 

Sicht  er  die  schönsten  weitsten  wiesen, 
5  Darin  Yischreiche  Pechlein  fliessen. 

Die  Weinberg  liegen  droben  strachs 

Hauffens  weiß  vnd  schöne  holtzwachts 

Sambt  einem  grosen  Ackerban 

Hat  alhie  ynser  liebe  Fraa. 
10  Die  höltzer  vol  schöner  weyher  sein. 

Wenn  schon  vil  Brüder  kehm  rein, 

So  können  wir  doch  nicht  verthan, 

Was  wir  schon  für  einkommens  ban 

Vnd  wird  desselben  täglich  mehr. 
15  Von  wegen  vnser  Frauen  Ehr 

Gibt  jederman,  wer  hat  zu  geben, 

Das  wir  hierin  woll  können  leben. 

Vnd  wenn  gleich  ist  die  Regel  scharff, 

Das  kein  Bruder  ohn  vergnnst  darff 
.  so  Mit  eim  fuß  auß  dem  Kloster  gähn. 

So  geht  doch  das  vns  zwen  nicht  an. 
[353^]  Wir  dörffen  außgehn,  wenn  wir  wollen. 

Auch  bißweiln  kurtzweil  anstellen. 

Deß  hab  wir  desto  öfter  gcst, 
S6  Essen,  Trincken  vnd  leben  auffs  best 

Vnd  jetzo  mflß  wir  richten  zu, 

Wenn  der  Fundator  kommen  thu, 

Das  wir  jhn  Ehrlich  wol  bewürden. 

Er  muß  yns  wol  zahlen  die  Orden, 
so  Doch  soll  dem  Prior  sein  bevohleu. 

Das  sein  Ehrwürt  verschaffen  wollen, 

Das  die  Herrn  all  Geistlich  sein 

Vnd  fnhm  ein  GottsfQrchtigen  schein. 

Es  ist  vmb  wenig  tag  zu  thon, 
86  Dann  wenn  er  wider  zieht  davon, 

So  kan  er  Jhn  ewig  nachgeben. 

29  O  Srden.    Ürta  =  lecbt. 
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Herr  Virich  sagt: 

Man  sagt  wol  vil  von  Klosterleben, 

Wenn  einer  sein  SOnd  büsen  wOll, 

Er  in  ein  Kloster  kommen  söU, 
5  Da  thn  er  seiner  SQnden  gnng. 

Die  alten  Geistlichen  sänd  gwesen  klug, 

Das  sie  den  ftmemsten  dameben 

Haben  dennoch  solch  fireyheit  geben, 

Das  sie  so  hart  nicbt  bnnden  sein   • 
10  Ynd  man  jhn  nicht  darff  reden  ein. 

Man  muß  Jhn  reverentz  beweisen 

Ynd  darza  ein  Gnedig  Herrn  heisen, 

Ja  drüber  alles  gutes  than. 

Das  weiß  gleich  wol  nit  der  gmein  man. 
15  Der  wird  sonst  hart  darüber  grübeln, 

Vor  zom  vberlauffen  ynd  wibeln. 

Schad  nit;  man  muß  den  Paum  geben 

Die  feigen,  die  hinder  d€(r  Manm  kleben. 

0  soltens  die  Paum  wissen  als, 
80  Es  kostet  vns  München  den  halß. 

Sie  würden  auch  Jhr  gut  wol  spara. 

Den  Klöstem  nicht  damit  zufahra, 

Wie  sie  bißher  haben  gethan. 

Sie  sehen  vnsern  wandel  an 
s5  Ynd  meinen,  wir  seind  'lauter  geist 

Das  macht  vns  vnser  Kuchen  feist. 

Wenn  man  ?ns  aber  solt  innen  sehen. 

Würden^  vns  mehr  sehenden  vnd  schmehen, 

Als  Gnedig  vnd  Würdig  Herrn  nennen. 

so  Der  Abt  Leiprecht  sagt: 

Das  best  ist,  das  sie  vns  nicht  kennen. 
Die  Knte  sieht  ausen  geistlich  wol. 
Steckt  aber  fleisches  eben  vol. 
Wir  seind  Menschen,  wie  ander  leüt, 
36  Ynd  wers  nit  glaubt,  der  ist  nit  gscheid. 
Muß  wir  vns  schon  der  laster  massen, 
Dörffen  den  schaick  nicht  recht  außlassen, 
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[353<)]  So  steckt  er  dest  tieffer  im  hertzen 

Ynd  bringt  vns  desto  grössern  schmertzen, 
Ynd  was  wir  beut  an  boßbeit  spam, 
Laß  wir  morgen  mit  gewalt  außfabrn, 
5  Wenn  wir  allein  seind  vnd  vertraut, 
Gleich  als  die  wölff  in  der  Scbafsbaut. 
Doch  last  vns  jetzt  nicht  dencken  dron! 
Vns  wol  halten,  weil  der  Patron 
letznnd  soll  zu  vns  kommen  her, 
10  Das  er  damit  bethöret  wer, 
Als  wenn  wir  wem.  Geistlich  leüt, 
Vnd  vns  seines  Guts  noch  mehr  rein  geit! 

Abgang.     Kompt  Adam,  der  Pott,  ynd  sagt: 

Nun  hab  ich  mein  Pottschafft  verriebt. 
16  Goffray  komb  gleich  oder  nicht. 

Er  sieht  gleich  einem  bösen  Mann, 

"Bat  wie  ein  Schwein  ein  grosen  zahn. 

Solt  er  auch  damit  vmb  sich  hauen. 

So  wer  jhm  warlich  nicht  zu  trauen 
M  Vnd  er  blieb  mir  lieber  alhie. 

Kein  man  auff  Erdt  furcht  ich  noch  nie. 

Als  jhn,  wegen  heßlicher  gstalt. 

Er  ist  ein  Mann  von  Jam  alt 

Vnd  will  suchen  die  Abentheur, 
s6  Die  mir  lieber  verbren  im  Feur, 

Als  das  ich  mich  daran  solt  wagen. 

Nun  wolan !  es  gilt  jhm  seinen  kragen. 

Er  geht  ab.     Kompt  Leiprecht,  der  Abt,  mit  Herr  Vlrichen, 

dem  MUnch.     Leiprecht  sagt: 
so  Vnser  Herr  ist  wol  kommen  her, 

Er  hat  aber  ein  Fieber  schwer. 

Des  er  nicht  halt  wird  kommen  ab. 

Es  wird  jhm  helfen  in  das  Grab, 

Dann  alt  leüt  seind  böß  zu  Curim 
85  Vnd  er  hat  willens  zu  Testim. 

Villeicht  schafft  er  vns  noch  mehr  guts, 

So  wem  wir  dest  bessers  muhts. 
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Dort  kompt  e||j»it  dem  Bruder  sein 
Sehr  vbel  auff  zn  vns  herein. 

Goffiray  geht  mit  seinem  Bruder  Dietrich  gar  krencklich  ein 
vnd  geht  ein  Elnecht  mit  jhm,  hat  ein  harmglaß  in  eim  futter. 
Die  München  laoffen  za[353^]rück,  knappen  ynd  bücken  sich. 

Goffiray  setzt  sich  vnd  sagt: 

Herr  Prselat,  gedeockt  jhm  nach  1 

Dann  ich  hin  warlich  heftig  schwach. 

Hett  mir  ein  Reiß  genommen  für, 
10  Die  will  Gott  nicht  erlauhen  mir, 

Yngeacht  das  ichs  ^gsagt  hah. 

Weil  ich  im  Kloster  hah  mein  Grab,    ' 

Ob  ich  villeicht  deß  legers  stüfb 

Ynd  mein  gesundheit  nicht  erwürb, 
15  Das  man  mich  gar  Ehrlich  bestad, 

Mein  Bruder  mir  bestellet  hat 

Ein  offenbarn  Notarium. 

Da  will  ich  auffs  neu  widerumb 

Euch  mit  eim  guten  Legat  begaben, 
to  Das  vberich  soll  mein  Bruder  haben, 

Dann  er  mein  liehster  Bruder  ist 

Abt  Leiprecht  sagt: 

Durchleuchtiger,  Gnediger  Herr,  so  wist! 

Yns  all  im  Kloster  hehfite  Gott, 
tb  Das  wir  nit  sehen  eurn  todt, 

Yil  weniger  eur  Testament! 

Ich  vnd  mein  gantz  wirdigs  Convent 

Bitten  Gott  altag  für  eur  leben. 

Eur  Gnad  hat  vns  vorhin  gnug  geben, 
80  Des  wir  nicht  alles  wirdig  sein. 

Ghraf  Dietrich  sagt: 
Ach  du  hertzliebster  Bruder  mein, 
Deins  Guts  vnd  Gelts,  Landts  oder  Leüt 
Hab  ich  begert  zu  keiner  zeit. 
35  Lieher  bistu  mir  in  deim  leben. 
Dann  als  Gut,  das  du  mir  kanst  geben. 
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'    Behalt  dein  Gnt!  gib  dich  Mtfridt! 
Da  stirbst  noch  lang  deß  legers  nit, 
Es  schlag  dann  etwas  mechtigs  darzu. 

Gofray  sagt: 

§Ach  Bruder,  wie  wolsts  wiessen  du? 
Ich  weiü  am  besten,  wie  mir  ist. 
Dn  weist  nit,  der  du  gesnndt  bist. 
Wie  eim  krancken  ist  in  seim  schmertz. 

Abt  Leiprecht  sagt: 
10  Gnediger  Herr,  habt  ein  gutt  hertz! 
J)ort  kompt  der  Doctor  der  Artzney. 
Der  kan  balt  sehen,  wie  euch  sey. 
Wenn  er  nur  siebet  den  Vrin. 

Goffiray  sagt: 
16  Ja  wol,  so  last  balt  sehen  jhn ! 

Freidenreichy  der  Poctor  der  Artzney,  geht  ein.    Goffiray  sagt : 
[354]  Herr  Doctor,  mir  den  barm  besecht! 

Dann  mir  ist  warhafftig  nicht  recht. 

Auch  werd  ich  krencker  alle  stundt. 

Freidenreich  niembt  den  härm  vom  Knecht,  thut  jhn  auß  dem 

futter,  besieht  jhn  vnd  sagt: 
Gnediger  Herr,  der  barm  ist  gar  yngesund. 
Ein  harts  Fieber  hat  an  euch  gsetzt, 
Ynd  solt  maus  nicht  steuren,  zuletzt 
SS  So  wirdts  nicht  wol  mit  euch  zugehn. 

Er  greiffl;  jhm  den  Pulfl  vnd  sagt: 
Eur  Puls  zu  schlagen  gar  still  stehn. 
Sie  seind  so  schwach,  ich  kans  nit  sagen. 
Eur  Gnad  laß  sich  ins  Beth  nein  tragen! 
80  Ihr  seit  krencker,  als  jhr  euch  macht. 

Der  Doctor  gekt  anff,  ein  Seiten,  fiihrt  den  Abt  weg  ynd  sagt : 
Gnediger  Herr,  habt  auf  jhn  achtl 
Er  stirbt  warlioh  noch  heOt  den  tag. 
Kein  Artzney  jhm  nicht  helfen  mag. 
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Go£Bray  sagt: 

Was  habt  jhr  beid  zwieschen  euch  beeden 
Von  mir  fOr  ein  heimliches  reden? 

Freidenreichy  der  Doctor,  sagt: 

5  Gnediger  Herr,  ich  hab  befohln, 
Das  sie  auch  für  ear  Gnaden  sollen 
Fleissig  Beten  in  dem  Convent, 
Denn  Gott  vnd  die  Artzney  beed  send 
Die  beste  hilffe  aller  krancken. 

10  Goffiray  sagt: 

Ich  hett  zwar  schon  ander  gedancken.  ^ 

Was  wolt  jhr  nicht  hie  bey  mir  bleiben? 

Freidenreich  sagt: 
Ich  mnß  in  dApotecken  schreiben 
16  Ynd  eor  Gnad  etwas  richten  zn ; 
Damach  ich  wider  kommen  tha« 

Freidenreich  geht  ab.     Leonhart,  der  KotariuSy  g^t  ein,  tregt 
ein  Brief  oder-  Libell    mit  roten  schnüm  dorcluBOgen  ynd  ein 

Schreibbüchlein  in  henden  ynd  sagt: 
[354^]       20  Gnediger  Herr,  alhie  bring  ich 

Wie  eor  Gnad  thet  heissen  mich, 

£in  form  von  eim  Testament. 

Die  allerzierlichsten  die  send. 

Die  man  verschlossen  halten  kan, 
25  Das  niemand  nichtsen  wieß  davon. 

Als  der  Testator  nnr  allein. 

Goffiray  sagt: 

Also  solt  jhr  auch  machen  das  mein. 
Ihr  herm,  tret  ein  wenig  ab! 
90  Mit  jhm  ich  was  zn  reden  hab. 

Sie  gehn  alle  ab«    Goffiray  sagt: 
Notari,  das  Kloster  soll  haben, 
Vmb  das  sie  mich  zu  sich  begraben, 
Zehen  tausent  galten  an  golt. 
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Alles  vbrichs  dann  haben  solt 
Mein  Bruder,  der  Graf  Dietrich. 
Den  will  zum  Erben  setzen  ich. 
Dabey  so  will  ichs  lassen  bleiben. 
6  Dmmb  thas  als  aaff  das  best  beschreiben ! 
So  wöll  wir  es  noch  hellt  bezeugen.  . 
Ich  bin  doch  des  todes  leibeigen 
Vnd  es  kan  anders  werden  nicht. 

Leonhart,  der  Notarias,  sagt: 

10  Ich  hab  der  sach  schon  gaten  bericht. 
iQh  will  das  Testament  beschreiben. 

Er  geht  ab.     Goffiraj  sagt: 
Thnt  aber  nur  nit  lang  außbleiben  1 

Der  Abt,  Herr  Vlrich,  Graf  Dietrich  vnd   der  Knecht  oder 

Trabant  gehn  wider  ein.     Goffray  sagt: 

Nun  führt  mich  hinein  in  das  gmach! 

Dann  ich  bin  warlich  hefftig  schwach. 

Den  leibsArtzt  hab  ich  nun  ersucht. 

Deß  Artzney  aber  schafft  kein  frucht    . 
so  Des  guts  Verordnung  ist  bestelt, 

Allein  es  jetzo  an  dem  fehlt, 

Das  ich  auch  raht  schaff  meiner  Seel,^ 

Das  sie  nicht  kombt  in  angst  noch  quel. 

Darumb  so  füret  mich  herein! 
16  So  sag  ich  euch  die  Beichte  mein 
[354<)]  Vnd  jhr  solt  mich  auch  Absolvirn. 

Vnd  was  sich  sonst  mehr  thut  gebQm, 

Damit  solt  jhr  mich  wol  versehen. 

Abt  Leiprecht  sagt: 
80  Gnediger  Herr,  das  soll  geschehen. 

Sie  f&hm  jhn  ab.     Herr  Vlrich  bleibt  allein  faeraoß  vnd  sagt : 
Ich  muß  bekennen  bey  mein  treuen, 
Der  gut  Herr  thut  mich  selber  retten. 
Er  ist  wol  ein  zomicher  Mann. 
86  Doch  hat  er  vns  vil  guts  gethan. 
Deß  flihm  wir  wol  billig  klag. 
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Das  Kloster  bekombt  all  sein  tag 

Kein  solchen  schutzherren,  wie  jhn. 

Von  hertzen  ich  erschrocken  bin, 

Als  ich  Vom  Boctor  ghöret  hab, 
5  Wie  er  jhm  sagt  das  leben  ab. 

Wie  kan  ich  aber  solchem  thon?  • 

Der  todt  der  ist  der  Sflnden  lohn. 

Wenn  wir  dort  wollen  selig  wem, 

Maß  wir  zeitlich  sterben  anff  Em. 
10  Aber  dennoch  thon  wirs  nit  gem. 

Abgang. 

ACTUS  8EXTU8. 

Eompt  der  Ehmholt  ynd  beschleust: 

Gleich  wie  ich  jetzt  ranß  gangen  bin, 
15  Da  ist  Goffray  gschieden  hin. 

Damit  hat  die  Tragedi  jhr  endt. 

Sechs  stück  daraoß  zn  lernen  send. 

Das  erst  ist,  das  ein  Reicher  Man, 

Wer  sein  bedarf,  yil  guts  soll  than, 
80  Wie  (joffray  den  Northemer  thet, 

Den  er  den  Riesen  erschlagen  het. 

Znm  andei^n  sollen  die  Kinder  rechen 

Der  Eltern  schroach  vnd  wider  sprechen. 

Was  man  jhn  vbels  hat  gethan, 
85  So  ferr  man  das  mit  Ehrn  kan. 

Znm  dritten  bey  dem  König  Gieß 

Haben  wir  all  zn  lemen  dieß, 

Das  sich  keiner  einmengen  thu  . 

In  händel,  die  jhm  nicht  stehn  zn, 
80  Ynd  das  er  sich  auch  warnen  laß. 

Sich  gferlicher  dieng  nicht  anmaß. 

Znm  yierdten  bey  dem  Reinmnndt, 

Das  ein  jeder  von  hertzen  grondt 
[354^]  Abstehe  Yon  SOnd  vnd  Müssethat 

36  Ynd  seiner  Selen  schaffe  raht. 

Znm  fanfften,  das  er  frömmer  werd, 

Zu  Sündigen  nicht  mehr  begert, 

Ayrer.  112 
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Sonder  werd  der  von  hertzen  feindt, 
So  bleibt  er  forthin  Gottes  freQndt 
Zum  Sechsten  bey  dem  Münchenleben, 
Wer  was  wil  vmb  Gotts  willen  geben, 
6  Der  gebs,  das  wol  angelegt  sey, 
Das  man  sein  in  guten  denck  dabey 
Ynd  das  Almusen  wol  leg  an. 
So  kriegt  man  deß  von  Gott  den  lohn. 
Der  wirdts  alles  reichlich  wider  geben 
10  Hie  zeitlich  vnd  in  jenem  leben. 

Folgen  die  Personen  in  diß  Spil: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Reinmnndt,  der  gefürste  Graf,  der  Melusina  Mann. 

3.  Goffray,  der  groß,  sein  Sohn. 

.  4.  Meliora,  der  Melasina  Schwester. 

5.  Anna,  der  Melusina  gewesene  SengAmb. 

6.  Ludwig,  der  Landtherr  in  Nortwegen. 

7.  Phila, 

8.  Vbalt,  zwen  Paum  vnd  Kondtleüt.  j^.  ^^1 

9.  Grimholt,  der  Rieß  vnd  groß  Yolland. 

10.  Leidolt,  ein  gefangener  im  Berg. 

11.  Dietrich,  deß  Grafen  Reinmnndts  Sohn. 

12.  Reinmnndt,  der  Jange,  des  Reinmnndts  Sohn. 

13.  Horribel,  deß  Reinmnndts  Son,  mit  dem  ang  auff  der  Stirn. 

14.  Angilus,  der  Gantzier  zu  Forst. 

15.  Gieß,  der  König  in  Armenia. 

16.  Ruprecht, 

17.  Engelhart,  seine  zwen  Rftht. 

18.  Eckhart,  der  alt  Bruder. 

19.  Gregorius  der  7,  der  Babst. 

20.  Vincentz,  der  Priester. 

21.  Georg,  ein  Schüler. 
[355]  22.  Abt  Leiprecht, 

23.  Herr  Ylrich,  der  Gonventual  zu  Malvester. 

24.  Adam,  der  Bott. 

25.  Freidenreich,  der  Doctor  der  Artzney. 

26.  Leonhart,  der  Notarias. 

27.  Agoras,  der  Tetifel. 
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COMEDI  VOM  SOLDM  VON  BABILOOTA  VMD  DEM 

EITTER  TOEELLO  VON  PAVU,  WIE  ES  JME  AUPP  SEINER 
REISZ  ZUM  HEIUfiEN  LANDT  EROANfiEN, 

Hit  22  Personen,  ynd  bat  7  Actos. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

Gott,  der  AlliDftcfatig,  starck  Tnd  reich, 

WöU  mit  Gnaden  wohnen  bey  ench! 

Durch  lieb  seind  wir  zasammen  kommen, 
10  Ein  histori  tds  f&r  gnommen 

Vor  euch  zn  spielen  €omediwei(k 

Beschreibt  Bocatias  mit  fleiß, 

Wie  der  großmechtige  Soldan, 

Regent  ynd  U&rr  in  Babilon, 
16  Vernommen,  wie  sich  die  Christen 

Theten  so  starck  wider  Jhn  Rfiesten, 

Ein  zng  za  thon  ins  heilig  Land, 

Ist  er  in  kleidem  mbekandt 

In  Franckreich  zogen  anßzaspeheii 
80  Vnd  jhre  heimlichkeit  zu  sehen. 

Anff  der  Beiß  eines  abents  spat 

Nit  weit  von  Pam,  der  Statte 

Er  sich  im  FcAt  verirret  hett' 

Vnd  Tngefebr  ersehen' thet 
85  Den  Edlen  Bitter  Toreüiipi,  ■     •  c-. 

Der  jhn  anff  sein  Schloß  mit  sich  naro 

Mit  allen,  die  er  hett  bey  ach. 

Tractirt  vnd  begabt  sie  Ehriich 
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Tnd  ließ  sie  wider  tod  nch  kern^ 

Dann  er  meint,  das  sie  kaufflett  wem. 

mcht  lang  darnach  es  sidi  begab, 

Torellns  zog  zom  heiling  grab, 
5  Den  theten  die  Meerraaber  fangen. 

Brachten  jhn  dem  Soldan  nach  langen. 
[355^]  Der  war  da  in  groser  zwencknnß 

Gelegt  in  schwere  gfencknnß. 

Fflr  ein  Falckner  gab  er  sich  anß, 
!•  Das  halff  jbm  widenunb  heraoß. 

Dann  der  groGmechtige  Soldan 

Kam  jhn  zo  seinem  Falckner  an. 

ledodi  daocht  jhn  gar  nicht,  das  der 

Allein  ein  schlechter  Falckner  wer, 
15  Sonder  hielt  jhn  f&r  die  Person, 

Die  jhm  vil  gntes  hett  gethan 

Vor  PaYia  aoff  seinem  Schloß. 

ledocfa  hett  er  deß  wander  groß, 

Wie  er  doch  wer  in  sein  Land  kommen. 
10  Entlich  so  fragt  er  jhn  dämmen 

Ynd  als  Torellns  saget  das. 

Der  Soldan  hoch  erfireaet  was, 
Thet  jhm  yberaoß  grose  ehr, 
Wolt  jhn  von  sich  nicht  lassen  mehr. 
ts  Aber  Torellas  hat  zaletzt 
Seinem  Weib  gwise  zeit  angsetzt. 
Wenn  er  nicht  wider  kommen  thet. 
Ein  andern  za  nemen  sie  macht  hett. 
Die  selbig  zeit  die  gieng  herzu. 
10  Deß  hatt  er  weder  rast  noch  riia. 
Den  Soldan  hoch  ?mb  vrlaab  bat. 
Derselbig  jhm  yerordnet  hat 
Ein  Zauberer,  der  west  all  dieng. 
Wenn  sich  die  neu  Hochzeit  anfieng. 
16  Der  fahret  jhn  avff  seinen  Saal, 
Da  man  saß  an  dem  mittagmahl, 
Gab  sich  zu  erkennen  seim  Weib 
Ynd  jhr  Gemahl  wie  zufor  bleib. 
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Was  daselbst  vnd  sonst  mehr  geschehen, 
Werd  jhr,  wenn  jhr  still  seit,  als  sehen. 

Abgang.  Kaiser  Heinrich  der  virte,  ein  grose  weidliche  Person, 
geht  in  schönen  kleidem  ein  mit  dem  Grafen  von  Bolonia  vnd 
Herrn  Gottfiriden  vou'Lotringen  vnd  dem  Ehmholt,  setzt  sich 

vnd  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  wir  habn  vernommen,     , 

Darch  ein  schreibn  ist  vns  erst  kommen, 

Wie  das  Jerusalem  die  Statt 
10  Der  TÜrckisch  Soldan  gstürmet  hat 

Vnd  sie  bekommen  in  sein  gewalt. 

Dammb  so  last  vns  Rahten  halt. 

Wie  man  erlöß  das  Christen  blati 

Der  Graf  von  Bolonia  sagt: 
[355c]        15  Die  Zeitung  ist  fflrwahr  nit  gut, 

Das  dieser  Erbfeindt  aller  Christen 

In  das  heilig  Land  soll  einnisten 

An  dem  ordt,  da  Christus  hatt  glietten. 

Nun  wird  mein  hertz  niemer  zufideden,  , 

20  Biß  wir  das  heilig  Land  bekommen, 

Das  vns  der  TOrck  mit  gwalt  hat  gnommen. 

Wag  ich  mein  alte  haut  schon  dran, 

Schad  nichts,  ich  wils  gar  gern  than. 

Auch  bin  ich  der  hoffnung  dabey, 
2ö  Das  deß  jederman  willig  sey. 

Das  Land  wider  zum  Reich  zu  bringen. 

Herr  Gottfiid,  der  Hauptman,  sagt: 
Ja  wenn  man  will  den  Tflrcken  zwingen, 
So  muß  man  mit  ernst  darzu  than, 

80  Die  sach  auch  weißlich  greifen  an, 
Sich  bewerben  vmb  gut  krigsleOt, 
Die  vor  gewest  sein  in  stürm  vnd  streit, 
Die  auch  Gott  vnd  sein  wort  recht  lieben, 
Sich  vmb  diesen  Verlust  betrüben, 

86  Ihn  lassen  die  sach  ein  ernst  sein. 
Dann  warlich  der  schad  ist  nicht  klein. 
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Den  TM  jetzt  bat  der  Tflrck  gefilegt 
Wie  BMadier  Bitter  hit  da  kriegt 
Die  Bittersdiafft,  abliß  vnd  gnad! 
Dimmb  so  ist  mein  treuer  Bäht, 
s  Man  wend  daran,  ivas  man  kan, 
Tnd  Bern  alteitlialb  Krigslellt  rfk. 
Die  Tor  mehr  beim  schertz  gewesen  sdn, 
Ynd  nem  dem  Tttrdcra  wider  ein 
Das  gaatae  PatestiBer  Laadt 

1«      Kräser  Hdmich  der  vierdte  sagt: 
Ja  fref  lieh  wer  es  Tns  ein  schand. 
Wenn  wir  fefireten  in  den  sachn. 
Wir  wollen  befetich  lassen  madm 
An  alle  Fürsten,  Herrn  Tnd  Stund, 
15  Die  ms  getreft  Tsd  gborsam  send. 
Die  sollen  jhn  werden  zngesdnckt 
Ynd  anschlagen  scrfche  Edict, 
Das  sich  znm  Krieg  rftst  jederman. 
Der  zatersicht,  der  wahre  Gott, 
.  so  Der  fns  gebolffen  aoß  mancher  not. 
Der  werd  ms  auch  in  diesem  streit 
YerlejheB  sterck  Tnd  krafft  allzeü. 
Das  wir  erhalten  sein  heiligs  Grab, 
Das  wir  lengst  gwonnen  den  Heiden  ab. 

Sie  gehn  alle  ab.     [355']  Kombt   der  Ehmholt,   bringt   ein 
Brief  mit  einem  grosen  Siegel,  nagelt  jhn  an  ynd  schreit  aoß: 

Anß  befelch  Keiserlicher  Majestät, 
So  diß  Edict  gefertigt  hat 
Mit  Jhr  Majestät  eignem  Secret, 
so  Dammb  einem  Christen  ansteht, 
Das  sidi  ein  jeder  rtlstet  zn, 
Zieh  wider  den  Tflreken  dem  Keiser  zn. 

"Er  geht  wrider  ab.    Kompt  Abraham,  der  Jud,  vnd  sagt: 
Bey  Gott,  groß  Narren  seind  die  Christen, 
96  Das  sie  jedoch  anß  ynsem  listen 
Nit  mercken,  das  all  Jaden  seindt 
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Ihnen  von  hertsen  gram  vnd  feindt 
Trauen,  ich  sag  bey  meinem  £yd, 
Es  ist  mir  in  meim  hertzen  leid, 
Das  ich  sie  nar  muß  sehen  leben. 
5  Wenn  mir  gwalt  vber  sie  wer  geben. 
Wie  sie  gwalt  vber  die  Juden  haben, 
Es  hetten  sie  lengst  gfressen  die  Kaben. 
Icdoch  lassen  sie  vns  allsandt 
Wol  yerkleidt  ziehen  durch  jhr  Land. 
10  Dardurch  erfahren  wir  allzeit 
Ihre  Rahtschleg  vnd  heimlichkeit. 
Auch  schinden  wir  sie  biß  au£fs  marck, 
Betriegen  sie  mit  wahren  arck, 
Verrahten  dabey,  was  wir  sehen. 

15  Er  sich  das  Edict  vnd  sagt: 

Laß  schauen!  was  ist  da  gschehen? 

Er  liest,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Adonai!  fürwahr,  das  ist  nit  recht. 
Der  Eeiser  lest  schreiben  Landtsknecht, 
20  Vermeint,  den  Tflrcken  mit  zu  schlagn 
Vnd  auß  dem  heiligen  Land  zu  jagn. 
Gut  ists,  das  ichs  gelesen  han. 
Ich  wils  verrahten  dem  Soldan. 

Abrahani,  der  Jud,  geht  ab.     Torellus,  der  Bitter  von  Bavia, 
25  geht  ein  vnd  sagt: 

Gott  hat  mir  jetzt  vnd  alle  wegen 
Verliehen  groß  gelt  vnd  sein  segen. 
Das  mir  als  wol  ersprossen  hat. 
Deß  danck  ich  jhm  für  solche  gnad. 
[356]        30  Ich  hatt  zwo  meil  von  der  Statt  drauß 
Ein  trefflUchs  Schloß  vnd  Herrenhauß, 
In  welchem  ich  sampt  meinem  Weib 
Zu  Sommers  zeit  mein  weil  vertreib 
Mit  Fischn,  hetzn,  Peisen  vnd  Jagen, 

♦ 
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Das  ichs  nicht  aUes  kan  auß  sagen« 

Die  allerschönsten  Oärtn  hab  ich, 

Die  in  mein)  hertzn  erfreuen  mich, 

Dann  sie  tragn  yil  blnmen  ynd  fmcht, 
5  Die  Menscjüichs  gmüt  za  sehen  sucht. 

Mein  wollast,  den  ich  hett  mein  tag. 

Ich  Jetzt  zn  sagen  nicht  vermag. 

Noch  ein  dieng  ich  zwar  vor  mir  hab, 

Wider  zu  sehen  das  heilig  Grab, 
10  Alda  ein  Walfahrt  Gott  außrichtn. 

Das  will  mein  Gmal  nachgebn  mit  nichtn. 

Gott  geh,  was  mir  auch  folg  daranßt 

Soldan  y  der  Türckisch  Eeiser,   geht  vngerüst  mit  Werowalt 
vnnd  Lupulto,  seinen  beeden  Bähten,  ^in,  setzt  sich  vnd  sagt : 
15  Wir  scint  auß  dem  Krieg  wider  kommen 

Vnd  mit  grosem  glück  eingenommen 

Jerusalem  vnd  ander  Statt 

Vnd  als,  so  darumb  liegen  thet. 

Also  ist  Palestiner  Landt 
20  Wieder  in  der  Heyden  handt. 

Daß  wir  mit  Tflrcken  haben  bsetzt. 

Das  heilig  Grab  blieb  vnverletzt, 

ledoch  aber  allein  darumb. 

Das  vns  das  Gelt  zum  besten  kumb, 
86  Das  die  Manchen  im  selben  Grab 

Den  Christen  Pilgern  namen  ab. 

Das  tregt  ein  Jar  vil  guts  vns  ein.    , 

Man  klopffi  an  der  Porten.     Soldan  sagt: 
Es  klopfft  jemand:  wer  will  herein? 

80       Werowalt  geht,  sichts  vnd  sagt: 
Großmftchtiger  Herr  vnd  Soldan, 
Ein  sehr  alter  Judischer  Mann 
Der  begert  ftlr  eur  Majestät, 
Dem  er  etwas  zu  sagen  hat. 

86  Soldan  sagt: 

Es  wird  gwiß  ein  Eundtschaffter  seiu. 
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0  Ja;  nur  halt  last  jhn  herein! 

Vergebens  er  nit  rein  begert. 

Last  hörn,  was  er  doch  bringen  werdi 

[356^]  Werowalt  macht  auff.     Abraham,  der  Jud}  feilt  nieder 
auff  die  Erd,  steht  wider  auff,  neigt  sich  ynd  sagt: 

Großmftchtiger  Soldan  vnd  Herr, 

Ich  komb  anß  Welschen  Landen  her, 

Darinnen  hab  erfahren  ich, 

Das  der  yirde  Eeiser  Heinrich 
10  Hab  allenthalben  außgeschickt 

Ynd  angeschlagn  offiie  Edict, 

Darinnen  beut  er  auff  zum  Krieg 

Ynd  vermeint,  zu  gwinnen  mit  Sieg 

Seines  Gottes  heiliges  Grab, 
16  Das  jhm  eur  Majestät  gwan  ab. 

Das  kan  mein  treu  hertz  vnd  gemüht 

Nicht  bergen  eurer  Gnad  ynd  gflt. 

Wie  ich  auch  vormals  offt  hab  than. 

Bitt,  das  mit  gnadn  ZQ  nemen  an. 

Er  hat  vil  neigens  vnd  Cramants.    Soldan  sagt: 

Jud,  sey  zu  frid  vnd  wolgemut! 
Dir  wöll  wir  schencken  groses  gut, 
Dastn  vns  angabst  vnser  Feindt. 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
25  Gott  geh  eur  Majestät  von  heflndt 
Biß  zu  all  zeitn  die  Oberhand, 
Das  jhr  vertilgt  die  Christn  alsandt, 
Welche  seind  mir  vnd  Gott  ein  greil! 

Soldan  sagt: 
80  Jud,  geh  hinein  vnd  wart  ein  weilt 
Drinn  soll  dir  dein  Verehrung  wem, 
Dann  deine  zeitnng  hört  wir  gem. 

Der  Jud  geht  ab.    Soldan  sagt: 
Wii^  fGbrchten  vns  gleichwol  nicht  hart 
85  Yor  der  Christn  vermeinter  herfart, 
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Dann  wann  wir  jhn  ziehen  entgegn, 
Konten  den  Paß  wir  jhn  verlegn, 
Ehe  dann  sie  kommen  yber  Meer. 
Doch  gscheh  es  nicht  ohn  gegenwehrl 
5  Weil  man  dann  soll  kein  Feind  verachtn, 
So  haben  wir  jetzt  za  betrachtn, 
Wie  man  die  sach  greiff  weißlich  an. 

Werowalt  sagt: 

Großmächtiger  Herr,  so  soll  man 
10  Als  halt  in  alle  Land  außschreiben 

Vnd  ein  groß  EriegSYolck  zsamen  treiben 

All  Yestnng,  Schlösser  vnd  anch  Statt, 

Wo  deß  Feindts  zng  vngfehr  fürgeht, 
[356©]  Darmit  setzen  vnd  Proviantim, 

15  Anch  die  Armata  auffs  Meer  fühm 

Vnd  allenthalb  fleissig  wachen, 

Anch  auff  sie  gnte  Eondschafft  machen, 

Anff  das,  wenn  sie  gezogen  kömen, 

Eönt  man  die  gegenwehr  fürnemen 
80  Vnd  sie  mit  schand  treiben  zurück. 

Lupolt  sagt: 

Das  ist  fürwahr  ein  rechts  Eriegsstück 

Vnd  mich  dnnckt  selbst  in  meinem  Sinn, 

Das  man  jhn  nicht  baß  schaden  kttnn, 
th  Als  wenn  man  jhnen  anff  dem  Meer 

Als  halt  anbot  die  gegenwehr. 

Dardurch  wehr  jhn  der  Paß  verlegt 

Vnd  manchs  MatterEindt  erschreckt. 

Das  es  sein  tag  kein  hertz  mehr  hett 
oDarumb  mein  meinang  dahin  steht, 

Man  zieh  dem  Feind  halt  vnder  die  angn, 

Dann  lang  zu  warten  wird  nit  taugen, 

Es  Westen  dann  eur  Majestät 

Etwan  villeicht  ein  bessern  Raht, 
8«  Als  ein  fürtrefflicher  Regent, 

Demselben  wir  schaltig  zu  folgn  send. 

Soldan  sagt: 
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Ihr  beedn  Herrn,  Jbr  redt  wol  wahr. 

Weils  aber  noch  frü  ist  im  Jar 

Ynd  wir  gar  zeillich  habn  erfahrn, 

Was  die  Ghristen  fürhabens  warn 
5  Ynd  wir  mit  Eriegsyolck  ohne  das 

Versehen  seind  yber  all  maß 

Ynd  können  das  halt  eamen  bringen, 

Als  vnser  eigen  leCtt  bezwingen, 

So  wollen  wir  eigner  Person 
10  Yns  EaaflleQtskieider  legen  an 

Ynd  reisen  also  ynerkandt 

Yber  V  Meer  Tnd  ins  Teatscbe  Land 

Durch  Italia  ynd  Franckreich 

Ynd  durch  die  Lampariie  dergleich, 
15  Zu  er&hm  der  Christen  Rahtschlag. 

Darzn  hilfft  vns,  das  wir  yil  sprach 

Yon  jugent  anif  gelemet  han. 

Ihr,  Lopolt,  soH  mit  yns  dayon. 

Werowalt  soll  all  sach  bestdien, 
20  Wie  wir  ynser  Feind  schlagen  sollen. 

Aaff  morgen  frfl  wir  anff  sein  wOßn« 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  PBDiUS. 

Abraham,  der  Jud,  geht  ein,  tregt  ein  sack  auff  dem  Nacken 

25  ynd  sagt: 

[356^]  Ein  gute  Peat  bracht  ich  dayon. 

Die  ich  ymb  wahr  gelegt  an, 

Ynd  yerschick  sie  in  das  Teutschland, 

Biß  mein  schalckheit  baß  werd  bekand. 
so  0  kentens  mich  schelm  ynd  yerräthem, 

Die  Grojm  ließn  mich  schinden  ynd  edem. 

Dann  ich  jetzt  den  ELeiser  yerriet, 

Forcht  mich  darob  keiner  sflnden  nicht. 

Die  tag  ich  ein  Abt  betrogn  hab. 
96  Fflr  einen  Artzt  ich  mich  auß  gab, 

14  0  Lamptrti.        81  tcbüiden  und  edern  ebenso  bl.  14«. 
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Der  das  Potagra  heilen  kOndt 

Besser,  denn  man  sonst  keinen  findt 

Anff  traa,  der  Abt  mirs  glauben  thet, 

Hat  mir  ein  grose  schenck  geredt, 
5  Mir  za  geben  yber  mein  lohn, 

Wenn  ich  jhn  lernet  allein  anff  stöhn. 

Nnn  hat  er  ein  schöns  Pfert  im  stal, 

Za  Kirchen  ward  sein  gsind  das  mahl. 

Dem  ließ  ich  das  Pferd  weg  Reuten 
10  Ynd  thet  jhms  gar  eylend  andeuten. 

Es  Ritthe  jhm  einer  das  Pferdt  hinanß. 

Der  Abt  sprang  anß  dem  Beth  heranß, 

Sdiry  dem  Dieb  zu, .  seins  Wegs  zu  gehn 

Ynd  solt  jhm  sein  Pferdt  lassen  stehn. 
16  Doch  fraget  der  Dieb  nichts  damaclL 

0  wie  halt  ich  zu  detti  Abt  sprach: 

Gnediger  Herr,  gebt  mir  mein  lohn. 

Weil  jhr  allein  köndt  auffstehn  schont 

Der  einfeltig  Abt  glauben  thet, 
«0  Daß  jhm  mein  konst  geholffen  hett 

Nein  zwar,  der  grose  schreck  hat  es  thon. 

ledoch  bracht  ich  das  Gelt  dayon 

Ynd  behalt  mir  das  Pferdt  darzn. 
'  letznnd  ich  Hundt  feil  tragen  thu, 
25  Die  will  idi  far  Sponsefl  verkaufen 

Ynd  mit  meim  Grelt  meins  wegs  hinlauffen. 

Er  geht  ab.    Torelltus  geht  ein  vnd  schreit: 
Jahn,  Jahn,  geh  halt  herauß  zu  mir! 

Jahn  schreit  ynd  sagt: 
90  Ja  sagt,  mein  Henri  was  wollet  jhr? 
Sagt  mirst  so  darff  ich  nicht  hinauß. 

Torelltus  sagt: 
Du  lecker,  komb  zu  mir  herauß! 
Soll  ich  wie  ein  zanbrecher  schreyen? 

85  Jahn  schreit: 

Nein,  fürwahr,  Herr,  bey  mein  treuen. 


0866*  (22)  1789 

Ich  kan  jetzt  nicht  hinanß  kommen. 

TorelluB  sagt: 
^cht  ranß  kommen?  sag  mir!  warnmben 
[357]  Eanstn  nicht  zu  mir  kommen  ranß? 

&  Jahn  sagt: 

•  Wart  noch  ein  wengl  jetzt  will  ich  nanß, 
Dann  ich  werds  schir  bald  haben  gar. 

TorelluB  sagt: 
Soll  ich  dich  rauß  werffen  beim  bar 
10  Oder  mit  Peütschen  heranß  schmeissen? 
Kombst  nicht?  ich  wildichs  nimmer  heissen. 

Jahn  laufft  rauß,  helt  das  geseß  zu.    Torellas  sagt: 
Waramb,  das  dn  nicht  wolst  heraoß? 

Jahn  sagt: 
15  Ja,  Herr,  ich  knndt  fürwahr  nicht  nanß, 
Ich  hett  gar  etwas  nötigs  zu  than. 

ToreUos  sagt: 
Was  war  es  dann?  halt  zeig  mirs  an! 
Oder  will  dich  schmeissen  an  Halß. 

so  Jahn  sagt: 

Der  Tenfl,  wolt  jhrs  denn  wissen  als? 
Ich  saß  anff  dem  heimlichn  sprachhaoß, 
Dammb  knndt  ich  nicht  zu  euch  ranß, 
Aber  jetzt  wil  ich  thnn,  was  jhr  wOlt. 

95  Torellas  sagt: 

Schweig  nur!  wie,  wenn  da  best  bestelt 
Zwey  Spenfercklein  vnsem  Gästen? 
Die  seind  resch  abbraten  am  besten. 
Da  hast  ein  gnlden:  kanff  mirs  ein! 

90  Jahn  sagt: 

Ich  weiß  nicht,  was  Spenfercklein  sein. 
Wol  weiß  ich,  das  ein  Span  holtz  ist 

ToreUos  sagt: 
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Ein  rechter  grober  Ddlpel  bist. 
Spenfercklein  finstu  aaff  dem  Marck. 

Jahn  sagt: 
Mein  Herr,  grob  daß  ist  anch  fein  starck. 
5  Doüch  mflst  jbr  mich  berichten  wol, 
Wenn  ich  Spenfercklein  kanffen  sol. 
Was  ist  ein  fercklein?  sagt  mir  dabey! 

Torellus  sagt: 
Spenfercklein  seind  halt  juDge  Seü, 
10  Die  man  fehl  gar  gantz  braten  kan. 

Jahn  sagt: 
Da  hett  jhr  mir  lang  gsagt  davon. 
Biß  ich  hett. an  jnng  Setl  gedacht, 
Hett  euch  werla  lantter  spen  bracht, 
[357^]       16  Gott  geh,  wo  ich  sie  hett  genommen! 

Torellus  sagt: 
Da  werst  mir  wol  mit  heim  kommen. 
Gehin  vnd  bring  mir  zwo  jong  Seü ! 

Jahn  geht  ein  wenig  fort,  wend  sich  vmb  vnd  sagt: 
so  Ich  muß  noch  eins  wissen  dabey : 
Ich  soll  euch  zwo  jung  Seü  kanffen  ? 

Torellus   sagt: 
Ja  geh  nur  fort !  von  stat  thn  lanffen, 
Das  man  bey  zeit  sie  richte  zu! 

Jahn  geht  fort,  kehrt  wider  ymb  vnd  sagt: 
Ja  das  ich  dennoch  baß  mercken  thu, 
Jang  Seü,  jnng  Seü  ich  kanffen  soll. 

Torellus  sagt: 
Ja  geh  doch  fort!  du  hörst  es  wol. 

80  Torellus  geht  ab«  Jahn  sagt: 
Jung  Seü?  wenn  ich  nun  wissen  thet, 
Wo  man  dieselben  Seü  feil  heti 

Abraham,  der  Jud,  geht  ein,  tregt  ein  sack  auff  seim  Halß. 
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Jahn  sagt: 
Mann,  ivas  tregstn  in  dem  sack  dein? 

Abraham^  der  Jad,  sagt: 
Es  seind  zwey  jonge  Spenfercklein, 
5  Die  ich  zu  yerkanffen  beger. 

Jahn  sagt: 
Wie  gibst  sie  dann?  sag  mir  halt  her! 
Dann  ich  jhr  ein  baar  kanffen  soll 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
10  Ymb  acht  patzen  kriegt  jhr  sie  wol, 
Vnd  neher  werdts  nit  kri^en  jhr. 

Jahn  sagt: 

Ich  gieb  euch  zehen  patzn  darfttr. 
.    Ihr  müst  mir  aber  darnach  sagn, 
16  Wie  ich  die  Spenseü  heim  soll  tragn, 

Aaff  das  sie  nit  entlanffen  mir. 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Da  laß  ich  euch  sorgen  darflSr. 
Wolt  jhr  mir  auch  zalen.  den  sack, 
20  Darinn  das  baar  Spenfercklein  Stack, 
So  gib  ich  euch  den  anch  zu  kanffen. 

Jahn  sagt: 
Wie  gebt  jfar  den  dreck  vber  ein  hauffen? 
[357C]  So  will  idi  eachs  als  kaufen  ab. 

t5  Abraham,  der  Jud,  sagt: 

Drej  patzen  für  den  sack  ich  gab; 
Macht  als  drejzehen  patzen  eben. 

Jahn  sagt: 
Ich  will  euch  halt  ein  gulten  geben. 
80  Wolt  jhr  mirs  geben,  so  seit  zufridt 

Er  reckt  jhm  das  gelt  dar,  der  Jud  niembts  vnd  sagt: 
Ey  ja,  doch  so  gar  wol  auch  nit. 

Er  geht  eillend  ab.  Jahn  &9t  die  Seü  vngesdhen  amff  vnd  sagt: 
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Meim  Herrn  werd  ich  Gottwillkum  sein, 
Weil  ich  Jhm  die  SeO  kauffet  ein. 

Abgang.    Keiser  Heinrich  der  virt  geht  ein  mit  dem  Grafen 
von  Bolonia  vnd  Herrn  Gottfriden  Von  Lotringen.   Der  Keiser 
6  setzt  sich  vnd  sagt: 

Oott  sey  jnuner  ynd  ewig  preiß, 
Der  80  gar  wanderbarer  weiß 
Yns  auf  vnser  Edictanschlagn 
Beschert  hat  in  so  wenig  tagn 
10  Deß  Eriegsvolcks  wol  vierzehen  taaset 
Derhalben  vns  dest  weniger  graaset, 
Wie  wir  mit  Siegenreicher  handt 
Erobern  wöUn  das  heilig  Landt, 
Das  yns  der  TOrck  hat  abgedrangen. 

16  Graf  von  Bolonia  sagt: 

Großmftchtiger  Herr,  es  hat  bezwangen, 

Sich  disem  Krieg  za  vndergeben, 

Darinn  za  wagen  leib  vnd  leben, 

Deß  Soldans  groß  vnbilligkeit, 
to  Welcher  der  gantzen  Christenheit 

Ihr  höchstes  kleinet  gnommen  hat. 

Das  sie  derhalbn  ear  Majestät 

Sein  so  ghorsamlich  wiliahret. 

Herr  Gottfirid  sagt: 
95  Großmächtiger  Herr,  kein  Mensch  sich  sparet, 
Za  wagen  leib  vnd  leben  dran 
Ynd  dem  Feind  ¥riderstand  za  than. 
Wie  dann  vil  Mflnch  mit  grosen  haaffen 
Derhalb  sein  aaß  dem  Kloster  glaaffen. 
[357*J       ao  Die  Hirten  verlasen  jhr  Viech 
Vnd  begeben  zam  Kriege  sich. 
Deßgleichen  das  Volck  arm  vnd  reich 
Verlassen  Weib  vnd  Kind  zugleich 
Ear  Majestät  za  rahm  vnd  ehr 
S6  Vnd  groß  za  machen  ear  Kriegsheer 
Vnd  das  heilig  Land  zu  erhalten. 
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Heinrich,  der  virt,  Keiser,  sagt: 

Wolan!  diß  alles  maß  Gott  walten! 

Ihr  liehen  Herrn,  nan  rflst  encfa  schier, 

Das  anff  das  ehest  fort  rocken  wir 
sin  diesem  wolbefügten  Krieg, 

Zu  erlangen  mit  lob  den  Sieg! 

Darmit  wOll  wir  eigner  Person, 

Ob  wir  wol  seind  betaget  schon. 

Seihst  vnsern  Eeiserlicben  leib  wagn, 
10  Was  yns  Gott  anfflegt,  willig  tragn, 

Das  wir  den  verlost  wider  bringn. 

Gott  helff,  das  vus  wol  mög  gelingn! 

Sie  gehn  ab.    Kompt  ToreUus  mit  seinem  Lackejen  Gabriel 

ynd  sagt: 

15  In  meim  grosen  See  dort  vnden 

Hab  ich  vil  wilder  Enden  fanden. 

Die  will  ich  mit  dem  falcken  fangen. 

Der  scboß  der  mag  sie  nit  erlangen. 

Dann  mir  gfelt  wol,  wenn  die  End  fleocht, 
so  Sich  der  falck  aoff  die  hoch  aoffzeicht, 

Ynd  so  er  den  Rab  greifft  vnd  fengt, 

Mit  demselben  sich  nidersenckt. 

Gehe  ynd  bring  den  Gjehrfalcken  mir, 

Das  ich  anfang  das  Weidwerck  schir! 
86  Gabriel  sagt: 

Gestrenger  Herr,  das  will  ich  tban. 

Er  geht  gegen  dem  abgang.  .  Der  Torellas  sagt : 
Verzeich !  ich  will  selbst  mit  dir  gähn. 
Dich  Tnderweisen,  wie  do  solt 
so  Die  falcken  dir  fein  machen  holt, 
Das  sie  dir  stehen  aoff  der  band, 
Das  als  dir  noch  ist  vnbekand. 

Sie  gehn  ab«    Der  Türckisch  Soldan   mit  Lnpolto   vnd,   wo 
mans  haben  kan,  mit    noch  einer  stonmien  Person  geht  ein, 

ist  wie  ein  Kaoffinann  verkleidt  vnd  sagt: 
[358]  Yttser  fttrschlag  der  schickt  sich  frey. 

Ayrer.  lli> 
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letzt  kam  wir  aoß  der  Lampartejv 

Darin  wir  habn  erfahm  vnd  gsehen, 

Was  Tor  langer  zeit  ist  geschehen 

Ynd  was  noch  anff  beatigen  tag 
5  Daselbst  ist  der  Christen  fürschlag. 

Nun  reisen  wir  aach  auff  Franckreicb 

Ynd  in  das  Tentscheland  zugleich. 

Ynd  ob  wir  recht  haben  yernommen, 

Soll  wir  heut  gen  Payia  kommen. 
10  Nun  will  sich  schon  der  Abent  neben 

Ynd  ich  kan  noch  kein  Statt  nicht  sehen, 

Dann  wie  ich  mich  beduncken  laß, 

So  seind  wir  kommen  von  der  straß. 

Ach  das  vns  nur  ein  Mensch  beköm, 
15  Der  yns  ein  bericht  geh  Yon  dem! 

Dann-  mir  will  schir  laug  sein  die  zeit. 

Lupolt  sagt: 

Ja  der  weg  dunck  mich  ziemlich  weit 

Die  meuß  mir  seind  in  Brotkorb  kommen, 
to  Der  magen  mir  anfengt  zu  brummen, 

M6cht  gern  ein  mahl  Essen  sehen. 

Schaut,  was  sich  dort  thut  hemehen! 

Fflrwahr  ein  trefflich  schönes  Hauß, 

Gar  wol  staffiret  vberauß. 
26  Derhalb,  so  wir  beuachten  selten. 

Wir  halt  daselbsten  bleiben  weiten. 

Sie  gehn  hin  vnd  wider,    so   geht  Torellus   ein  mit  seinem 
'jungen,  dem  Gabriel,  der  tregt  ein  Habicht    Torellus  sagt: 

Gabriel,  ich  hab  gesehen 
80  Etlich  frembte  lettt  zu  vns  neben, 
Die  sich  gwieß  haben  yerrietten 
Yilleicht  nach  frembter  kauffleüt  sitten. 
Kom!  laß  yns  sehen,  wer  sie  sein! 

ToreüiiB  geht  gegen  sie.    Der  Soldan  sagt: 

85  Ach  sagt  vns,  lieber  Herre  mein, 
Wo  anff  Pavia  geht  die  straß  1 
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Dann  vns  Terlangt  sehr  Tber  dmftß, 
Dieselbig  Statt  hent  zu  erlangen. 

TorelloB  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt: 
Ir  Herrn  wolt  ¥rol  sein  empfangen! 
sFflrwar,  es  ist  nun  mehr  zu  spat, 
Za  erlangen  bemelte  Statt. 
Ir  seit  abwegs  gereist  der  Straß. 

[358^]  Soldan  sagt: 

Mein  lieber  Herr,  so  sagt  vns  das, 
•   10  Ob  mr  nicht  in  einem  Wirthshanß 
Hiemmb  heilt  m(k;hten  ruhen  auß! 
Wir  seind  hnngerig  ynd  mttd  der  Reiß. 

Torellus  sagt: 
FOrwar,  ein  guts  Wirtshanß  ich  weiß, 
15  Welchs  nicht  gar  weit  liget  von  hinnen. 
Da  find  jhr  gate  roh  darinnen. 
Mein  Diener  sol  euch  weisen  hin. 
Da  habt  jhr  gute  Herberg  drin. 

TorelloB  nimbt  sein  Jungen  G-abriel,  führt  jhn  aaff  ein  seiten 

aUein  vnd  sagt: 
Gabriel,  nimb  ein  vmbschweiff  groß 
Ynd  führ  sie  hinein  auff  mein  Schloß, 
ledoch  ein  weiten  weg  vnd  krum, 
Daß  ich  eher,  als  sie,  hinein  kum 
25  Vnd  darinnen  ein  weng  rieht  zu 
Ynd  sie  allsambt  beherbergen  thu! 

Gabriel  sagt: 
Gestrenger  Herr,  euer  geheiß 
Will  ich  außrichten  mit  grosem  fleiß. 

30     TorelluB  geht  zum  Soldan  vnd  sagt : 
Mein  freund,  ziecht  hin  mit  meinem  knahii! 
Ein  gute  Herberg  werd  jhr  bahn 
Ynd  Gott  wöll  sein  euer  gleidtsman! 

Soldan  sagt: 
85  Zu  danck  soll  wir  das  nemen  an. 

113* 
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Sie  geben  die  hend  aneinander.   Torelltus  geht  ab.  Lupolt  sagt: 
Mein  Jttngling,  sag!  wer  ist  der  Mann? 

Gabriel  sagt: 

Günstige  Herrn,  das  will  ich  than. 
6  Er  ist  ein  Ritter,  mechtig  reich. 

Zn  Pavia  ist  nit  seins  gleich. 

So  ist  sein  nam  in  allem  Land 

In  Ehr  vnd  rahm  gar  wol  hekand. 

Doch  kompt  vud  macht  euch  aaff  die  Reiß, 
loAuff  das  ich  euch  das  Wirtshanß  weiß! 

Sie  gehn  ab.     Toreiltus  geht  ein  vnd  sagts 

Alhie  bin  ich  aaff  meinem  Schloß 

Vnd  erwart  mit  verlangen  groß 
[3580]  Die  frembten  Herrn  za  empfangen, 

*  15  Den  ich  den  weg  weit  hab  vergangen. 

Soldan  geht  ein  mit  Lupolto   vnd    der  stamen  Person,    auch 

mit  Gabriel,  vnd  Spldan  sagt: 
Ach  wem  steht  zu  diß  herlich  Haaß, 
Sehr  schön  zngericht  vberauß 
so  Mit  Wasser,  Gärten  vnd  GebeOen, 
Das  es  eim  thet  sein  hertz  erfreuen, 
Der  so  ein  schöne  wohnang  hat? 

Gabriel  sagt: 
Deß  hauses  Herr  gleich  dort  her  gat. 

Torellas  geht  zu  dem  Soldan  vnd  den  seinigen,  gibt  jhn  die 

band  vnd  sagt: 
Seit  mir  willkomb,  jhr  lieben  Gästl 
Wenn  ich  each  wol  zu  halten  west^ 
Solt  es  an  mir  je  nichts  erwinden. 

so  Soldan  sagt: 

Ach  Herr,  last  vns  gnad  bey  each  finden 

« 

Vnd  beherbergt  vns  frembte  leüt! 

Torellus  sagt: 
Ihr  Herrn,  sagt  mir  doch,  wer  jhr  seit! 
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Vor  mir  dOrfft  jhr  ench  schenen  du. 
Als,  was  ich  hab,  theil  ich  ench  mit, 
Dami  ich  bin  auch  gereiset  weit. 

Lupolt  sagt: 
5  Wir  sein  an£  Gjpern  frembt  kanffieüt 
Vnd  kommen  jetzt  von  Mejland  her 
Ynd  seind  fflrwahr  gereiset  seer 
Nach  Franckreich  ynserm  handel  nach. 

ToreUuB  sagt: 
10  Groß  mhm  vud  lob  ich  ench  drum  sag. 

Nnn  kompt  herein  anff  meinen  Saal 

Vnd  esset  mit  mir  das  nachtmahl! 

Last  ench  mit  eim  schlechten  genügen! 

Morgen  möcht  es  Gott  besser  fügen, 
15  Das  ich  mit  ench  Reut  in  die  Statt. 

Da  hab  ich  anch  bessern  yorraht. 

Nnn  kompt  herein!  dann  es  ist  spat. 

Abgang. 
ACTUS  SECÜNDÜS. 

Abraham,  der  Jud,  geht  ein,  lacht  vnd  sagt: 
Das  mnß  gewiß  ein  halbnarr  sein, 
Das  er  glanbt,  ein  Jud  verkauff  Schwein, 
[308^  Da  er  doch  vnd  die  Welt  wol  weiß. 

Wie  man  die  Schneider  mit  der  Geiß 

»5  Ynd  die  Kürschner  mit  den  Katzen 
Thnt  spotten,  vcxiren  vnd  fatzen, 
Also  thut  man  die  Juden  keyhen 
Mit  Schweinen  fleisch,  Würsten  ynd  Seflen, 
Weil  wir  jhr  fleisch  nicht  dörffen  essen. 

90  Sonst  wolt  ich  wol  sein  so  vermessen 
Ynd  wie  die  Christen  mit  Schwein  vmbgehen. 
Aber  also  laß  ich  es  stehn 
Ynd  verkanff  die  jung  Hnnd  für  Schwein, 
Dann  wir  müssen  der  Christen  Hnnd  sein, 

86  So  halt  ich  sie  für  vnser  Seü, 
Bezahls  gleicher  weiß  mit  vntreü. 
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Der  Jnd  geht  ab.     Torellus  geht  ein  ynd  sagt: 
Ich  hieß  gester  den  Jahn  anßlaaifen, 
Das  er  solt  zwey  Spenfercklein  kanffen. 
Nicht  weiß  ich,  was  er  heim  hat  bracht, 
5  Weil  ich  lag  auff  dem  Schloß  die  nacht 
Vnd  thet  bewirthen  meine  Gast. 
Derhalben  ich  jetzt  gerne  west, 
Ob  er  die  Schwein  het  kauffet  ein. 

Er  schreit  vnd  sagt: 
10  Jahn,  Jahn,  kom  eillend  zu  mir  rein! 

Jahn  schreit  wider: 
Herr,  jhr  steht  doch  in  dem  hof  draoß 
Ynd  ich  bin  hinnen  in  den\  hauß 
Ynd  soll  doch  zu  euch  hinein  gehn. 
15  Ich  kan  der  sprach  gar  nicht  verstehn. 
Wolt  jhr  rein,  so  kompt  rein  ins  hauß ! 

Torellus  sagt: 
Nan  da  seist  zu  mir  gehn  heranß. 

Jahn  laofft  ein,  macht  sein  geknap  vnd  sagt: 
to  Herr,  hie  bin  ich,  was  soll  ich  than? 

Torellus  sagt: 
Nix,  allein  seist  mir  zeigen  an. 
Ob  da  habst  nechten  kauffet  ein 
Zwey  Spenfercklein  vnd  wo  sie  sein: 
26  So  setz  ichs  heut  mein  Gästen  für, 
Das  ich  sie  desto  baß  Tractir, 
Die  zu  mir  kamen  gester  zu  nacht. 

• 

Jahn  sagt: 
Ja  ich  hab  jhr  zwey  zu  wegen  bracht, 
MDie  kauffet  ich  eim  Juden  ab. 
Drinnen  ich  sie  in  eim  sack  hab. 
[359]  Die.  mW  ich  gehn  tragen  herein. 

Er  laufft  ab,  bringt  zwen  Hund  in  einem  sack.   Torellus  sagt : 
Ja  werden  sie  aber  auch  feist  sein, 
85  Das  sie  yns  machen  ein  gute  rieht? 
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Jahn  sagt: 
.Gnediger  Herr,  das  weis  ich  nicht, 
Dann  ich  hah  die  Seu  nicht  gesehen. 

TorelluB  sagt: 
6  Du  Lecker,  soll  ich  dich  nicht  schmehen? 

Jahn  sagt: 
Nein;  wanimb? 

'     TorelluB  sagt: 
Dastn  wahr  Eanffst  vnd  siehst  sie  nicht. 

Torellus  niembt  den  Back,  Bchüt  jhn  aoß,  so  laoffen  die  Hund 

davon.     Torelltus  sagt: 

Sich  da,  da  leichtfertiger  bößwicht! 
Da  bringst  mir  Hand  für  jauge  schwein. 

Jahn  sagt: 
15  Ja  ich  hab  nicht  gwflst,  wer  sie  sein. 
Meint  jhr  sonst,  das  ich  Hund  wolt  kaoffii 
Vnd  sie  vergebens  weg  lassen  lauffii? 
Der  schelmsJud  hat  mich  beschissen. 

TorelloB  schlegt  jhn  wol  ab  vnd  sagt: 
toDu  loser  lecker,  so  laß  mich  wissen! 
Wie  teur  kauffstu  jhm  dier  Hund  ab? 

Jahn  greind,  kratzt  sich  im  kopff  vnd  sagt; 
£in  gulten  ich  darfür  auß  gab. 
Den  sack  haben  wir  zum  besten. 

tö  Torellas  sagt: 

Mein  Gast  werd  ich  damit  nicht  mesten. 
Du  schelm,  da  hast  du  nun  den  sack, 
Da  dein  böse  Hund  drinnen  Stack. 
Den  gieb  dem  Juden  wider  du! 
,  80  Heiß  dir  auch  dein  gelt  stellen  zu! 
Oder  ich  schlag  dich  Himelblab. 

Jahn  greint  md  sagt: 
Den  sack  trag  ich  nicht  wider  nab, 
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Aber  dem  JadD  will  ich  eins  machD. 
Ear  Gpad  soll  des  jbr  lebtag  lachn 
Vnd  er  soll  wol  bezalet  sein. 

Torelliis  sagt: 
[359*>]        5  Wenn  es  geschieht,  will  ichs  sehen  fein. 

Jahn  macht  yil  Cramantzen  vnd  geht  ab.     TorelluB  sagt: 
Nnn  wil  ich  je  kein  vnkost  spam, 
Ob  ich  doch  endtlich  möcht  erfahm, 
Wer  doch  die  frembden  Herren  wem, 
10  Dann  ich  wests  je  von  hertzen  gem. 
Sie  geben  sich  anß  fbr  Kadfflettt, 
Aber  jhr  gestalt  zeigt  vnd  bedettt, 
Das  sie  gewiß  kein  Eaufflettt  sein. 
Will  gehn  wider  zu  jhn  hinein. 

Er  geht  ab.     Kompt  Soldan  mit  Lnpolten  vnd  sagt: 
Lnpolt,  weil  in  der  Christen  Landt 
Wir  sein  vmbzogen  vnbekandt, 
Darinn  vns  vil  guts  ist  geschehen, 
(Hab  wir  doch  nie  dergleichen  gsehen) 
so  Deßhalb  schwer  wir  bey  Machomet, 
Wenn  der  Mann  zn  vns  kommen  thet, 
So  weiten  wir  jhm  als  gnts  thon. 
Das  man  in  gantzen  Babilon 
£wiglich  hett  davon  zu  sagen. 

s5  Lnpolt  sagt: 

Fürwahr,  mir  ist  bey  all  mein  tagen 
Nicht  widerfahra  solche  wolthat, 
Alß  vns  der  Christ  bemsen  hat. 
Er  wird  auch  gwiß  gut  zeitong  wissen. 

80  Soldan  sagt: 

Die  zu  erfahren  sein  wir  gefliessen. 
Doch  soll  wirs  lassen  bleiben  dabey. 
Das  vnser  gwerb  Kauffmanschafft  sey. 

« 

Sie  gehn  ab.     Kompt  ToreUus  mit    dem  Türckischen  Soldan 

vnd  seinen  geferten.    ToreUus  sagt: 
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Ihr  lieben  Herrn,  ich  glaab,  jhr  wist, 
Das  each  von  mir  verheissen  ist, 
Each  zn  weisen  ein  Herberg  gnt 
So  seit  non  keck  Tnd  wolgemnht! 
5  Last  euch  Essen  vnd  Trincken  schmecken 
Ynd  mein  gladen  gest  nicht  erschrecken ! 
Dann  es  seind  laater  gar  gnt  freundt 

Sol([an  beut  jbm  die  Handt  ynd  sagt: 
Derhalb  wir  nicht  herkommen  seind, 
loBey  dem  Herren  gar  ein  za  kehm. 
Es  wer  fftrwahr  zu  vil  der  Ehrn. 
[359«]  Yns  ist  nechten  auff  deß  Herrn  Schloß 

Geschehen  sehr  vil  der  Ehrn  groß. 
Solt  wir  jhn  dann  noch  mehr  beladen? 

15  TorelloB  sagt: 

Ein  gntef  will  kan  niemand  schaden. 
Secht!  da  kompt  gleich  die  Haaßfraa  mein 
Mit  allen  meinen  Gästen  herein. 

Adelheit,  deß  Torelli  Weib,  mit  Torothea,  jrer  Jungfraa,  Herrn 
Freidenreich ,   dem  Ritter ,  Leonora,   seinem  Gemahl,  Herrn 
Seyfiriden  vnd  Felicitas,  seim  Q^mahl,  geht  ein  vnd  beut  den 
frembten  Herrn  die  Handt,  darnach  auch  jhrem  Gemahl;  also 
thun  auch  aUe,  die  mit  jhr  eingangen  sein,  in  richtiger  Ord- 
nung.   Torellus  sagt: 
f&Ihr  lieben  Herrn,  nun  kompt  herein 
Ynd  last  yns  alle  frölich  sein! 
Besecht  mein  schönen  Garten  ynd  Saal! 

Soldan  sagt; 
Ach  strenger  Herr,  zu  diesem  mahl 
80  Können  wir  diß  als  nicht  yergelten. 

Adelheit  sagt: 
Ach  schweigt  ynd  thut  dayon  nichts  melten! 
Niemand  kan  wissen,  wie  noch  all  tag 
Eins  zu  dem  andern  kommen  mag. 
M  Dammb  thut  mit  yns  herein  kehm 
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Ynd  heUft  mn  die  Malaeit  verzehnil 

Sie  gehn  alle  ab.     Eeiser  Heinrich,  der  vierte,  geht  ein  mit 
dem  Grafen  von  Bolonia  ynd  Herrn  Gottfriden  von  Lotringen. 

Der  Eeiser  sagt: 

6  Ihr  lieben  getreflen,  nach  dem  jhr  wist, 

Das  nim  mehr  vnser  EriegsYolck  ist, 

Im  Lfiger  virtzig  tansent  starck, 

Za  bekriegen  den  TOrcken  afck, 

Ynd  das  mr  haben  gwonnen  da 
10  Nicea  vnd  Antiochia 

Ynd  anch  noch  ander  Statt  nach  dem, 

letzt  seind  wir  für  Jemsalem, 

Das  ¥dr  die  Tflrckeu  daranß  treiben 

Ynd  vns  das  heilig  Grab  möcht  bleiben. 
16  Daromb  gebt  nun  aach  Raht  darzu. 

Wie  man  das  leger  schlagen  thn, 
[3Ö9AJ  Das  wir  vns  ynsers  Kriegsyolcks  schaden 

Ynwissender  dieng  nicht  aoffladen 

Ynd  vns  selbst  nicht  setzen  in  gfehr! 

to  Graf  Bolonia  sagt: 

Oroftmächtiger  Keiser,  Gott  der  Herr, 

In  deß  namen  wir  jetzt  kempffen, 

Würd  selbst  des  Feindes  hochmnt  dempfen 

Ynd  wegen  seins  heiligen  namen 
2  •  Den  Sieg  geben  vns  allen  samen. 

Darzu  hab  wir  hie  Lägers  gung, 

Da  wir  können  mit  gntem  fug 

Deß  Paß  halb  dem  Feind  abbrach  than. 

Das  jbm  kein  hilff  zukommen  kan. 
31  So  ist  zerschossen  schon  die  Maum. 

Deß  steht  der  Feind  gar  groß  in  träum 

Ynd  ist  bereidt  gedacht  darauff, 

Die  Statt  auff  gnad  zu  geben  anff, 

Dann  sie  drin  nicht  mebr  haben  zu  Essen. 

36     Herr  Oottfrid  von  Lotringen  sagt: 
Meines  theüs  kan  ich  nicht  ermessen, 
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Das  n  der  Gnad  za  Rahlen  sey, 
Dann  der  Feind  steckt  YoUer  vntrett, 
Als  wir  offt  haben  erfahren  schon, 
Hat  ynserm' glauben  vil  ynehr  thon. 
5  Das  fahr  enr  Mayestat  zu  gmflht, 
Laß  sich  bewegn  za  keiner  gut, 
Sonder  last  die  Feind  all  erschlagn! 

Heinrich,  der  Keiser,  sagt: 

Wir  haben  jetzt  nach  dem  zn  fragn, 
10  Wie  wir  erstlich  die  Statt  gewinnen. 

Als  dann  so  wird  sichs  selbst  fein  finneu. 

Wie  wirs  mit  dem  Feindt  wollen  machen. 

YHr  halten,  nötig  sey,  zu  wachen 

Auff  al|en  Bergen  vmb  vnd  ymb, 
16  Das  dem  Feindt  kein  Proviant  zakomb, 

Biß  wir  anch  laoffen  den  Starm  an. 

Graf  von  Polonia  sagt: 
Ja  nnr  balt  mit  dem  Stürmen  dran, 
Aoff  das  die  Feindt  mercken  dabey, 
90 Das  vns  die  sache  ein  ernst  sey! 
Was  soll  wir  lang  ligen  zu  Feldt? 

Herr  Gottfrid  sagt: 

Wie  jetzt  der  Herr  Graf  hat  vermelt, 
So  halt  ich,  das  man  morgen  zn  nacht 
s6  Gestflrmet  hett  mit  groser  macht 
Ynd  nicht  eher  nachlassen  thet, 
Biß  man  die  Statt  gewonnen  hett, 
[360]  Zu  dempffen  deß  feindts  Tyranney. 

Heinrich,  der  Keiser,  sagt: 
80  Im  Namen  Gotts,  so  bleibts  dabey! 

Sie  gehn  alle  ab.     Eompt  der  Türckisch  Soldan   mit  Lupolt 

vnd  sagt: 

Ach  Machomet,  schütz  vnd  bewahr 
Wir  seind  verstricket  gantz  vnd  gar 
85  Ob  diß  Mans  red  vnd  haaßhalten. 
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Yns  möcht  das  hertz  im  leib  zerspalten, 
Das  er  md  auch  sein  zartes  Weib, 
Die  Tugentsamst  vnd  schönst  von  Leib, 
Solten  verdambte  Christen  sein 
5  Ynd  Ewig  leiden  hellisch  pein, 
Auch  das  wir  nicht  vergelten  soltn 
Die  wolthat,  als  wir  gern  woltn, 
Dann  aller  ehm  ist  vil  zu  vil. 

Lupolt  sagt: 

10  Diesen  Mann  ich  stehts  loben  will, 

Dann  er  ist  weiG,  reich,  milt  vnd  gfltig, 
.Wol  beredt  vnd  so  gar  sanfftmütig, 

Freygebig,  frölich  vnd  liebreich, 

Das  ich  nie  gsehen  hab  seins  gleich. 
15  Doch  so  hab  zu  besorgen  ich, 

Das  er  vns  noch  nicht  laß  von  sich 

Vnd  vnser.  ReiG  damit  verlenger. 

Das  wir  heim  kommen  desto  wenger. 

Nun  wissen  je  jhr  Mayestat, 
so  Die  Reiß  schon  lang  gwehret  hat 

Ynd  das  die  Christen  vns  bekriegen. 

Solten  sie  vns  denn  gar  obsiegen 

In  enrm  abwesen,  so  wers  nit  gnt. 

Soldan  sagt: 
86  Wir  wollen  sehen,  wie  man  jhm  thnt. 

Kompt  Torellus  mit   seinem  Weib  Adelheit   vnd   Torothea, 

jhrer  Jungfrauen.     Torellus  sagt: 

Die  frembten  Herrn  rflsten  sich  zn 

Ynd  wollen  auff  sein  morgen  fru. 
90  Dmm  will  ich  meiner  zn  gedencken 

Ihr  jedem  ein  schöns  Pfert  schencken, 

Das  sie  seind  desto  baß  berietten. 

Dann  jrre  Pferd  die  stehn  danieden 

Ynd  sein  so  gar  müht  vberauß. 
S6  So  gehe  du  nein  vnd  bring  jhn  rauß 

Ihr  einem  jeden  ein  nenes  kleidt, 
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Dieweil  jhr  Reiß  geht  also  weit 
[360^]  Ynd  sie'  ynderwegen  nicht  können 

Sich  zu  kleiden  gelegenheit  finnen, 
Dann  wie  ich  diese  Leüt  seh  an, 
6  So  werden  sies  vergelten  schon, 
Wenn  etwan  die  vnserigen  zu  jhn  kernen. 

Adelheit  sagt: 
Enr  befelch  soll  mich  gar  nit  gremen, 
Sonder  wils  als  halt  richten  aoß 
10  Ynd  euch  hringen  die  kleider  ranß. 

Adelheit  geht  mit  jhrer  Jungfrau  ab,  so  gehn  jhr  Soldan  ynd 
Lupolt  mit  einer  stummen  Person  entgegen.     Soldan  sagt  mit 

reverentz  zu  Torello: 
Gnad  Herr,  enr  treu  vnd  gütigkeit 
15  Die  loh  ich  all  meins  lebens  zeit. 
Ihr  haht  vns  vil  mehr  guts  gethan, 
Dann  man  es  von  euch  rümen  kan. 
Dmmh  wolt  ich  nichts  liehers  aaff  erden,  > 
Dann  das  eüchs  solt  vergolten  werden. 
*o  Weil  aber  wir  in  frembtem  Land  % 

Diß  als  nicht  zu  vergelten  band, 
Ist  vnser  bitt,  vns  zu  erlauben,     • 
Dann  wir  müssen  gleich  fort,  auff  glauben, 
Ynd  bedanoken  euch  alles  guts. 

M  Torellus  sagt: 

Ich  befihl  euch  in  Gottes  schütz, 
Ihr  lieben  Herrn!  nembt  für  gut! 
Allein  eins  mich  berichten  thut! 
Was  ist  eur  handel  vnd  gewerb? 

so  Lupolt  sagt: 

Ach  Herr,  die  frag  ist  streng  vnd  herb. 

Zu  diesem  mahl  wils  es  nit  thon, 

Das  wir  vil  selten  sagn  davon. 

Aber  villeicht  so  gibts  die  zeit, 
s6  Das  jhr  erfahrt  all  glegenheit 

Ynsers  gewerbs  vnd  kauffmanshandels, 
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Ynsers  wesens,  thons  vnd  wandels. 
letzt  hab  wir  zeit,  von  euch  zn  Reisen. 

Torellus  sagt: 
In  meinem  stall  soll  man  euch  weisen 
6Für  eur  müede  Pferd  gute  Roß, 
Mit  denen  jhr  eur  Reise  groß 
Desto  baß  könt  zu  end  bringen. 
Gott  geb,  das  euch  nit  thu  mißlingen! 

Adelheit  geht  mit  jhrer  Jungfrau  ein ;  tregt  die  Jungfrau  drey 
schöner  Mandeen  oder  nachtschauben  vnd  sagt: 

[360®]  Dur  frembten  Herrn,  die  weil  ich  spQer, 

Das  nicht  lenger  wolt  bleiben  jhr, 
Sondern  eurs  wegs  weiter  ziehen. 
So  bitt  ich  euch,  nicht  zu  bemühen, 
15  Von  mir  zu  nemen  diese  Gab, 
Dann  jhr  könt  leichtlich  reisen  ab 
So  ein  weiten  weg  eure  gwandt. 
Damit  jhr  bettet  bey  der  handt 
Ein  vorraht,  so  thu  ich  euch  schencken 
so  Diß  kleit,  mein  dabey  zu  gedencken. 
Vnd  wolt  damit  nemen  für  gut! 

Sie  gibt  jedem  ein  kleid.  Der  Soldan  gibt  jhr  die  Hand  vnd  sagt : 
Gott  der  hab  euch  in  seiner  hut! 

Der  Soldan  vnd  alle  die  aeinigen  nemen   die  kleider,   geben 
jhnen  allen  nach  einander  die  handt  vnd  gehn  mit  groser  Re- 

verentz  ab.     Torellus  sagt: 

Hertzlieber  Gmahl,  nun  merck  du  mich, 

Warumb  ich  so  gut  williglich 

Den  Herrn  hab  ins  hauß  anffgnommen. 
80  Yilleich  möcht  ich  noch  zu  jhm  kommen 

Auff  meiner  Reiß  zum  heilign  Grab, 

Die  ich  gar  hoch  gelobet  hab, 

Dann  ich  halt  sie  für  statlich  Leüt, 

Die  von  mir  all  jhr  lebenszeit, 
85  Wo  sie  hin  kommen^  wissen  zu  sagn. 


Adi  Hht,  jkr  döfit  k«ui  $dMilMi  tmt«i 
Tor  BIT  ewrs  gfidkns  n  halten  !»«&, 
AUein  bldbt  bie  Tnd  ra^l  nicht  «uß! 
sSo  Witt  idi  iltes  fffii  tliaii. 
Wfts  jbr  Mff  Erd  irolt  Ton  mir  kui 
In  tll  Mensdi-  md  ^igiidien  dinge». 

T<Nrdlii8  sngt: 

Die  Red  kß  dir  kein  schmertmn  bringen) 
I«  Ich  bin  noch  nit  gerftst  dann« 

Das  ich  so  ball  weg  Reisen  thn, 

letnnd  kh  aber  gar  gern  west^ 

Wer  doch  seind  gwesen  diese  Oftst, 

Dann  mir  sagt  doch  das  hertie  mein, 
15  Das  sie  Irdflich  grose  leüt  sein, 

Die  ziehen  jetit  anlT  PariG  hinein. 

Er  f&rt-  816  boy  der  band  ab. 
[360d]  .  ACTUS  TERTIUa 

AbrahaiDi  der  Jad,  geht  ein  Tnd  tagt: 

» Ich  habs  oift  gsagt  Tnd  thns  noch  sagen: 
D^  Goim  thn  ich  feindschafll  tragen 
Ynd  kan  mir  sein  nicht  wol  gnng  lachn, 
Wenn  ich  eim  thn  ein  Possen  machen, 
Wie  ich  dem  mit  den  Hunden  thet 

S5  £y  wenn  ich  nnr  jetzt  Wissens  het. 
Wie  man  jhn  hat  daheim  empfiangen  t 
Potz  schau!  dort  kompt  er  her  gegangen. 
Ich  will  mich  auf  die  seiten  drehen, 
Er  möcht  mich  sonst  sehenden  vnd  schmehen. 

Jahn  geht  ein,  tregt  ein  grosen  hafen  vol  wasaera  lugedeokt 
am  Arm,  vnd  als  der  Jud  weichen  will|  sagt  ort 
Ey  bleib  nur  stehn  vnd  laß  dir  sagnt 
Ich  mein,  mein  Herr  der  thet  mich  schlagn. 

.Abraham  sagt: 
tA  Wammb? 


1808  (22)  O  360* 

Jahn  sagt: 
Dastu  mich  also  hast  heschiessen. 

Abraham  sagt: 

Wie  da?  ich  hab  davon  kein  wissen. 
6  Ir  secht  mich  für  ein  vnrechten  an. 

Jahn  sagt: 
Nein,  nein,  du  schelm  hast  es  gethan. 
Ich  kenn  dich  gar  wol,  wer  du  bist. 

Abraham  sagt: 
10  So  sagt,  was  euch  geschehen  ist! 
Ich  weiG  nichts  drnmb,  bey  meiner  treu. 

Jahn  sagt: 

Do  verkauffest  mir  Hand  für  Seü 

In  einem  Sack,  doch  vnbesehen, 
16  Wiewol  mir  ists  zum  besten  gschehen. 

Denn  ich  bin  meim  Herrn  entloffen. 

In  dem  Hafen  sein  Schatz  ergroffep,       ^^^.U^.l^.i^^ 

Damit  wil  in  ein  Landt  einfahm. 

Mein  Jad,  wenn  da  kein  fleiß  wolst  sparn, 
so  Wolst  Eotschen  vnd  Pferdt  verschafifen  mir. 

So  laß  ich  alles  anders  dir, 

Was  hie  ist  in  dem  Hafen  drinnen. 

Der  Jud  wend  sich  zu  den  Zuhörern  vnd  sagt: 

Potz  da  wil  ich  halt  gelts  gnag  gwinn. 
[361]         u  Wenn  ich  den  Schatz  in  meim  gwalt  hon, 
So  lanff  ich  mit  dem  rest  davon 
Vnd  komb  in  das  Landt  nimmermehr. 

Er  kehrt  sich  zum  Jahnnen,  ziecht  den  Hut  ab,  helt  jhn  auff 

vnd  sagt: 
80  Ja  wol,  so  gebt  eur  Geld  nur  her  1 
Kutschen  vnd  Pferdt  ich  schaffen  wil. 

Jahn  sagt: 

17  0  den.        23  0  dem.        25  0  161  statt  861.    O  meitf. 
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Ey  fOrwar,  deß  Gelts  ist  zu  vil, 
Es  geht  nicht  hinein  in  den  Hat. 

Abraham  helt  den  Göhm  auff  ynd  sagt: 

In  Göhrn  mir  es  herschitten  thnt! 
5  Ich  wils  im  Göhrn  wol  heim  tragen. 

Jahn  sagt: 

'  Nein,  man  möchts  euch  auß  den  henden  schlagen. 
Thut  das  hembt  auß  dem  Busen  rauß! 
Darinn  kündt  jhrs  wo!  tragen  zu  hauß. 

Abraham  thut  den  Busen  auff,  zeicht  das  Henmiet  rauß,  Jahn 
schiett  jhm  das  Wasser  in  Bauch  ynd  würfft  jhm  den  Hafen 

an  kopff  ynd  lau£Ft  davon  ynd  sagt: 
Gelt,  Schelm,  ich  hab  dich  wider  troffen? 

Er  laufft  ab.     Abraham  sagt: 

15  Daß  gseß  ist  mir  vol  Wassers  gloffen. 

Auwe!  mich  hat  mein  tag  kein  Christ^ 

Als  wie  der  schelm,  so  vberlist. 

Ich  gedacht  Jhn  vmb  das  Gelt  zu  bringen. 

Darzu  mich  zwar  der  geitz  thet  zwingen. 
so  Drumb  ist  mir  nicht  fast  vurecht  gschehen 

Ynd  ich  wil  fortbin  dencku  vnd  sehen, 

Wie  ich  den  Gojm  wider  Eff 

Ynd  das  der  schalck  den  Lecker  treff. 

Er  schüttelt  ynd  verwundert  sich  ynd  geht  ab.     Konmien  Sol- 
dan mit  Lupolt  ynd  einer  stummen  Person,  setzt  sich  ynd  sagt : 

Als  wir  Reißten  von  Pavia 

Zu  Schieff  gen  Alexandria, 

Haben  wir  böse  post  vernommen, 

Das  wir  halt  zu  holff  selten  kommen 
[361^]      so  Ynserm  Heer  im  heiligen  Landt 

Ynd  das  sie  bereit  verlohrn  handt 

In  Egypten  etliche  ^tätt, 

Das  vns  gar  hart  zu  hertzen  geht 

Darumb  so  macht  euch  auff  geschwindt, 
36  Das  wir  noch  morgen  frü  auff  sindt. 

Ayrer.  H* 
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Das  wir  vnser  Kriegsvolck  entsetzn, 
So  lang  gwarter  hoffnung  ergötzn! 

Lnpolt  sagt: 
AllerGroßmächtiger  Soldan, . 
5  Wir  seind  darzu  bereitet  schon, 
Mit  eurer  Majestät  zu  Reisen, 
Die  Christenhund  halt  abzuweisen 
Von  jhrem  Kriegischen  fttrnemen. 

Soldan  sagt: 
10  Ja  freylich  sollen  wir  vns  Schemen, 

Das  sie  vns  Nicea  eingnommen 

Ynd  Antiochia  bekommen 

Sambt  vil  andern  Schlössern  vnd  Stätten. 

Ynd  wenn  wir  jhn  nicht  steürn  theten, 
15  Nemen  sie  vns  mehr  Land  vnd  Liettt. 

Drumb  macht  euch  auf!  wir  haben  zeit. 

Werowalt,  der  Türckisch  Hauptman,  geht  ein  mit  Abraham, 
dem  Juden,  vnd  etlichen  andern  stammen  Personen,  gerüst. 

Werowalt  sagt  kleglich: 
90  Ach  Machomet,  hör  vns  klagen ! 
Yns  ist  all  holt  vnd  gnad  abgschlagen 
Yon  den  Christlichen  bluthunden. 
Die  stürmen  an  der  Statt  da  vnden, 
Haben  die  StattMaurn  eingeschossen. 
f6  Dessen  ich  bin  gar  hart  verdrossen. 
Dann  vnser  Keiser  in  Teutschland 
In  Kauffmanskleideru  gar  vnbekand 
Ymbzeucht  vnd  will  das  Land  besehen. 
Ach  wers  bey  seim  anwehsen  gschehen, 
80  So  dörfft  man  mir  kein  schult  nit  geben. 
Ich  will  halt  wagen  leib  vnd  leben 
Ynd  mich  wem  auff  den  letzten  Mann. 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Adonayl  sie  kommen  schon. 
86  Drumb,  wöll  wir  erhalten  das  leben. 
So  müssen  wir  die  Statt  anffgeben. 
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Trann,  sie  ist  vor  auch  gwesen  jhr. 

Werowalt  sagt: 
So  kdmpt  herein!  drinn  wollen  wir 
Mit  den  KriegsRähten  mehr  Rahtschlagen, 
6  Ynd  wo  die  Feind  in  dreyen  tagen 
[361<»]  Nicht  wollen  ziehen  von  der  Statt, 

So  ergeben  wir  vns  auff  gnadt. 
Solt  wir  aber  vngnad  erwarten, 
Schlag  wir  einander  aaff  die  schwarten. 
10  Ynd  wen  der  kopff  wird  anff  der  fart, 
Der  hat  macht  zu  scheren  den  part, 
Denn  wer  will  ynsers  blutes  han, 
Der  muG  vns  so  vil  setzen  dran. 

letzt  wird  drinnen  ein  gewaltige  Schiesen  vnd  getümmel,  das 
zimlich  Ling  werd.     Die  Türeken  laoffen  zurück.     Heinrich, 
der  Keiser,  laofft  mit  den  seinigen  gerüst  ein  ynd  sagt: 
Ihr  lieben  Kriegsleüt,  habt  ein  hertz!- 
Es  gilt  fürwahr  kein  spott  noch  schertz. 
Die  Statt  wir  bahn  geöffnet  schan. 
20  0  lerroen!  schlagt  frisch  dranff!  dran!  dran! 

Die  Türeken  laoffen  rein,  schlagen  lang  ^aneinander.    Inmit- 
telst ist  darinnen  in  der  Statt  auff  ein  Neues  ein  groß  Schiesen 
ynd  tummeln  ynd  werden  auff  deß  Türeken  selten,  außerhalb 
deß  Juden,  alle  erschlagen.     Der  Keiser  mit  den  seinigen  laufft 
auch  ab,   konmien   aber   nach  auffgehörtem  gemmpel  wider. 
Der  Reiser  tregt  ein  Eron,  ein  Scepter  ynd  schöns  schwerdt, 
legts  alles  nider,  schlegt  die  Hendt  zusammen  ynd  sagt: 
Gott  sey  lob  Ewig,  rühm  vnd  prei5, 
Der  so  gar  Yätterlicfaer  weiß 
so  Sein  liebs  GfaristenVolck  hat  erredt' 
Ynd  seines  namens  Feind  gethOt ! 
Nun  wollen  wir  von  banß  zu  Hänß 
All  abgötterey  dilgen  auß, 
Die  Statt  besetzen  vnd  befesten, 
35  Den  Gottsdienst  bestelln  nach  dem  besten, 
Das  drinn  der  wahr  Gott  werd  gepreist, 

114  ♦ 
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Der  vns  so  groß  gnad  hat  beweist. 
Vnd  jhr,  Graf  von  Bolonia, 
Sollt  fQrter  sein  ein  König  da 
An  vnser  stat;  das  wöll  wir  han. 
ft  Deß  geben  wir  euch  diese  Eron, 
Deßgleich  den  Scepter  ynd  das  schwerd, 
Dann  jhr  der  Ehren  wol  seit  wehrdt 

[361^]  Der  Reiser  setzt  jhm  die  Euron  auff,  der  Ghraf  feilt  zu 
fu8,  thut  die  Euren  wider  yom  kopff,  legt  sie  auff  die  Erden 
10  ynd  sagt: 

Gott  hat  durch  sein  mechtige  handt 

Erlediget  das  heilig  Landt, 

In  welchem  Christas  hat  gelitten 

Ynd  für  vns  am  Crcatz  ist  verschieden, 
15  Auch  vns  erworben  das  ewig  leben. 

Der  hat  vns  das  Land  wider  geben, 

Dem  wir  allein  zu  dancken  han. 

Das  aber  ich  ein  galten  Krön 

Solt  tragen  hie  in  dieser  Statt, 
80  Da  Christas  Dörner  getragn  hat, 

Dasselbig  sey  von  mir  gar  fern! 

Es  gschech  za  spot  meim  Gott  vnd  Herrn. 

Soll  aber  ich  das  Land  besitzn, 

So  will  ich  alhie  gar  gern  sitzn 
»  Als  ein  Yatter  der  Christenheit, 

Mich  Vetterlich  erzeign  all  zeit, 

Das  es  Gott  allein  reich  zu  Ehr, 

Denn  ich  vergesse  nimmermehr, 

Das  sein  almacht  in  diesem  Krieg 
80  Vns  geben  hat  so  reichen  Sieg. 

Aber  eur  Keiserlich  Mayestat 

Danck  ich  vnderthenigst  der  gnad, 

.Das  mich  dieselb  dttchtig  erkandt, 

Das  ich  werd  des  Landts  Vatter  gnandt. 

3ft       Heinrich,  der  viert,  Keiser,  sagt: 
Non  seind  wir  zwar  ein  alter  Mann, 
Han  zwo  vnd  sechtzig  schlacht  gethan 
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In  eigner  Person,  könn  wir  veijehen. 

Doch  haben  wir  noch  nie  gesehen, 

Das  Gott  so  greififliche  wolthat 

Vns  je  allzeit  erzeiget  hat. 
5  Vil  weniger  wir  gsehen  han, 

Das  doch  jrgents  wol  ein  Kriegsman 

Sich  solcher  ehr  hett  widersetzt, 

Damit  man  im  Wolthat  ergötzt, 

Das  wir  von  ench  für  demnt  halten. 
10  Nun  kompt  herein  mit  jung  vnd  alten, 

Das  man  ein  jeglichen  begab. 

Nach  dem  ein  jeder  verdienet  hab, 

Ynd  das  wir  alsambt  gleicher  weiß 

Aaß  rechtem  hertzn  mit  grosem  fleiß 
15  Gott  sagen  lob,  Ehr,  rühm  vnd  preißt 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  QUARTUS. 

[362]  Eompt  Abraham,  der  Jud,  hat  sich  gantz  weiß  bekleit 

vnd  sagt: 

so  Ich  hab  dem  losen  lecker  gschwom. 

Der  mit  Wasser  mein  Bauch  erfrom, 

Das  ich  jhm  wöll  sein  lohn  drumb  geben. 

Weil  dann  sein  Mutter  jhr  zeitlichs  leben 

Heut  disen  tag  verlohren  hat 
85  Vnd  er  in  grosem  trauren  stat. 

Das  er  nicht  dencken  wird  an  mich. 

So  hab  dest  besser  glegeuheit  ich, 

Das  ich  jhm  thu  erscheinen  halt 

In  seiner  Mutter  geistesgstalt 
30  Vnd  Peütschen  jhn  wol  mit  Geissei  ab. 

Als  dann  ich  mich  gerochen  hab. 

Potz,  dort  ich  jhn  gleich  laufen  sich. 

Ich  muß  gehn  ynd  verbergen  nuch. 

Er  laafiFt  ab.     Jahn  geht  ein,  ^atzt  sich  im  geseß  vnd  kopff, 
würfft  sein  Spieß  oder  Stangen  weg  vnd  schreit: 
0  ja,  fOrwar,  sie  ist  schon  todt. 
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Mein  liebe  Matter:  tröst  sie  Gott! 

Ach  liebe  Mutter,  i?ie  sol  mir  geschehen? 

Sol  ich  dich  mein  tag  nimmer  sehen, 

So  stürb  ich  doch  von  hertzenleid. 
5  Ein  fromme  Mutter  warst,  anff  mein  Eydt, 

Dann. ich  kan  gar  nicht  von  dir  sagen, 

Das  du  mich  best  gschmecht  noch  geschlagen, 

Dann  ich  war  dein  hertzlieber  Son. 

Ach  liebe  Mutter,  was  soll  ich  thon, 
10  Wenn  ich  dich  jetzt  verliren  muß? 

Ey  gib  mir  noch  einmal  ein  kuß 

Ynd  offenbar  mir  doch  dabey. 

Wo  dein  Seel  hingefahren  sey! 

Er  greint;   indessen  kompt  der  Abraham,   der  Jud,   ist  yer- 
kleidt  weiß,  vne  ein  geist,  vnd  bründt  jhm  Feür  aoff  dem  kopff ;  19} 

der  sagt: 
Ach  lieber  Sohn,  ich  dir  beteflr. 
Das  ich  hart  leid  in  dem  Fegfefir, 
Weil  ichs  vor  meim  absterbn  vergessen, 
20  Mir  zu  stiften  Vigil  vnd  messen. 
Ach  lieber  Sohn,  ach  weh,  mein  Sohn! 

Jahn  greind  vnd  sagt: 
Ach  liebe  Mutter,  was  soll  ich  thon? 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
[362^]       85  Ach  lieber  Sohn,  so  hilf  doch  mir ! 

Jahn  sagt: 

Ach  Mutter,  wie  hilfft  man  dann  dir? 
Wie  wolt  ich  das  gern  thon! 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
80  Ach  hilff  mir  doch,  hertzlieber  Sohn! 

Er  geht  zu  jhm,  küst  jhn  Tnd  sagt: 
Hilff,  das  ich  auß  dem  Fegfeflr  kombl 

Jahn  sagt: 
Wie  soll  ich  dir  helffen  widerumb? 
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leb  weiß  nicht,  wo  das  Fegfeür  ist. 

Er  wend  sich  zn  den  zosehem  ynd  sagt: 
Ich  glaub  nit,  das  da  mein  Matter  bist. 

Zum  Juden  sagt  er: 
5  0  Matter,  dein  stimb  nicht  aaßweist, 
Dasta  gewiß  mein  Matter  seist. 
Dein  stimb  ist  gröber,  als  sonst  derFraaen. 

Abraham,  der  Jud,  zeugt  die  Peütschen,  geiaselt  jhn  dapfifer 

ab  vnd  sagt: 
10  Wie,  schelro?  wiltu  mir  nicht  dräuen? 
Ich  will  dir  geben  deinen  lohn. 

Jahn  schreit  ynd  sagt: 
£y  Matter,  hab  ich  dir  doch  nichts  thon! 

Abraham,  der  Jud,  schlegt  jnmier  zu  vnd  treibt  den  Jahnen 
15  ab  ynd  sagt: 

Gelt?  ich  hab  Jhm  vergolten  auch, 
Das  er  mirs  Wasser  goß  in  bauch. 

Jahn  laufft  ein,  niembt  dem  Juden  ynyersehen  sein  Peütschen 

vnd  sagt: 
20  Hör,  du  Teufel,  sag,  wer  du  seist! 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Ich  bin  halt  deiner  Mutter  geist. 

Jahn  sagt: 

So  wiß!  meins  Yatters  geist  bin  ich 
S5  Ynd  du  hast  also  gschlagen  mich. 
Nun  hab  ich  ghört  mein  lebtag  sagen, 
Das  kein  Weib  jhren  Mann  soll  schlagen. 
Weil  du  aber  thest  schlagen  mich, 
So  will  ich  wider  zahlen  dich. 

[362<^]   Er  helt  den  Juden  bey  dem  Arm  vnd  Peütscht  jhn 
weidlich  rumb.    Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Mein  Jahn,  hör  auff!  laß  mich  zufrid! 
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Jahn  sagt: 

Nein  fürwahr,  Jud!  das  thu  ich  nit, 
Dann  ich  hab  dich  schon  wol  erkendt. 

Abraham  feit  jhm  zu  fuß  vnd  sagt: 

5  Ich  bitt :  den  zorn  von  mir  abwend ! 
Ich  wils  all  mein  tag  nieromer  thon. 

Jahn  schlegt  noch  mehr  zu  vnd  sagt: 
.    £y  laß  dir  vor  geben  dein  lohnl 
Da  schelm,  wolstu  mein  Mntter  sein? 

10  Abraham  sagt: 

Adaney,  erbarm  dich  mein! 

Euch  zn  betrigen  thet  ich  hoffn, 

So  hat  der  schalck  den  lecker  troffen. 

Elr  laufft  ab.     Jahn  lacht,  schlegt  in  die  schoß  vnd  sagt: 
16  Ich  glaub  nicht,  das  ein  biderman 
Darff  sagn,  ich  hab  jhm  vnrecht  than. 
Ein  gülden  hat  er  mir  abbschissen, 
So  hab  ich  jhn  gössen  vnd  gschmissen, 
Das,  wenn  ichs  meinem  Herrn  sag, 
so  Fragt  er  dem  gnlden  wenig  nach. 

Er  geht  ab.     Geht  Torellus  mit  Adelheit,  seinem  Ghmahl,  Do- 
rothea, jhrer  Jungfrauen,  Herrn  Freidenreich,  Leonora,  seinem 
Gemahl,  Herrn  Seüfrid  vnd  Felicitas,  seinem  Weib,  ein.     To- 
rellus sagt: 

25  Hertzlieber  Gmahl  vnd  liebe  Freündt, 

Wie  jhr  euch  habt  versamblet  heflnt, 

Ihr  wist  wol,  das  ich  globet  hab. 

Ein  Reiß  za  thun  zum  heilign  Grab, 

Die  ich  Eriegshalb  mfissen  einstelln. 
80  Wann  aber  ich  vnd  wir  all  sölln 

Das,  so  wir  Gott  zngsaget,  halten, 

So  muß  es  nun  der  liebe  Gott  walten, 

Das  ich  die  weite  Reiß  fürnem. 

Vnd  jhr,  gebt  mir  vrlaob  zu  dem ! 
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Adelheit  sagt: 
[362^]  Hertzlieber  Gmahl,  jbr  seit  vor  Ritter. 

Kein  stund  ward  mir  noch  nie  so  bitter, 
Das  jbr  encb  von  mir  scheiden*  wolt 
5  Vil  lieber  wer  mir,  das  ich  solt 
Vor  euch  alG  balt  mein  lehn  beschließn. 

Herr  Freidenreich  sagt: 

Herr  Schwager,  lasts  encb  nicht  verdrießn! 

Was  wolt  jbr  mit  der  ReiG  anfangen 
10  Ynd  was  könt  Jbr  damit  erlangen? 

Gliebs  halb  könt  jhr  der  wol  embem. 

Dann  Gott  erhört  all  Sünder  giern 

Ynd  Christus  spricht,  wer  beten  wöll, 

In  seim  Kämmerlein  beten  soll 
16  Vnd  viler  wort  enthalten  sich, 

Gott  werdts  vergelten  ofifentlich, 

Ynd  das  Christus  woll  auch.allwegen 

Yns  seinen  heiligen  geist  geben 

Ynd  selbst  Persöbnlicb  sein  dabey, 
«0  Wo  jhrer  nur  zwen  oder  drey 

In  seim  namen  zsameu  kommen. 

Darauß  ich  hab  so  vil  vernommen, 

Das  Gott  an  all  orten  der  Welt 

Eins  jeden  Christen  frumkeit  gfelt 
25  Ynd  das  er  gar  kein  gfallens  hab, 

Ihm  nach  zu  ziehen  zum  heilign  Grab, 

Darinn  er  ist  ein  mal  gelegn, 

Nicht  mehr  zu  finden  alle  wegn. 

Derhalb  so  bleibt  bey  meiner  Schwester, 
so  Die  euch  lieb  hat  je  lenger  je  vester, 

Erst  anfcDgt,  euch  Kinder  zu  bringen, 

Ynd  kümmert  euch  nit  mit  den  diengen. 

Die  vil  kosten  vnd  wenig  nutzen! 

Torellos  sagt: 
95  Der  Schwager  thut  sein  red  auffmutzen, 
Die  ich  gleich  wol  nicht  straffen  kan. 
Doch  hab  ich  Gott  ein  glüb  gethan, 
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Dieselbig  muß  gehalten  sein, 
Ynd  kostets  mir  das  leben  mein. 
Aach  ist  das  wahr,  doch  mir  nicht  lieb, 
Das  ich  damit  mein  Gmahl  betrüb. 
5  Ich  hoff  aber  zu  meinem  Gott, 
Der  werde  mich  vor  todesnoth 
Bewahren  gsnnd  anff  dieser  Reiß. 

Herr  Seüfrid  sagt : 
Herr  Schwager,  jeder  sein  anßzng  weiß, 
10  Doch  ist  der  heimzag  gar  vugwieß. 
Ich  bitt:  habt  dessen  kein  verdrieß! 
Bleibt  bey  vns!  jhr  seit  doch  vor  Ritter. 
Ynd  macht  vns  die  Freandschafft  nit  bitter! 
Schont  daran  doch  ears  Weibs  vnd  Kindt! 

{363]        15  TorelluB  sagt: 

Dieselben  wol  versehen  sindt 

Mit  gelt  vnd  Gat,  Schloß,  Garten  vnd  hanß, 

Aach  sonst  ander  notturfft  darchaaß. 

So  will  ich  aach  nicht  lang  aaßbleibn 
xo  Ynd  meiner  Gmahl  ein  zil  fürschreibn, 

Wie  lang  sie  warten  soll  aaff  mich. 

Ynd  so  die  zeit  versanme  ich, 

So  halt  sie  gwiß,  das  ich  todt  sey, 

Ynd  soll  Jhr  sein  zaglassen  hey, 
2:-i  So  ich  nicht  wider  kommen  kan. 

Das  sie  Jhr  nemb  ein  andern  Mann. 

Ynd  ich  will  fort  die  tage  mein 

Ewig  von  jhr  gescheiden  sein. 

Das  verheiß  ich  euch  gwiß  vnd  wahr. 
«0  Die  zeit  sey  ein  tag  vnd  drey  Jar. 

Damit  Jhr  nur  zufriden  seit! 

Felicitas,  deß  Seüfriden  Weib,  sagt: 

Herr  Bruder,  es  ist  ein  lange  zeit. 
Bedencket  doch,  was  in  eim  Jar 

16  0  168  statt  868. 
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£im  für  vDglfidc  znknm  fürwahr, 
Wenn  einer  schon  selbst  ist  zu  hanß, 
Gschweigen,  so  lang  za  bleiben  auG. 
Doch  will  ich  euch  kein  Ordnung  geben. 

6  Adelheit  sagt: 

Ach  Herr,  verschonet  eurs  leben! 
Ich  §OTg  fflrwahr  bey  meiner  Ehr, 
Ich  werd  euch  sehen  nimmermehr. 
Doch  es  geh  gleich,  wie  es  Gott  woU, 
10  Kein  Mensch  mich  nicht  bereien  soll. 
Mein  tag  ein  andern  Mann  zn  nemen. 

TorelittiB  sagt: 

Das  zu  Terreden  solst  dich  Schemen, 
Dann  du  bist  noch  ein  junges  Weib 
16  Ynd  darzn  anch  gar  schön  von  leib. 
So  hastn  gelts  vnd  Guts  genug-, 
Das  deine  Freund  wol  haben  fug. 
Dir  nach  mir  einen  Mann  zu  geben. 
Nun  es  muß  sein^  kosts  mir  meia  leben. 

20  (Er  druckt  sie.) 

Hertzliebs  Weib,  nun  bewahr  dich  Gott 
Sambt  all  den  vnsern  vor  aller  not 
Ynd  er  wöU  gnedig  lassen  gschehen. 
Das  wir  gsundt  aneinander  sehen 
86  Mit  mehr  freflden,  als  vnser  scheiden 
Yns  traurigkeit  bringt  allen  beiden  1 

Er  druckt  sie,  sie  weinet  ynd  sagt: 
[363^]  Hertzallerliebstc  Gmahle  mein, 

Das  scheiden  bringt  mir  grose  pein. 

•0  '    Sie  gibt  jhm  ein  Ring  vnd  sagt: 

Ach^Jlilt,  kan  ich  die  Reiß  nicht  hindern, 
Ibm^traorigkeit  damit  zu  lindem. 
So  nembt  noch  von  mir  diese  schenck, 

9  0  geht.    18  Nibel.  16:  nun  Tertprich  ex  niht  xe  s^.   28  O  168  sUU  868. 
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•    Dabey  jhr  mein  seit  ingedenck, 

Aaff  das,  wenn  euch  Gott  wider  bring, 
Das  ich  euch  kenn  bey  diesem  Ringl 

Sie  weinet     Torellas  gibt  jhr  vnd  allfen  seinen  Freunden  die 
&  band  vnd  sagt: 

Es  mu8  doch  sein:  Gott  wöll  sein  waltn! 

Leonora  sagt: 

Es  möcht  mir  wol  mein  hertz  zerspaltn, 
Das  vnser  aller  bitt  nit  gilt. 

10  Herr  Freidenreich  sagt: 

Gott  ist  alzeit  von  gbaden  milt, 
Der  geh  euch  glttck  zu  eurer  Reiß 
Vnd  als,  was  ich  zu  wünschen  weiß, 
Nemlich,  das  wir  all  widernmmen 
16  Mit  grössern  freuden  zsamroen  kommen! 

Sie  gehn  alle  traurig  vnd  weinet  ab.     Soldan  geht  mit  Lupol- 
ten  vnd  wen  er  sonst  haben  mag,  gerüst  ein  vnd  sagt; 

Yns  weint  das  hertz  im  leib  vor  zom. 

Das  wir  so  schcndlich  hau  verlorn 
so  Palestina,  das  globte  Land, 

Das  vns  die  Christen  abtrungen  band. 

Drumb  schweren  wir  bey  vnser  Ejron 

Vnd  vnserer  Statt  Babilon, 

Das  vnser  Feinschafft  gegen  sie 
s&  Soll  jetzt  grösser  sein,  als  vor  nie. 

Darzu  gebt  vns  doch  euren  Raht! 

Lupolt  sagt: 

0  Keiserliche  Mayestat, 

DiG  Land  bekomb  wir  nimmermehr, 
80  Dann  es  ist  befestigt'  so  sehr. 

Weil  die  Christen  des  ordts  besvoimt 

Christum,  den  wir  Heiden  verflachen,  . 

Vnd  es  tregt  jhn  vil  nutzens  ein. 

Darumb  kein  ander  Raht  wird  sein, 
86  Dann  das  eur  Mayestat  hinfort 
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All  Bilger  an  deß  Meeres  port 
[S63^]  Lassen  erschlagen,  töden  Tnd  hangen. 

Soldan  sagt: 

Guts  brichts  genug  hab  wir  empfangen. 
6  Die  fürsehung  wöll  wir  bestellen 
Ynd  alle  Christen  fangen  wollen, 
Die  wir  bekommen  allenthalben. 
Das  ist  ja  ein  schand  jhnen  allen. 

Abgang.    Kommen  Tbeodorus ,   der  Genoveaische ,   vnd  Ma- 
lignus, der  Lamparter  Kaufimann,  vnd  Torellas,  der  Ritter. 

Theodonis  sagt: 
Fro  bin  ich,  das  wir  zu  Land  kommen. 
Gar  yil  anstöß  hab  wir  eingnommen, 
Weil  vnser  an  der  pestilentz 
16  Yil  gstorben  sein  so  gar  eylentz, 
Die  man  in  das  Meer  gworfifen  hat 
Daramb  hat  wol  das  Sprichwort  stat, 
Das  sagt,  welcher  nicht  beten  kan, 
•  Der  lerns  aaff  dem  Schieff  gar  schan, 
20  Dann  vns  haben  auch  noch  zuletzt 
Die  MeerRanber  gar  hart  zugsetzt 
Vnser  vil  vor  hunger  vergiengen, 
Ynser  vil  auch  die  Tflrcken  fiengen 
An  dem  Port,  da  wir  außstiegen. 

26  Malignas  sagt: 

Ich  bin  gewest  zu  fuß  in  Kriegen, 
Deßgleichen  auch  im  streit  zu  Roß; 
Da  sagt  man  wol,  die  gfahr  sey  groß : 
Ach  Gott,  es  ist  als  Einderspil. 
so- Mein  tag  ich  davon  sagen  will. 
Was  ich  auff  dem  Meer  gsehen  hab. 

Torellas  sagt: 
Ich  war  vor  auch  beim  heilign  Grab, 
Da  fuhren  wir  ins  TOrcken  gleit. 
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Betten  kein  solche  gfehrlichkeit 
Weder  zu  Wasser  oder  Landen, 
Als  wir  die  Reiß  haben  auügstanden. 
Das  macht,  der  baß  der  stundt  frey  offen. 
6  Wir  haben  ein  böse  zeit  antroffen, 
Darinnen  wir  anüzogen  sein, 
Da  der  Tflrck  diu  globt  Land  nam  ein. 
Das  hat  Eeiser  Heinrich,  der  viert. 
Welcher  jetzund  gar  wol  Regirt, 
10  Dem  Tflrcken  wider  abgewannen. 
Das  mflssen  wir  entgelten  jetznnden. 
Nich  weiß  ich,  wie  ich  armer  Mann 
Folgents  mein  Reiß  verrichten  kan. 
Die  ich  vnserm  Gott  globen  thet. 

[363^]       15  MaligntiB  sagt: 

Mein  weg  ein  anders  Land  ein  geht. 
Gen  mittemacht  maß  ich  fort  fahrn. 
Der  lieb  Gott  wOll  euch  all  bewahrn 
Ynd  wolt  mir  nichts  für  vbel  hanl 

M  TheodoruB  sagt: 

Ein  andern  weg  maß  ich  davon; 
Daramb  wir  vrlaab  nemen  wöllu. 
Gott  tröst  all  vnser  Reißgeselln, 
Die  aaff  der  Reiß  jbm  geist  aaffgeben! 

16  *        Torellos  sagt: 

Vil  gferten  wir  verlohren  eben. 

Gott  wöll  vns  allen  Bilgern  geben. 

Die  wir  noch  seind  blieben  beim  leben. 

Das  wir  verrichten  vnser  fahrt, 
80  Daramb  Jeder  aaßzogen  ward  i 

Sie  geben  die  hend  aneinander.    Theodorus  vnd  Malignus  gefan 

ab.     Torellos  bleibt  drinn  vnd  sagt: 
Keiner  Reiset  weiter,  dann  ich. 
Der  liebe  Gott  behfltte  mich 
16  Vor  schnelln  dieben  vnd  Meerraabem, 
Yor  bösen  geistern,  den  vnsaabern, 
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Ynd  bleid  mich  wider  gsnnd  za  haaß! 

Lupoltus   vnd  noch   ein  stumme  gerüste  Person  lauffen  ein. 

Lupolt  sagt: 
Da  Christenhmidt,  wo  wiltu  naaü? 
6  Wenn  da  erretten  wilt  dein  leben, 
Masta  dich  tbs  gefangen  geben 
Zu  eigen  dem  grosen  Soldau. 

Torellus  zeugt  vom  Leder  vnd  sagt: 
Nein  fürwahr,  das.  werd  ich  nit  than, 
10  Ehe  jhr  mit  gwalt  mich  bringt  darzu, 
Dieweil  ich  mich  starck  wehren  thu. 

Sie  schlagen  starck  zusammen,  entlich  schlagen  jhn  die  Türeken 

zu  boden  vnd  er  sagt: 

Ich  bitt  ymb  gnad;  ear  seind  za  vil. 
15  Gefangen  ich  mich  geben  will. 

Sie  fallen  jhn  an,  binden  jhn   vnd  fähren  jhn  ab.     Adelheit 

geht  mit  Dorothea,  jhrer  Jungfrau,  ein  vnd  sagt: 
[364]  Ein  bösen  träum  hab  ich  heQnt  gsehen. 

Wenn  nar  meim  Herrn  nichts  wer  geschehen 
so  Aaff  seiner  weiten  Meerfart ! 
Ymb  jhn  bin  ich  betrübet  hart, 
Ja  herter,  denn  ich  kan  anßsprechen. 
Vor  leid  mOcht  mir.  mein  hertz  zerbrechen, 
Dann  mich  andet  fürwahr  nichts  guts. 

s5  Dorotfiea  sagt: 

Ear  Gnad  wollen  sein  gutes  muhts, 
Den  nachtgsichten  nicht  nachdencken, 
Noch  sich  jhrenthalbn  bekrencken, 
Dann  sie  sein  nur  lauter  betrug, 
so  Yergehn  wie  ein  Plitz  in  dem  pflog, 
Kommen  von  tieffen  gedancken  her 
Ynd  sein  wie  ein  fabel  vnd  meer. 
Darumb  schlagt  solch  dieng  auü  dem  hertzen ! 

Adelheit  sagt: 
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Der  traom  briiigt  mir  fürwahr  groß  schmertzen. 
Wolt  Gott,  das  ich  jhn  könt  außschlagn 
Vnd  sich  nichts  böses  hett  zutragen! 
Dann  mir  die  traom  gern  werden  wahr. 

6  Dorothea  sagt: 

Da  setzt  jhr  drauff  den  glauben  gar. 
Besser  wers,  das  jhr  das  nit  thet, 
Za  Gott  ein  starcke  hoffnong  hett, 
Das  er  dem  Herrn  beystfindig  wer 
10  Vnd  jhn  brecht  halt  gsnild  wider  her. 
So  weiß  ich  gwiß,  er  wird  es  than, 
Dann  Gott  all  dieng  vermag  ynd  kan; 
Doch  will  er  drumb  gebetten  sein. 

Adelheit  sagt: 

15  Ich  will  gehn  den  träum  schreiben  ein, 
Ob  wir  erfahm  nach  diesen  tagen, 
Was  sich  darauff  hab  zugetragen, 
Auff  das  ich  dichs  erinnern  kan. 
Ob  ich  denn  vnrecht  glaub  daran. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Soldan,  der  Ttirckisch  Keiser,  mit  Lu- 
polto  vnd  etlich  stammen  Personen  vnd  sagt: 
Weil  wir  Ton  euch  haben  vernommen, 
Ein  Cairist  sey  gfenglich  hieher  kommen, 
Der  geh  ein  trefflichen  Weidman, 
S5  Kan  wol  mit  dem  Falcken  vmbgahn, 
Vnd  beger,  das  man  jhn  brauchen  soll. 

Lupolt  sagt: 

Eor  Mayestat  die  sehen  wol. 

Wie  die  Sdaven  verhalten  sich, 
so  Das  jhn  zu  trauen  ist  schwerlich, 
[364^]  Dann  wenn  sie  alle  dieng  außspehen 

Vnd  als  dann  jhrn  vortel  ersehen, 

Beissens  aus  wie  ScheffenLeder, 

Sein  vnsers  Landts  ergst  verrähter, 
a6  Als  weit  sie  das  sein  zogen  auß. 
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Soldan  sagt: 

Last  bringen  auG  der  gfengnnß  ranß 
Für  vns  diesen  jetzt  gfangen  Christen  l 
Das  wir  von  jhm  erforschen  mit  listen, 
6  Was  er  hab  in  dem  Land  gethan. 

Lupoltos  geht  zum  eingang  vnd  schreit: 
Stockmeister,  bring  den  GhristenMannl 

-Alphonsus,  der  Stockmeister,  sagt: 
Ja  wol,  es  soll  von  stand  an  gsdiehen! 

10  Soldan  sagt: 

Wenn  wir  nur  seine  gstalt  besehen 
Vnd  hören  dabey  seine  stim, 
Mercken  wir  schon,  was  steckt  in  jhm, 
Ob  er  sey  warhafft  schlecht  vnd  fmm 
16  Oder  geh  mit  bösn  stucken  vmb. 

Stockmeister  fiihrt  Torello  an  einem   Springer  ein  vnd  sagt: 

Großmächtiger  Keiser  Tnd  Soldan, 
Da  habt  jhr  diesen  Christen  stahn. 

Soldan  sagt: 

20  Hör  da,  verdambter  handt  vnd  Christ, 
Balt  sag  da  vns,  von  wann  da  bist 
Vnd  auch  was  dein  handierung  seyl 
Zeig  an  dein  Yatterland  dabey 
Ynd  geh  vns  fein  grad  vnder  augnl 

25  Torellas  sagt: 

Gnediger  Herr,  ich  will  nichts  laugn, 

Ich  bin  ein  kanstlicher  Fatekner  da,  : 

Gebom  in  der  Statt  Pavia, 

Ynd  zog  in  das  Land  nach  eim  Herrn, 
30  Wolt  auch  gern  sein  Falckner  wem. 

Soldan  sagt: 
Wie  heistu  mit  dem  namen  dein? 

Torellas  sagt: 

Ayrer.  116 
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Torellas  ist  der  namen  mein. 

Soldan  sagt: 
Yns  ist  im  Lamparter  Land 
Ein  Torellas  gar  wol  bekandt, 
[364c]        5  Perselb  aber  kein  Falckner  ist. 

Nicht  wissen  wir,  wer  du  dann  bist. 
Stockmeister,  balt  führ  jhn  jetzt  ab, 
Das  man  sich  zu  bereden  hab! 

Stockmeister  ftihrt  in  wider  ab.     Soldan  sagt: 

10  Yns  macht  der  gfangen  ein  argwöhn, 

Dann  er  von  gstalt  sieht  wie  der  Mann, 

Der  zu  Pavia  in  der  Statt 

Yns  so  vil  gnts  bewisen  hat. 

Vnd  wenn  wirs  westen,  das  ers  wer, 
16  Wolt  jhm  than  alles  gats  vnd  Ehr. 

Lupolt  sagt: 
Onedigster  Herr,  ich  hab  betracht. 
Wenn  derselb  Ritter  hat  gelacht, 
So  blintzelt  mit  den  äugen  er; 
20  Ynd  wenn  es  dieser  gfangen  wer. 
So  könt  man  es  daran  wol  sehen. 

Soldan  sagt: 
Last  jhn  rein  führnl  es  soll  geschiBhen. 

Lupoltus  geht  zum  abgang.    Der  Stockmeister  fuhrt  jhn  wider 
25  ein.     Soldan  sagt : 

Bey  Machomet  vnd  vnser  Treuen 
Darffstu  dich  nicht  fflrchten  noch  scheühen. 
Wir  haben  wol  ein  Ritter  kent 
Zu  Pavia,  der  wahr  so  gnent. 
so  Drum  sags,  ob  du  derselbig  seist  l 

Torellus  feit  zu  fuß  vnd  sagt: 
Ja,  Torellus  mein  namen  heist 

16  O  Wol. 


O  364*  (22)  182t 

Vnd  bin  von  Hohem  stand  geborn, 
Vor  achtzehen  Jahrn  ein  Ritter  worn. 
ledoch  weiß  ich  nicht  za  veijehen, 
Das  ich  enr  Majestät  hott  gsehen, 
5  Vil  weniger  dieselben  kendt 

Soldan  steht  auff,    hebt  jhn  auff,  gibt  jlmi  die  band,  druckt 

jhn  ynd  sagt: 
Da  hast  wol  than,  das  dich  hast  gnent. 
Du  Edler  Ritter,  treu  vnd  frnm, 
10  Sey  vns  zu  tansent  mal  willknm  i 
Wie  kombstu  her  in  vnser  Land? 

Torellus  feit  wider  zu  faß  vnd  aagt: 

Enr  hoheit  mir  nit  ist  bekand. 
[364*]  Doch  bitt  ich  sehr  eur  Majestät 

15  Durch  Gottes  willen  vmb  genad. 
Ich  bin  ein  armer  gfangener  Mann. 

Soldan  sagt: 

Stehe  auff!  wir  wollen  dir  nichts  than. 
Ein  lieber  Gast  solsta  vns  sein. 
20  Geht  halt!  tragt  seine  kleider  rein, 
Die  vns  sein  Gmahl  thet  verehm ! 

Lupolt  geht  ab,  bringt  die  kleider,  die  deß  Torelli  Weib  dem 
Soldan  hat  geschenckt.    Torellas  schüttelt  den  kopff  vnd  sagt : 

Von  den  Sachen  thet  ich  nichts  hörn. 

25  Lupolt  bringt  die  kleider.    Soldan  sagt: 
Schau!  das  wahr  deiner  Haußfrau  schenck. 

Torellus  schüttelt  den  kopff,  yerwandeari  «ich  vnd  sagt: 

Ja,  jetzo  bin  ich  ingedeaek. 
Das  auff  eine  zeit  drey  Eanffherm 
M  Bey  mir  wahren  auß  Cypern, 
Die  damals  all  drey  jrr  geritten 
Vnd  theten  mich  vmb  Herberg  bitten. 
Die  beherbergt  ich  dieselb  na<^t 
Auff  meim  Schloß  vnd  zu  morgens  brächt 

116* 
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Ich  sie  mit  mir  heim  in  die  Statt, 

Die  mein  Gremahl  begäbet  hat. 

Da  wnst  ich  gar  nit,  wer  die  wahm. 

Soldan  sagt: 
5  Schweig  still !  da  solsts  mit  nntz  erfahm. 
Stockmeister,  ledig  jhm  za  band 
Von  seinem  leib  fesel  vnd  band 
Ynd  zieh  jhm  an  in  Sonderheit 
Seines  Weibs  vns  verehrtes  kleit! 

10       Er  deut  aaff  Lupolten  vnd  sagt: 
Schau!  dieser  Mann  der  war  auch  mit 

Lupolt  gibt  jhm  die  band  vnd  sägt: 

Ich  hett  jhn  mein  tag  kennet  nit 
Machomet  zals  zu  tansent  mahl, 
15  Was  guts  jhr  vns  thet  vberall! 
Ynd  vergebt  mirs,  daß  ich  euch  fieng! 

Torellus  feit  zu  fiiß  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  wie  wanderbarer  dieng 
1365]  Hat  mich  Gott  an  das  ort  jetzt  bracht  1 

to  Ich  hett  der  gnad  nimmer  gedacht, 
Sonder  mich  verziehen  meins  lebens. 

Soldan  sagt: 
Ey  all  dein  sorgen  ist  vergebens. 
Kom  rein!  wie  wir  dir  theten  melten, 
15  Wöll  wir  dir  dein  Wolthat  vergelten 
Nach  vnserm  Keyserlichen  standt 
Vnd  soll  dir  oflFen  sein  das  Land 
Vnd  niemand  an  dich  legen  band. 

Abgang. 
80  ACTUS  QUmTüS. 

Jahn  geht  ein,  trogt  ein  Brieff  vnd  ein  Spieß  vnd  sagt: 
Ja  es  ist  gat  davon  sagen. 

Zu  den  zohörem  sagt  er: 
Hörtl  ftrwar,  ich  sol  Brieff  aaßtragen 
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Vnd  sol  doch  nicht  wissen,  wo  hin. 
Ich  selbst  weiß  gar  wol,  wo  ich  bin. 
Wo  aber  jetzt  mein  Herr  vmbziecht, 
Errahten  meiner  wol  zehen  nicht. 
5  Noch  dennoch  so  sol  ich  jhn  suchen. 
Ich  hett  lust,  solt  mein  Frau  verfluchen. 

Er  besinnt  sich  vnd  sagt: 

Hört  jhr?  sein  kein  Ziegeiner  hinnen? 

Dieselben  biüweiln  war  sagen  können, 
10  Venu  sie  es  oflFt  vngfehr  errahten. 

Wer  mirs  sagt,  dem  sols  nicht  schaden, 

Wo  sich  mein  Herr  auffhielt  die  zeit, 

Dann  die  Welt  ist  gar  grausam  Weit 

Vnd  ich  furcht,  ich  zieh  gar  darauü, 
15  So  körn  ich  nimmermehr  zu  HauG. 

Nun  was  hilffts?  es  muß  doch  nur  sein« 

Post!  dort  kompt  die  zesch Jungfrau  rein. 

Was  gelts,  sie  werd  jetzt  suchen  mich? 

Daher  will  mich  gleich  stellen  ich. 

Dorothea,  die  Jungfrau,  geht  ein  Tnd  Mgt: 

£y,  Jahn,  wo  seit  jhr  kommen  hin? 

Nach  euch  ich  vmbgeloffen  bin 

Vnd  kund  euch  doch  gar  nirgent  finden. 

Jahn  sagt: 

85  Ich  war  in  meinem  kleidt  dahinden 
Vnd  zu  nechst  gstanden  vor  dem  haoß. 

Dorothea  sagt: 
Ich  hab  es  als  gesuchet  anß 
[365^]  Vnd  hab  mich  schir  darob  verflucht. 

80  Jahn  sagt: 

Hett  jhr  nur  in  mein  Kleidern  gsucht, 

Hett  jhr  mich  nacket  gfunden  drinnen. 

Solt  jhr  mich  da  nit  finden  können. 

Da  ich  zu  nechst  stehe  vor  dem  hauß? 
85  Ynd  jhr  wollet  mich  schicken  auß, 
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Den  Herrn  za  suchen,  vnd  nicht  wist, 
Wo  er  ist  gwest  vnd  jetzo  ist. 
Fürwahr,  es  dnnckt  mich  nerrisch  sein. 

Dorothea  sagt: 
6  £y  geht  jhr  zu  der  Frauen  nein! 
Die  wird  euch  sagen,  was  jhr  than  solt. 
Wann  jhrs  dann  nicht  verrichten  wolt, 
So  künd  jhrs  seihen  sagen  jhr. 

Sie  geht  ab.     Jahn  sagt: 
10  Ja,  Frauen  gehn,  wirdts  sagen  dir. 
Der  Frauen  ists  allein  zu  than. 
Das  sie  wider  hett  jhren  Mann, 
Das  sie  künd  kurtzweil  mit  jhm  treiben; 
Mir  ists  aber,  daheim  zu  bleiben. 

Er  geht  ab.     Die  Adelheit  geht  mit  Dorothea  ein.     Adelheit 

rafft  ynd  sagt: 
Jahn,  hört  vnd  kombt  halt  \er  zu  mir! 

Jahn  schreit  inwendig  deß  eingangs. 
Ja  wohl,  Gnad  Frau,  was  wollet  jhr? 

so  Adelheit  sagt: 

Wo  seit  jhr  ? 

Jahn  sagt: 
Daheim  im  Hauß. 

Adelheit  sagt: 
sö  So  kombt  jhr  halt  zu  mir  herauß! 
Ich  muß  euch  etwas  halten  fflr. 

Jahn  sagt: 
Ja,  Frau,  kompt  jhr  darein  zu  mir! 
Zu  mir  ist  der  weg  eben  gleich 
M  So  weit  rein,  als  herauß  zu  euch. 
Ich  will  eudi  schon 

letzt  pfeifit  er  vnd  sagt: 
Pfeifen  ein  Reyhen. 
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Adelheit  sagt: 
£ar  pfeiffen  that  mich  nicht  erfreyen. 
[3650]  Wenn  ich  darfttr  mein  Herrn  hettl 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 
5  Ihr  redt,  das  man  wohl  glauben  thet, 
Dann  das  kan  gar  wol  glauben  ich, 
Ihr  habt  eurn  Herrn  lieber  als  mich. 
Wenn  jhr  jhn  nur  zu  finden  west! 

Adelheit  sagt: 
10  Ach  mein  lieber  Jahn,  thut  das  best 
Vnd  secht,  das  jhr  den  Herrn  find! 


\  • 


Jahn  sagt: 

Ja,  Herrn  find;  ich  glaubs  wol,  wenn  ichs  kttnd. 
Vnd  wenn  ich  west,  wo  er  auch  wer, 
15  So  wer  dest  baß  zu  finden  er. 
Aber  also  wirdts  gar  hart  zugehn. 

Adelheit  sagt: 
£y  last  das  best  bey  euch  doch  stehn 
Ynd  last  euch  keine  mflh  verdriessen! 
20  Ihr  solts  all  eure  lebtag  gniessen. 
Ich  will  euch  geben  zehrung  vnd  lohn. 

Jahn  sagt: 
Ja  fürwahr,  Frau,  ich  wils 

Er  pfeifiFt  vnd  sagt  femers: 
»5  Gern  thon. 

Sie  gehn   mit  einander  ab.     Kompt  Soldan  mk  Lupolt   vnd 
Torello.    Der  Soldan  setzt  sich  vnd  0agt: 
Bitter  Torello,  wie  gfelt  euch 
Ynser  Hofhalten,  gwalt  vnd  Reich? 
30  Wo  fem  euch  dasselb  wol  gfelt, 
So  bleibt  darin,  so  lang  jhr  wöltl 
Wir  wollen  euch  als  guts  than. 

Torellas  seüftzt  vnd  sagt: 
Guedigster  Herr,  jetzt  denck  ich  dran. 
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Das  ich  meiner  Haaßfraa  versprach, 
Wenn,  ich  von  jhr  blieh  Jar  Ynd  tag, 
So  solt  sie  sich  verwegen  mein 
Ynd  jhr  als  dann  erlaubet  sein, 
6  Zu  nemen  einen  andern  Mann. 
Nun  bin  ich  auß  viertzig  wochn  schan 
Ynd  hab  ein  gar  weite  Reiß  für. 
Dmmb  bitt  ich  za  erlauben  mir, 
Das  ich  2u  rechter  zeit  heim  kumb. 

10  Soldan  sagt: 

£y  kümmert  euch  nur  nicht  darumb! 
Anff  den  tag,  wie  jhr  selber  wolt, 
Ihr  ohn  schaden  daheim  sein  solt. 

[365^]  Man  klopfft  draossen.     Soldan  sagt: 

15  Madit  auff!  wer  begert  zu  vns  rein? 

Lupolt  macht  auff,    bringt  Theodoriun  mit  sich   herein  vnd 

sagt: 
Es  ist  ein  Genoveser  Eauffman. 

Theodoms  sagt: 
M  AllerGnedigster  Herr  Soldan, 
Im  Wirhtshauß  man  mir  sagen  thet, 
Wie  das  eflr  Majestät  jetzt  hett 
Zu  verkaufen  gefangen  Leflt. 

Soldan  sagt: 
S6  Anff  diß  mahl  es  gar  nichtsen  geüt. 
Dann  der  gut  Mann  ist  vns  nicht  feil 
Vmb  deines  Guts  den  grOsten  theil. 
Sonder  er  muß  hie  bey  vns  bleibn. 

Torellas  feit  dem  Reiser  zu  fuß  vnd  sagt: 
80  Gnedigster  Herr,  wenn  ich  dOrfft  schreibn 

Ein  Briefflein  klein  heim  an  mein  Frauen, 

So  hett  ich  hie  dest  baß  zutrauen, 

Das  sie  meinen  zustand  erfahr 

Vnd  der  Brief  gwißlich  geantwort  wür. 

95         Soldan  hebt  jhn  auff  vnd  sagt: 
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Ach  schreibt  nach>  eurer  glegenheit! 
Dann  Jhr  hie  nicht  gefangen  seit, 
Sonder  macht,  was  jhr  selbst  wolt  than! 

Torellas  sagt  zu  Theodoro: 
5  Mein  Herr,  wenn  ichs  erhalten  kan, 
So  bitt  ich:  nembt  mein  schreiben  mit! 

Theodoms  sagt: 
£y  mein  guter  Herr,  warnmb  nit? 
Seind  wir  doch  mit  einander  gfahrn, 
10  Im  Schieff  zwen  gut  gleidtsgferten  warn. 
Solt  ich  euch  dann  den  dienst  nicht  than? 
Von  Grenua  auß  ich  wol  kan 
£urm  Gemahl  schicken  ein  schreiben. 

Torellas  sagt: 
16  Ist  gut,  mein  Herr!  dabey  solls  bleib^L 
Was  es.  kost,  zahl  ich  zu  donck  auß, 
Schick  euch  den  Brief  in  eur  Wirtshauß. 

'  Torelltis  gibt  jhm  die  band.    Soldan  BBgt: 

Weil  jhr  dann  diesen  Eauffroan  kendt, 
so  Bey  dem  jhr  eurn  Brief  weg  send, 
[366]  So  last  jhn  mit  zu  der  Mahlzeit! 

Redt  weiter  von  der  sach  albeit! 

Abgang/  Herr  Seüfrid  ynd  Freidenreich  gehn  mit   einander 

ein.     Herr  -Seüfrid  sagt : 

S5  Mein  Schwester  hat  ein  steten  muht, 
Auff  jhren  Herrn  starck  hoffen  thut. 
Das  er  halt  wider  kommen  wer. 

» 

So  glaub  ich,  er  leb  nimmermehr, 

Dann  er  wer  so  lang  nicht  auß  blieben 
80  Oder  hett  auff  das  wengst  her  gschrieben, 

Weß  man  sich  doch  verhalten  solt 

Derhalben  ich  schir  reden  wolt. 

Wenn  folgents  das  Jar  laufft  auß 

Ynd  er  nicht  wider  kom  zu  hauß, 
85  Das  wir  vns  dahin  hettn  bedacht. 
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Das  wird  ein  andre  Hettrat  gmacht. 
Mein  Schwester  hat  ein  lange  zeit 

Freidenreich  sagt: 

Es  ist  wahr,  doch  ist  die  Reiß  weit 
6  Ynd  tragen  sich  zo  gar  vil  dieng, 

Eh  man  ein  solche  Reiß  verbring. 

Anch  kan  man  offt  nicht  Pottschafft  krign 

Oder  bleiben  die  Brief  verlign, 

Das  das  freyen  ist  böß  zu  wagen. 
10  Wir  müssen  der  sach  baß  nachfragen 

Bey  den  dnrchreisenten  Eaa£flettten, 

Die  seltzam  zsam  kommen  in  zeiten, 

Oder  wenn  etwan  ein  Schieff  anköm, 

Das  man  davon  bericht  einnemb, 
16  Ob  etwan  Brief  darinnen  wem. 

Malignus  lest  sein  Schiff  anßlehm. 

Den  wollen  wir  dammb  halt  fragen. 

Last  hörn,  was  er  vns  thut  sagen! 

MalignuB  geht  ein.     Herr  Freidenreich  sagt: 
2a  Potz  schan!  da  geht  er  gleich  daher. 
Last  hörn,  was  er  bringt  f&r  meer! 
Wir  wollen  jhn  gehen  sprechen  an. 
Ob  er  villeicht  was  weiß  davon. 

Sie  gehen  zu  jhm,  geben  jhm  die  hand.    Herr  SeUfiid  sagt: 
26  Enr  anknnfft  hab  wir  gern  vernommen. 
Mein  Herr,  ist  euch  kein  Brief  zu  kommen, 
Den  Herr  Torellus  hat  her  gesandt 
Ynd  wo  er  sey,  in  welchem  Landt, 
Ob  er  noch  leb,  wie  jhms  thut  gehn? 

[366^]       so  MalignuB  sagt: 

Ihr  Herrn,  jhr  solt  mich  recht  verstehn. 
Als  wir  hinein  fuhm  auff  dem  Meer, 
Starb  es  auff  vnserm  Schieff  gar  seer. 
Das  an  der  pestilentz  verdorben, 
w  Von  vns  der  halbe  theil  todts  storben, 
Ynd  ob  wol  etlich  vber  blieben, 
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Der  anzahl  doch  balt  wahr  beschriben, 
So  seind  doch  Ton  dea  Tflrökischn  hnndeti 
Ihr  vil  weg  gfQrt,  gfangen  vBd  banden, 
Das  ich  nicht  .anders  weiß  zu  sagen, 
5  Dann  er  sey  gstorbn  oder  erschlagen. 
Ich  glanb  nicht,  das  er  wider  kam. 

Herr  Freidenreich  sagt: 
Wir  sagen  each  groß  danck  danunb, 
Wie  wol  Tns  wers  ein  grose  pein, 
10  Wenn  der  framb  Ritter  todt  soll  sein. 
Wir  mttßn  den  Sachen  baß  nachfragen. 

MaUgnuB  sagt : 
Ich  weiß  each  weiters  nichts  za  sagen. 

Sie  gehn  ab.    Malignus  sagt: 
15  Mir  ist  aaß  Alexandria 

Vil  wahr  gschickt  her  gen  Pavia 

Yber  Meer  ein  gantzes.  Schieff. 

Darza  verloren  ist  der  Brief. 

Des  bin  ich  nicht  zafriden  wol, 
?oWeiß  nicht,  was  ich  annemen  soll. 

Das  ich  nicht  mich  vnd  ander  Lettt 

Dardarch  bring  in  gefehrligkeit. 

Abgang.     Eompt  Adelheit  mit  Torothea  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  lieber  Oott,  tha  dich  erbarmen 
t5  Yber  mich  trostlosen  vnd  armen, 

Dieweil  ich  fast  in  einem  Jar 

Hab  kein  Brief  von  meim  Herrn  fOrwahr! 

Ach  Gott,  wenn  er  im  leben  wer, 

Er  hett  vor  lengst  geschrieben  her. 
30  Derhalb  verschwind  mir  aach  mein  Gat, 

All  fröüchkeit,  last,  frettdt  vnd  mäht 

Vnd  wolt  aach,  das  ich  schon  wer  todt 

Torothea  sagt: 
Ach  Gnedige  Frao,  dafttr  sey  Gott! 
85  Ihr  mflst  haben  ein  kecken  muht,   * 
Gedencken  „all  sach  wird  werden  gat^S 
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Dann  Gott  kan  ja  enrn  lieben  Herrn 
Wol  wider  herbringen  von  ferm. 
[366<^]  Allein  gut  dieng  das  will  weil  haben. 

Adelheit  sagt: 
6  Gott  thet  mich  wol  reichlich  begaben, 
Aber  mein  jetzigs  hertzenleid 
Yberligt  mein  wolfahrt  gar  weit, 
Das  ich  mich  nichts  gwisers  befahr, 
Dann  mein  träum  werd  mir  gar  zu  wahr, 
10  Das  ich  mein  Herrn  sehe  nimmermehr. 
Ach  schan!  dort  kompt  mein  Bruder  her 
Mit  meinem  schwager,  Herrn  Seüfrid. 
Die  kommen  auch  vergebens  nit. 

Herr  Freidenreich  geht  mit  Seü&iden  ein,  geben  jhr  die  hand» 
15  Herr  Freidenreich  sagt: 

Ein  guten  tag,  hertzliebe  Schwester! 
Ich  vnd  Herr  Seüfrid  haben  gester 
Mit  einander  gehabt  ein  Raht 
Von  deinet  wegen  deß  Abents  spat, 
20  Weil  dein  Herr  bleibt  so  gar  lang  anß. 

Adelheit  sagt: 
0  Ist  er  todt,  so  sagts  halt  rauß. 
Das  ich  komb  meines  Jammers  ab 
Vnd  ich  auch  komb,  wie  er,  ins  grab! 
25  Dann  aaser  sein  kan  ich  nicht  leben. 

Seüfrid  sagt: 

Wir  können  kein  bericht  dir  geben. 

Ob  er  lebendig  oder  todt. 

Ist  er  gstorben,  so  helff  jhm  Gott! 

Dann  wir  mflsseu  doch  alle  sterben, 
aoWöll  wir  das  Himelreich  erwerben. 

Doch  ist  wol  zu  besorgn  dabey, 

Das  er  nicht  mehr  im  leben  sey. 

Weil  er  nun  ein  Jar  ist  außbliebn 

Vnd  hat  vns  nie  kein  Buchstab  gschribn 
S6  Tnd  weiß,  wie  er  verlobet  sich, 
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Dasta  solst  Terheflraten  dich, 
Wenn  er  aasen  blieb  Jar  vnd  tag, 
Weil  dn  denn  führst  so  grose  klag, 
So  haben  wir  geredt  davon, 
5  Dir  wider  zu  geben  ein  Mann. 
Ich  meinf,  du  werst  abschlagen  nit. 

Adelheit  sagt: 
Ey  lieben  Herrn,  last  mich  zuMd! 
Ich  hoff,  mein  Herr  sey  noch  bey  leben. 
10  Dramb  dörfft  jhr  mir  kein  andern  geben 
Vnd  ich  wolt  in  mein  hertz  mich  Schemen, 
Das  ich  ein  andern  Gmahl  solt  nemen, 
Ehe  ich  gwiß  west,  das  er  todt  wer. 

Herr  Freidenreich  sagt: 
15  Schwester,  die  Jarszeit  geht  daher, 
[366<^J  Wo  du  deins  Herrn  nicht  verschonst. 

Nicht  gern  in  solcher  hartsal  wohnst, 
Hab  wir  dir  ein  Mann  anßerkorn. 
Ist  reich,  jung,  schön  vnd  hochgebom, 
so  Mit  namen  der  Monsnr  Lenpolt 
Dem  solstü  sein  in  Ehren  holt 
Vnd  er  ist  dir  nicht  außznschlagn. 

Adelheit  sagt: 
Wolt  jhr  mir  schon  Heürat  antragn, 
S5  Der  ich  doch  nicht  gedenck  zn  freyen? 

Herr  Seüfrid  sagt: 
Eur  lieb  folg!  es  wird  sie  nit  reühen. 
Weil  es  Gott  so  versehen  hat. 

Herr  Freidenreich  sagt: 

80  Schwester,  wenn  du  nit  folgst  meim  raht, 
So  schwer  ich  dir  bey  meiner  Ehr: 
Dir  hilff  ich  zu  keiner  Heürat  mehr. 
Es  geh  dir  darnach,  wie  Gott  will. 

Adelheit  sagt: 
86  Ihr  Herrn,  jhr  thut  an  mir  gar  vil. 
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Das  ichs  euch  nicht  gar  gern  abschlag 
Ynd  doch  auch  nicht  gar  gern  zusag, 
Dann  mein  Herr  hett  mich  auch  gar  lieb, 
Den  ich  warlich  nicht  vbergib. 
5  Sonst  wolt  ich  folgen  halt  earm  Raht. 

Herr  Seüfrid  sagt: 
Die  Heflrat  kan  euch  sein  kein  schad. 
Darumb  gebt  euch  nur  willig  drein! 
Ynd  ich  will  jhn  gehn  bringen  rein, 
10  Das  jhr  jhm  solt  thun  die  zusag. 

Seüfrid  geht  ab.     Bringt  Mensur  Leupolten   gar   wol  staffirt, 
neigt  Bichy  gibt  jhn  allen  die  hand  vnd  sagt: 
Gott  geh  eur  Lieb  ein  guten  tag! 
Was  ist  diß  mahls  eur  Lieb  beger, 
16  Das  sie  mich  lasen  fordern  her  ? 
Hie  bin  ich  vnd  wils  hören  an. 

Herr  Freidenreich  sagt: 
Monsur  Leupolt,  so  wist!  wir  han 
Ynser  Schwester  vnd  freundin  zugegn 
so  Mit  groser  bitt  können  bewegn, 
Weil  jhr  Herr  bleibt  so  lang  von  hauß 
Ynd  nun  mehr  ist  das  Jar  schon  auG, 
Darinn  er  "wider  kommen  wolt 
Oder  sie  wider  Heüratn  solt, 
S5  Wie  &c  jhr  dessen  macht  hat  geben, 
Sorg  wir,  er  sey  nit  mehr  bey  leben 
'[367]  Ynd  sey  kein  besser  raht  in  dem, 

Dann  das  sie  euch  zum  Gmahl  annem. 
Das  hat  sie  vns  müssen  verhcisen. 

80  Monsur  Leupolt  sagt: 

Ihr  habt  gehandelt  als  die  weisen, 
Hoch  verstendigen,  treuen  Herrn, 
Ynd  wer  die  Frau  gebracht  so  ferrn, 
Das  sie  widerumb  freyen  wolt 
sft  Ynd  hett  mich,  wie  ich  sie  hab  holt. 
So  wer  der  kauf  gar  halt  gemacht 
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Adelheit  sagt: 
Zu  freyen  war  ich  nicht  bedächt. 
Doch  haben  jhr  Lieb  die  zwen  Herrn 
Mich  beredet  so  weit  vnd  ferm, 
5  Das  ich  jhn  das  hab  gsaget  zn. 
Allein  mit  dem  gedieng  ichs  tha, 
Das  ich  ench  nichts  weiters  zosag, 
Dann  das  auch  vber  Jar  vnd  tag 
Noch  ein  Monat  verschiennen  sey. 

10  MoDBur  Leupolt  sagt: 

Im  namen  Gotts  so  Jbleibs  dabeyl 

Dann  wenn  ich  es  selbst  wissen  solt, 
*  Das  Herr  Torellas  kommen  wolt, 

So  wolt  ich  eor  Lieb  nicht  begem, 
15  Weniger  sein  Lieb  mit  beschweren. 

Darumb  ich  eur  Lieb  der  gstalt  niem, 

Eompt  er  wider,  so  weich  ich  ihm. 

Herr  Freidenreich  gibt  sie  zusammen  vnd  sagt: 
So  geb  ich  euch  beede  zusammen 
so  Biß  zus  Priesters  band  in  Gotts  namen 
Vnd  wünsch  euch  beiden  glOek  vnd  beil. 

Herr  Seüfrid  sagt: 
Alle  wolfahrt  werd  euch  zu  theill 
Nun  last  vns  rüsten  auff  die  Hochzeit, 
26  Das  gleichwol  all  dieng  sey  bereit! 
Eompt  Torellus  nicht  halt  hieher, 
So  wird  jhm  sein  Weib  nimmermehr. 

Sie  drucken  aneinander  vnd  gehn  alle  a1>.    Torellas  geht  ein 

vnd  sagt: 
80  Ach  wehe  der  grosen  angst  vnd  nohtl 
Mir  kompt  von  Genua  ein  Bott, 
Darinnen  schreibt  mir  der  Eauffman, 
Der  mir  mein  Brief  solt  heim  gschickt  hau, 
Wie  das  jhm  sey  der  Bott  ertrunckn 
35  Mit  meim  vnd  andern  Brieffn  versunckn. 
[367^1  Nun  ist  die  Jarszeit  schon  dahin 
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Vnd  weiß  mein  Weib  nicht,  wo  ich  bin. 
Ach  weh!  ich  bin  verlustigt  jhr. 
Ich  weiß  nicht  heim  za  kommen  mir, 
Ehe  dann  sie  freyet  widenimb. 
5  Also  ich  vmb  mein  hertzlieb  kumb 
Sambt  allem  Reichthnm,  gut  vnd  Ehr. 
Deß  w^rd  ich  frölich  nimmermehr. 
Ach  weh,  weh,  Jammer,  angst  vnd  noht! 
Eom  vnd  erredt  mich,  grimmer  todt! 

In  dem  geht  der  Soldan  ein  mit  Lupolto  vnd  Lentulo^  setzt 
sieb.    Torellus  macht  vil  neigeos  vnd  feit  zu  fiiß  vnd  sagt: 
Ach  Großmächtiger  Herr  Soldan, 
Vor  leid  ich  nimmer  bleiben  kan. 
Groß  hertzenleit  mich  drenckt  vnd  drttckt. 
16  Der  Eaaffman  hat  ein  Botten  gschickt 
Mit  meinem  Brief  nach  Pavia, 
Der  ertranck  auff  der  Reiß  alda. 
Das  mein  Brief  nicht  zu  hauß  ist  kommen. 
Nun  ist  bereit  die  Jarsfrist  rummen. 
so  Dardurch  hab  ich  mein  Gmahl  verschertzt. 

Soldan  hebt  jbn  auff  vnd  sagt : 
Mein  Torellus,  seit  nur  behertzt! 
Ihr  splt  vns  drumb  glauben  vnd  trauen, 
Wir  bringen  euch  zu  eurer  Frauen 
S6  Zu  rechter  zeit  ohn  alln  schaden. 
Trett  ab!  wir  wölln  vns  berathen 
Einer  sach  halb,  die  heimlich  ist. 

Torellus  geht  ab.    Soldan  sagt: 

L^ntulus,  hör!  nach  dem  du  bist 
30  In  schwartzer  kunst  erfahren  weit 

Yber  alle,  die  leben  zur  zeit. 

So  thu  in  der  Christain  schauen. 

Wie  es  doch  steh  vmb  seine  Frauen, 

Vnd  theil  vns  mit  dein  treuen  raht, 
S6  Wie  er  heim  kom  ohn  leid  vnd  schad  I 

Lentulus  neigt  sich,  zeucht  sein  Christalln  rauß,  besieht  sie 
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vnd  sagt: 
Großmächtiger  Eeiser  vnd  Soidan, 
Durch  meiDes  geists  hilff  ich  wol  kan 
Erfahrn,  was  allenthalben  gschicht, 
5  Vnd  gib  enr  Majestät  bericht. 

[367®]  Er  sieht  in  diei  Christallen,  yerwundert  sich  ynd  sagt : 

Das  man  za  Pavia  rieht  zt^ 
Das  die  Frau  Hochzeit  machen  thu 
Mit  einem  Ritter  hochgeborn. 
10  Mensur  Leupelt  hat  sie  erkern 
Ynd  wird  die  Hechzeit  in  zwen  tagn. 

Soldan  sagt: 
Mein  Lentulus,  so  thu  vns  sagen! 
Wenn  du  fleiß  thest  in  diesen  diengen, 
15  Wie  halt  wolstu  jhn  dann  heim  bringen? 
Oder  was  wer  zu  fangen  an, 
Das  die  Hechzeit  zu  rOck  mttst  gähn, 
Biß  er  zuvor  wider  heim  kem? 

LentttluB  sagt: 
so  Ich  bin  meiner  kunst  gwiß  in  dem: 
Wenn  er  mein  lehn  mir  gibt  darumb, 
Ich  morgen  noch  mit  jhm  heim  kumb. 
Wenn  sich  hebt  die  vorhochzeit  an. 

Soldan  sagt: 
25  Wir  selbst  geben  dir  deinen  lohn 
Vnd  noch  so  vil,  als  du  begerst, 
Wenn  du  Jhn  zu  rechter  zeit  heim  gwerst 
Ynd  also,  das  jhm  gscheh  kein  schad. 

LentoluB  sagt: 
80  Das  sey  versprochen  eur  Majestät, 
Wenn  er  die  Reiß  mit  mir  will  wagn! 

Soldan  sagt  zu  Lupolten: 
Hell  jhn  rein!  so  wöll  wir  jhms  sagen. 

Lupolt  geht  ab,  bringt  Torellum  mit  sich.     Soldan  sagt: 
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Torellas,  nun  muß  wir  yds  scheiden. 
Die  sach  kein  verzag  mehr  will  leiden, 
Dann  ein  gwisse  post  thet  vns  sagen: 
Wie  das  noch  gwiß  in  dreyen  tagen 
5  Dein  Weib  werd  wider  Hochzeit  halten. 

Torellus  feilt  auff  die  knie  vnd  sagt: 

Ach  das  maß  jhr  als  vnglack  walten! 

0  Gnedigster  Herr,  ich  bitt  .darch  Gott, 
'  £ur  Mayestat  schlag  mich  zu  todt, 
10  Weil  ich  diß  als  nicht  weren  kan. 

Ach  weh!  ach  Weib!  solst  mir  das  thau? 

0  jhr  Freand,  solt  jhr  in  meim  leben 

Meim  Weib  ein  andern  Mann  than  geben? 

Ist  doch  das  Jar  erst  neulich  auß! 
16  Ach  traurigs  hertz,  fall  mir  herauß ! 

Laß  sterben  mich  in  dem  vnmuht! 

[367^]  '    Soldan  sagt: 

Schweig,  freand  1  all  sach  dieseind  noch  gut 

Bey  vnser  Ehr  wir  dir  zusagn: 
so  Morgen  frü,  eh  es  wird  sechs  schlagn, 

Solstu  schon  bey  dem  Gemahl  dein 

Frisch  vnd  gsand  zu  Pavia  sein 

Ynd  solst  die  Braut  f&hren  za  bebt, 

Ehe  sie  kein  Mensch  bertUiren  thet. 
26  Ynd  fQr  deine  grose  wolthat 

Hab  dir  die  Krön  vnd  ander  kleinot! 

Er  gibt  jhm  ein  Ejron,  Ketten,  Ring,  Schwerd  ynd  sagt : 
•  Schani  dieser  Mann  soll  dich  heim  führn. 

ToreUuß  sagt: 
80  Was  euch  für  lohn  dramb  wird  gebam. 
Das  zahl  ich  euch  mit  grosem  danck. 

Der  Soldan  gibt  jhm  die  band.     Lentulus  greifft  hinein,  thut 
ein  Pocal  berauß,  beut  jhm  das  vnd  sagt: 

Ihr  mflst  anßtrincken  diesen  tranck, 

86  Dann  wir  spannen  nicht  wider  auß. 

Biß  wir  heim  kommen  in  eor  haas. 
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Euch  muß  yergcbn  der  banger  davon. 

TorelloB  sagt: 
Ach  Gott!  ich  wils  als  gern  thon. 

Er  trinckt  den  Wein  auß  vnd  sagt : 
6  Ach  wie  schleffert  mich  also  hart!   - 

Er  setzt  sich  vnd  entschlefft    Soldaa  sagt: 
Machomet  hab  glttck  za  der  fart, 
Das  er  heim  komb  mit  lob  vnd  frefld! 

Lentolus  sagt: 
10  Ich  will  schon  kommen  za  rechter  zeit, 
Dann  morgen  soll  es  kaom  tag  sein; 
Führ  ich  jhn  in  sein  bauß  hinein 
Vnd  stell  jhn  aoff  die  Hochzeit  ein. 

Lentolus  fast  jhn  auff  vnd  laufft  mit  jhm  ab.    Soldan  mit  den 
15  seinigen  gehn  ab. 

ACTUS  SEXTÜS. 

letzund   rieht  man  den   Tisch  auff  das  aller   stattlichst  zu. 

Jahn  ist  auch  dabey  vnd  hSfft.     Jahn  sagt: 
[368]  Nun  ziehet  eors  wegs  wider  ndn! 

so  Ich  muß  deß  Silbers  auffseher  seinj 

Biß  die  Braut  aaß  der  Kirchen  geht. 

Das  Ampt  tnir  fürwahr  baß  ansteht, 

Als  im  Land  meinen  Herrn  za  Sachen. 

Ich  dacht  zwar,  ich  mttst  mich  verfladien. 
85  Daramh  ich  auch  dest -froher  bin, 

Vnd  das  Jhn  hat  der  Tebffel  hin. 

Dorothea  geht  ein,  sagt  za  Jahn: 
Mein  Jahn,  schaut  vnd  secht  fleisig  za, 
'     Auff  das  man  nichts  vwliem  thu 
80  Vnd  das  auch  sonst  kein  schad  mög  gschehen! 

Jahn  sagt: 
Was  Teufels  soll  ich  zusehen? 
Ist  doch  niemand  hinnra  dann  ich! 
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Oder  soll  ich  nar  sehen  auff  mich, 
Das  ich  selbst  nichts  thu  weg  tragen? 

Dorothea  sagt: 
Man  darff  schier  gar  nichts  zu  ench  sagen : 
6  Wie  mans  euch  macht,  so  gfelts  euch  nit. 

Jahn  sagt: 
So  geht  eurs  wegs!  last  mich  zu  frid 
Ynd  sagt,  der  Bott  hab  sich  beschiessen! 
Was  ich  thun  sol,  werd  ich  wol  wiessen. 

Dorothea  geht  ab.     So  klopfft  man  an,  Jahn  sagt: 
Wer  klopfft  dann  aber  vor  dem  Hauß? 
Es  ist  doch  das  Ampt  noch  nit  auß. 

Er  macht  aoff:  kompt  Torellus  in  den  ELleidem,  die  jhm  der 
Türckisch  Soldan  geschenckt  vnd  zuvom  sein  gewesen  seind, 
hat  ein  Krön  auff,  hat  yil  Ketten  an  vnd  ein  gultes  Schwerd^ 
vnd  Lentulus  mit  jhm ,  ist  in  gleichen  sehr  stattlich  Kleid. 
Jahn,  da  er  sie  ansieht,  macht  vil  Cramantz.  Torellus  sagt: 
Wo  ist  Torellus,  dein  gwesner  Herr? 

Jahn  sagt: 
10  Er  zog  in  Welsche  Land  gar  ferr. 

Wo  er  hin  kam,  kan  ich  nit  sagn. 

Ich  glaub,  die  Rabn  habn  jhn  vertragn. 

Er  wer  zwar  wol  daheimen  bliebn. 

Sein  mutwiil  hat  jhn  hinauG  triebn. 
S6  Hat  sollen  kommen  in  eim  Jar. 

Weil  er  aber  so  lang  auG  wahr 
[368^]  Vnd  nicht  wider  zu  hauG  wolt  kommen. 

Hat  halt  mein  Frau  ein  andern  gnommen 

Vnd  wird  heut  gleich  die  Hochzeit  wem. 

so  Torellus  sagt: 

So  mOcht  ich  dennoch  wissen  gern. 
Wo  doch  dein  Herr  hinkommen  wer. 

Jahn  sagt: 
Darumb  kfimmer  ich  mich  nit  ser, 
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Dann  ich  hab  jhn  schon  lengst  yerklagt 
Mein  Fran  mich  seinethalb  wol  plagt, 
Bin  schier  die  gantzen  Welt  durcbloffen. 
Ihn  zu  erfahrn,  thet  ich  wol  hoffen, 
5  Aber  es  hat  mir  als  fehl  geschlagn. 
Drumb  tha  ich  nichts  mehr  nach  jhm  fragn, 
Wenn  jhn  schon  hat  der  Teufel  hin; 
Dann  auß  den  angen  auß  dem  Sinn. 
Da  habt  jhr  fein  kurtz  meinen  bscheid. 
10  Lentolus  sagt: 

Sag  deiner  Frauen,  das  wir  albeid 
Vns  wölln  auff  jhr  Hochzeit  laden 
(Das  soll  geschehen  ohn  jhm  schaden) 
Ynd  wollen  kommen  zur  Mahlzeit. 

15  Jahn  sagt: 

Ihr  Herrn,  sagt  mir,  wer  jhr  seit, 
Das  ich  jhrs  recht  kan  zeigen  anl 

Lentolus  sagt: 
Sagt  nur,  wir  sein  zwen  MansPersonl 
so  Das  vbrich  wird  sie  wol  erfahrn. 
Dieweil  thu  dich  dann  Gott  bewahm! 

Sie  gehn  beede  ab.    Jahn  verwundert  sichi  lacht  vnd  sagt: 
Der  Teufel  1  was  sein  das  far  Lettt? 
Sie  seind  wie  die  König  bekleit 
's6  Ynd  geben  seltzam  grillen  ffl^. 

Mich  faucht,  den  einen  kenn  ich  schier. 
Doch  geht  er  mich  gar  wenig  an. 
Ich  hör  die  pfeiffn,  sie  kommen  schon. 

Jahn  stelt  sich  gar  wacker  in  pösaen.  So  kompt  Mensur  Leu* 
polt  mit  Adelheit,  seiner  Braut,  der  geht  Dorothea  nach,  Herr 
Freidenreich  mit  Leonora  vnd  Herr  Seüfrid  mit  Felicitas,  vnd 
gehn  die  Pfeiffer  vorher,  Jahn  macht  grose  reverentz.  Monsur 
Leupolt  empfengt  die  Braut,  darnach  alle  nach  einander.  [368^] 

Monaur  Leupolt  sagt: 
35  Hertzlieb,  mir  ist  mein  hertz  erfreut. 
Das  es  ist  kommen  zu  der  Hochzeit. 
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Nun  kompt  Torellas  nimmermehr. 

Adelheit  sagt: 
Ach  wie  reflt  mich  der  Mann  so  sehr! 
Ach  Oott,  was  wolt  ich  doch  dmmb  geben, 
5  Das  er,  mein  Herr,  noch  wer  bey  leben ! 
Weil  es  aber  nicht  hat  sein  wollen. 
Maß  ichs  dem  lieben  Gott  heim  stellen. 
Der  mach  es  nach  seim  Göttlichen  raht! 

Herr  Freidenreich  geht  herzu  vnd  sagt: 
10  Setzt  euch  za  Tisch  (dann  es  ist  spat) 
Vnd  that  all  fröligkeit  anfangen! 
Der  ferdig  schnee  ist  lengst  vergangen. 
Denckt  an  gegenwertige  dieng! 
Vnd  einer  eins  dem  andern  bring! 

Sie  setzen  sich  nieder,  Essen  vnd  Trincken;   so  machen  die 
Geiger  vnd  Pfeiffer  auff,  sein  lustig.    Herr  Setifrid  sagt: 
Seit  lustig,  jhr  liebn  HochzeitGest! 
Als  traarn  vergessen  ist  das  best. 
Vnd  that  desto  mehr  Weins  dran  giessen! 

so  Monsur  Leupolt  sagt: 

Niemand  kan  dieser  Hochzeit  gniessen, 
Als  die  dieselben  helffen  zim. 
Wers  glflck  hat,  that  die  Braut  heim  fahm. 
Darauf  bring  ich  das  Trincklein  Wein 
,      s6  Euch,  der  hertzallerliebsten  mein. 

Sie  Trincken   dapffer  herumb.     Man  klopfft  an.    Jahn  geht 
zur  Thtir,  sieht,  wer  drauß  ist,  geht  wider  flir  den.  Tisch  mit 

groser  Reverentz  vnd  sagt: 
FOrwahr  gar  statlich  Herrn  draaß  sein, 
so  Begem  eiUend  zu  euch  herein. 

Monsur  Leupolt  sagt: 
Fr^Iich  last  sie  balt  kommen  für! 

Adelheit  sagt: 
Mein  hertz  im  leib  das  zittert  mir. 
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Ich  erschrick  vnd  bin  doch  erfreildt 

Herr  Freidenreich  sagt: 
Ich  hoff,  es  sein  gar  gate  Leüt. 
[368^]  Last  sie  rein  vnd  her  zu  vns  setzn, 

6  Sich  auch  der  Hochzeit  m  «rgötzu  1 

Jahn  macht  auff,  geht  Torellns  mit  Lentolo  ein,  in  der  Ellei- 
dimg  wie  zavom.     Braut  vnd  Breütigam  sampt  jhren  Q^ten 
stehn  alle  auff,  bietten  jhnen  die  hand.     Torellas  sagt: 
Yil  glflck  vnd  heils  wünsch  wir  euch  alln. 
10  Wir  bitten :  habt  des  kein  vng&ln, 
Das  wir  zu  euch  begeren  thetn! 
Bey  each  wir  was  zu  werben  hettn. 
Doch  dörffen  wirs  nicht  eher  than, 
Biß  man  that  vom  Essen  auff  stahn. 
15  Wir  wollen  each  sein  ohn  schaden. 

Herr  Freidenreich  setzt  sich  höfflich  m  Tisch  vnd  sagt: 

» 

Eur  Mayestat  woll  sein  geladen 
Sampt  deren  gferten  alle  beit 
Zu  diser  frölichen  Hochzeit 
so  Vnd  thun  sich  mit  vns  frend  ergiMxn. 

Lentulus  sagt: 
Wir  wölb  Yns  zn  ench  nider  setzn, 
Mit  euch  lustig  vnd  frOlich  sein. 

Freidenreich  bringt  ein  Scheüm,  stelt  sieTorello  zu  vnd  sagt: 
26  Ihr  Mayestat  versach  den  Wein 
Vnd  bring  jhn,  wer  jhm  gfallen  thn! 

Torellus   nimbt  die  Scheüm  ^  würfii  eia  Sing  <]jrein,  Trinckt 

vnd  sagt: 
So  bring  ich  den  Trnnck  der  Braut  m 
so  Alles  auff  besser  glück  vnd  heiL 

Adelheit  sagt: 
Gott  geh,  das  vns  das  werd  zu  theilt. 

Er  stelt  jhn  der  Braut  zu,  die  Trinckt.    Damach  so  sieht  sie 
in  die  Scheüm.    Jahn  sagt  zu  den  zusehem: 
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Wenn  mein  Herr  noch  im  leben  wer, 
So  schwur  ich  ein  Eydt,  es  wer  der, 
Der  anff  hat  die  Königliche  Krön. 

Die  Braut  thut  den  Ring  rauß,  besichet  jhn  wol  an  vnd  dar- 
nach auch  den  Torelltim,  schlegt  die  hend  zusanunen  vnd  sagt : 

[369]  Ach  Gott,  den  Ring  den  ken  ich  schon. 

So  wolt  ich  schier  schwem  vnd  glauben,   . 
Das  diß  wer  eine  von  den  schauben, 
Die  ich  schenckt  dort  den  Eanfiflettten. 
10  Ach  Herr,  was  wird  das  ding  bedeuten  ? 

Sie  sieht  Torellum  an,  steht  vom  Tisch  auff,    feilt  jhm  vmb 
den  halßy  küst  jhn,  feilt  darnach  auff  die  knie,  hebt  die  hend 

auff  vnd  sagt: 

Ach,  ich  bitt  ymb  Gotts  willn  vmb  gnad. 
15  Vergebt  mir  meine  vbelthat. 
Das  ich  mich  wider  verhettrat  hab! 
Mein  Bruder  mir  diesen  raht  gab. 
Dann  wir  meinten,  jhr  werd  lengst  todt. 

Monsur  Leupolt  feilt  jhm  auch  zu  fuß  vnd  sagt : 
tu  Ach  vergebt  mir!  ich  bitt  durch  Gott. 

Ihr  seit  noch  kommen  zu  rechter  frist, 

Das  noch  nichts  böses  gschehen  ist. 

Ich  west  nicht,  das  jhr  ward  im  lehn. 

Den  Ring  mir  hat  euer  Gmahl  heut  gebn 
s6  Ynd,  dieser  dieng  steht  zu  gedencken, 

So  will  ich  jhr  den  wider  schencken. 

Dardurch  sey  abgelöst  das  gelfleb! 

Keusch  vnd  Rein  ichs  eur  Lieben  gib. 

Wie  sie  mir  ist  vertrauet  worn, 
so  Ynd  bitt:  fast  auff  mich  keinen  zom! 

Der  gröst  spot  vnd  schand  ist  doch  mein. 

ToreUus  sagt: 

Es  soU  euch  beeden  verziehen  sein. 
Ich  selbst  an  der  sach  vrsach  hab, 
19  Pas  ich  meim  Gemahl  ein  zeit  gab, 
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In  der  ich  \?olt  kommen  \?ider. 

Sein  anßzng,  den  weiß  \?ol  ein  jeder, 

Aber  sein  widerknn£ft  gar  nit. 

Dmmb  gebet  ench  beede  zn  frid 
5  Vnd  seht  hie  disen  Herren  an  1 

Der  hat  hey  mir  das  best  gethan, 

Dann  vor  zwen  tagen  (glaubt  mir  zwar!) 

Ich  zu  Alexandria  war 

Vber  Meer  etlich  hundert  Meil. 
10  Der  hat  mich  bracht  in  solcher  eyl, 

Das  ich  noch  her  kam  beut  gar  frfl. 

Torellus  druckt  sein  Gemahl  vnd  sagt: 
Weil  wir  nun  den  Herrn  haben  hie, 
Müssen  wir  jhm  auch  alles  guts  than. 

[369^]       15  Adelheit  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
Herr,  was  ich  Ehrenthalb  kan, 
Das  thu  ich  euch  zu  Lieb  vnd  Gunst. 
Vnd  jhr  solt  vns  nichts  thun  vmb  sunst 
Wir  wollen  euch  reichlich  lohnen  wol. 

20  Herr  Freidenreich  sagt: 

Nun  bin  ich  freud  vnd  traurens  vol: 
Die  freud,  das  jhr  gesundt  allhie  seyt; 
Das  leid,  das  ich  sie  alle  beyd 
Zu  diser  Heflrat  hab  gebracht. 

«»  Herr  Seyfrid: 

Ach  Gott,  es  hat  kein  Mensch  gedacht, 
Weil  kein  Brieff  von  eur  Lieb  kam  her. 
Das  dieselb  noch  im  leben  wer. 
Es  hett  nicht  nur  Herr  Freidenreich 

80  Daran  schult,  sonder  wir  all  gleich 
Haben  sie  wider  zu  freyeu  tribn. 

Leonora  sagt: 
Ey,  hett  jhr  nur  ein  mahl  her  gschribn. 
So  wer  die  Heürat  nicht  fort  gangen. 

»  Torellus  sagt: 
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Ich  armer  Mann  ich  ward  gefangen 

Bey  dem  Heidenischeu  Soldan, 

Da  man  nicht  Bottschafft  haben  kan. 

Nur  einsmals  kam  ein  Eaa£fman  dar, 
6  Der  zn  Genua  Burger  war. 

Dem  gab  ich  auch  an  euch  ein  Brieff, 

Den  soll  er  auff  dem  Meere  tie£f 

Bey  eim  Bollen  euch  znsenden. 

Da  thet  das  vnglück  solchs  abwenden; 
10  Dann  der  Bott  ist  im  Meer  ertruncken 

Vnd  mit  vil  anderm  Gut  versuncken. 

Vnd  ehe  dann  ich  das  ward  gewahr, 

Da  war  schon  vorüber  das  Jar. 

Gott  weiß,  wenn  ich  wer  kommen  her, 
16  Wenn  der  gut  Herr  nicht  gwesen  wer! 

Der  kont  mir  nicht  allein  wol  sagn. 

Was  sich  alhie  hat  zugetragn, 

Sonder  er  hat  zuwegen  bracht. 

Mich  herznbringn  in  tag  vnd  nacht, 
so  Ynd  wir  seind  auch  darinn  herkommen. 

Adelheit  sagt: 

Wo  habt  jhr  dann  die  Schauben  gnommen, 
Die  ich  gab  den  frembten  Eauffleflten? 

Torellafl  sagt: 
SA  Hertzlieber  Gmahl,  laß  dich  bedeuten 
[369^]  Vnd  wiß,  das  der  verkleid  Eauffman 

War  der  Soldan  von  Babilon! 

Die  andern  wahren  seine  Bäht. 

Der  mich  lang  gfangen  halten  thet. 
30  Auff  die  letzt,  da  er  mich  hört  nennen. 

Da  thet  er  mich  von  stundt  an  kennen 

Vnd  ließ  mir  diese  schauben  reichen. 

Soll  ich  dir  bringen  zum  Wahrzeichen. 

Anäi  schencket  er  mir  diese  Krön 
85  Ynd  henckt  mir  diese  Ketten  an. 

88  0  die. 
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Damit  solsta  jetzt  sein  verehrdt. 

Elr  setzt  jhr  die  Eron  aoff,  henckt  jhr  die  Ketten  an  ynd  sagt: 
Darnach  schenckt  er  mir  auch  das  Schwerdt 
Tod  soofit  noch  ander  kleinot  mehr 
5  Ynd  bracht  mich  durch  den  Mann  hieher. 
*     Schau!  also  hastn  bericht  empfangen. 
Wie  es  mir  au£f  der  Reiß  ist  gangen 
Ynd  wie  es  «ich  nicht  wöiln  füegen, 
Das  ich  eher  hett  herkommen  mögen. 
10  Gott,  ders  also  hat  versehen, 
Dem  \?öll  wir  ewigs  lob  verjehen 
Yon  heut  ynd  vnsers  lebens  tag. 

Adelheit  sagt: 
Ach  Gott,  grosen  danck  ich  dir  sag, 
16  Dastu  mir  durch  die  gttte  dein 
Hast  wider  bracht  den  Herren  mein 
Ynd  vnser  frend  noch  grösser  gmacht 

Zu  Lentulo  sagt  sie: 

Ynd  weil  jhr  habt  mein  Herrn  bracht, 
so  Seit  jhr  mir  der  liebst  Gast  au£f  Ern. 

Drumb,  was  jhr  wolt  vnd  thut  begem, 

Wenn  maus  nur  vmbs  Gelt  kriegen  kao, 

Forderts  vnd  scheucht  niemand  daran! 

Man  sols  euch  schaffen,  kan  man  es  haben. 
t5  Ynd  ich  will  euch  reichlich  begaben. 

Auch  wollen  wir  reden  davon, 

Was  zu  schicken  sey  dem  Soldan. 

Dem  will  ich  gar  gern  danckbar  sein. 

Wie  wol  mein  schenck  ist  jhm  zu  klein, 
so  Doch  wölln  wir  thun,  was  wir  können. 

Lentolos  sagt: 
Deßhalb  wollen  wir  schon  Raht  finnen, 
Wie  sichs  wird  schicken  nach  dem  besten, 
letzt  seit  jhr  lustig  mit  eurn  Gesten, 
85  Das  sie  ewig  dencken  dabey, 
Das  auff  die  Hochzeit  kommen  sey 
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Der,  deme  das  glück  gönnet  wol, 
Das  er  die  Braut  heimführen  soll, 
[369^J  Ynd  ich  will  auch  mit  Instig  sein. 

Jahn  geht  hinzu,  feilt  zu  fuß  vnd  sagt: 
6  Ach  Torellus,  lieber  Herre  mein, 
Fürwahr  hört  jhr,  ich  bin  gar  fro, 
Das  jhr  widemmb  seit  aldo. 
Ihr  seit  fürwahr  ein  guter  Herr. 

Torellus  sagt: 
10  Vor  warstu  von  der  meinung  ferr. 

Aber  was  ist  daran  gelegen? 

Man  zürnet  nit  von  deinet  wegen. 

Dammb,  jhr  Herrn,  seit  wolgemuht ! 

Gott,  der  da  ist  das  ewig  gut 
16  Ynd  der  all  dieng  hat  wol  versehen, 

Der  laß  vns  als  zum  besten  gschehen 

Ynd  thn  vns  längs  leben  verleyhen. 

Das  wir  vns  ewig  vnd  hie  erfreuen! 

Ihr  Spilleüt,  macht  vns  einen  Reühen! 

Man  hlöst  auff.  Si^  Tantzen  einen  langen  Reyhen,  Torellus 
mit  seiner  Gemahl,  Herr  Freidenreich  mit  Leonora,  Her  Seü- 
find  mit  Felicitas  vnd  Monsur  Leupolt  mit  Dorothea.  Der 
Lentulus  sieht  jhnen  zu.  Als  dann ,  so  der  Reyhen  auß  ist, 
gehen  sie  in  der  Ordnung  mit  einander  ab.  Jahn  kompt  vnd 
x&  Beschleust : 

Also  habt  jhr  klerlich  vernommen, 
Wie  mein  Herr  wider  heim  sey  kommen 
Ynd  was  sich  mit  jhm  hat  zutragen. 
Es  ist  aber  nit  gut  zu  wagen, 
80  Das  eim  jeden,  wie  jhm,  geraht. 
Gleichwol  ers  selber  gemacht  hat, 
Das  er  jhr  hat  ein  zeit  fürgschriben 
Ynd  ist  drüber  $o  lang  außblieben. 
Dann  ein  Weib  hat  ein  kurtzen  muht 

24  Hier  ftblt  der  belMts:  Actnt  septimos. 
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I 

Vnd  gar  leichüich  vergessen  thnt, 

Was  jhr  ist  auß  den  äugen  hin, 

Von  dem  sie  hat  kein  nutz  ynd  gwin. 

Doch  steht  es  eim  Weih  nicht  wol  an, 
5  Wenn  sie  nicht  gwiß  weiß,  das  jhr  Mann 

Verschieden  ist  aaß  diesem  lehen, 

Das  sie  thnt  nach  eim  andern  streben, 

Dann  die  Ehe  hat  eingsetzet  Gott 

Die  soll  nichts  scheiden,  als  der  todt. 
[370]         10  Ynd  wenn  auch  wer  ein  Weib  so  geil 

Vnd  böd  sich  andern  Männern  feil 

Ynd  könt  jhrs  Maus  todt  nicht  beweisen, 

So  solt'en  sich  jhr  Freund  befleisen, 

Sie  von  solchem  zu  weisen  ab, 
15  Das  man  des  keinen  schaden  hab. 

Auch  soll  man  mercken  beim  Soldan, 

Wenn  man  einem  hat  guts  gethan. 

Das  man  es  danckbar  thne  vergelten. 

Danckbarer  leüt  find  man  jetzt  selten. 
80  Drumb  wird  die  lieb  dcß  nechsten  klein. 

Was  lang  fein  gwest  ist,  ist  noch  fein. 

Darumb  befleiß  man  sich  der  Tngent 

In  alln  Ständen,  anfangs  der  jugent, 

So  wechst  sie  mit  vns  biß  ins  alter. 
25  Gott,  der  all  dieng  ist  ein  erhalter, 
•     Derselbig  darzu  gnad  verleych' 

Vnd  helff  vns  Ewig  in  sein  Reich ! 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Eeiser  Heinrich,  der  vierdt. 

3.  Graf  von  Bolonia. 

4.  Herr  Gottfrid  von  Lottnngen. 

5.  Soldan,  der  Eeiser  von  Babilonien. 

6.  Werowalt, 

7.  Lupoltus,  zwen  Türckischer  Räht. 

8.  Alphonsus,  der  Tflrckisch  Stockmeister. 

9.  Lentuliis,  der  Tflrckische  Zauberer. 
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10.  Torellus,  der  Ritter  zu  Pavia. 

11.  Adelheit,  sein  Haußfran  oder  Gemahel. 

12.  Dorothea,  jhr  JoDgfran. 

13.  Gabriel,  deß  Torelli  Lackey. 

14.  Herr  Freidenreich,  Ritter  zu  Pavia. 

15.  Leonora,  sein  Gemahl. 

16.  Herr  Seflfrid,  ein  Edler  Ritter  von  Pavia. 

17.  Felicitas,  sein  Gemahl. 

18.  Theodorus,  der  Genovcsische  Kauffmann. 

19.  Maliguus,  der  Laroparter  Kauffmann. 
[370^]  20.  Monsur  Leupolt,  der  neue  Bräutigam. 

21.  Abraham,  der  Jud  vnd  Gbristeuverrähter. 

22.  Jahn,  der  Pott. 

ENDE. 
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COMEDI,  VON  DEM  GETREUEN  RAMO,  DESS  SOL- 

DANS  VON  BABILONIEN  SOHN ,  WIE  ES  IHME  HIT  SEINEB 
FALSCHEN  STIEFFHÜTTEB  EB6AN0EN, 

Hit  20  Personen  vnd  hat  6  Actos. 

Lucifer,  Sathanas  vnd  Asmotheus,  drej  Teoffel,  gehn  mit  ein- 
ander ein.    Lucifer  sagt: 

Ich  meint  zwar  nicht,  das  in  der  Höll 

Wer  ein  solchs  gethös  VDd  geschöU, 
10  Als  wie  dise  Leüt  anfangen. 

Bin  schir  mit  schrecken  herein  gangen. 

Sollen  das  wolzogen  Christen  sein?- 

0  dem  Teaffl  zu  in  dHöll  hinein! 

Wir  wollen  gern  enrer  Jagent 
15  Etwas  anzeigen  von  Ehr  vnd  togeni, 

Das  sie  sich  solten  halten  darnach. 

Ein  historl  in  Persischer  sprach  ^'  {fi^^ 

Ist  von  Armenio  beschriben, 

Zum  gedechtnnß  bißher  verblieben, 
90  Geht  von  eim  Tttrckischen  Soldan, 

Der  nam  in  bösen  verdacht  sein  Sohn, 

Weil  Jhn  sein  Gemahl  vnd  ein  Bäht 

Ynwahrhafftig  verlogen  hat. 

Das  er  jhn  anß  dem  Land  vertrieb. 
25  Der  falsch  Raht  hett  die  Keiserin  lieb 

Vnd  trieb  mit  jhr  groß  sfludt  vnd  schandt. 

Das  wurd  deß  Eeisers  Sohn  bekandt, 

Wolt9  seinem  Vatter  als  fürtragn. 
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So  thet  der  falsch  Raht  jhn  verklagn, 
Ziehe  jhD,  wie  das  ers  selber  thet 
Vnd  die  Keiserin  sehr  lieb  hett. 
Der  Eeiser  jhn  verdampt  zum  todt. 
5  Doch  thets  wunderlich  schielten  Gott, 
[370«]  Das  er  ein  lindre  straff  erfandt, 

Vnd  schaffet  sein  Sohn  auß  dem  Landt. 
Endlich  kam  die  sach  an  den  tag 
Vnd  wird  der  Raht  gestrafft  hernach, 
10  Wie  jhr  solt  weiter  sehen  vnd  hörn. 

Sathan  sagt: 

Wir  wollen  ench  auch  zaubern  lehrn 

Vnd  wolln  euch  treulich  beystandt  than, 

Das  man  eur  keinen  sehen  kan. 
15  Auch  können  wir  euch  schlaffent  machn, 

Das  jhr  vil  stundt  nicht  solt  erwachn, 

Ynd  ein  tag  führn  vil  hundert  Meil. 

Drumb  so  halt  die  Meüler  ein  weil! 

Oder  ich  wils  euch  zubinden. 
90  Ich  hab  ein  lecker  gesehen  dort  binden, 

Der.machts  warlich  gar  vil  zu  grob. 

Asmotheus  sagt : 

Wenn  ich  jhn  word  erwischen  drob. 

So  will  ich  jhm  den  halß  vmbdrehen. 
S5  Ich  hab  jhn  auch  schon  lang  gesehen. 

Will  halt  hininder  zu  jhm  schleichn 

Ynd  jhm,  auch  andern  seines  gleichn, 

Knebel  in  die  menler  stecken. 

Will  dann  dieselb  straff  auch  nicht  klecken, 
80  So  will  ich  jhm  die  Zung  annehen. 

Er  sol  so  halt  kein  wort  mehr  jehen. 

Sie  gehn.  ab.     Kompt  EamuB  allein  vnd  sagt: 

Groses  leid  hab  ich  schon  lang  tragen 
Vnd  darffs  doch  niemand  sagen  noch  klagen. 
96  Mein  Stiefmutter,  das  sieh  ich  wol, 
Die  steckt  doch  aller  geilheit  vol. 
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Ich  habe  gar  wol  gsehen  die  tag, 

Ihr  stellt  Herr  Malefictos  nach. 

Sie  thnn  stets  aneinander  verwarten 

Ynden  in  meines  Herr  Vatters  (harten. 
5  Daß  thnt  mir  gar  wehe  anff  den  Balck, 

So  wol  dem  arglistigen  Schalck, 

Dem  der  Eeiser  als  gnts  zutraut. 

Der  ist  ein  Lecker  in  der  Haut. 

Nun  will  ich  jhnen  fein  nachschleichen, 
10  Ynd  so  sie  mehrers  thun  dergleichen. 

So  will  ichs  zeigen  dem  Reiser  an. 

Ich  will  her  in  die  Ecken  stan 

Ynd  sehen,  was  sich  zu  werd  tragen. 

Als  dann  wil  ichs  dem  Keiser  sagen. 

Er  verstellt  sich.     Kompt  die  Keifierin  allein  vnd  sagt: 

[370<*]  Ach  ich  muß  bekennen  auff  trauen, 

Das  die  Bürgerlichen  Jungfrauen 

Yil  mehr  von  Gott  begnadet  sein. 

Ihr  sorg  vmb  Heürat  ist  gar  klein, 
20  Dann  sie  findn  allenthalb  jhrs  gleichn. 

Ein  schönen,  jungen  vnd  ein  Keichn, 

Darnach  sie  jhr  begirt  ermant. 

Wir  aber  im  Fürstn  vnd  Hohen  stand, 

Wenn  wir  schon  woltn  Hettraten  gern, 
25  So  thut  man  vns  dasselbig  wern. 

Wir  nemen  dann  ein  vnsers  standts, 

Ein  Fflrstn  vnd  Herrn  der  Leüt  vnd  Landts. 

Die  können  wir  nicht  alzeit  krigen, 

Mflßn  desto  lenger  allein  liegen, 
so  Oder  thut  sichs  zutragen  schon, 

Das  eine  bekompt  ein  Gmahl  vnd  Mann, 

So  drucket  sie  das  Regiment, 

Das  sie  werden  dardurch  verwend, 

Das  sie  nach  den  Weibern  weng  fragn. 
35  0  diesen  mangl  muß  ich  auch  klagn. 

Der  Keiser  mehr  bekümmert  sich 

Ymb  seine  vnderthan,  als  mich. 

Ayrer.  117 
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Darob  bin  ich  gar  nicht  znfridn, 

Hab  bey  jhm  vil  nachthanger  glidn 

Ynd  sorg,  ich  muß  deß  noch  mehr  leiden; 

Dann  wenn  er  solt  vor  mir  verscheiden, 
5  Mflst  ich  fQr  jhn  ieid  tragen  zwar 

Auff  das  allerwenigst  ein  Jar. 

Dem  ich  nicht  so  hart  thet  nachfragn. 

Aber  wenn  wolt  sich  doch  zntragn, 

Das  ich  ein  andern  Mann  befcem, 
10  Der  mir  am  stand  auch  wer  bequem, ' 

Mttst  mehr  bruust  leiden  als  jctznnd. 

Derhalb  ich  mir  ein  list  erfund, 

Hab  mir  ein  Liebhaber  erweit, 

Malefictnm,  den  Raht,  bestellt, 
15  Der  ergötzt  meines  vnmuhts  mich. 

Auff  dem  Saal  hie  wil  warten  ich. 

Malefictus,  der  Kciserlich  Raht,  geht  ein,   thut  der  Keiserin 
grose  reverentz,  gibt  jhr  die  band,  druckt  sie  vnd  sagt: 

Ach  allerGenedigste  Frau, 
20  Inmassen  ich  eur  Gnad  vertrau, 
Komb  auch  zu  eur  Gnad  in  Garten. 

Ramus,  der  Son,  gebt  berför  vnd  sagt : 
Ich  dacht  wol,  ich  woU  dich  erwarten. 
Nun  will  ich  sehen,  was  wird  es  wem. 

85         Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 

Ach  kompt  nur  offt!  ich  hab  euch  gern. 
[vJ7l]  Diewcil  der  Keiscr,  mein  Herr,  ein  alter. 

Gibt  nur  zu  Hof  einen  Haußhalter, 

Sonst  ist  aber  ein  harter  Mann, 
80  Niembt  sich  vmb  mich  gar  wenig  an. 

So  muß  ichs  mit  eiui  auderu  wagen. 

Ramus  sagt: 
Das  will  ich  als  dem  Eeiser  sagen, 
Der  wird  euch  auff  die  Bulschafft  kommen. 

Er  trobet  jbnen  ynd  gebt  ab.    MalefictoB  sagt : 
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Frau  Eeiserin,  ich  hab  Ternommen 
Ramum,  der  bat  alles  gegeben, 
Was  bie  zwiscben  vns  ist  gescbeben. 
Der  wirdts  als  zeigen  dem  Eeiser  an. 
5  Ach  gebet  raht,  wie  wir  jhm  thanl 
Wir  haben  sonst  beed  das  leben  verlom. 

Detrometa  sagt: 

So  sey  es  jhm  ein  Eydt  geschworn, 
Ich  will  den  Lecker  selbst  verklagen 
10  Ynd  beim  Eeiser  dermassen  eintragen, 
Es  sol  jhn  kosten  Leib  vnd  Leben. 
Beim  Eeiser  will  ich  jhn  angeben, 
Wie  das  er  wöU  Bulen  vmb  mich. 

Malefictus  sagt: 

15  Zu  dem  hab  besser  glegenheit  ich 
Vnd  dem  Eeiser  zu  referirn. 
Der  glaubt  mir  mehr,  als  sonst  jhr  viem. 
Dem  will  ich  sagen,  ich  hab  gesehen. 
Das  sein  Son  wolt  eur  Gnaden  scbmehen, 

20  Das  hett  aber  etir  Gnad  abgschlagen. 
Darbey  will  ich  dem  Eeiser  sagen, 
Eur  Gnad  sey  drinnen  in  der  Eammer, 
Eönn  nicht  genug  bweinen  den  Jammer, 
Das  jhres  Gmahls  leiblicher  Son 

25  Beger  an  jhr  so  übl  zu  thon. 
Sie  thuts  dem  Eeiser  nicht  sagen  gern, 
Ean  sich  doch  sein  nicht  mehr  erw^hm. 
Wenn  er  jhn  nicht  abschaffen  thu. 
Als  dann  so  schirt  eur  Gnad  auch  zu, 

80  Das  jhn  der  Eeiser  schaff  auß  dem  Landt. 
Als  dann  kan  vns  schaden  uiemandt 
Ynd  bleibt  vnser  sach  lang  verschwiegen. 

Detrometa  sagt: 

Den  Eeiser  wöU  wir  schon  betriegen. 
a&  Wie  jhr  habt  gsagt,  wöU  wir  jhm  than. 
Er  sol  nicht  vi!  gewinnen  dran. 

117* 
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Sie  geben  einander  die  hend   vnd   gehn  ab.     Kompt  RamuSy 

deß  Keisers  Son,  vnd  sagt: 

[371*]  Ach  weh  vnd  Jammer  der  flhelthat! 

Sol  die  Eeiserlich  Mayestat 
5  Eim  solchen  Raht  vnd  falschen  Weib 

Vertrauen  gantz  Reich,  Gnt  vnd  Leib, 

Die  doch  jhr  Ehelich  treu  vnd  pflicht 

An  jhrem  Herrn  vnd  Ghnahel  bricht! 

Vnd  ein  solches  Weib,  die  brichet  das, 
10  Die  thnt'farwar  auch  alles,  was 

Man  an  sie  sinnet  vnd  begert, 

Ist  auch  nicht  würdig  oder  wehrt, 

Das  sie  soll  sein  in  solcher  wflrd. 

Kindlicher  treu  halb  mir  gebürt, 
15  Das  ich  das  zeig  dem  Eeiser  an. 

Das  will  ich  an£f  das  ehest  than. 

Abgang.     Soldan ,  der  Tiirckisch  Reiser,  geht  ein  mit  Male- 
ficto  vnd  Dietmairo,  seinen  Rähten,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Vnser  Reich  hat  gar  vil  anstöß. 
20  Die  vnderthanen  sein  verwegen  vnd  böß, 

Wölln  sich  nicht  mehr  lassen  Regim. 

So  hab  wir  stettigs  Krieg  zu  fühm 

Vnd  weng  rhu  in  dem  Regiment. 

Persia  hat  sich  von  vns  trent, 
25  Mit  denen  wir  stehts  zu  feilt  ligen, 

Haben  zu  streiten,  fechten  vnd  Krigen. 

Die  Christen  in  dem  gantzen  Land 

Fügen  l!kIachomet  grosc  schand. 

Verachten  vnsern  glauben  vnd  Sittn, 
30  Von  den  wir  auch  werden  bestrittn. 

Das  ficht  vns  vberauß  hart  an. 

Malefictus  sagt: 

Großmächtiger  Keiser  vnd  Soldan, 
Es  ist  lang  gwest  vnd  gwerd  biß  heünt, 
35  Das  auch  die  nechsten  bintesfreündt 
Den  jrigen  thun  groß  hertzenleit, 
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Bringens  in  höchste  gfehrlichkeit 

Ynd  man  darffs  nicht  wol  von  Jhn  sagn. 

Dietmairus,  der  Secretarius,  sagt: 

Mann  muß  mit  Freunden  vnd  feinden  wagn. 
5  Die  Feind  können  offt  gut  Freund  wem. 

Gut  freondschafft  thut  sich  offt  verkem 

Vnd  werden  die  ergsten  Feindt  drauß. 

Auch  kommet  einem  offt  zu  hauß, 

Das  die  Freund,  die  eim  feind  sindt  worn, 
10  Stechen  hertter,  als  wilte  dorn. 

Guter  Wein  sauren  Essig  giht. 

Also,  wenn  man  gut  Freund  hetrüht, 
[37 1<^]  Werden  arge  feind  darauß  gemacht. 

Darumb  soll  man  gut  haben  acht, 
15  Es  haltn  mit  feindn  vnd  Freundn  dermaß, 

Das  es  sich  verantwortten  laß. 

Dasselbig  halt  ich  fQr  das  best 

Soldan  sagt: 

Mit  Freunden  halten  ist  das  best, 
20  Dann  dem  feind  ist  nicht  gut  zu  trauen. 
Ob  er  sich  schon  ließ  also  schauen. 
Als  wolt  er  ewig  ein  Freund  bleiben, 
Dieweil  die  alten  weisen  schreiben, 
Der  versönt  Feind  denck  hinderwertz, 
25  Hab  alzeit  ein  vergöltes  hertz, 
So  lang  biß  er  sich  rechen  kan. 

Zu  Maleficto  sagt  er: 

Was  aber  Hget  euch  dann  an? 

Wir  mercken,  das  jhr  habt  schwermuht. 

80  Malefictus  sagt: 

Es  ist  nicht  als  zu  sagen  gut. 
Wolt  lieber,  das  eur  Majestät 
Der  Sachen  ohn  mich  schaffet  Raht, 
Das  mir  drauß  kein  mißgunst  entstündt. 

35  Soldan  sagt: 
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Was  ist  es  dann?  sagts  vns  geschwind!  1 
Seyt  jbr  nicht  vnser  treuer  Bäht, 
Der  bey  vns  groß  vertrauen  hat 
Vbers  gantz  Reich  vnd  vnser  Land 
6  Vnd  die  vnderthanen  allsand, 
Auch  darzu  vber  vnser  leben? 
Vnd  wenn  jhr  vns  ein  Raht  kOnt  geben, 
Wolt  jhr  dann  dasselbig  nicht  than? 

Malefictus  sagt: 

10  0  Großmächtiger  Herr  Soldan, 

Es  trifft  an  gar  ein  schwere  sach, 

Die  ich  nich  gerne  Ruchtbar  mach. 

Doch  weil  ich  es  je  sagen  muß, 

Bitt  ich:  habt  drob  keinen  verdrnß! 
15  Deren  tag  ich  gesehen  han, 

Das  Rarous,  eur  Mayestat  Sohn, 

Die  Keiserin  vmb  vnzucht  ansprach, 

* 

Dargegen  ich  auch  von  jhr  sach. 
Das  sie  sich  jhrer  Weiblichn  Ehrn 
20  Seiner  gar  schwerlich,  kunt  crwehm. 
Dem  vnglück  solt  man  balt  fdrkommen. 

*  Soldan  sagt: 

Dergleich  hab  wir  noch  nie  vernommen 
Vnd  können  das  auch  nicht  wol  glauben, 
x5  Das  vnser  Sohn  solt  wölln  berauben 
Ynsern  Gemahel  jhrer  Ehrn. 

[37 H]  Malefictus  sagt: 

Eur  Mayestat  mag  sie  selbst  hörn. 
Ich  weiß,  das  sie  in  jhrer  »Kammer 
30  Hertzlich  beweinet  diesen  Jammer. 
Da  frag  eur  Mayestat  sie  drumbl 

Soldan  steht  eilend  auff,  würfft  seinen  Scepter  von  sich  vnd  sagt : 
Den  bößwicht  wöll  wir  bringen  vmb. 

Er  geht  eilend  ab.     Dietmairos,  der  Secretarius,  sagt: 
85  Ach  Herr,  was  fangt  jhr  alhie  an  ? 
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Malefictas  sagt: 
Ich  habs  pflichthalben  müssen  thau, 
Weil  ich  es  hab  mit  aagen  gsehen. 

DietmairaB  sagt: 

5  Schallt,  das  jhm  nicht  tha  ynrecht  gschehen ! 
Dann  der  argwöhn  der  ist  ein  schalck. 

Soldan  geht  ein,  fuhrt  sein  Gemahl  mit  sich  vnd  geht  jhr  An- 
trometa  nach.     Sie,  die  Keiserin,  weint     Soldan  sagt: 
Solt  der  verwegen  lasterbalck, 
10  Vnser  Sohn,  enr,  vnser  Gmahl,  begem 
Zu  solcheh  schänden  vnd  vnehrn, 
So  zeiget  vns  dasselbig  an! 

Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 
Vor  schrecken  ich  nicht  reden  kan. 
15  Ja  freylich  hat  er  michs  angsunnen, 
Vnd  hett  sein  bitt  an  mir  stat  gfunnen, 
So  hctt  er  sein  willen  volbracht. 

Soldan  sagt: 
Wie  ein  hundt  soll  er  werden  gschlacht. 
20  Drumb,  Maleficte,  schafft,  das  er 
Morgen  alsbalt  gerichtet  wer, 
Ynd  last  jhm  den  kopff  schlagen  ab, 
Das  man  deßhalb  rhu  vor  jhm  hab, 
Ynd  last  mich  nicht  mehr  sehen  jhn! 

25  Malefictus  sagt: 

Ach  solt  man  jhn  gar  richten  hin? 
Deren  straft  wer  zu  vil  fürwahr, 
Weil  er  das  werck  nicht  verbracht  gar, 
Sondern  hett  das  nur  thun  begcrn. 
30  Soldan  sagt: 

Soll  er  dann  nicht  gerichtet  wem,  t 

[372]  So  soll  er  vns  nicht  mehr  beschauen; 

Dann  wir  können  jhm  nichts  guts  trauen. 
So  mögt  jhr  jhm  als  halt  ansagen, 

22  0  jhD.        83  0  jhn.        84  0  möcht  er  jhn. 
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Das  er  morgen,  ehe  es  tha  tagen, 
Sich  halt  tha  auß  dem  Land  begeben, 
So  lieb  jhm  sey  sein  leib  vnd  leben 
Vnd  vnser  höchste  vngenadt. 

5  Malefictus  geht  ab.     Detrometa  sagt: 
Ich  danck  hoch  eurer  Mayestat, 
Das  sie  mir  gnedigst  schaffet  frid. 

Soldan  sagt: 

Hertzlieber  Gmahl,  wammb  das  nit? 
10  Soll  wir  ein  Land  beschützen  können, 

So  wissen  wir  auch  weg  zu  finneiT, 
'    Euch  rhu  zu  schaffen  vor  vnserm  Sohn. 
Drumb  last  euch  das  nicht  fechten  an 
Vnd  thut  mit  vns  in  Turnitz  gähn! 

i&  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  PRIMUS. 

Dietmairos  geht  ein  vnd  sagt: 

Das  ist  mir  ein  gschwinder  sententz. 

Den  der  Keiser  in  zorn  eillcnts 
20  Vber  seinen  Sohn  ergehn  ließ. 

Dann  wer  weiß,  ob  die  anklag  gwiß. 

Ein  Richter  soll  zwen  theil  anhöm. 

Ein  Partt  kan  halt  ein  Menschn  bedöm. 

Auch  soll  ein  Keiser  seine  Räht  fragn, 
25  Mit  jhnen  mit  bedacht  Rahtschlagii, 

Anff  das  man  nicht  gar  zu  gschwind  fahr. 

Wer  weiß,  ob  die  anklag  ist  wahr. 

Der  Keiser  ist  ein  alter  Mann, 

Die  Keiserin  ein  jung  WeibsPerson. 
soDargegn  der  Malefictus  hat 
^         Einen  namen  vnd  gleiche  that, 

Das  ich  weder  deß  Keisers  Frauen, 

Noch  jhm  so  vil  guts  wolt  zutrauen, 

Als  ich  wolt  trauen  deß  Keisers  Sohn. 
35  Doch  darff  ich  nichts  sagen  davon. 

Der  hund  gebt  mir  vmb  vor  dem  liecht 
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Antrometa  geht  allein  ein  vnd  sagt: 
Deß  Keisers  Sohn  vnrecht  geschieht 
Er  ist  zu  Ehrlich  ynd  zu  frnmh. 

Dietmairos  geht  zu  jhr  vnd  sagt: 
5  Ey,  Jungfrau,  was  wist  jhr  daramb, 
[372^]  Das  Hamas  solt  vnrecht  geschehen? 

Antrometa  sagt: 
Ich  hab  nie  böses  yon  jhm  gsehen, 
Dann  ich  weiß,  so  lang  er  hat  glebt, 
10  Hatt  er  nach  Ehr  vnd  Tagent  gstrebt 
Vnd  keines  lasters  bschultigt  worn. 
Den  schalck  tregt  selber  hindern  ohm 
Der  gar  Fachslistig  Malefict. 

Dietmainus  sagt: 

15  Ich  glanb,  er  sey  vnschaltig  verschickt 
Der  framb  Bamns  in  das  Elend, 
Den  ich  alzeit  Ehrlich  erkend. 
Darf  doch  dem  Soldan  nicjit  redn  ein. 

Antrometa  sagt: 
'  so  Die  Eeiscrin  geht  stehts  allein 

In  dem  Schloß  vmb  vnd  in  dem  Garten, 

Will  vns  aaff  sie  nicht  lassen  warten. 

Sagt,  das  sie  vnser  nicht  beger. 

Ja  wol,  die  vorig  Keiserin  wehr 
25  Aaß  jhrem  Gemach  kommen  nimmer. 

Wer  .nicht  bey  jhr  gwest  Franenzimmer. 

Aber  die  hat  bey  jhr  die  Männer  lieber. 

Hilfft  jhr  noch  der  Keiser  nieber. 

ledoch  frag  ich  gar  wenig  nach. 
30  Die  zeit  bringt  alle  dieng  an  tag, 

Die  wird  auch  ktknfftig  offenbarn, 

Wie  mit  deß  Keisers  Son  man  ist  gfahrn. 

letzt  schweig  ich  still  vnd  geh  hinein. 

Bitt:  was  ich  red  mit  each  allein, 
35  Das  wolt  verschwiegen  habn  in  trauen ! 
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Sie  gehn  eilend  ab.    Dietmairas  sagt: 
Das  Mensch  weiß  etw^ks  von  jbrer  Fraaen. 
Nun  will  ich  gar  wol  schweigen  still. 
Aber  doch  achtong  haben  will, 
6  Wie  sie  sich  hinfort  halten  wer. 
Deß  Eeisers  Son  jrrt  sie  nicht  mehr. 

Er  geht  ab.    Eompt  Ramus,   deß  Eeisers  Sohn,  tregt  ein 
Trühlein  mit  Gelt  vnd  Kleinoter  vnd  sagt: 

Ach  wie  hat  sich  das  blat  vmbkehrt! 
10  Die  Keiserin  hat  gesehen  vnd  gh5rt, 

Das  ich  bin  gewest  in  dem  Gartien 

Ynd  nicht  so  lang  kOnnen  warten, 

Biß  ichs  dem  Eeiser  zeiget  an. 

Was  sie  mit  Maleficto  than, 
[372<^]       15  Sonder  ist  mir  mit  klagen  vorkommen, 

Den  Keiser  dermaß  eingenommen, 

Das  er  mich  gantz  vnverhört  strafft, 

Bey  lebens  verlust  ins  eilend  schafft. 

Das  muß  ich  dißmal  gschehen  lassen. 
20  Hab  mich  begeben  aaff  die  Strassen 

Vnd  mich  deß  Keiserthumbs  verziegen. 

Yilleicht  möcht  ich  ein  Herrn  kriegen, 

Bey  dem  ich  mein  leben  zabrecht. 

Biß  ich  erlanget  bessers  recht. 

Er  geht  ab.    Kompt  Primus,  Freidenreich  vnd  Qregorius,  drey 
wandergsellen,  tragen  btindel.    Primus  geht  wie  ein  Schreiner 

vnd  sagt: 

Ich  hab  ein  vnglOckseligs  wandern, 

Ziech  von  einer  Statt  zu  der  andern 
30  Vnd  doch  kein .  Meister  finden  mag. 

Der  mir  arbeit  geh  vierzehcn  tag. 

Wie  es  bey  vns  ist  handwercksbrauch. 

Ynd  ist  kein  arbeit  auff  Schlössern  aach. 

All  meine  kleider  hab  ich  verzert. 

11  0  den.        12  0  sn. 


JkJ«-/^'^^ 
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Wolt,  ich  hett  das  handwerck  moht  glebrt. 

Ich  trag  mich  schief  iam  an  meim  zeuch. 

Wolt  denselhn  yerkaaffen  gleich, 

So  hab  ich  kein  Kaoflfleüt  darzu. 
6  Mein  armuht  auch  mit  mehren  thn, 

Dann  wenn  mich  ein  Jancker  annem, 

Bey  dem  ich  arbeit  vberkem, 

So  ließ  er  mich  doch  wider  laoffen, 

Ehe  dann  er  mir  ein  zeuch  thet  kauffen. 
10  Verkaufet  ich  denn  meine  kunst^^ 

So  wer  mein  Schreinerwerck  ymbsonst. 

Ich  hab  erbettelt  ein  stück  brot, 

Das  will  ich  Essen  für  hungersnoht. 

Eur  jeder  hats  yil  besser,  als  ich. 

Freidenreich  geht  wie  ein  Schneideri  würfft  sein  bündel  nieder 

vnd  sagt: 

Mein  bflndel  nicht  hart  bschweret  mich, 

Dann  ich  hab  gar  kein  kleider  mehr, 

Allein  iwej  Hem,  ein  Oseß,  ein  Scher, 
so  Mit  zeuch  darff  ich  mich  nicht  beladen. 

Wenn  ich  Scher  hab,  Nadel  vnd  Faden, 

Ein  Elen  vnd  ein  Fingerhut, 

Mir  kein  zeuch  mehr  von  nöten  thnt. 

Bin  doch  auch  lang  gelaufifen  rummen 
25  Vnd  kan  kein  arbeit  vberkommen; 

Das  macht,  der  Schneider  sein  so  vil. 

Welcher  schelm  nit  hart  arbeiten  wil 
[372^]  Oder  mit  faulkeit  ist  beladen. 

Hat  etwan  ein  mangel  oder  schaden, 
so  Hincket  oder  ist  sonst  nichts  wert, 

Ein  Schneider  zu  werden  begert. 

Darvon  werdn  vnser  so  vil  zuletzt, 

Das  man  vns  schier  mit  hunden  außhetzt. 

Die  Meister  kriegen  zehen  für  ein, 
35  Nemeu  an  der  zerrißnen  kein. 

Auch  nicht,  die  grindig  vnd  lausig  sein, 

Vnd  ist  doch  vnser  lohn  so  klein. 
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Das  ein  Schneider  anff  einen  tag 
Eanm  drey  heller  zn  verzehm  vermag. 
So  vexirt  man  sie  mit  der  Geiß, 
Das  ich  derhalben  glaub  ynd  weiß, 
5Weils  die  Schneider  nicht  hOm  gar  gern, 
Das  jhr  vil  dmmb  kein  Schneider  wem; 
Sonst  wers  Handwerck  gar  vbersetzt. 
Das  man  den  Küchen  mit  siedet  aaff  tletzt. 
Aber  was  soll  ich  lang  sagen? 
10  Ich  hab  mich  auch  so  mfid  getragen. 
Das  ich  gedenck  zu  lassen  davon. 

Er  legt  sich  nieder.    Ghregorios  geht  wie  ein  Tuchscherer  Vnd 

sagt: 

Mein  gsell,  was  wolstn  darnach  thon? 
15  Eanst  du  je  weder  lesen  noch  schreiben, 

Must  derhalb  wol  dein  Handwerck  treiben. 

Doch  danck  ich  Oott,  dann  für  euch  zwen 

Kan  ich  allenthalb  wol  bestehn, 

Dann  wo  im  Land  Tuchscherer  sein, 
20  Da  darff  ich  bey  eim  kehren  ein, 

Vbemacht  bleiben  *in  seim  hanß. 

Kein  Meister  darfif  mich  treiben  auß, 

Oder  er  wird  vnredlich  gmacht. 

Derhalbn  ich  des  gelts  wenig  acht. 
S6  Wenn  ich  nur  hab  kleider  vnd  schu, 

Lauf  ich  schlechts  meinen  Meistern  zu, 

So  lang  mir  einer  gibt  arbeit. 

Primus  sagt:. 
Du  hasts  vil  besser,  dann  wir  albeid. 
»0  Ich  denck:  mein  Handwerck  war  auch  gut. 

Freidenreich  sagt: 
Ach  habt  ein  vnverzagten  muht! 
Kflnnen  kein  arbeit  kriegen  wir, 
So  niemb  ich  etwas  anders  für, 
35  Das  wir  ein  weil  noch  können  zehm, 
Soll  vns  das  vnglflck  nicht  erwebm. 
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Sie   legen  sich  alle  zuaammen.    Eompt  Ramus,   deß  Eeisers 

Sohn,  tregt  ein  bündel  vnd  sagt: 
[373]  letzand  zieh  ich  im  elend  vinb 

Ynd  weiß  selbst  nicht,  wo  ich  hinkum. 
6  Doch  hoff  ich  vnd  trag  kecken  muht, 
Mein  sach  soll  noch  halt  werden  gut, 
Das  ich  genieß  meiner  vnschult, 
Die  ich  tragen  will  mit  gedult. 

Er  erschrickt  vnd  sagt: 

10  Potz!  was  seh  ich  dort  für  drey  gselln? 
Wenn  sie  mein  Strassen  ziehen  wölln, 
So  will  ich  jhn  ein  gferten  geben. 

Er  geht  zu  jhnen  vnd  sagt : 

Ihr  Brüder,  ich  wünsch  euch  langes  leben. 
15  Was  wartt  jhr  hie?  wo  wolt  jhr  auß? 

Primus  sagt: 
Ey  sag  yns  vor!  wo  wiltu  nanß? 
Yilleicht  so  ziechstn  vnser  Strassen. 
Da  wirstn  vns  ja  mit  dir  lassen, 
so  Wir  sein  drey  arm  Handwercksgeselln, 
Die  etwan  arbeit  suchen  wölln. 
Was  da  machst,  das  tha  vns  auch  sagen! 

RamuB  sagt: 
Ich  hab.  mich  zwar  anch  schier  müht  tragen. 

25  Das  Backet  ich  weit  tragen  sol. 
Doch  weil  ench  gfelt  mein  gfertschafft  wol, 
So  will  ich  euch  ein  gferten  geben 
Vnd  bey  ench  wagen  leib  vnd  leben, 
Ynd  wer  euch  thnt,  soll  mir  auch  than. 

so  Als,  was  ich  hab  vnd  was  ich  kan, 
Theil  ich  euch  nach  vermögen  mit. 

Freidenreich  sagt: 
0  wir  haben  warlich  kein  gelt  nit; 
Aber  dennoch  kan  ich  eine  knnst, 
85  Die  sagt  ich  vor  keim  Menschen  sunst, 
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Dann  ich  kan  mich  vnsichtbar  machn, 
Das  man  mich  hOrt  reden  vnd  lachn 
Ynd  ich  kan  sehen  jederman. 

Primas  sagt: 
6  Hört,  jhr  Gsellen,  ein  geist  ich  han, 
Der  maß  mir  dienen,  wenn  ich  wil. 

Gregorios  sagt: 

Ich  kan  ein  Ennst,  ist  besser  vil. 

Mein  gestalt  ich  verendern  kan, 
10  Das  man  mich  sihot  vor  ein  an, 

Den  ich  mir  selbst  fürsetzen  thu. 

So  kan  ich  noch  ein  Kunst  darzu, 

Dann  ich  kan  die  Leüt  schlaffent  machn. 

Das  sie  nicht  ehe  können  erwachn, 
15  Biß  ichs  jhn  tha  wider  vergünnen. 

[373^]  Zu  Ramo  sagt  er: 

Mein  gspau,  sag  herl  was  thusta  können? 
Weil  do  weist  vnser  glegehheit, 
Ist  dein  Eanst  zu  sagen  jetzt  zeit. 
2oDnimb  enthalt  vns  gar  nichts  daran  1 

Ramus  sagt: 

Bey  meinem  Eydt,  kein  Kunst  ich  kan. 
Wenn  ich  euch  aber  dörfift  vertrauen 
Vnd  jhr  liest  eure  Kunst  mich  schauen, 
S6  Das  sie  war  wehr  ynd  auch  gewiß, 
Mich  nicht  etwan  der  Teuffei  zriß. 
So  wolt  ich  dieselb  yon  euch  lehrn 
Vnd  euch  darfflr  groß  Gut  verehrn. 
Das  solt  jhr  halt  von  mir  bekommen.  * 

80  Gregorios  sagt: 

Wo  wolst  groß  Gut  haben  genommen? 
Wer  wolt  groses  Gut  geben  dir? 
Bist  ein  Bettler  so  wol,  als  wir. 
Das  zeigen  alle  vmbstend  an. 

s6  Ramus  sagt: 
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Ach  ndn,  ich  hin  deß  Eeisers.Son. 
Mein  Stieffmntter  hat  mich  versagt, 
Beim  Eeiser  ynschnltig  verklagt, 
Das  er  mich  in  das  elend  stieß. 
5  Derhalhen,  wenn  enr  Kunst  wer  gwiß, 
Hah  ich  Ketten,  Kleinot  vnd  Ring, 
Auch  (Jelt  bey  mir  ynd  ander  ding. 
Das  alles  wolt  ich  euch  verehm, 
Wenn  jhr  mich  eure  Kunst  thet  lehm. 
10  Dargegen  so  sag  ich  euch  zu, 
Das  ichs  nicht  ferrners  brauchen  thn. 
Dann  so  lang,  biß  ich  komb  zu  gnaden. 

Primus  sagt: 
Ynser  Kunst  sol  dir  bringen  kein  schaden. 
15  So  wollen  wirs  auch  lernen  dich, 
Wenn  ich  zu  erst  die  Kleinot  sich, 
Davon  du  thest  sagen  so  vil. 

Ramus  thut  sein  Traben  auff,  thut  Ketten,  Paternoster,  Ring 

vnd  G-elt  herauß  vnd  sagt: 
20  Das  aUes  ich  gar  gern  thnn  wil. 
Lernet  mich  doch  nur  dlse  Kunst! 

Primas  sagt: 
Es  soll  dir  nichts  guts  bringen  sonst. 

Primas  macht  flachs  ein  Kreiß  vnd  sagt : 
[373c]       25  Ludfer,  halt  kumb  her  zu  mir! 

Lucifer  springt  aaß  dem  loch  in  Kreiß  vnd  sagt: 
Was  soll  ich  draußn  machen  bey  dir  ? 
Was  du  begerst,  das  will  ich  than. 

Primas  zeigt  jhm  Ramam ,  Ramas  aber  stelt  sich  |   als  zitter 
so  er.    Primas  sagt: 

Hör,  Lucifer,  da  schau  den  Mann! 
Dem  solstu  fort  von  wegen  mein. 
Was  er  begert,  gehorsam  sein 
Vnd  alles  thun,  was  er  dich  heist. 

^  Lacifer  sagt: 
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Ich  hett  gemeint,  weil  du  wol  weist, 
Das  ich  vorhin  vil  hah  zu  than. 
Nicht  als  allein  verrichtea  kan, 
Du  hest  ein  andern  geist  begert. 
6  Hab  ich  dich  doch  alzeit  gewert, 
Was  du  mich  hiest  vnd  haben  wolst. 

PrimuflMgt: 
Ein  andern  geist  mir.  schicken  solst, 
Der  diesem  dien  mit  allem  fleiß 
10  Vnd  jhm  außricht,  was  er  jhn  heist, 
Vnd  niemb  doch  ein,  der  gern  arbeit. 

Lucifer  sagt: 
Ich  will  nach  deim  gebnea  beschcid 
Dir  halt  ein  geist  schicken  herein. 
15  Der  soll  vi!  williger,  als  ich,  sein. 

Lucifer  springt  ins  loch.    Asmotheus  springt  rauß,  speyt  Feür 
auß  ynd  hat  ein  grosen  Pengel  bej  sich  vnd  sagt: 

Wessen  diener  soll  ich  dann  wern?^ 

Solchen  Leuten  dien  ich  gar  gern, 
to  Die  mit  hum  vnd  Buben  vmbgehn. 

Denn  solcher  vnzucht  thu  ich  beystehn. 

Bin  lieber  dabey,  als  bey  Golt  graben. 

Kein  grössern  ynflat  könt  nicht  haben 

Das  humgeschmeiß,  als  ich  ebn  bin. 
S6  Aber  anff  die  letzt  führ  ichs  gar  hin. 

0  diesen  Ramnm  kenn  ich  wol. 

Sein  Matter  ist  hurerrey  vol, 

Das  sie  jhr  sieht  zun  äugen  rauß. 

Primas  sagt: 
so  Ich  wolt,  dein  längs  gschwetz  wer  schon  auß. 
Besser  ists,  wenn  du  so  vil  weist, 
Qeh  hin!  thu  als,  was  man  dich  heist! 
[373^]  YiUeicht  bringst  auch  dein  theil  davon. 

Asmotheus  sagt: 

28  0  xom. 
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0  ja,  ich  wiils  gar  gern  thon.  . 
Allein  dn  mnst  jhn  zuvor  lehrn, 
Das  er  mich  zq  jhm  kan  beschwern. 

Asmotheus  verschwindt.     Primus  gibt  jhm,    dem  Ramo,    das 
Schwerdt,  er  macht  ein  kreiß,  aber  doch  zittQrlich,  papert  mit 
dem  maul,  als  Sprech  er  ein  Segen,  ynd  Ramus  äagt: 
Asmothee,  komb  zu  mir  rauß! 

Asmotheus  springt  rauß  vnd  sagt: 
Du  darfTst  dir  machen  gar  kein  grauß, 
10  Dann  ich  beger  dir  nichts  zu  thon ; 
Aber  dein  Stieffmntter  krig  ich  zu  lohn 
Ynd  deins  Yattcrs  geheimen  Raht 
Ynd  will  dir  dienen  frü  vnd  spat 
Allenthalbn,  wo  dn  begerst  mein. 

15  Ramus  sagt: 

So  komb,  wenn  ich  werd  dörffen  dein ! 
Nimb  anch  noch  etlich  gcist  zu  dir, 
Ob  ich  der  dörfft  zu  dienen  mir! 

Asmotheus  verschwindt.      Ramus  sagt: 
so  Dieweil  ich  dann  die  erst  knnst  kan. 
So  fang  nun  mehr  ein  andrer  an! 

Freidenreich  gibt  jhm  auff  einem  Zettel  ^  Segen  vnd  sagt: 
Wenn  jhr  vnsichtbar  werden  wolt, 
Ihr  diesen  Segen  sprechen  seit: 
25  Ynd  Balam,  dreykOpffige  Schlang, 
Ein  TeufifelskOng,  sanm  dich  nit  langt 
Ein  Yerkünder  kflpfftiger  ding, 
Helfft  mir,  daß  ich  zu  wegen  bring, 
Daß  mich  kein  Mensch  mehr  sehen  kan! 

Freidenreich  steht  still.    Ramus  sagt  vnd  greiffik  nach  Freiden- 
reich: 
Ja  fürwahr,  die  knnst  geht  auch  an. 

Freidenreich  sagt: 
Seit  jhr  aber  noch  herinnen, 
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Macht  nun,  -das  wir  each  sehen  kflnnen ! 

Freidenreich  spricht  etliche  heimliche  wort,  geht  herfür  vnd  sagt: 
[374]  Alda  steh  ich,  wie  ich  vor  was. 

Ramus  sagt: 
5£y,  ich  muß  auch  probiren  das. 

Er  list  den  segen  auß  dem  Brieff: 

0  Balam,  Schlang  vnd  Köng  der  Teuffei, 
Du  weisest  künfftig  ding  ohn  zweiffei, 
Hilff,  das  mich  kein  Mensch  sehen  kan! 

10  QregoriuB  sagt: 

Die  kunst  die  kan  er  nun  auch  schon. 
Wer  weiß,  wo  er  ist  kommen  hin? 

Bamus  sagt: 

Nun  secht  jhr  nicht,  das  ich  hie  bin  ? 
16  Vnd  sagt  mirs  bey  eurn  treuen  an ! 

Gregorius  sagt: 
Fflrwahr,  ich  euch  nicht  sehen  kan. 

Er  liat  den  gegebenen  Segen  wider  auß  dem  Brieff  vnd  sagt : 
Nun  jetzt  hab  ich  yorige  gstalt 

so  ^      Gbegorius  sagt: 

Die  kunst  habt  jhr  gelernet  b^t. 
Nun  nembt  auch  den  zettel  von  mir, 
So  sollet  alsbalt  lernen  jhr, 
Das  jhr  gleich  sehet,  wem  jhr  wolt. 

«6  Ramus  sagt: 

Die  kunst  jhr  vor  probiren  solt. 

Gregorius  sagt: 
0  Sälmiu^k,  hilff,  das  ich  gar  halt 
Beknmb  meins  gsellen  Primi  gstalt  1 

so  Ramus  sagt: 

Ja,  die  gstalt  eurs  Angesichts 
Endert  eurs  gsellen  gstalt  in  nichts. 
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Nun  so  lernet  mich  auch  zu  machen, 
Das  die  Leüt  nicht  eb^r  erwachen, 
Biß  das  vergehn  zwo  gantzer  stondtl 

Gregorius  gibt  jhm  ein  wurtz  vnd  sagt :  > 

5  Da  nembt  diese  wurtz  in  den  mnndt. 

So  muß  entschlaffen  jederman 

Vnd  kein  Mensch  nicht  erwachen  kan. 

All,  die  jhr  schlaff^nt  haben  wölt, 

Weil  euch  die  wurtz  zu  bhalten  gfelt, 
10  Vnd  bhilt  jhr  sie  im  mundt  ein  Jar. 

[374^]    Ramus   nimbt  die  wurtz  ins  maul.     Primus  vnd  Frei- 
denreich  fallen  vmb  vnd  schlaffen,  liegen  ein  gute  weil  still; 

dann  so  sagt  er: 
Nun  die  zwo  kunst  die  sein  andi  war. 
^  15  Weil  jhr  mich  dann  die  kunst  thet  lehrn, 
Gib  ich  euch,  was  ich  hab,  gar  gern. 

Er  gibt  jhnen  das  Trühelein  mit  allem,  was  er  liAt,  vnd  sagt : 

Weil  ich  dann  glernet  hab  die  stück. 

So  kehr  ich  widerumb  zurflck, 
20  Will  mich  an  meiner  Mutter  rechen, 

Halten,  was  ich  euch  thet  yersprechq;!. 

Da  nembt  meine  Güter  zu  euch! 

Theilt  sie  vnder  einander  gleich! 

Vnd  sag  euch  großmechtigen  danck 
sö  Für  die  kunst  all  mein  leben  lang. 

Er  gibt  jhn  allen  die  hend  vnd  geht  ab«     Primus  thut  alleweil 

die  Truhen  auff  vnd  sagt: 
Nun  wollen  wir  die  Güter  theiln, 
Yns  alles  vnsers  Schadens  heiin, 
so  In  der  Statt  snchn  den  besten  Wihrt, 
Der  die  C^st  wol  helt  viid  Tractirt, 
Vnd  vns  auch  einmal  fressen  gnug. 

Freidenreieh  sagt: 

Alhie  zu  theiln  ist  gar  kein  fug. 

WS  Schau,  wie  lauSea  pur  die  leüt  »i  1 
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Hör,  wie  das  loß  gsindt  schreyen  thu! 
Wenn  sie  die  theilung  sehen  thetn, 
Meinten  sie,  das  wirs  gstoln  hetn, 
Die  kleinoter;  darunib  ich  raht, 
5  Wir  gehn  folgents  nein  in  die  Statt 
Vnd  theiln,  wo  die  sach  beßrn  fug  hat. 

Abgang. 
ACTUS  SECUNDÜS. 

Kompt  Malefictus  allein  vnd  sagt: 
10  Alhie  wart  ich  der  Keiserin, 
Weil  ich  der  sorg  entledigt  bin, 
Das  Raraus  bey  jhr  Mayestat 
Mich  etwan  eintrag  vnd  verraht, 
Der  mir  hat  gsehen  aulT  die  garn. 
16  Der  wird  nun  mehr  haben  erfahrn, 
[374®]  Was  er  hat  gwonnen  in  dem  schimpff. 

Mir  beim  Kciser  zu  machn  vnglimpflf. 
Das  ist  nun  als  an  jhm  außgangen. 

Detrometa,  die  Keiserin,  geht  ein  vnd  sagt: 
so  Ach  hertzenLieb,  nun  seit  empfangen ! 

Sie  trucken  aneinander;  die  Keiserin  sagt: 

Ynser  feindt  ist  nunmehr  dahin, 

Hat  seins  verrahtcns  schlechten  gwin, 

Wird  vns  nun  nicht  verrahtcn  morgn. 
25  Deß  seind  wir  ohn  all  scheu  vnd  sorgn, 

Vnsern  lust  alhie  zu  verbringen, 

Vnd  laßn  die  klein  Waltvögelein  singen. 

Wenn  vns  dieselben  sehen  schon, 

So  zeigen  sie  vns  doch  nicht  an, 
80  Wie  Ramus  villeicht  hett  verbracht. 

Malefictus  sagt: 
Wir  habn  jhm  schon  ein  schweigen  graacht. 
Also  bleiben  wir  wol  mit  rhu. 
Kein  Mensch  aufif  Erd  traut  vns  böß  zu. 

Er  nimbt  sie  bej  der  band  vnd  fuhrt  sie  ab.    Kompt  Ramus, 
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hat  ein  weisen  stab  vnd  sagt: 
Alhie  ich  nun  mein  Kunst  probir. 

Er  macht  ein  kreiß,  parlet  mit  dem  Maul  vnd  sagt: 
Ihr  Teufel,  kompt  balt  vnd  dienet  mir! 

So  springen  also  halten  Lueifer,  Sathan  vnd  Asmotheus  herauß, 

speyen  Feür  auß.     Sathan  sagt: 
Sag,  warin  wir  dir  dienen  soUn! 
Wir  thuu  als,  was  vns  wird  befohln,    , 
Dann  wir  seind  dir  zu  dienst  bereidt. 

10  Ramus  sagt: 

Ihr  andern  Geister  alle  beidt 
Sollet  balt  abtretten  von  mir. 
Vnd  Asmothee,  ich  befeW  dir, 
Das  du  mich  heut  dcß  Abents  spat 
15  Führest  in  meines  Yatters  Statt 
Vnd  das  du  mir  wohnst  treulich  bey. 

Asmotheus  sagt: 
Das  soll  geschehen  auff  mein  treu. 

Sie  gehn  alle  ab.  [374^]  Kommt  Musa,  ein  altsWeib,  vnd  sagt: 
20  Es  hat  vnser  Keiser  ein  Raht, 

Den  kan  ich  sehen  frü  vnd  spat 

In  dem  Keiserlichen  Gartn  spacirn. 

Oflft  sie  sich  alle  zwey  verlirn. 

Denck  mir,  sie  kommen  ins  Summerhauß. 
25  Nun  geht  ein  böses  gschrey  hie  anß, 

Deß  Keisers  Sohn  sey'darzn  kommen, 

Plab  jhr  beeder  fürhabn  vernommen 

Vnd  solches  woUn  dem  Keiser  klagn, 

So  habn  sie  jhn  also  eintragn, 
80  Das  jhn  der  Keiser  hat  verwiesen. 

Muß  vnschultig  jhr  vbel  büsen. 

Ach  der  jung  Herr  erbarmet  mich, 

Hat  offt  bey  mir  auffghalten  sich 

Vnd  vil  seins  anliegens  vertraut. 
35 Potz  leichnam,  angst!  groß  wunder  schaut! 
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Dort  kompt  er  selbst  ohn  als  versehen, 
Dem  solches  vnrecht  ist  geschehen. 
Ach  Gott,  was  will  er  machen  hie? 
In  todes  gfahr  gibt  er  sich  je 
5  Ynd  kumbt  in  seiner  feinde  gamen. 
Wenn  ich  es  kan,  will  ich  jhn  warnen. 

Ramus  geht  mit  Asmotheo  ein.     Asmotheus  sagt: 

letzt  sichstn  mit  den  äugen  gwieß. 
Das  ich  als,  was  ich  dir  verhieß, 
10  Gehalten  hab  nach  deinem  sin. 
Wo  wiltu  nur  zur  Herberg  hin, 
Dastu  nicht  in  gfahr  setzt  dein  leib? 

Ramus  sagt: 

Schau!  dort  seh  ich  ein  altes  Weib. 
16  Die  kenn  ich  wol,  so  weiß  auch  ich, 

Das  sie  wird  heut  beherbergn  mich 

Heimlich,  das  niemand  weiß  davon. 

Mach,  das  sie  dich  nicht  sehen  kan 

Ynd  bleib  heut  in  der  Herberg  mein! 
so  Morgen  frtt  werd  ich  dörffen  dein, 

So  gehstu  gen  Hof  mit  mir  nein. 

Asmotheus  sagt: 

Ey  wenn  du  heut  nit  darffest  mein, 
So  fahr  ich  in  ein  ort  hinanß, 
25  Da  ich  mehr  hab  zu  richten  anß. 
Will  morgen  frtt  zu  rechter  zeit 
Bey  dir  sein,  ehe  maus  Salva  leüt, 
Ynd  dir  als  thun,  was  du  begerst 

RamoB  sagt: 
80  Wenn  du  nur  rechter  zeit  da  werst. 
So  wolt  ich  heut  dein  wol  gerahten. 
Will  mich  gehn  zu  der  alten  laden. 

[375]  Asmotheufl  fahrt  ab.  Musa,  die  alt,  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Durchleuchtigster  Fürst,  ach  nembt  doch  war ! 
35  Wie  gebt  jhr  euch  in  solch  gefahr? 
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Ach  schonet  doch  eors  l^bs  vnd  lebens! 

Ramus  sagt: 

Ey  schweigt!  alle  sorg  ist  vergebens. 

Ein  gute  Kunst  ich  gelemet  hm), 
5  Das  mich  kein  Mensch  nicht  kennen  kan. 

Damit  will  ich  mich  wider  rechen 

An  dem  Maleficto,  dem  frechen, 

Das  jhr  euch  drob  verwundern  solt. 

Doch  ich  euch  beten  haben  wolt, 
10  Das  jhr  mich  wolt  Herbergn  die  nacht. 

Musa  sagt: 
Ach  wie  solt  ich  es  haben  bedacht, 
Das  der  Gnedigste  Herre  mein 
In  meinem  Hauß  mein  gast  soll  sein? 
15  Doch  wölln  vergnt  nemen  eur  Gnaden  1 

Bamns  sagt: 
Es  soll  euch  sein  ohn  allen  schaden. 

Abgang.     Soldan,  der  Kaiser,  geht  ein  mit  Malefioto  vnd  Diet- 

mairen,  setzt  sich  vnd  sagt: 
20  Heut  gleich  ist  ein  tag  angesetzt, 
Das  all,  die  sich  finden  verletzt 
Von  jhrn  feinden  vnd  gegnParthey, 
Die  mOgen  sioh  machen  herbey, 
Das  wir  jhn  geben  Audientz, 
25  Sie  entscheiden  mit  eim  sententz. 
Weil  aber  noch  niemand  hie  ist, 

• 

So  saget  vns,  ob  Jhr  nidit  vrist. 

Wo  vnser  Sohn  dodi  sey  hiBkommeff! 

Malefictns  sagt; 
90  Von  jhm  hab  ich  kein  wort  vemcmun^n. 
Yilleicht  ist  er  ausser  Landts  gstoHi^j 
Nach  verdienst  im  Elend  verdorben 
Vnd  ist  jhm  eben  recht  geschehen. 

Soldan  sagt: 
85  Weil  er  vns  wolt  an  JEhrn  sclunehi^n, 
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So  habn  wir  jhn  müssen  vertreibn, 
Auff  das  wir  vor  jhm  yngschend  bleibn 
Sambt  vnser  Gremabl  Tugentreich. 
Herr  Secretari,  wie  dancket  euch, 
[375*"]        6  Haben  wir  jbm  nicht  recht  gethan  ? 

DietmairoB  sagt: 
Davon  ich  nicht  vrtbeilen  kan, 
Dann  ich  hatt  sein  antwort  nicht  ghört. 
Hett  er  aber  die  Keiserin  gevnehrt, 
10  Wie  er  ist  bey  enr  Mayestat  verklagt, 
So  bat  man  jhn  billig  verjagt. 
Deß  weiß  ich  nicht  den  rechten  grnndt. 

Soldan  wrinckt  dem  Maleficto  vnd  sagt : 
0  wir  mercken  gar  wol  jetzundt. 

Er  redt  fermers  mit  jhm  heimlich,  gehn  mit  einander  hin  vnd 
vnder,  stossen  die  obren  zusanunen.    Ramus  geht  mit  dem  As- 

motheo  ein  vnd  sagt: 

Wir  zwen  können  einander  sehen, 
Drumb  wöU  wir  vns  zu  dem  Bäht  neben, 
so  Hörn,  was  mein  Herr  Yatter  vnd  der  Habt, 
Der  mich  ins  elend  trieben  hat. 
Im  spadm  zusammen  sagen. 
Den  Raht  solstu  an  sein  halß  schlagen 
Zweymal,  das  er  zu  boden  feit. 

»  AsmotfieaB  sagt: 

Ja  weil  ich  bin  auff  dich  bestelt, 

So  thu  ich  alles,  was  du  wilt. 

Sein  hochmuht  soll  jbm  werden  gstilt. 

Sie   gehn   hinzu,    stecken   die   köpfF  in  jr  gesprech.     Bamus 
winckt  dem  Teufel ;  der  schlegt  den  Malefictum  an  kopff,  das 

er  zu  boden  feit.     Malefictus  sagt: 
Ach,  was  fSr  gwaltig  Schlags  ist  das? 

5  Q  baben,  wie  16M,  14.        80  0  den  T. 
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Er  blut ;  der  Keiser  laafiFl  zu  mit  dem  Dietmoim  vnd  Soldan 

sagt: 
Herr  Malefict,  besindt  ench  baß! 
Steht  auff!  denn  zwischen  vns  beeden 
5  Haben  wir  noch  lenger  zu  reden. 

Man  hebt  jhn  auff.     Malefictus  sagt: 
Ach  ich  kan  mich  nicht  wol  besinnen, 
Seh  ich  doch  hie  kein  Menschen  hinnen 
Vnd  bin  so  hart  worden  geschlagn, 
10  Dergleich  mir  nicht  gschach  bey  mein  tagn. 
[375©]     *     Ach  raht  vnd  sagt  mir,  wers  hab  than! 
Ich  wolt  jhn  peinlich  klagen  an. 

Ramus  deut  dem  Asmotheo  wider;  der  schlegt  den  Malefictum 
widerumb  zu  Boden,  das  er  nicht   mehr  auffstehn   kan;  der 
15  sagt: 

Ach  weh!  ach  tragt  mich  in  mein  Hauß, 
Ehe  mir  vor  schmertz  die  Seel  geh  aoßl 

Soldan  vnd  Dietmairus  schütteln  jhn;  er  regt  sich  nicht    Sol- 
dan sagt: 
80  Geht  eilend  vnd  heist  die  Trabanten 

Oder  wer  zn  uechst  ist  vorhanden, 

Ihn  von  stund  an  hin  zu  Hauß  tragen, 

Vnd  that  vnsem  Leibjangen  sagen, 

Wir  haben  es  ernstlich  befohln, 
86  Mann  soll  den  besten  Artzt  jhm  holn, 

Der  jhm  seinen  Mangel  Curir! 

Vnd  wenn  das  Reich  den  Man  verlir. 

Wer  es  dem  Land  ein  groser  schad. 

Dietmairus  sagt: 
30  Was  mir  befahl  eur  Majestät, 
Wil  ich  außrichten  mit  allem  fleiß 
Ynd  auffs  ehest,  als  ich  kan  vnd  weiß. 

Sie  gehn  beede  eilend  ab.     Ramus  sagt: 
Schau!  diß  ist  der  ehrnvergessen  Rath, 
35  Der  mich  also  eingehieben  hat. 


1882  (28)  O  375* 

letrond  wenn  man  jhn  tregt  zu  hanß, 
So  wollen  wir  nachfolgen  nauß, 
Auff  das,  wenn  jetzt  der  Doctor  kern 
Vnd  wolt  ein  Artzney  geben  dem, 
5  Solstn  jbm  schlagen  anß  der  Hendt, 
Auff  das  sich  nicht  sein  Eranckheit  wendt, 
Biß  das  ich  selbsten  sein  Artzt  werd, 
Laß  jhn  hie  liegen  aufF  der  Erd! 

Sie  gehn  ab  ynd  man  tregt  jhn  auch  Kranck  ab.    Philomena, 
deß  falschen  Rahts  Gemahl,  geht  ein  vnd  sagt: 

Mein  Herr  ist  heut  zu  Hof  gar  lang. 

Er  machet  mir  schir  angst  vnd  bang. 

ledoch  ist  mein  fread,  vnd  das  er 

Bey  jhrer  Mayestat  gilt  mehr, 
15  Als  alle  Bäht,  die  zu  Hof  sein. 

Ach  Herr,  dort  führt  man  jhn  herein. 
[375^J  Ach  weh  der  grosen  angst  vnd  noth! 

Er  sieht,  als  ob  er  sey  halb  todt. 

Die  Trabanten  ftihm  jhn  ein,  setzen  jhn  nider ;  er  sagt : 
90  Ir  Trabanten,  geht  nnr  wider  hin ! 
Frau,  gebet  halt  ein  Trinckgelt  jhn, 
Das  sie  mich  haben  heim  geführt! 

Philomena  sagt: 
Euch  soll  werden,  was  euch  gebttrt. 

Die  Trabanten  stehn  anfF  ein  selten.    Philomena  sagt   weiter : 
Ach  lieber  Herr,  wie  ist  euch  gschehen? 
So  übel  auff  hab  ich  euch  nie  gsehen. 
Wer  hat  euch  than?  das  thut  mir  sagnl 

Malefictns  sagt  gar  krencklich: 
80  Ich  weiß  nicht,  wer  mich  hat  geschlagn 
Zweymal,  das  ich  fiel  zu  der  Erden 
Ynd  thet  schwach  vnd  anmechtig  werden. 
Ach  das  der  Doctor  kömb  geschwindt, 
Das  ich  mich  wider  erholn  kündt! 

In  dem  geht  der  Doctor  ein,  bringt  in  einem  verdeckten  Be- 
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eher  ein  Purgatzen,  scUeiclit  der  Teuffei  Asmotheus  und  Ramus 
mit  jhm  ein.    Medicus,  der  Doctor,  begreifit  jhn  vnd  sagt: 

Ach  Herr,  die  Keiserlich  Mayestat 

Des  Herrn  gehrechen  mir  gsagt  hat 
5  Ach  erschreckt  nicht  so  hart  der  diengl 

Der  schaden  ist  Gott  lob  noch  ring, 

Allein  der  schrecken  ist  nicht  gut 

Balt  dises  Tranck  einnemen  thut! 

Das  erquickt  vnd  macht  frisch  das  hertz 
10  Vnd  treibt  allen  ynmath  abwertz, 

So  will  ich  earU  kopff  vnd  Hirn 

Drinn  ob  einer  kolen  schmim, 

Das  es  euch  aach  von  dem  Haupt  kumh. 

Er  nimbt  den  Becher.    Asmotheus,  der  Teuffei,  Bchlegt  jhm  den 
Becher  auß  der  Handt  vnd  wider  zu  boden.    Malefictus  sagt: 

Ach  weh!  mein  pein  kompt  widernmb. 
Ach  traget  mich  nur  bald  hinein, 
Dann  es  muß  doch  gestorben  sein! 

[376]    Sie  tragen  jhn  ab  vnd  gehn  alle  mit  ab.     Kompt  De- 
aotrometa,  die  Keiserin,  allein  vnd  sagt: 

Ach  weh!  ach  Jammer,  angst  vnd  noht! 

Meines  Herrn  Gemahls,  deß  Keisers,  todt 

Brecht  mir  an  meim  betrübten  hertzn 

l^idht  so  vrl  anpt,  Jammers  vnd  schmertzn, 
25  Als  deß  Malefiti  kranckheit. 

Kein  Mensch  auff  erden  weiß,  was  bedeflt, 

Das  er  nun  ist  in  etlich  tagen 

Anmechtig  zu  der  erden  gschlagen 

Ynd  doch  kein  Mensch  nicht  sehen  kan, 
io  Wer  solches  hab  verriebt  vnd  than. 

Vil  Artzney  hat  man  jhm  bereit; 

Aber  wenn  man  jhm  die  eingeit, 

Schlegt  jhn  etwas  ins  augesicht, 

Das  er  der  kan  geniessen  nicht. 
35  Ach  solt  er  sterben,  meins  hertzen  frefld. 

So  wer  mirs  jmmer  vnd  ewig  leidt. 
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Sie  geht  ab.     Kompt  Philomena   vnd  Leandra,   deß   falschen 
Rahts  Weib  vnd  Elteste  Tochter,  fiihrn  jhn,  setzen  jhn  nieder. 

Philomena  sagt: 
Ach,  Herr,  wie  faog  wirs  mit  euch  an? 

5  Malefictus  sagt: 

Vmh  mich  ist  es  geschehen  schon. 
Deß  Schreckens  ich  nicht  vberwind. 
Ich  bin  nicht  halbweg  mehr  besiut, 
Auch  zittern  mir  all  meine  glieder. 

10  Philomena  sagt: 

Ich  hoff,  es  soll  euch  vergehn  wider, 
Wenn  man  nur  hett  gute  Artzney. 

Malefictus  sagt: 
Ach  schaffts  als  her,  sey,  was  es  sey! 
15  Auch  wenns  schon  kostet  geltes  vil. 
Kein  ynkosten  ich  sparen  will. 
Ich  weiß,  das  von  dem  Kammergut 
Ihr  Mayestat  was  bey  mir  thut. 
Wenn  es  mir  je  zu  teur  solt  sein. 

so  Leandra,  sein  Tochter,  sagt: 

Herr  Vatter,  die  Keiserin  geht  dort  rein. 
Dmmb  macht  euch  auff,  wenn  jhr  es  kUnd! 

Eompt  Detrometa,  die  Keiserin,  vnd   gibt  jn  allen   die  hand 

vnd  sagt: 
25  Leid  ists  mir,  das  ich  euch  so  find. 
[376»>J  Ach  will  die  vnerhörte  plag 

Nicht  wider  ein  weng  lassen  nach? 
Ich  bitt,  jhr  wolt  mirs  haltn  zgut, 
Das  ich  euch  besuch,  was  jhr  thut, 
80  Dann  eur  vnglück  vnd  Schwachheit  macht, 
Das  ich  eurthalb  bin  offt  erwacht, 
Ynd  thut  mir  so  weh  (glaubet  mir!). 
Als  hett  Ichs  an  meinem  leib  schir. 
Ach  sparet  nur  kein  gelt  vnd  gut, 
s6  Biß  man  euch  wider  helffen  thutl 
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Seit  jhrs  doch  gar  wol  in  yennOgen 
Vnd  könt  noch  wol  ein  anders  krigen. 
Beim  Eeiser  ichs  aiitreih  dermassen, 
Soll  euch  nicht  schaden  leiden  lassen. 
5  Darumb  so  thut  alsambt  das  best! 

Philomena  sagt: 
Ach  wenn  ich  nur  zu  helffen  west, 
Wolt  ichs  je  warlich  gern  than 
Vnd  als,  was  ich  hab,  wenden  dran. 
10  Ingleichen  than  auch  meine  Kinder. 

• 

Malefictus  sagt: 
Mich  dunckt,  mein  schmertz  der  werd  mir  linder. 
Dieweil  ich  also  selig  bin, 
Das  jhr,  Gnedigste  Keiserin, 
15  Mich  besucht  yud  euch  gar  nicht  scheut 
Ob  dieser  meiner  großn  kranckheit. 
Doch  schau  ich,  wie  ichs  kan  vergelten. 

Detrometa  sagt: 
Ey  schweigt!  was  thut  jhr  davon  melten? 
20  Mein  Herr,  seit  keck  vnd  wolgemuht! 
Kan  iöh  euch  dienen  mit  Leib  vnd  Gut, 
So  will  ich  in  Ehrn  willig  sein. 

Mann  klopfft  an.    X^eandra  sieht  zum  Thor  vnd  sagt : 

Herr  Vatter-,  es  will  zu  euch  herein 
86  Ein  alts  Weib  vnd  zeigt  an  dabey, 
Das  sie  ein  Kttnstlieh'  Artztin  sey ; 
Vnd  wenn  jhr  je  wolt  zalen  dieß, 
*    So  wöU  sie  euch  helffen  gewieß 

Vnd  solchs  in  vier  vnd  zwantzig  stunden. 

80        Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 
Es  wird  offt  manches  Weib  gefunden. 
Steht  mancher  schwerer  kranckheit  vor 
Vnd  hilfft  wol  ehr,  als  ein  Doctor. 
Drumb  last  sie  tein!  so  hört  man  sie. 

36  Malefictus  sagt: 
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Ja,  versuchen  hat  geschadt  noch  nie. 

Ramus  geht  ein  in  Weibskleidem,  neigt  sich  vnd  sagt : 
[376<^]  Herr,  ich  wünsch  euch  ein  guten  tag. 

Mir  ist  vorkommen  deß  Herrn  klag 
6  Ynd  das  er  eins  Artzts  beger. 
Wenn  mir  dann  nun  wil  folgen  der 
Ynd  mir  meiner  müh  bezalen, 
So  will  ich  leib  vnd  leben  verfallen, 
Wenn  nicht  in  vier  vnd  zwantzig  stundt 
10  Den  Herrn  ich  mach  frisch  vnd  gesundt. 
Doch  muß  ein  schmertz  den  andern  wehrn. 

Malefictus  sagt: 
Ach,  mein  Frau,  thut  nur  fleiß  ankehrn! 
Kein  gelt  noch  vnkost  will  ich  sparn. 
16  Last  mich  nur  in  der  that  erfahrn, 
Das  ich  widerumb  gesund  wer! 
Mit  euch  steh  ich  auß  all  gefehr, 
Ean  ich  nur  wider  werden  gsundt. 

Detrometa  sagt: 
so  Mein  Frau,  jhr  vermest  euch  jetzundt 

Vor  vil  von  deß  Herrn  gsundheit  wegen. 

Weil  dann  vil  hn  jhm  ist  gelegen 

Bey  dem  Keiserlichen  Regiment, 

So  bitt  ich:  allen  fleiß  anwend! 
S6  Ich  will  euch  selber  darfllr  lohnen. 

Da  habt  euch  auff  die  band  zwölff  Kronen! 

Wird  er  gsundt,  wie  jhr  habt  versprochen, 

Soll  euch  mchts  werden  abgebrochen, 

Sonder  bezah  als,  was  jhr  wölt. 
80  DaraufF  jhr  recht  all  dieng  besteh. 

Was  jhr  dOrfft,  in  der  Apotecken! 

Ramus  sagt: 
Ein  klein  schmertzen  muß  er  dran  strecken, 
ledoch  ohne  tranck  vnd  Artzney 
85  Mach  ich  jhn  seiner  kranckheit  frey. 
Fahrt  jhn  jetzt  nein  vnd  legt  jhn  nider ! 
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Morgen  Tmb  die  zeit  geht  er  selbst  idder. 
Wo  nicht,  so  nem  man  mir  das  leben! 

■ 

Malefictus  sagt: 
Die  Frau  hat  guten  trost  mir  geben. 
6  Nun  führt  mich  in  mein  Bebt  hinein! 
Frau,  stelt  euch  morgen  zeitlich  ein, 
Das  ich  abkumb  der  kranckheit  mein! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TERTIUS. 

10  Kompt  Asmotheus  ynd  sagt: 

Alhie  wart  ich  femer  anff  bscheid, 

Was  Ramus  vnd  sein  Frauenkleit 
[376<^]  Bej  seinem  Feind  hab  auß  gericht, 

Dem  arglistigen  bösewicht. 
15  Ach  mir  gfelt  wol,  das  ich  jhn  hab     • 

Dreymahl  so  redlich  gschmiret  ab. 

0  solt  mir  sein  von  Gott  gwalt  geben, 

Ich  richtet  den  schelm  von  dem  leben 

Mit  sambt  der  Lumpen,  der  Eeiserin, 
so  Wie  wol  sie  beed  sindt  nein  vorhin, 

Znmahl  wenn  sie  sich  nicht  bekehm. 

Ich  will  sie  beide  Bnlen  lehm. 

Das  Feur  soll  jhn  zum  Arsch  aufschlagen, 

Will  jhn  mit  Bech  vnd  Schwefel  zwagen 
25  Vnd  mit  mein  scharffen  negeln  krauen, 

Das  all  Teuffl  jhrn  lust  dran  schauen. 

Potz,  dort  kompt  gleich  mein  Bamus  rein. 

Ramus  geht  ein  vnd  sagt: 

All  vnser  sach  die  schickt  sich  fein, 
solch  hab  den  krancken  heimgesucht^ 

Bey  dem  wart  die  Keiserin  verrucht, 

Ynd  als  sie  hat  von  mir  vernommen. 

Das  ich  bin  Artzney  halb  herkommen, 

Hat  sie  mich  betten,  das  best  zu  thon, 
35  Auch  mir  versprochen  grosen  lohn. 

Derhalben  dich  zurttck  nun  kehr 


1888*  (23)  0376* 

Ynd  schlag  den  lecker  fort  nicht  mehr, 
Biß  ich  dicbs  widerumb  )werd  heisen! 
Doch  will  ich  jhm  mit  disem  eisen 
Ein  zeichen  brennen  in  sein  hendt, 
6  Das  man  den  schelm  dabey  erkendt. 
Doch  magstu  mir  wol  sehen  zu, 
Wie  ich  mich  an  jhm  rechen  thu. 

Sie  gehn  ab.    Kommen  Malefictus,  Philomena,  sein  Weib,  vnd 
Leiandra,   sein  Tochter,    filhm  jhn  in  einer  nachtschauben. 
10  Malefictus  sagt: 

Ich  befind  mich  heut  baß,  als  gester, 
Trost  mich  der  Artztin  je  lenger  je  vester 
Ynd  hoff,  wenn  sie  nur  kem  hieher, 
Das  mein  sach  als  halt  besser  wer. 
15  Hilfft  sie  mir,  so  soll  sie  erfahm. 
Das  ich  kein  pfennig  an  jhr  will  sparn. 
Dort  kompt  sie:  ach,  wie  fro  bin  ich! 
Ach,  Frau,  kompt  ynd  erquicket  mich! 

Ramus  geht  ein  in  gestalt  eines  alten  Weibs,  tregt  ein  Eohl- 
feur  in  eim  hafen,  darinnen  steckt  ein  brenzeichen,  vnd  sagt : 

[377]  Herr,  wie  ich  euch  gester  verhieß. 

Also  will  ich  euch  helffen  gwieß, 
Ynd  wenn  ich  euch  nicht  helffen  kan, 
DOrfft  jhr  mir  nichts  geben  !ra  lohn. 
15  Ja  ich  will  auch  verlim  mein  leben 
Ynd  will  euch  darzu  nichts  eingeben. 
Sonder  euch  helffen  wunderbar. 

Malefictus  sagt: 
Ach,  vnd  das  solches  halt  wUr  war, 
ao  Wie  Reichlich  ich  euch  lohnen  wolt! 
Kein  gelt  noch  Gut  mich  reuhen  solt. 
Geht  mir  nur  eur  Kunst  zu  erkennen! 

Ramus  sagt: 
Ich  muß  euch  mit  dem  £ysen  brennen 
95  In  eur  rechte  Handt  diß  zeichen, 
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« 

So  wird  eur  kranckheit  von  ench  weichen, 
Das  jhr  der  empfind  nicht,  wie  ehe. 

Malefictos  sagt: 
Das  brennen  thnt  aber  grausam  wehe. 
5  Ihr  solt  mir  wohl  die  Hand  erlohmen. 
Zu  dem  so  müst  ich  mich  deß  Schemen, 
Das  ich  mir  brend  in  dhend  ein  zeichen. 
Ich  hab  vil  ghört,  doch  nicht  dergleichen, 
Das  der  brand  soll  kranckheit  vertreiben. 

10  Ramus  sagt: 

Nun  wolt  jhrs  nicht  thou,  so  lasts  halt  bleiben ! 
Ich  kan  euch  je  nicht  helfen  suust. 
Weil  dann  jhr  verachtet  mein  kunst. 
So  last  euch  helffen,  wie  jhr  wolt! 

15  Malefictus  sagt: 

Ach  Frau,  alhie  jhr  bleiben  solt,' 
Ehe  ich  in  der  kranckheit  vergehe. 
Doch  bitt  ich  euch:  thut  mir  nicht  wehe! 
Ich  hab  vorhin  gelietten  vil. 

20  Bamus  sagt: 

Ffirg  weh  than  ich  nicht  gut  sein  will. 
Wo  ferrn  jhr  nicht  kranck  wolt  bleiben, 
So  last  ench  böß  mit  bösem  vertreiben! 
Der  brand  der  heilt  in  vierzehen  tagen. 

25  Malefictus  sagt: 

Ich  muß  aber  das  zeichen  mein  lebtag  tragen, 

Gleichsam  wenn  ich  leibeigen  wer; 

Vnd  wie  man  in  Poln  brend  die  Pfer, 

Muß  mich  kennen  ein  jedermari. 
80  Aber  ach  weh!  was  soll  ich  than! 

Ein  krancker  versucht  alle  dieng, 

Das  er  nur  die  kranckheit  wegbring 

Vnd  dardurch  sein  leben  erhalt. 

Drnmb,  was  jhr  thun  wolt,  das  thut  halt! 

[377^]  Er  reckt   die  Hand  dar,  hat  aber  zuvor  ein  kurtzen 

Ayrer.  119 
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holtzhackcrsspan  in    Händen ,    thut   die   Händt   aaff.     Ramus 
brendt  auff  den  span ;  wenn  ers  vemcht,  so  zuckt  Malefictus 

vnd  schreit: 
Auwe,  Auwe!  weh  meiner  Hand! 

5  Ramus  sagt: 

Ey  ey,  wie  thut  euch  das  so  andt? 
Vnd  jhr  thut  dardurch  gsund  erwerben. 
Das  ist  ja  besser,  als  das  sterben. 

Ramus  ziecht  ein  Füchsen  rauß,  schmirt  jhm  die  Hand,  bindts 

jhm  zu  vnd  sagt: 
Last  die  Hand  also  zu  acht  tag! 
So  kumb  ich  ^ider  zu  euch  hernach. 
Werd  jhr  geheilt  vnd  gesundt  sein 
Voll  aller  cur  kranckheit  vnd  pein, 
15  So  geht  mir  mein  versprochen  lohn ! 
Kein  ander  Artzt  euch  helffen  kan. 
Das  schwer  ich  euch  bey  treu  vnd  Ehr. 

Malefictus  sagt: 

Eur  müh  ich  reichlich  widerkehr, 
so  Allein  bitt  ich :  schweiget  nur  still 

Vnd  sagt  von  dem  brennen  nicht  vil!   . 

Es  dörfft  mir  sonst  an  Ehrn  schaden, 

Beim.  Keiser  gelangen  zu  vngnaden. 

Nun  fürt  mich  ein  wenig  ins  Hauß! 
25  Es  geht  mir  gleich  der  angstschweiß  auß. 

Sie  fiiiim  jhn  ab.    Detrometa,  die  Keiserin,  geht  ein  mit  An- 

trometa^  jhrer  Jimg&auen,  vnd  sagt: 

Was  thust  vom  Maleficto  hörn? 
Will  sich  sein  kranckheit  nicht  verkehrn? 
so  Es  reühet  mich  der  gute  Mann, 
Der  dem  Reich  hat  vil  guts  gethan. 
Auch  liebet  jhn  der  Keiser  sehr. 

Antrometa  sagt: 
Gnedigste  Keiserin,  ich  hör 
u  Von  Maleficto  böß  vnd  guts. 
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Einer  sagt,  er  sey  darchanß  nichts  nutz, 
Der  ander,  er  sey  ein  fein  Mann; 
Derhalben  ich  nicht  wissen  kan, 
Welchem  theil  ich  noch  glauben  solL 

5  Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 

Wem  soll  der  Ifanii  nicht  gfallen  wol? 
[377^]  Er  ist  ein  schöne  MansPerson, 

Welcher  fönff  guter  sprachen  kan. 
So  kan  er  zncht  ynd  höfflichkeit 
10  Vnd  ein  guten  Regenten  geyt, 
Wozu  man  jhn  nur  brauchen  thut. 
Er  ist  frölich  vnd  wolgemuht, 
Das  ich  fürwahr  nicht  gern  wolt, 
Das  ein  solcher  Mann  sterben  solt. 
15  Das  gantz  Reich  körn  dardurch  in  traurn. 

Antrometa  sagt: 

Ich  acht  sein  so  weng,  als  eins  Paurn. 

So  west  ich  auch  nicht,  warumb  er 

Bey  Hof  so  hoch  zu  halten  wer. 
20  Mich  dunckt,  man  kan  ohn  des  Reichs  schaden 

Keines  embern  oder  gcrahten. 

Als  deß,  der  nicht  mehr  ist  vorhanden. 

Man  hat  in  allen  Statt  vnd  Landen 

Gar  vil  rümlich  Regenten  ghabt, 
25  Die  das  glück  vor  andern  begabt, 

Vnd  all  gar  vngern  bat  verlorn. 

Ist  jhr  doch  alier  vergeßn  wom. 

Bali  sie  gestorben  vnd  begraben  sein, 
•    Hat  man  wider  begert  der  kein 
so  Vnd  dennoch  Land  vnd  Leflt  Regirt 

Detroineta  sagt: 
Antrometa,  dir  nicht  gebflrt, 
Dastu  dich  so  wider  mich  legst 
Vnd  mich  als  gleich  zu  zom  bewegst, 
55  Dann  es  ist  zwar  von  dir  ein  schandt. 
Doch  ist  mir  dein  torheit  bekandt. 
Du  sagst  als,  was  dir  ist  zu  muht.  * 

119* 
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Antrometa  sagt: 
Ich  antwort,  Yiie  man  mich  fragen  thut. 
Allein  solts  mir  vngnad  gebern,  • 

So  werd  ich  forthin  schweigen  wem 
5  Vnd  sagen  weder  weng  noch  vil. 

Detrometa  sagt: 
£y  schweig  nur  von  den  Sachen  still! 
Ich  mag  anch  davon  reden  nimmer. 
Komb!  geh  mit  in  das  Frauenzimmer! 

Abgang.    .Kompt   Malefictus    mit  Philomena,    seinem   Weib, 
gesundt,  allein  die   gebrende  Hand  ist  verbunden,  und  sagt: 

Die  alt  Frau,  die  mich  hat  Curirt, 

Hat  an  mir  ein  groß  werck  probirt 
[377^]  ^         Vnd  jhr  Chur  wunderlich  angfangen. 

15  All  Schwachheit  ist  mir  nun  vergangen. 

Allein  thut  mir  noch  weh  der  brandt 

Inwendig  in  der  rechten  Handt, 
'  Das  ich  noch  nicht  wol  außgehn  kan, 

Dann  ich  mag  nichts  sagen  davon, 
so  Das  diß  Weib  mich,  ein  Keisers  Raht, 

Als  wie  ein  Sclaven  zeichnet  hat. 

Kumbt  sie  her,  will  ich  jhr  danck  sagen 

Ynd  ein  gute  schenck  an  sie  wagen, 

Das  sie  nur  nichts  sag  von  dem  brandt. 

s5  Philomena  sagt: 

Ach  schweigt!  jhr  seit  zu  wol  bekandt. 

Wessen  leibeigen  solt  jhr  sein  ? 

Es  were  dann,  jhr  weret  mein, 

Weil  ich  auch  eur  leibeigen  bin. 
80  Darumb  habt  einen  kecken  sinn 

Ynd  lasset  das  Feit  Röslein  tragen! 

Es  liegt  nicht  vil  an  jhrem  sagen. 

Potz,  dort  kombt  die  Frau  eben  her. 

Ramus  geht  ein  in  eines  alten  Weibs  gestalt  vnd  sagt : 

82  0  Liegt.     ?MfT  ligt.     0  jhran. 
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Ich  knmb  jetzt  nach  deß  Herrn  beger, 
Will  sehen,  wie  es  dem  Herrn  geht, 
Obs  war  scy,  was  ich  hab  geredt, 
Dem  Herrn  zu  helffen  in  acht  tagen. 

Maleiictus  steht  auff,  beit  jhr  die  band  vnd  sagt: 

Mein  liebe  Frau,  ettch  tho  ich  danck  sagen. 

Eur  hilff  will  ich  mit  danck  erkennen 

Vnd  euch  forthin  mein  Mutter  nennen, 

Auch  Ehrn  vnd  fürchten,  weil  ich  thu  leben, 
10  Darzu  ein  statlich  Verehrung  geben. 

Mein  Mutter,  bleibt  bey  mir  zu  hauß! 

Wenn  jhr  wolt,  geht  drin  ein  vnd  auß! 

Ich  will  euch  auch  kleiden  vnd  speisen 

Vnd  nach  vermögen  guts  beweisen, 
15  Wie  ich  meiner  rechten  Mutter  thet, 

Wenn  ich  die  noch  im  leben  hett. 

ledoch  ist  jetzt  an  euch  mein  bitt, 

Ihr  wolt  nur  davon  sagen  nit, 

Das  mir  ein  zeichen  in  die  hendt 
20  Mit  einem  eisen  sey  gebrendt; 

Dann  solts  der  Keiser' werden  innen. 

So  brecht  er  mich  von  meinen  sinnen, 

Denn  ich  würd  ghalten  für  leibeigen. 

Ramus  sagt: 

25  Was  soll  ich  von  dem  dieng  anzeigen? 
Oder  wenn  kum  zum  Keiser  ich? 
Eurer  wolthat  bedanck  ich  mich. 
[378]  Vnd  wo  ich  euch  mehr  dienen  kan. 

So  will  ichs  warlich  gerne  thaa 
90  Vnd  darzu  auch  gantz  willig  sein. 

Pbilomena  sagt: 

Die  Frau  wöll  mit  vns  kommen  rein, 
Das  jhr  empfanget  eure  gab! 
So  laß  ich  euch  als,  was  ich  hab, 
35  Sehen  vnd  beweiß  euch  als  guts 
Vnd  will  mit  euch  sein  gutes  muhts. 
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Sie  gehn  alle  ab.     Ramus  kompt  wider  vnd  sagt: 

letzund  ist  kommen  zeit  vnd  tag, 

Das  ich  mich  wider  rechen  mag, 

Dann  der  loß  Mann  thut  mir  vertrauen 
5  Vhcr  sein  Töchter  vnd  auch  sein  Frauen. 

Alle  Gemach  im  gantzen  Hauß 

Haben  sie  mich  heut  geführet  auß. 

Da  will  ich  gute  glegenheit  krign. 

Ich  weiß,  wo  sein  drey  Töchter  lign. 
10  Den  will  ich  bey  dem  hellen  tag 

Heimlich  schleidhen  in  jhr  Gemach, 

Mich  den  abent  verhalten  drinnen. 

Machen,  das  mich  nit  sehen  können, 

Ynd  wenn  sie  dann  entschlaffen  sein, 
15  Kreich  ich  zu  einer  ins  Beht  hinein 

Ynd  verbring  mit  jhr  meinen  muht. 

Die  Eltest  mir  wol  gfallcn  thut. 

Wer  jhr  Vatter  ein  redlicher  Mann, 

So  wolt  ich  sie  zu  eim  Gmahl  hau. 
20  Will  sagen  jetzt  davon  nicht  mehr. 

Heut  bring  ichs  alsambt  vmb  jhr  Ehr. 

Fangen  sie  ein  geschrey  gleich  an, 

Ists  best,  man  mich  nicht  sehen  kan, 

So  schleich  ich  schlechts  zum  Gmach  hinauß, 
25  Wie  ein  Katz  auß  dem  Taubenhauß. 

So  meint  man,  das  Zugängen  sey, 

Als  wie  mit  jhm,  durch  zauberey. 

Vnd  fragt  man  mich  dann  vmb  ein  Habt, 

Als  dann  hat  mein  hilff  wider  stadt. 
30  Aber  ich  euch  betten  haben  will, 

Schweigt  zu  diesen  Sachen  still! 

Ramus    geht  in  Weiberkleidem  ab.     Malefictiis   geht  ein,  ist 
gar  gesundt,  ist  jhm  auch  die  Hand  nicht  verbunden,  vnd  sagt : 
Dise  Hand  halt  ich  stcttigs  zu, 
35  Das  man  den  Brandt  nicht  sehen  thu, 
[378^'l  Des  ich  mich  vberauß  hart  schem. 

80  0  auch. 


I 
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Wahrhafft  nicht  tansent  Kronen  nem, 
Das  jhn  allein  die  Kciserin  sech. 
Sie  ist  in  werten  resch  vnd  frech, 
Dfirfft  mich  warlich  also  ansprechen, 
5  Das  mir  vor  traurn  das  hertz  thet  brechen. 
Dann  sie  mir  liebt  vor  allen  dingen. 
Ich  will  jhr  gehn  gnt  Pottschafft  bringen. 
Weil  ich  bin  wider  frisch  vAd  gsnndt, 
Fang  ichs  alt  wider  an  jetzund. 

£r  geht  ab  vnd  lacht    Eompt  Philomena  allein^  sagt  klegli< 

Ach  Jammer,  hertzenleid  vnd  klag! 

Seltzamers  dieng  ich  all  mein  tag 

Nie  ghört  weder  singen  noch  sagn, 

Als  sich  Jetzt  mit  vns  thnt  zntragn. 
15  Meine  zwo  Töchter  zeigen  mir  an, 

Das  sich  die  nacht  ein  MansPerson 

Hab  zn  jhn  in  jhi*  Kammer  gfnnden 

Vnd,  als  ich  sag  nun  wider  jetznnden, 

Da  er  sie  hat  schlaffent  sehen  liegen, 
20  Sey  er  zn  jeder  bsonder  gstiegen 

Aufifs  allerleisest,  als  er  hat  kOndt, , 

Sie  anch  betastet  weich  vnd  lindt 

Vnd  sie  im  Schlaf  zu  schänden  gmacht 

Vnd  sein  wollnst  mit  jhn  verbracht 
25  Auch  hab  ich  ghört  von  jhn  all  zweyen, 

Das  jhr  keine  hab  können  schreyen. 

Dann  sie  erstlich  gar  nicht  gewist. 

Was  jhn  im  Schlaf  geschehen  ist 

Ach  soll  ich  nicht  von  vnglOck  sagen? 
30  Mein  Herr  ist  kaum  vor  venig  tagen 

Widerumb  vom  todt  auffgestanden, 

letzt  werden  mir  die  Töchter  zn  schänden. 

Nicht  weiß  ich,  wie  es  der  Eltesten  geht. 

Ich  muß  erst  hörn,  wenn  sie  auffsteht, 
35  Was  sich  mit  jhr  hab  zugetragen. 

Leandra  geht  ein  ynd  sagt: 

Ach  Frau  Mutter,  ich  muß  euch  fragen, 
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Ich  kan  mich  je  Dicht  richten  drein, 
Obs  ein  träum  oder  ein  gsicht  mag  sein. 
Heint  in  der  nacht,  vnd  da  ich  schlieff, 
Deucht  mich,  wie  ein  Mann  nach  mir  griff 
ftVnd  legt  sich  in  mein  Beth  zq  mir. 
Ich  darffs  nicht  alles  sagen  schir, 
Was  er  dieselben  gantzen  nacht 
Für  seltzams  dicng  mit  mir  verbracht. 
Ich  aber  kundt  jhn  doch  nicht  sehen 
10  Vnd  nicht  wissen,  wie  mir  geschehen. 
[3780]    .,      Ich  glaub,  das  ich  bezaubert  sey. 

Philomena  sagt: 
Ach  solt  jhr  Kinder  alle  drey 
Auff  eine  nacht  zu  schänden  wem? 
15  Das  thut  mein  hertz  mir  hart  beschwern. 
Ach  wehe,  ach  wehe!  wer  hats  doch  than? 

Leandra  sagt: 
Dasselbig  ich  nicht  wissen  kan. 
Ich  hab  nichts  gsehen,  auch  nichts  ghört. 
20  Vnd  ward  mir  mein  vernunfft  bethört, 
Das  ich  selbst  nicht  weiß,  wie  mir  gschach. 

Philomena  sagt: 
Ich  will  den  sachen  dencken  nach. 
Ehe  ichs  anzeig  dem  Herren  mein. 
96  Brecht  ich  ein  solchen  Lecker  ein, 
Er  solt  mir  sein  kopff  nicht  weit  tragen. 

Leandra  sagt: 

Ach  Mutter,  schweigt  vnd  thut  nichts  sogen ! 

Der  Vatter  ist  ein  hefftiger  Mann, 
30  Möcht  auch  andern  sagen  davon. 

Damit  körnen  wir  vnder  die  leüt 

Vnd  muß  wir  vnsers  lebens  zeit 

Vns  lasen  in  Metilern  tragen  rum, 

Als  die  an  Ehrn  nicht  wem  fmm. 
s5Das  schadet  vns  an  HeQraten  hart. 

Pammb  thut  ein  weng  gmach  ynd  wart, 
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Biß  jhr  erfahrt,  wers  hat  gethao! 

Philomena  sagt: 
Ach  wie  schwerlich  dasselb  ich  kan! 
Meiu  Matterhertz  will  mir  zerspringen, 
5  Weil  ich  kein  Raht  weiß  zu  den  diengen. 
Doch  wird  die  zeit  als  an  tag  bringen. 

Sie  gehn  alle  ab. 

ACTUS  QUARTUS. 

Kompt  Ramus  mit  Asmotheo,  dem  Teufel^  vnd  sagt: 

10  Asmotheo,  dich  vnsichtbar  mach! 

Es  wird  sich  zutragen  ein  sach, 

Das  ich  werd  wider  dörffen  dein. 

Der  falsch  Raht  wird  mich  legen  ein, 

So  schlag  jhn  wider  kranck,  als  yor, 

16  Da  er  seine  gsnudheit  verlohr! 

Dort  kompt  er  mit  der  Gemahl  sein. 

Dich  sieht  niemand,  dann  ich  allein. 

• 

Malefictus  mit  Philomena,  seiner  Frauen,  geht  ein.  Malefictos 
geht  zu  Ramo  in  Weibskleidem,  gibt  jhm  die  hand  vnd  sagt : 
[378^]       20  Ach  Frau  mutter,  gebt  vns  ein  Raht! 

Sich  begibt  ein  wunderliche  that, 

Die  wer  wol  mit  der  scherff  zu  straffen. 

Ein  lecker  hat  mein  drey  Töchter  bschlaffen 

Ynsichtbarer  gstalt  in  einer  nacht 
25  Ynd  mir  sie  all  zu  schänden  gmacht. 

Das  wolt  ich  an  ihm  rechen  gern. 

Ramus  sieht  in  die  Christalln  vnd  sagt: 

Der  sach  soll  schon  Raht  gschaffet  wem. 

Es  hat  es  halt  ein  Jangling  than, 
30  Der  sich  yn sichtbar  machen  kan. 

Wolt  nun  den  Jflngling  krigen  jhr, 

So  nembt  diesen  zettel  von  mir! 

Henckt  jhn  eur  Eltsten  Tochter  an  halß 

Vnd  befelcht  jhr,  das  sie  nachmals 
35  In  das  Camin  schiere  ein  Feür, 
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Vnd  kompt  wider  die  Abentheür, 
So  wcrflF  sie  balt  den  zettel  drein. 
Das  macht  den  Jüngling  bekand  allein, 
Das  man  jhn  wider  sehen  kan. 
5  So  nemb  man  jhn  dan  gfengklich  an! 
Als  dann  kompt  man  deß  vbels  ab. 

Philomena  sagt: 
Den  Raht  ich  gern  vernommen  hab. 
Ach  liebe  Mutter,  helfft  vnd  Raht, 
10  Das  wir  erkrigen  den  vnflat! 
Er  soll  eins  bösen  todts  ersterben. 

Ramus  sagt: 
Ey  schweigt!  wir  wöIId  jhn  wol  erwerben. 
Da  nembt  den  zettel  von  mir  hin 
15  Vnd  gebet  eurer  Tochter  jhn. 
Das  sie  jhn  brauch  nach  meiner  lehr 
Vnd  diß  vbel  mit  jhm  auffhör! 

Malefictus  geht  mit  Philomena  ab  vnd  sagt: 
Mutter,  kompt  nacher  rein  zum  Essen! 

«0  Ramus  sagt: 

Ja  wol,  ich  will  es  nicht  vergessen. 

Als  sie.  abgangen  seindt,  sagt  Ramus  zu  Asmotheo : 

letzt  will  ich  mich  fangen  vnd  sehen  lassen 

In  Jünglings  gstalt,  doch  solcher  massen, 
25  Das  man  mich  doch  nicht  kennen  soll. 

Gfenglich  wird- man  mich  legen  wol. 

So  balt  man  mich  aber  stelt  für, 

So  sey  hiemit  befohlen  dir, 
[379]  Das  du  den  Raht  schlapt  Himel  blab 

80  Vnd  das  man  jhn  todkranck  führ  ab! 

So  will  ich  sein  Knecht  schlaffent  machen, 

Das  sie  nicht  solin  könuen  erwachen. 

Den  will  ich  Nasen  vnd  Ohren  abschneiden, 

Vnsichtbar  anß  der  gfencknuß  scheiden 
S6  Vnd  du  must  fleisig  warten  auff. 
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Asmotheus  sagt: 
0  idi  will  gar  wol  sehen  dranff, 
Das  euch  soll  gar  kein  leid  geschehen. 
Dem  Harnman  ein  Nasen  drehen. 

Sie  gebn  ab.     Kompt  MalefictoB  mit  Marx  vnd  Moritzen,  sei- 
nen beeden  Knechten,  vnd  sagt:  , 
Ihr  Diener,  wachet  fleisig  hettnd! 
Dann  ich  verhoff,  ich  wöll  mein  feind 
Noch  gfangen  krigen  diese  nacht. 
.  10  Derhalben  euch  drauff  fertig  macht, 
Das  ich  noch  meines  zoms  grim 
Nach  seim  verdienst  könt  rechen  an  jhm! 
£r  hat  mir  grose  schmach  gethon. 

Marx  sagt: 
16  Günstiger  Herr,  ich  merck  es  schon, 
Will  enr  Vest  befelch  ghorsam  sein. 

Moritz  sagt: 
Wir  wollen  jhn  erlauschen  fein. 
Kompt  er  vns  nur  so  gewieß  ins  gam, 
20  Soll  jbni  sein  verdienst  widerfahrn 
Nach  eur  Gestreng  bevelch  vnd  willen. 

Malefictus  sagt: 
Doch.solt  jhrs  als  halten  in  stillen, 
Dann  was  ich  thn  in  meinem  Hauß, 
25  Soll  eur  keiner  verschwatzen  dranß, 
Das  man  es  auch  gar  nicht  erfahr 
Vnd  geheime  sach  werd  offenbar. 
Darnach  habt  euch  zu  richten  beid! 

Marx  sagt: 
30  Wir  wollen  thnn  nach  eurm  bescheid. 

Sie  gehn  alle  ab.     Leandra,   deß  Maleficti  Tochter,   bat   ein 
schlafifbauben  auff  vnd  ein  Nacbtschauben  an,  tregt  ein  Kol- 

feur  in  einem  Kolhafen,  geht  ein  vnd  schreit: 
[379^]  0  helflft,  o  helfft!  jetzt  könt  jhr  sehen, 

35  Von  wem  vns  ist  die  schmach  geschehen, 
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Weil  ich  den  zettel  würff  ins  Fear. 
Drumb  eilt!  knmbt  vns  zu  hilff  vnd  stear! 

Laufft  MalefictoB  mit  Marxen  vnd  Moritzen  gerüst  ein^  sieht 

sich  vmb  vnd  sagt: 
5  £7  schweig,  mein  Tochter!  wer  hat  dir  than? 

Leandra  sagt: 
Secht  jbr  nicht  in  der  Ecken  stahn 
Den  bößwicht,  der  vns  hat  geschmecht? 

Ramus  steht  neben  Asmotheo  in  einer  ecken.  Malefictus  sieht 

jhn  vnd*  sagt : 
Schau!  bisto  der  lecker?  da  komst  gleich  recht. 
Wolstu  mir  anthun  solche  schmach, 
Dergleich  mir  nit  gschach  mein  lebtag? 
So  führt  jhn  halt  in  die  eisen! 
16  Ich  will  dir  laßn  den  kopff  abschmeisen 
Vnd  dir  deiner  büberey  erwehm. 

Asmotheus  schlegt  den  Malefictum  hefftig  vnd  sagt: 
So  will  ich  dir  dein  haut  erpern, 
Dir  eben  so  wehe  thun,  als  du  mir. 

so  Malefictus  sagt: 

Ach  jhr  diener,  helffet  doch  jhr! 
Der  bößwicht  mich  sonst  bringet  vmb. 

Asmotheus  sagt: 
Idi  will  dich  schlagen  lamb  vnd  krumb, 
95  Weil  du  wolst  nemen  jhn  gefangen.    ' 

Malefictus  sagt: 
Ach  jhr  diener,  thut  nicht  lang  prangen! 
Führt  jhn  hin,  wie  ich  euch  gebot, 
Ehe  vnd  er  mich  gar  schlag  zu  todt! 
30  Vnd  morgen  frü,  ehe  es  thut  tagen, 
Last  jhr  dem  lecker  den  kopff  abschlagen. 

Sie,  die  Knecht,   führen  Ramum  ab;    der  lacht.     Asmotheus 
schlegt  jhn  je  lenger  je  mehr.    Malefictus  feit  zu  boden  vnd 

sagt: 
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Au  wehe,  jhr  Diener!  wo  seit  jhr? 
Kompt  jhr  nicht  halt  zn  helffen  mir, 
So  muß  ich  sterben ;  da  ist  kein  zweifei. 

Marx  ynd  Moritz  gehn  wider  ein.     Marx  sagt: 
5  Wer  scjilecht  euch  dann  ?  es  muß  der  Teafel 
[379^]  Bey  vns  solchs  vbel  richten  an, 

Dieweil  ich  niemand  sehen  kan, 
Denn  nur  euch,  vnsern  Herrn,  allein. 

Malefictus  sagt: 

10  Ach  wehe !  nun  führt  mich  halt  hinein 
Ynd  legt  mich  nieder  in  mein  Beth, 
Ehe  mir  alhie  die  Seel  außgeht! 

Die  Knecht  fuhren  den  Herrn  ab,  kommen  mit  dem  gefangen 
Ramo  wider,   setzen  jn   aoff  ein  Stol  ynd  stehn  bey  jhme. 
15  Moritz  sagt: 

Du  schlimmer  hudler,  furchst  dir  nicht? 
Du  bist  zum  Schwerdt  albreit  gerlcht, 
Dastu  thust,  samb  dir  nichts  drumb  sey! 

Ramus  sagt: 

20  Lieber,  sag,  könten  nicht  wir  drey. 
Ehe  jhr  mich  thet  am  leben  straffen. 
Ein  stundt  oder  etlich  vor  schlaffen 
Ynd  schnarchen,  wie  die  Ackergeyl? 

Marx  sagt: 
25  Ey  nein,  wir  haben  jetzt  nicht  die  weil. 
Wir  müssen  dir  yor  den  kopff  abschlagen. 

Kamus  sagt: 
Was  wird  mein  halß  wol  darzn  sagen? 
Er  dörfft  sich  halt  zu  todt  bluten. 

30  Moritz  sagt: 

Wir  wollen  dirs  anzeigen  mit  guten, 
Dastu  dich  schickst  zu  deim  abschied. 

Ramus  sagt: 
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Eurenthalb  stürb  ich  noch  lang  nit. 
0  wie  weng  wolt  ich  fragen  darnach, 
Wenn  ich  bekemb  all  mein  lebtag 
Kein  ergere  Feind,  als  jhr  hie  werd ! 

5  Marx  sagt: 

Fürchstu  denn  kein  Waffen  noch  Schwerd? 
Damit  wir  dich  vmbbringen  müssen, 
Dein  grose  Missethat  zu  büsen, 
Die  da  legst  vnserm  Herren  an. 

10  Ramns  sagt: 

Eur  Herr  der  ist  ein  loser  Mann, 
So  seind  jhr,  sein  Diener,  nichts  wehrd. 
£ar  keiner  hat  ein  solches  Schwerd, 
Das  mir  kflnd  meinen  kopff  abbeisen. 
16  Will  euch  beeden  gut  bossen  reisen. 
Man  soll  sein  vber  hing  noch  lachen. 

Moritz  sagt: 

Ey  du  Kerl,  was  wolstu  vns  machen? 
[379**]  Grehe  fort!  mach  deines  gespeys  nicht  vil! 

80  Gar  Trucken  ich  dir  scheren  will 
Ynd  dir  dein  vnnütz  gschwctz  wohl  wehm. 

Ramns  sagt: 

Ey  so  ^in  ich  dich  schlaffen  lehm. 
Drumb  leg  dich  halt  hieher  vnd  schlaff, 
26  So  lang  biß  ich  dich  selber  straff! 

Moritz  feilt  ymb  vnd  schläffit.     Marx  rüttelt  jhn  ynd  sagt : 
Ey  Moritz,  Moritz,  halt  steh  auff. 
Das  vns  der  böGwicht  nicht  cntfanff 
Vnd  das  wir  jhn  auch  richten  vor ! 

80  Ramus  sagt: 

Ach  du  schlechter,  einfeltiger  thor, 
Balt  fall  du  schlaffont  zu  jhm  nider, 
Biß  das  ich  dich  erwecke  wider! 

Marx  feilt  auch  nider  vnd  schiäfft.     Ramus  schreit: 
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Asmothee,  balt  komm  zu  mir 

Vnd  gib  Rath,  wie  all  bede  wir 

Die  zwen  HenckersEnecht  fertigen  abl 

Asmotheus  sagt: 
5  Wir  schneiden  jhn  Ohm  ynd  Nasen  ab 

Ynd  schwertzen  jhn  jhr  angesicht, 

Das  sie  kein  Mensch  kan  kennen  nicht, 

Vnd  gehn  wir  vnsers  wegs  davon! 

Dann  legt  jhr  Franenkleider  an, 
10  Geht  wider  in  deß  Herrn  Hauß! 

Der  wird  mit  ench  schon  reden  draaß, 

Das  jhr  jhm  abverdienet  Gelt. 

Ramus  sagt: 
So  gehe!  thn,  wie  du  hast  vermelt! 

■ 

Der  Teuffei  bringt  zwen  Tügel  vnd  ein  sohermesser;  in  eim 

ist  blut,  in  dem  andern  schwertz;  sie  thtin  den  Ejiechten  die 

Kragen  ab ,   machen  jhnen  die  l^asen  vnd  Ohren  gar  blutig, 

schwertzen  sie.    Asmotheus  sieht  sie  an,  lacht  vnd  sagt: 

Gelt?  ich  kan  die  Lecker  verstellen. 

20  Ramus  sagt: 

Nun  Morgen  erwachens,  wenn  sie  wollen, 
Wir  aber  gehn  vnsers  wegs  fort. 
Von  ferr  wöll  wir  zusehen  dort,     . 
[380]  Was  sie  weiters  werden  machen, 

2t5  Wenn  sie  ohn  Nasen  vnd  Ohm  erwachen. 

Sie  beede  gehn  weg.     Moritz  rieht  sich  auff,   rüttelt  Marxen 

vnd  sagt: 

Ach  Marx,  steh  anff!  was  hab  wir  thon? 
Der  bößwicht  ist  gloffen  davon. 

Marx  rieht  sich  auff,  vervnindert  sich  vnd  sagt: 
Ey  Moritz,  wer  hat  verwexelt  dich? 
Für  einen  Teufel  ich  dich  an  sich. 
Du  hast  weder  Nasen  noch  Ohm 
Vnd  bist  so  schwartz,  als  wie  die  Mora. 
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Warlich  ich  kan  dich  kennen  nicht. 

Moritz  sagt: 
Ey,  Ey,  wie  hast  denn  da  ein  gsicht? 
Ach  wie  hasta  dich  verderben  lassen! 
5  Da  hast  wed^r  Ohren  oder  Nasen 
Ynd  siehst  als  wie  ein  Teafel  schwartz. 
Dranb  laß  vns  nar  halt  gehn  heimwartz 

Vnd  laß  Yns  das  dem  Herrn  klagen! 

« 

Marx  sagt: 
10  Ja,  was  wird  er  nan  darzn  sagen, 
Das  wir  den  nit  haben  vmbbracht? 

Moritz  sagt: 
Desselben  ich  gar  wenig  acht, 
Hett  ich  darfür  mein  Nasen  Tnd  Ohm. 
15  Wir  seind  halt  eben  bezaubert  wohm, 
Das  wir  jhm  gar  nichts  können  thon 
Vnd  bringen  den  giroseu  schaden  dayon. 

Sie  gehn  traurig  ab.     Eompt  Malefictos  mit  Philomena,  seiner 
Gemahly  ynd  Leandra,  seiner  Tochter,  setzt  sich  vnd  sagt: 

80  Fürwahr,  mir  ist  die  weil  gar  lang, 
Biß  80  lang  ich  bericht  emp&ng, 
Wie  der  bößwicht  sey  vmbgebracht, 
Der  mir  mein  Töchter  zu  schänden  gmacht 
Ynd  mich  so  mcchtig  ybel  hat  gschlagn. 

is  Philomena  sagt: 

Fttrwar,  Herr,  ich  tha  die  sorg  tragn. 
Das  alle  ding  zngangen  sey 
Mit  vnsem  Töchtern  darch  Zauberey. 
Ist  das,  wie  ich  die  fQrsorg  trag, 
80  Man  den  bößwicht  nicht  richten  mag. 

Sie  sieht  sich  ymb  vnd  sagt: 

Ja,  es  ist  schon  war,  wie  ich  sag. 
[380^]  Secht!  dort  kommen  .die  Knecht  herein. 

Ach  secht,  wie  sie  zngericht  sein! 
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An  kleidern  ich  sie  kennen  tha. 

Marx  ynd  Moritz  gehn  vbel  beschwertzt  ynd  blutig  ein.    Male- 

fictus  sagt: 
Wer  hat  euch  so  gerichtet  zu? 
5  Non  darf  ich  woi  mit  warheit  jehen, 
Enrs  gleich  hab  ich  mein  tag  nie  gsehen. 
Ich  muß  gleich  eur  beeder  lachen. 

Marx  sagt: 
Ich  glaub  fQrwahr,  jhr  habt  gut  machen. 
10  Ihr  seit  also  nicht  bschedigt  worn. 
Wir  haben  Nasen  vnd  Ohrn  verlorn. 
Vns  ist  worden  das  lachen  teur; 
Dann  dieser  bößwicht  vngeheur 
Hat  vns  so  jemmerlich  zugericht. 

15  Malefictos  sagt: 

Ist  er  von  euch  getödt  noch  nicht? 
Wo  ist  er?  das  zeigt  mir  halt  an! 

Moritz  sagt: 

Die  gantze  Welt  kan  jhm  nichts  than. 
so  Er  hat  vns  beede  schlaffent  gmacht 
Ynd  ist  vnser  keiner  erwacht, 
Biß  er  vns  Nasen  vnd  Ohrn  abschnit. 
Wo  er  hin  kompt,  das  weiß  ich  nit. 
Ich  glaub,  das  er  verschwunden  sey. 

s5  Malefiotoa  Mgt: 

So  ists  ein  wahre  zaaberey. 
Eompi  reinl  last  mir  ttein  Ertatin  bolil 
Der  soll  als  halt  werden  befohln, 
Das  sie  den  zauberer  vmbbring, 
so  Damit  das  es  vns  vor  jhm  geling. 
Sonst  weiß  ich  kein  Raht  zu  dem  dieng. 

« 

Abgang  jhr  aller.     Malefictoa  geht  allein  ein  vnd  sagt: 

Mein  Knechten  ists  wol  vbel  gangen. 
Doch  weil  ich  bericht  hab  eropfangeB, 

Ayrer.  '^0 
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Das  der  böse  geist  kamb  nicht  mehr, 
Mit  meinen  Töchtern  treib  vnehr 
Vnd  mir  auch  ist  mein  kranckheit  hin, 
Ich  gentzlichen  deß  willens  bin, 
5  Mich  zu  der  Eeiserin  zu  begeben, 
Mit  jhr  in  all  frettden  zu  leben, 
Dann  jhr  freundliclikeit  thut  mich  treiben. 
Das  ich  ohu  sie  nicht  weiß  zu  bleiben. 
Es  gehe  mir  gleich  drob,  wie  es  wöll, 
10  Mir  sie  kein  Mensch  erleiden  soll. 
[380<)]  Doch  muß  ich  mein  Ertztin  Bahts  fragen, 

Hörn,  was  sie  der  Knecht  halb  werd  sagen. 

Er  geht  hin  ynd  wider,  so  geht  Ramus  ynd  Asmotheus  ein; 
der  MalefictoB  geht  ab.     Ramus  sagt: 

15  Hörstu,  was  der  lecker  thet  sagen  ? 
Drumb  thu  seia  Eltste  Tochter  tragen 
Mir  also  balt  heim  in  mein  Gmach 
Ynd  bhalt  sie,  biß  ich  komb  hernach! 

Asmotheus  geht  ab.    Bamus  sagt: 
M  Der  falsch  Raht  wird  balt  zu  mir  senden, 

Das  ich  jhm  thu  sein  vnmuht  wenden. 

ledoch  werd  ichs  so  balt  nicht  thon. 

Ich  will  sein  Tochter  bringen  davon 

Vnd  noch  alle  dieng  offelibarn. 
26  Der  Keiser  soll  es  selbst  erfahrn, 

Was  er  hat  mit  seim  Weib  begangen. 
'Darfür  will  ich  groß  gnad  erlangen 

Vnd  mich  vor  gar  wol  an  jhm  rechen 

Vnd  soll  dem  Vaß  der  boden  außbrechen. 

soPhilomena  geht  ein  vnd  sagt  kleglich: 

Ach  ist  dann  deß  vDglücks  kein  eudt? 
Das  glflck  sich  wider  von  vns  weudt. 
Mein  jung  zwo- Töchter  thun  mir  sagen, 
Leandra  hab  mati  weg  getragen, 
86  Die  sey  verlorn  aüß  dem  beth. 
Ach  das  kb  die  alt  Ertztin  hett, 
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Das  sie  mir  brecht  mein  Tochter  wider, 
Hilff  auch  meins  Herrn  Knechten  sieder! 
Schau!  da  steht  sie  mir  vor  gesieht 
Vnd  ich  hab  sie  gesehen  nicht. 

ft  Ramtts  geht  zu  jhr  vnd  sagt: 

Gnad  Frau,  was  macht  jhr  hie  allein? 

Philomena  sagt: 

^ertzliebe  Matter,  der  grossen  pein! 

Ein  JOngling  hat  vor  zweyen  tagen 
10  Mein  Herrn  gwaltig  übel  gschlagen, 

Weiln  mein  Herr  Jhn  wolt  lassen  straffen. 

Das  er  mir  hett  meih  TOekter  bschlaffen, 

Vnd  hieß  jhn  töden  die  Diener  sein. 

Den  hat  er  angethan  groß  pein, 
15  Sie  bezaubert  vnd'  schlafTent  gmacht 

Vnd  jhnen,  ehe  dann  sie  erwacht, 

Abgschniden  die  Masen  vndObm, 

Sie  beschwertzt  heim  gschickt,  wiedieMon^ 
[380*]  Vnd  sich  flüchtig  davon  gemacht. 

20  So  ist  mir  beut  in  dieser. nacht 

Mein  eheste  Tochter  auß  dem  Beth  tragn. 

Dann  meine  andre  Töchter  sagn, 

Sie  hab  sich  mit  jhn  glegt  nieder. 

Ach  hett  ich  nur  dieselben  wider! 
35  Könt  jhr  nun  helffen,  thut,  was  jhr  kttnd! 
.    Wenn  jhr  mein  Tochter  wider  gwind, 

Will  ich  euch  schencken  hundert  Kronen. 

Ramus  zeicht  sein  Christallen  glaß  herauß,  sieht  darein,  lacht 

""'  vnd  sagt: 

80  Gnad  Frau,  thut  eor  mit  traurn  schonen  1 

Es  hat  nicht  allein  der  JOngliag 

Verriebt  vnd  gethan  diese  ding, 

Sonder  derselbig  hat  ein  geist, 

Der  thut  jhm  als,  was  er  jhn  heist. 
95  Der  hat  all  diese  sach  verriebt. 

Darumb  so  solt' jKr  trauren  nicht. 

120* 
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Id  meim  Gbristal  ich  gsehen  hab, 
Wie  all  sach  ist  zu  stellen  ab 
Vnd  das  eur  Tochter  wider  kamb. 

Philomena  sagt: 

5  Ach  helfft  vndRaht!  ich  bitt  euch  drumb. 

Ohn  enm  Raht  ists  als  verlorn. 

Vns  ist  von  euch  offt  gholffen  wom. 

Eompt  rein !  dann  mein  Herr  mit  verlangen 

Wart  eur,  wird  euch  gar  schön  empfangen 
10  Vnd  klagen,  wies  vns  hat  gangen. 

Abgang. 
ACTUS  QÜINTÜS. 

letzt  kompt  der  Asmotheus,  tregt.  die  Jungfrau  Leandram  ein, 

setzt  sie  nider  vnd  sagt: 

16  Fro  bin  ich,  das  ich  komb  daher. 
Jungfrau,  mich»  dunckt,  jhr  seit  gar  schwer. 
Ich  hab  mich  schier  heiß  an  euch  tragn^ 

Leandrasagt: 

Ach  weh!  weh!  Jammer!  was  soll  ich  klagn? 
M  Wer  redt  nnt  mir  ?  wie  ist  mir  gschehen  ? 
Ich  kan  euch  hörn  vnd  doch  nicht  sehen. 
Wo  seit  jhr  vnd  wo  wolt  jhr  hin  ? 
Von  euch  ich  weg  geführet  bin 

r 

Mit  gwalf  von  meines  Yatters  hauß. 
t5  Ach  sagt,  wo  wolt  jhr  mit  mir  nauß? 
Ynd  sagt  mir,  wo  ich  jetzo  sey ! 

Asmotheus  sagt: 
Ej  schweigt  vnd  habt  der  ding  kein  scheQ! 
[381]  Wer  ich  bin,  das  solt  jhr  halt  sehen. 

80  Von  mir  soll  euch  kein  leid  geschehen. 
Ich  beger,  mit  euch  zu  kurtzweiln. 
Als,  was  ich  hab,  euch'mitzutheiln 
Vnd  eur  hertzallerliebster  zsein. 

Leandra  sagt: 
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Ach  weh !  ach  Nein !  Nein !  Nein !  Nein !  Nein ! 
Ich  heger  doch  enr  Lieh  gar  nicht. 
Ihr  haht  mir  verhlend  mein  angesicht, 
Gmacht,  das  ich  ench  nicht  gsehen  kon.* 

letzt  geht  Ramus  ein  in  gestalt  eines  Jünglings  vnd  sagt: 
Edle  Jungfran,  nun  secht  jhr  mich  schön. 
Ich  heger  enr  in  zqcht  vnd  Ehm. 
Verhoff,  Jhr  werd  ench  das  nicht  wem 
Vnd  mir  enr  Lieh  doch  theilen  mit 

10  Leandra  sagt: 

Ach  Edler  Jfingling,  das  thn  ich  nit. 
Mein  Ehr  ist  mir  anff  dieser  Welt 
Lieher,  dann  all  enr  Ont  ynd  gelt 
Drumh  hitt  ich:  mich  heim  lassen  thnt! 

15  Ramus  sagt: 

Ach  Jungfrau,  haht  ein  guten  muth! 
Ich  hin  Ramus,  deß  Keisers  Sohn. 

Leandra  sagt: 

Seit,  wer  jhr  wolt !  will  ichs  nicht  thon. 
solch  heger  zu  dem  Yatter  mein. 

Ramus  sagt: 

Es  soll  in  allen  Ehren  sein 

Vnd  heger,  euch  zur  Ehe  zu  nemen. 

Leandra  sagt: 
25  Ein  KeisersSohn  würd  sich  doch  Schemen, 

Sich  mit  mir  armen  Jungfrauen, 

Die  nit  scins  standts  ist,  zu  yertrauen. 

Wenn  es  aher  ja  eur  ernst  wer. 

So  weret  ich  mich  nimmermehr. 
30  Gott  geh,  wie  ich  wider  heim  kumh! 

Ramus  sagt: 
Da  dOrfft  jhr  gar  nicht  sorgen  dramh. 
Morgen  frtt,  vnd  ehe  es  thut  tagn, 
Will  ich  euch  selbst  in  enr  Hauß  tragn. 
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Dodi  sagt  keim  Menschen  kein  wort  davönl 

Sie  feit  jhm  vrab  den  halß  vnd  Mgt : 
AI»,  was  jbr  wolt,  das  will  ich  thon. 

Er  führt  sie  bej  der  handt  ab.    Asmotheus  triett  herfür,  lacht 
p  vnd  sagt: 

[381^]  Ich  hah  mich  schir  zum  Narrn  glacht, 

Das  der  kauff  ist  so  halt  gemacht. 
Nnn  will  ich  je  zusehen  gern, 
Was  noch  auß  diesem  dahsch  will  wem. 

Er  geht  ab.     Kompt  Malefictus  mit  Marxen  vnd  Moritz,  sei- 
nen Knechten,  die  sein  wider  wolauff.    Malefictus  sagt: 

Wer  muß  nun  dieser  Jüngling  sein. 

Der  vns  allen  anthet  groß  pein 

Vnd  euch  ahschnid  Nasen  vnd  Ohm? 

15  Marx  sagt: 

Weil  ich  bin  wider  gsundt  wora, 
Frag  ich  weng  nach  jhm,  wer  er  sey; 
Er  kumh  nur  nicht  wider  herhey ! 
Ich  rieht  mich  nach  jhm  nimmermehr. 

so  Moritz  sagt: 

Bey  mein  ehrn  ich  jhm  sn^hwer, 
Er  kum  gleich  wider,  wenn  er  wOll, 
Ich  mich  jhm  nicht  zugegen  stell. 
Er  ist  vns  zu  listig  vnd  starck. 
S5  Mit  seiner  Zauberkunst  so  arck 
Brecht  er  wol  ein  gantz  Land  in  schaden. 

Malefictus  sagt: 

Ich  hah  ein  Ertztin,  kan  mir  Rahten, 
Die  hat  euch  wider  gsund  gemacht, 
soEur  Ohm  vnd  Nasen  wider  bracht. 
Die  kan  auch  helffen  in  andern  stttckeu, 
Das  dem  lecker  mit  nicht  soll  glücken. 
Doch  geht  jetzt  jhr  beed  heim  zu  hauß 
Vnd,  was  Jhr  habt  zu  thun,  rieht  auß! 
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Sie  gehn  ab.    Midefictos  sagt: 
Der  Knecht  halb  ich  mich  nidit  hart  grenH'; 
Wenn  nur  mein  Toditer  wider  kOmt 
Davon  dOrfft  ich  jhnen  nichts  sagen. 
5  So  wer  mir  gschwnnden  aU  mein  klagen* 
Aber  ich  sorg,  vnd  das  sie  def 
Bößwicht  hab  gebracht  vmb  jhr  Ehr. 
Ach,  solt  das  werden  offenbar, 
Mein  Tochter  würd  verschlagen  gar, 

*  _ 

10  Das  sie  zu  keiner  HeÜrat  kern, 
Kein  ehrlicher  Gsell  sie  nicht  nemb, 
Zomahl  wenn  er  jhrs  Standts  auch  wer. 

Philomena  laufft  ein  vnid  sägt: 
HertzHeber  Gemahl,  gute  mehrt 
[381C]       15  Vnser  Tochter  ist  wider  kommen. 

Malefictoa  sagt: 

Hastn  dann  nicht  von  jbr  vernommen^ 
Wer  sie  gefOrt  hat  auß  dem  Haoß? 

Philomena  sagt: 

20  Sie  weiß  kein  wort  dramb  gar  dnrchaaß. 

ledoch  sie  dabej  sagen  thut, 

Sie  hab  gehabt  ein  guten  muth. 

Wo  oder  wie  das  sey  gschehen, 

Da  will  sie  mir  nichts  von  veijehen. 
S5  Doch  bekand  sie  auch  noch  dabey, 

Das  sie  von  eim  geist  gefürt  sey 

An  ein  ordt,  da  jhrs  wol  sey  gangen.   . 

MalefictuB  sagt: 
Den  warn  bericht  muß  man  erlangen, 
80  Ob  derselb  geist  sey  glegen  bey  jhr. 

Philomena  sagt: 
0  das  hats  schon  bekennet  mir. 
Doch  will  sie  den  geist  gar  nicht  nennen 
Vnd  sagt,  das  sie  jhu  nicht  thu  kennen, 
36  Vnd  bitt,  ich  soll  nichts  davon  sagn. 
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Malefictas  sagt: 
Wolt  wirs  selbst  vnder  die  Leüt  tragn, 
Wer  wolt  sich  Ymb  sie  nemen  an? 
Sie  kriget  all  jhr  tag  kein  Mann. 
5  Geh  du  balt  nein  vnd  red  mit  jhr! 
Was  sie  sagt,  kanstu  sagen  mir. 

Fhilomena  geht  ab.     Malefictus  sagt: 
Weil  wir  dann  sindt  kommen  zu  rhu, 
Ich  mich  nicht  lang  mehr  saamen  thu,* 
10  Sonder  such  die  allerliebst  mein 
Vnd  hoff,  als  vnglück  söl  weg  sein. 

Er  geht  ab.  Konoipt  die  Eeiserin  vnd  sagt: 

Ach  es  ist  mir  schir  angst  vnd  bang, 

Das  mein  Lieb  vpn  mir  bleibt  so  lang. 
15  Nnn  kan  ich  wol  mit  warheit  sagen : 

Ich  sah  jhn  nicht  in  zehen  tagen. 

Wenn  bey  jhm  thnt  Vnglück  einschleigen, 

Thut  er  mit  Lieb  von  mir  abweichen. 

Das  gfelt  mir  zwar  nicht  am  basten, 
20  Dann  sein  Vnglttck  schafft  mir  ein  fasten. 

Die  fasten  schafft  mir  vngedolt. 

Doch  kriegt  dardarch  der  Eeiser  Hult 

Gar  lange,  weil  der  Hnnger  macht. 

Ich  denck  an  jhn  bey  tag  vnd  nacht, 
[381^]       25  Dann  sein  wolfahrt  macht  mir  ein  freüd 

Ynd  sein  vngifick  das  ist  mein  leid. 

Sein  lang  leben  macht  lebend  mich 

Vnd  wenn  er  stirbt,  so  stürb  auch  ich. 
.  Also  hab  ich  mich  jhm  ergeben, 
so  Ach  schau !  dort  kumbt  er  selbst  gleich  eben. 

Der  meim  hertzen  erquickung  geit. 

Malefictus  geht  ein ;  sie  empfengt  jhn  vnd  sagt : 

Seit  Gottwillkumb,  mein  tausent  freüd. 
Mein  Liebstöckel  vnd  mein  holterdrflssel, 
«5  Mein  hertzentrost  vnd  Rosenpüschel, 
Mein  tausentschön,  mein  aogenlust! 
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Ach  wenn  ich  anßzasprechen  wost, 
Wie  ich  e.uch  nor  goag  lohen  soll  ^ 
Ihr  gfalt  mir  wol  so  mecLtig  wol; 
Ynd  wenn  ich  euch  zwep  tag  seh  nicht, 
5  Meim  hertzen  also  weh  geschieht, 
Das  mir  schmeckt  weder  trincken  noch  essen. 

MalefictuB  sag^: 

Ear  Gnaden  kan  ich  nicht  vergessen; 

Ynd  das  ich  euch  nicht  hesncht  hah, 
10  Davon  hilt  mich  leihs  Schwachheit  ah, 

Dann  ich  weiß,  das  ein  krancker  Mann 

Ein  gsundts  Weih  nicht  erlustigen  kan. 

Auch  hett  ich  vnglflck  in  meim  Haoß. 

Das  mnst  ich  zuvor  treihen  auß, 
15  Dann  vnglück  ein  Mann  thut  ahtreiben 

Von  rechter  Lieb  zu  schönen  Weihen. 

Wenn  es  aber  geht  einem  wol 

Ynd  sein  hertz  ist  der  freüden  vol, 

Da  ist  ein  Mann  gar  hertzenhafft, 
so  Als  dann  zu  gehn  auff  die  Bulschafft. 

Also  bin  ich  jetzt  freflden  vol. 

Detrometa  sagt: 
Das  ist  gar  recht  vnd  gfelt  mir  wol. 
Drumb,  mein  Lieb;  geht  Jetzt  nur  hinein! 
25  Ich  will  auff  das  ehest  bey  euch  sein. 

Sie  gehn  nach  einander  abj  doch  ein  jedes  allein.    Asmotheus 
springt  heifär,  verwundert  sich  ynd  aagt: 
Ey,  wie  ein  hurerey  vberauß! 
letzt  will  ich  zu  meim  Herrn  hinauß, 
so  Will  jhm  all  schelmerey  ansagen. 
Erlaubt  er  mir,  jhn  zu  schlagen. 
So  will  ich  jhm  den  fQrwitz  büsen. 
Er  soll  mir  ligen  vor  den  ftlsen. 

Er  geht  ab.     [382]  Eompt  Senex,  der  alt  Bettler,  ynd  sagt: 
35  Ach  ich  denck  noch  wol,  ich  war  Reich, 
Gieng  kleid  herein  eim  andern  gleich. 
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Hett  meine  Ring  ao  meinem  finger 

Ynd  achtet  mich  wenig  geringer,^ 

Als  etwan  ein  gut«r  Edelnum.  * 

Die  haben  mir  meip  Gut  verthan, 
5  Nor  das  sie  mich  vnder  jhn  Hessen 

Ynd  mich  die  Lettt  auch  Jancker  hiessen. 

Ach  Gott,  wie  thnt  so  wol  der  nam! 

Als  ich  aber  in  armuht  kam 

Ynd  kein  gelt  mehr  hett  ^aßznlegen, 
10  Setzten  sie  sich  mir  all  entgegen, 

Hiessen  mich  einen  Bettelman, 

Sagten,  man  maß  den  gselln  so  than, 

Die  nicht  Edel  weren  geborn, 

Wolten  doch  sein  so  hoch  geschorn. 
16  0  wie  manchem  hab  glihen  ich! 

Er  sieht  mich  wol  vnd  geht  für  mich 

Ynd  that,  als  wenn  er  mich  nicht  sech, 

Geschweigen,  das  er  mir  zasprech. 

0  armaht,  da  feindseligs  Thier! 
so  Wie  bista  eingwartzelt  bey  mir, 

Das  ich  romb  zieh  am  Bettelstab, 

Mein  Janckernstand  abglcget  hab 

Ynd  jetzund  ein  Schmarotzer  gib. 

Laß  mich  heisen  ein  schelm  ?nd  dieb, 
25  Allein  von  eines  Trinckleins  wegen. 

Hin  ist  all  wolfahrt,  glOck  vnd  Segen 

Ynd  an  jhr  Stadt  kommen  die  armuht. 

RamuB  geht  wider  in  Weiberkleidem  ein  ynd  sagt: 

Alhie  mir  einer  begegen  thnt, 
ao  Der  maß  mich  an  dem  bößwicht  rechen. 
Ich  will  gehn  jhm  ein  weng  zusprechen. 

Ramos  geht  zu  Senex  vnd  sagt: 

Mein  freundt,  habt  nichts  für  vbel  mir! 
Wie  gehts  euch  vnd  was  macht  jhr? 
86  Wo  wolt  jhr  nauß?  gebt  mir  bericht! 

Senex  ssLgt: 


OUi  (28)  1915 

Das  kan  icb  ensk  als  sagen  nicht. 
Ich  will  otwan  ins  Wirhtshauß  schleichen, 
Sachen  gat  gsellen,  meines  gleichen, 
Bey  jhnen  ein  trnnck  za  erlangen 
5  Oder  ein  zehrpfennig  empfangen; 
.   Dann  ich  thet  meine  tag  nichts  lehm, 
Denn  Juncker  «ein,  spüem  vnd  nem* 
Mir  war  aher  za  ring  mein  Gut 
Vnd  das  mir  jetzt  gleich  mangeln  thnt 
[382^]       10  Weil  ich  dann  nicht  arbeiten  mag. 
So  bring  ich  halt  zu  meine  tag 
Mit  schmarotzen  vnd  wie  ich  kan. 

.    Ramos  sagt: 
Wolt  jhr  mir  folgen,  guter  Mann, 
15  Wolt  ich  euch  sagen  von  solchen  diengen, 
Das  jhr  ein  beut  davon  kOnt  bringen, 
Die  euch  auffs  wenigst  trflg  ein  Kleid. 

Senex,  der  alt,  eagt: 
Ich  will  euch  folgen  auff  mein  Eyd, 
80  Mein  alter  brauchn,  als  was  jhr  kOndt, 
Ob  Jhr  mir  doch  ein  Raht  erfindt. 
Das  ich  einmal  bekOm  ein  Kleid. 


%  ^  » 


Bamus  sagt: 
So  ferrn  jhr  anders  keck  gnug  seit 
25  Wenn  jhr  euch  aber  fürchten  thet, 
Lassen  weich  finden  in  eurer  redt. 
So  dörfft  jhr  wol  kommen  in  schaden. 

Senex  sagt: 

Ich  will  folgen,  was  jhr  werd  rahten. 
80  Sagt  mirs  nur  balt  vnd  last  mich  sorgen! 

RamuB  sagt: 

Ihr  wist,  das  der  Keiser  all  nK>rgen 
Vmb  sieben  vhr  hört  die  Partbej, 
Arm  vnd  Reich,  sey,  wer  der  sey, 
85  Ynd  seine  Rfiht  warten  auff  jhn. 
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Solt  jhr  euch  gen  Hof  finden  hin, 
•  Dann  Jhr  Mayestat  habn  ein  Raht, 

Der  in  der  Handt  ein  zeichen  hat. 

Das  bab  ich  jhm  selbst  drein  gebrendt, 
5  Welches  er  aber  nicht  bekendt. 

Doch  kern  ench  dasselb  zeichen  recht, 

Wenn  jhr  jhn  derhalben  ansprecht, 

Das  sey  enr  leibeigner  Mann, 

Euch  vor  zwantzig  Jam  geloffen  davon. 
10  Den  {ordert  von  dem  Eeiser  ab  I 

Das  brenneisen  ich  noch  bey  mir  hab. 

Damit  ich  jhm  sein  hendt  brennet 

0  ehe  vnd  das  er  ench  bekennet. 

Das  er  eaer  leibeigen  wer, 
16  Ehe  geh  er  hundert  Kronen  her, 

Dann  der  Keiser  noch  sein  Hofgsindt 

Ihn  an  dem  Hof  nicht  leiden  kündt. 

Wenn  man  an  jhm  fend  das  brandzeichen. 

Will  er  ench  dann  das  gelt  nicht  reichen, 
to  So  zeiget  es  dem  Keiser  an ! 

Senex  nimbt  das  zeichen  von  Ramo  ynd  sagt: 
Ach  Fran,  was  soll  ich  euch  drumb  than, 
[382c]  Das  jhr  mir  gebt  den  guten  Raht? 

Nun  will  ich  fQr  jhr  Mayestat 
S5  Ynd  ausrichten,  wie  jhr  mich  lehrt. 
Ich  hoff  nicht,  das  jhr  mich  bethört. 
Bin  hungerig,  bedarff  des  gelts  wol. 
Mein  Seckel  ist  gar  lehr  vnd  hol. 
Wird  mir  das  glück  beystendig  sein, 
so  Fflll  ich  jhn  wider  ein  wenig  ein. 

Er  geht  ab.     Ramus  sagt: . 
Nun  will  ich  mich  ynsichtbar  machen 
Ynd  zusehen  all  diesen  Sachen. 
Hilffts,  so  ist  gut  vnd  rech  ich  mich. 
86  Wo  ich  denn  aber  weiter  sich, 
Das  der  falsch  Raht  nicht  will  abstehn 
^  Ynd  der  Keiserin  mflssig  gehn. 


• 
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Ich  mich  nimmer  erhalten  kaq, 
Sonder  wils  zeigen  dem  Eeiser  an. 

A}>gang.     Soldan  geht  ein  mit  Maleficto  ynd  Dietmairo,  sei- 
nen Rähten,  setzt  sich  vnd  sagt: 
5  Auf  heat  hab  wir  ein  verhörstag 
Das  jederman  wol  klagen  mag 
Seine  anliegen  vnd  gebrechen. 
Darauf  wOll  wir  guts  Yrtel  sprechen 
Nach  der  strengen  gerechtigkeit 

10  Malefictus  sagt: 

Großmechtigster  Herr,  wie  wol  yil  Leflt 

Sich  finden  vmb  eur  Mayestat, 

Jedoch  der  wenigste  theil  hat  ' 

Albie  zu  klagen  vnd  za  handeln. 

15  Soldan  sagt: 

Die  mögen  jhres  wegs  fort  wandeln. 
Es  ist  verdrießlich,  das  jederman 
Deß  andern  gebrechen  höre  au. 
Dann  dardurch  verschreit  man  die  Leüt. 

«0  Dietmairus  sagt:. 

Ein  Richter,  der  rechts  Yrtel  geit, 

Der  handelt  öffentlich  am  tag, 

Das  man  wol  hörn  vnd  sehen  mag. 

Wie  er  sein  Yrtel  sprechen  thu. 
S6  Besser  ists,  jhr  vil  sehen  zu 

Ynd  hören,  wie.  man  Yrtel  mach. 

Als  das  mau  vnbewuster  sach 

Dem  Richter  drumb  vbel  nachred, 

Als  ob  er  jemandt  vnrecht  thet. 

In  dem  gebet  Senex  ein^  treget  ein  brenneisen,  fordert  Male- 

fictum  aoff  die  selten  vnd  sagt: 
[382^]  Hör,  ehe  wann  ich  didi  thu  bschemen 

Ynd  vor  dem  Keiser  werd  fürnemen, 
So  sag,  warumb  loffstu  davon? 
S6  Sidi!  alhie  ich  das  zeichen  hon. 
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Darmit  ich  dir  dein  rechte  hendt 
Zu  einer  zeichnaß  hab  gebrendt, 
Dasta  bist  mein  leibeigner  Kneqht. 

Malefictns  sagt: 

5  Ey,  alter,  du  thust  mir  vnrecht. 

Schau,  warmit  dn  Tmbgehn  thust  1 

Die  Schmach  du  mir  verbflsen  mnst 

Solt  ich,  ein  Keiserlicher  Raht, 

B^scholtigt  werden  ein  solcher  that? 
10  Das  wer  mir  je  ein  grosc  schandt. 

Senex  sagt: 

So  thn  nur  aaff  dein  rechte  handt! 
Ich  will  das  zeichen  legen  'dameben 
Vnd  verlorn  haben  leib  vnd  leben, 
16  Wenns  nicht  mit  deim  brandt  trifft  recht  zu. 

MalefictoB  sagt: 

Mein  alter,  sag!  wer  bist  denn  dn, 
Dastn  so  gar  vermessen  bist? 

Senex  sagt: 
so  Weistn  dann  nidit,  wer  dein  Herr  ist? 

MalefictoB  sagt: 
Mein  Herr  ist  jhre  Maycstat 
Vnd  ich  ein  Keiserlicher  Raht. 
Von  keinem  andern  Herrn  weiß  ich. 

sft  Senex  tagt: 

Wiltu  nicht  lasisen  besichtigen  dich 
Vnd  dich  mit  ndr  als  halt  vertragen^ 
Will  ich  dich  vor  dem  Eeiser  verklagen 
•    Tnd  ftr  leibeigen  ansprechen  dich. 

10  Soldan  sagtr 

Sagt,  wammb  die  zwen  hadern  sich !' 
Habt  jhr  zu  klagen,  so  trett  herbey ! 
So  kän  man  hOren,  was  es  sey. 
Wir  sehen  wol;  Jhr  zanckt  all  zwen. 
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MalefictoB  sagt: 
Hör,  alter!  wilta  deins  wegs  gehn, 
Mich  forthin  vnangefochten  lahn, 
So  solsto  funfftzig  Kronen  han. 
5  Die  gib  ich  dir  allein  darumb, 
Das  der  brand  nicht  fürn  Keiser  kumb. 

Senex,  der  alt,  nimbt  das  gelt,  lacht  vnd  gobt  ab.   Soldan  sagt: 
[383]  Weil  dann  niemand  bringt  für  kein  klag 

Vnd  es  schier  ist  vmb  den  Mittag, 
10  So  wollen  wir  herein  zum  essen. 

Wir  sein  heat  schir  lang  gnug  gsessep. 

Abgang.     Malefictos  bleibt  dahinden  vnd -sagt: 
Der  Teufel!  wer  muß  der  alt  nur  sein? 
Ehe  wann  ich  mich  mit  jhm  ließ  dn, 
15  Das  der  Keiser  solt  wissen  drumb^ 
Wolt  jhm  ehe  geben  ein  grose  Summ. 
Doch  weil  icB  jhn  hab  gfertigt  ab^ 
Geh  ich  zu  meiner  Liebsten  nah. 

MalefictuB  geht  ab.    Ramos  geht  wider  in  Weibeckleidem  ein 
so  vnd  sagt: 

Will  denn  noch'  keind  auifhörens  sein 

Ynd  hilfft  kein  wamung,  straf  noch  peio> 

Ich  mich  nicht  lenger  enthalten  kan, 

Wils  als  dem  Keiser  zeigen  an, 
sö  kich  gegen  jhm  zu  kennen  geben 

Ynd  jhm  auch  anzeigen  darneben, 

Wie  ich  sein  Tochter  hab  genommen. 

Potz !  dort  thut  gleich  der  Keiser  kommen 

Mit  seinem  Secretari  allein. 
80  Als,  was  soll  sein,  das  schickt  sich  fein. 

Er  trit  auf  die  Seiten.    Der  Sbidan  geht   ein  mit  Dietmaim, 

dem  Secretario,  vnd  sagt: 
Nun  könn  wir  die  sach  nicht  verstehn, 
Warumb  doch  zaneken  diese  zwen, 
S5  Vnser  Raht  vnd  auch  der  alt  Mann,. 
Gieng  darnach.  stiUsdiweigent  davon; 
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Diser  beeder  streuten  TDd  zancken 
Macht  vns  zwar  allerley  gedancken, 
Was  es  nur  mag  gwesen  sein. 

Dietmairas  sagt: 
5  Fflrwar,  mir  feit  auch  nichts  gnts  ein. 

Der  alt,  der  vor  wolt  oben  nauß, 

Ward  balt  gedempffet  vberauß. 

Ich  denck  mir,  es  habs  gelt  gethan, 

Damit  man  als  abkaaffen  kan. 
10  Allein  der  todt  der  lümbt  kein  gelt. 

Ramus  geht  herfÜr  ynd  sag^: 

Ja  es  geht  also  in  der  Welt. 
Wer  nidit  will  werdu  betrogen  drinnen. 
Der  muß  schwimmen  ynd  fliegen  kttnnen, 
[383^]       16  Muß  haben  scharff  aagen  vnd  ohm ; 

Dann  kein  Mensch  ist  so  weiß  gebom, 
Der  nicht  in  der  Welt  ward  betört 

Soldan  sagt: 
Was  für  ein  stimb  hab  wir  da  ghOrt? 

80  Er  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 

Mein  Weib,  sag!  was  ist  dein  beger? 

Ramus  sagt: 

Großmeditiger  Soldan,  ich  komb  her, 
'     Enr  Majestät  zu  offenbam, 
85  Das  ich  willens  hett  vor  zweyen  Jarn, 

Aber  es  wolt  mir  nidit  gelingen. 

letzt  aber  gibt  die  zeit  den  dingen 

Zu  machen  ein  entlichen  außschlag. 

Soldan  sagt: 
.  90  Was  ists  dann  ?  vns  als  balt  ansag ! 
Da  tbust  vns  ein  woigMen  dranr. 

Bamtui  sagt: 
Enr  Mayestat  woU  mit  mir  gähn. 
Die  will  idi  lassen  etwas  sehen, 
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Das  zuvor  aaeh  gar  ofFl  ist  gschehen. 

Ramus  geht  mit  dem  Keiser  ab.     DietmairoB  sagt: 
0  ich  mercks  schier,  wo  es  will  naaß. 
Das  spiel  geht  oh  der  Keiserin  auß. 

Sie   kommen  beede  wider.    Soldan  würfft  sein  Scepter  von 

sich  vnd  sagt: 
Ach,  das  hett  wir  geglauhet  nicht, 
Hctt  wirs  nicht  gsehen  mit  vnserm  gsicht. 
Acli,  soll  VHS  der  ehrlose  Mann 
10  Solch  schandt  vnd  vnehr  legen  an? 
Nun  möcht  vns  wol  das  hertz  zerbreche». 
Ein  schar£fes  vrtel  wöll  wir  jhn  sprechen: 
Sie  sollen  beede  deß  todtes  sterben. 

Bamus  sagt: 
15  Ihr  Mayestat  laß  mich  erwerben 

Bcy  derselben  jhr  hult  vnd  gnadt! 

So  will  ich  jhrer  Mayestat 

Sagen,  was  vor  zwey  Jarn  ist  gschehen 

Vnd  ich  selbst  hab  ftiit  angen  gsehen. 
20  In  enr  Mayestat  Lustgarten 

Theten  sie  zwey  der  lieb  außwarten. 

Darzn  kam  ich  ohn  alles  geverdt, 

Solchs  eur  Mayestat  zu  sagen  begert 

Da  ward  ich  von  jhm  so  eintragen, 
95  Das  man  mich  anß  dem  Land  thet  jagen, 
[383c]  j)er  ich  doch  niemand  kein  leidts  hab  tban. 

Soldan  sagt: 

Wer  bista  dann?  das  zeig  mir  an! 
Dann  von  allen  diesen  geschichten 
80  Wissen  wir  vns  nicht  zu  berichten. 
All  gnad  hastn  anch  bey  vns  schon. 

Ramus  reist  die  Weibskleider  weg  vnd  sagt: 

Ich  bin  Ramus,  deß  Keisers  Sohn. 
Dem  ist  also  vnbillig  gschehen, 
36  Wie  ich  eur  Mayestat  thet  verjehen, 

Ayrer.  121 
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Von  eurem  Weib  vnd  falschen  Raht. 
* 

SoldAn  feilt  jhm  vmb  den  halß  vnd  sagt: 

Ach  verzeich  vns  die  vbelthat! 

Ach  wir  seind  von  jhn  worn  betrogen 
5  Vnd  du  warst  hart  von  jhn  verlogen. 

Ach  wie  fehlets  an  so  eim  ringen! 

Wir  hetten  dich  gar  lassen  vmbbringen. 

Weil  wir  dann  dich  thetcn  erwerben, 

So  niflßn  sie  beed  des  tags  noch  sterben 
10  Vnd  du  solst  sitzen  an  seiner  Stadt 

•  Ramus  sagt: 

Großmechtiger  Herr,  beweist  jhn  gnad! 
Vnd  solchs  bitt  ich  euch  darummen, 
^  Dann  ich  hab  deß  Rahts  Tochter  gnommen. 

15  Das  brecht  vns  allen  ein  grose  s'chandt. 
Man  schaff  sie  beedc  auß  dem  Landt 
Anff  etlich  meil  wegs  von  einander, 
Das  ein  jedes  sein  Strassen  wander 
Vnd  keins  wiß  von  dem  andern  nicht! 
to  So  weiß  niemand,  warumb  das  gschicht, 
Viid  kompt  eur  Gnad  deß  pöffels  ab. 

Soldan  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt : 

Hertzliebcr  Sohn,  groß  dauck  du  hab, 
Dastn  mich  warnest  vor  der  schand! 
15  Morgen  schaff  wir  sie  auß  dem  Land. 
Dietmair,  halt  bring  die  Jungfrau  her, 
Das  sie  jhm  vor  vermehlet  wer. 
Ehe  man  schafft  jhren  Vatter  auß! 

Dietmair  neigt  sieb  vnd  sagt: 
solch  will  sie  als  halt  bringen  rauß. 

Dietmair  gebt  ab.     Soldan  sagt: 
Mein  Sohn,  sag  mir,  wie  du  darzu  kambst, 
Das  du  deß  bößwichts  Tochter  nambst! 
[383*]  Dasselb  dunckt  vns  schir  nicht  recht  sein. 

^  Ramus  sagt: 
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Ich  sags  eur  Mayf«tat  allein. 
Doch  hah  ich  jhr  mein  trett  versprochen; 
Das  will  ich  halten  vnzerhrochen, 
Verhoff,  es  soll  mich  nicht  gereOhen. 
5  Dort  kompt,  die  mein  hertz  thut  erfreuen. 

Dietmairus  bringt  Leandram,  die  Jungfrau,  die  feit  denoi  Keiser 

zu  fuß  vnd  der  Keiser  aagt: 
Steht  au£f,  Jungfrau,  vnd  zeigt  vns  an! 
Versprach  euch  die  Ehe  vnser  Sohn 
10  Vnd  wolt  Jhr  jhn  zum  Gemahl  hahen  ? 

Leandra  sagt: 
Wolt  mich  der  Keiser  so  hoch  hegaben, 
Das  er  mir  könt  zum  Gmahl  wem, 
Wer  er  mir  lieber,  als  Uimel  vnd  Em. 
15  Aber  ich  bin  zu  schlecht  vnd  ring. 

Soldan  sagt: 
Es  ist  versehen  alle  dieng. 
Weil  es  dann  je  also  sein  soll. 
So  gfelts  vns  auch  gar  trefflich  weil 
20  Vnd  ich  sprich  euch  ehelich  zusammen 
Mit  grossem  glück;  das  werd  warl   Amen. 

Soldan  gibt  sie  zusammen,  sie  drucken  einander.    Soldan  sagt : 

Nun  sein  wir  wider  worden  erfreit 

Vnd  wölln  anstellen  die  Hochzeit, 
25  Vergessen  als  vnglflcks  vnd  zorh. 

Mit  dem  wir  sein  vmbgeben  wom. 

Wie  wol  es  Menschlich  fleisch  vnd  blot 

Vber  all  massen  sehr  weh  thut. 

So  woll  wir  doch  deß  als  vergessen, 
so  Ihn  Messen,  wie  sie  vns  gemessen. 

Weil  nur  du,  Sohn;  -noch  bist  bej  leben, 

Das  Reich  wöU  wir  dir  vbergeben, 

Das  du  neben  vns  solst  Regirn. 

Nun  thu  dein  Braut  ins  zimmer  fBhm 
35  Vnd  thu  sie  wie  ein  Königin  zirn! 

Abgang. 

121* 


1924  (23)  0383 

ACTUS  SEXTÜS. 

Eompt  der  Ehmholt  vnd  beschleust: 

Also  sich  die  Comedi  endt. 

Das  glück  hat  sich  offt  vmbgewendt. 
[384]  6Daraüß  lehrt  man,  das  offt  der  Frauen 

Galen  werten  ist  nicht  zu  trauen, 

Wie  vns  ein  Sprichwort  lehret  fein. 

Sie  können  falsch  vnd  freundlich  sein. 

Ihre  wort  gleisen  vnd  klingen  schon, 
10  Doch  offt  von  falschen  bertzen  gähn, 

Dann  man  thut  teglich  sehen  vnd  hörn. 

Wie  offt  sie  jhre  Männer  bctörn, 

Zamahl  die  sich  in  schand  begeben, 

Ausser  der  Ehe  in  Ehebruch  leben, 
15  Wie  sie  den  Männern  den  Fuchsen  streichen, 

Als  liebten  sie  kein  andern  dergleichen. 

Ein  solche  auch  die  Eeiserin  wahr. 

Die  bethöret  den  Keiser  gar. 

Das  er  jhr  thet  als  guts  zutrauen. 
20  Darumb  schad  nicht  ein  guts  auffschauen, 

Dann  ein  Geils  Weib,  wie  Syrach  spricht, 

IH  aller  dings  zu  settigen  nicht 

Vnd  will  doch  dessen  habn  kein  wort, 

Stiefft  drflber  an  vnglOck  vnd  mordt, 
s5  Setzt  leib  vnd  leben  selbst  drob  zu, 

Denckt  nicht,  das  es  Gott  sehen  thn. 

Der  doch  in  das  verborgen  sieht. 

Vnd  wird  so  klein  nichts  gspunnen  nicht, 

Das  nicht  die  zeit  bringt  an  den  tag. 
so  Daranß  erfolgt  dann  straff  vnd  räch. 

Der  vnschuldig  offt  leidet  lang; 

Doch  gwind  sein  sach  guten  außgang, 

Das  er  wird  wiedr  zu  Ehrn  gebracht, 

Der  Yiigerecht  zu  schänden  gmacht. 
'    85  Ynd  gschichts  schon  hie  nicht  auff  der  Welt, 

Das  die  straff  verzeicht  gunst  vnd  gelt. 

So  wirdts  doch  gschehen  am  Jüngsten  tag, 
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Das  ein  jeder  sein  lohn  empfach. 

Die  Personen  in  diß  Spiel: 

1.  Soldan,  der  Türckisch  Eeiser  von  Babilon. 

2.  Detrometa,  sein  falscher  Gemahl. 

3.  Antrometa,  jhr  Jungfrau. 

4.  Malefictus,  der  falsch  Raht. 

5.  Dietmairus,  der  Secretarias. 

6.  Kamus,  deß  Keisers  Sohn. 

7.  Leandra,  deß  falschen  Rahts  Tochter. 

8.  Primus, 

9.  Freidenreich,. 

10.  Gregorins,  Drey  Handwercksgesellen. 

11.  Lucifer, 

12.  Sathan, 

13.  Asmotheus,  Drey  Teuffei.  * 
[384^]  14.  Lazarus,  ein  armer  Mann. 

15.  Mnsa,  ein  alts  Weib. 

16.  Philomena,  deß  Maleficti  Gemahl. 

17.  Medicus,  der  Artzt  oder  Doctor. 

18.  Marx, 

19.  Moritz,  deß  Maleficti  zwen  Diener. 

20.  Senex,  der  alt  Bettler. 

ENDE. 
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(24) 
COMEDIA  VOM   KÖNIG  EDWABTO  DEM  DRITTEN 

DISZ  NAHENS,  KÖNIG  IN  ENGELLAND,  YND  ELUPSA,  HERKN 
WILHELM  M0NTA6IJ  GEMAHL,  EIN   GEBORNE  GRÄFIN  VON 

YABUCKEN, 

Mit  21  Personen,  vnd  hat  6  Actos. 

Jahn  Clam  geht  ein  vnd  sagt: 

Ir  lieffen  Leut,  ich  komb  herbey, 

Wann  jhr  wolt  wissen,  wer  ich  sey. 
10  Weil  ich  so  seltzam  Feder^i  hab 

Vnd  ein  Sprichwort  vns  bericht  gab, 

Das  man  den  Vogel  kendt  allein 

Bey  dem  Gsang  vnd  den  Federn  sein,    . 

So  will  ichs  euch  sagen  vorhin. 
15  Ein  excellent  knapp  man  ich  bin 

Vnd  hat  mich  zu  euch  her  gesandt 

Edwart,  der  König  auß  Eugellandt. 

Dem  Kerl  ist  sein  Weib  gestorben 

Vnd  er  hat  vmb  ein  andre  gworben 
20  Lieb  halb,  die  er  zu  fall  wolt  bringen 

Mit  gschenck,  mit  gab,  mit  andern  dingen, 

Ein  weil  mit  drohen,  ein  weil  mit  bitt, 

Vnd  als  sie  jhn  wolt  gweren  nit, 

Da  nam  er  sie  zn  der  Ehe  gar 
s5  Vnd  mit  jhr  knapp  vnd  lustig  war. 

2  Eine  italiinische  bearbeitang  desselben  Stoffes  gibt  Bandello  in  seiner 
novello  2,  87;  deutsch  in  meinem  italiäniscben  novellenschatz  4,  89.  Be- 
kanntlich ist  Eduard  III  von  England  auch  gegenständ  eines  dem  Shakspere 
zugeschriebenen  dramas.  Tiecks  vier  historische  Schauspiele  von  Shakspere. 
Stuttgart  bei  GotU,  1886.  8.  1. 
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Es  war  so  ein  gwaltig  schön  Weib, 
Die  mich  auch  also  hart  vmb  treib, 
So  das  ich  gar  balt  wer  gestorben. 
Weil  sie  der  König  hat  erworben. 
5  Wie  sich  aber  das  als  zutragen, 
Wern  euch  jetzt  die  Personen  sagen. 
Die  nach  mir  werden  kommen  rein. 
Dammb  solt  jhr  fein  stille  sein^ 
Das  kein  Person  werd  jrr  gemacht. 
10  Die  Histori  hat  an  tag  bracht 
.[884«]  Paludanus,  ein  Spaniol. 

Potz  Wetter  angst!  jetzt  sehe  ich  wol. 
Das  dort  kommen  schon  die  Trabantn. 
Es  ist  gwiß  etwas  neus  verbanden. 

Lienhart  vnd  Dietrich,  die  zwen  Trabanten,  gehn  ein  mit  jhren 
Helleparten,  treibens  als  von  der  Brücken  ab.    Lienhart  sagt: 

Wer  allhie  nichts  zu  schaffen  hett. 

Von  disem  ordt  als  halt  abtrctt 

Dann  der  groß  König  in  Engellandt, 
so  Edwart  der  dritt  ist  er  genandt, 

Der  kompt  rein  tretten  auff  den  Saal. 

Dietrich  sagt: 
Ir  Königlich  Mayestat  befahl, 
Dieweil  sie  mit  den  Königs  Rähten 
n  Etwas  wichtigs  zu  reden  betten. 
So  sollten  alle  die  weg  gähn. 
Die  dise  ding  nicht  gingen  an. 

Die  Trabanten  gehn  wider  zu  rück.  Kompt  der  König,  dem 
gehn  erstlich  vor  Frigius,  der  Graf  von  Varucken,  vnd  Wil- 
helm Montagius,  der  Freyherr.  Leupolt,  der  Secretarius,  geht 
jhm  nach  vnd  demselben  folgen  die  zwen  Trabanten.    Edwart, 

der  König,  sagt: 

Wie  wol  vnser  Gmahl  ist  gestorben, 

ledoch  hab  wir  dem  Reich  erworben, 

M  Das  es  von  dem  Köng  in  Franckreich 

Ynd  den  Schottlepdern  all  zu  gleich 
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Nun  ferrners  gar  wol  bleiben  kan. 

Der  im  Krieg  hat  vil  guts  getban, 

Vnser  KriegsRatb  Montagins, 

Dessen  er  fort  geniessen  muß 
•6  Vnd  wir  wollen  jhra  eingeben, 

Das  er  die  gantze  zeit  seins  leben 

Deß  einkommens  so!  brauchen  sich, 

Vnserer  Graffschafft  Salberich. 

Weil  er  Röstenburg  machet  fest 
10  Vnd  bey  viiß  sonst  getban  das  best, 

So  lassen  wir  jhns  billich  gniessen. 

Doch  ein  Reverß  wir  haben  müssen, 

Wenn  er  eins  mals  mit  todt  gieng  ab. 

Das  dise  Grafschaift  wider  hab 
15  Zu  eygen  vnser  Königreich. 

Drumb  sagt  vns!  wie  gefeilt  es  euch? 

MontagioB,  der  Freyherr,  sagt: 
[384^]  Der  ding  hett  ich  nicht  dörffen  begera. 

Ich  danck  eur  Mayestat  der  eliru 

20  In  der  höchsten  demütigkeit, 
Vnd  wo  ich  kan  meins  lebens  zeit 
Verdienen  vmb  eur  Mayestat, 
Sie  mich  jeder  zeit  willig  hat. 
Vnd  wenn  ich  ferners  beten  solt, 

26  £ur  Mayestat  idh  bitten  wolt, 
Das  mit  jhr  gegenwertigkeit 
Mir  solt  helffen  ziem  mein  Hochzeit, 
Die  wir  Christlicher  gwonheit  nach 
Werden  halten  biß  hcind  acht  tag. 

80  Das  beschuld  ich  auch  widemmmen. 

Der  König  gibt  jhm  die  band  vnd  aagt: 
Was  habt  jhr  für  ein  Gmahl  genummen  ? 
Villeicht  wir  woln  auch  eur  Gast  sein. 

Frigios,  der  Gk'af  von  Varuck,  sagt : 
85  Er  hat  genummen  die  Tochter  mein. 

17  Im  eoglischen  4r«ma  ilr  William  Mootagoe.'       84  Warwlck. 
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Daramb  ist  an  eur  Gnad  mein  bitt, 
Die  w6ll  vns  aussen  bleiben  nit, 
Als  den  zweyen  alten  Rähten. 

Der  König  gibt  Frigio  die  band  vnd  sagt: 

6  Es  wer  vnrecht,  wenn  wirs  nicht  theten, 

Euch  nicht  dienten  zu  dem  Bretttgang, 

Ynd  jhr  hett  vns  gedient  so  lang. 

0  ja,  wanns  vns  Gott  lest  erleben, 

So  w611  wir  einen  Gast  euch  geben, 
10  Als  die  vns  auch  vil  liebs  gethan 

Ynd  man  euch  femers  brauchen  kan  . 

Dem  gantzen  Königreich  zu  gut. 

Ynd  weil  man  jetzt  außschreiben  thut 

Ein  tag  zu  besuchen  in  Flandern, 
15  Alda  sollen  wir  sambt  .vil  andern, 

König  vnd  Fürsten,  Grafen  vnd  Freyen, 

Auch  die  sunst  darzu  ghörig  seycn, 

Helffen  bcdencken  des  Lands  anliegen, 

Weil  wir  selbst  nit  hin  Reisen  mügen, 
20  Ynd  ander  gschefft  verrichten  sollen 

Wir  euch  vnd  Grafen  von  Suffart  wollen 

Nach  der  Hochzeit  schickeri  hinein. 

Herr  von  Montagi  sagt: 
Das  soll  mir  nicht  zuwider  sein. 
25  Alles,  was  ich  kan  vnd  vermag, 
Thu  eur  Mayestat  ich  mein  tag, 
Will  auch  dran  setzen  leib  vnd  leben. 

Edwairt,  der  König,  sagt: 
Guten  bericht  wöll  wir  euch  geben, 
[385]         so  Was  alda  wird  zu  wercken  sein, 

Das  jhr  euch  wol  solt  finden  drein. 
Dann  es  noch  lang  hat  zum  abzug, 
Das  jhr  euch  eurer  Hochzeit  gnug 
Nach  gstalt  zuvorn  ergötzen  kündt. 
85  Doch  weil  vns  hart  zugegen  sind 
Franckreich,  darzu  auch  Schottenla^d 
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Ynd  each  das  als  wol  ist  bekand, 
So  werd  jhr  auff  ench  selbst  wol  flehen, 
Das  euch  nicht  thu  ein  ybel  gschehen. 
Drumb  kompt  mit  rein  in  die  Cantzleyl 
5  Last  sehen,  was  zn  schaffen  sey ! 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Montana,  die  alt  Gräfin,  Elipsa,  jhr  Toch- 
ter, Longina,  die  Hof  Jungfrau,  gehn  ein.    Montana,  die  Gräfin, 

sagt: 

.  Hertzliebe  Tochter,  ists  als  bereit, 
%  10  Was  man  bedarff  anff  dein  Hochzeit? 
Hastu  als  fleissig  anß  gedacht? 
Das  nnr  ^eiu  ynordnung  werd  gemacht! 
Dann  wie  ich  heint  früe  hab  vernommen. 
Will  der  König  anff  die  Hochzeit  kommen 
16  Mit  seim  Königlichen  Hofgesind. 
Weil  dann  so  stattlich  Leflt  da  sind, 
Mflß  wir  es  jhnen  wol  erbietten. 

Elipsa  sagt: 

Fran  Mntter,  gebt  ench  nur  zu  friden! 
so  Ich  hab  es  als  geordnet  wol, 

Das,  ob  Gott  will,  nichts  fehlen  sol. 

Gleichwols  mir  hat  vil  mtth  gemacht. 

Ich  hab  mich  anßgematt  vnd  gwacht, 

Das  ich  fürwahr  schir  schwach  drob  bin. 
26  Hab  ein  weil  gedacht  her,  dann  hin, 

Das  ich  hoff,  wir  wollen  bestohn. 

• 

Longina^  die  HofJungfrau,  sagt: 

All  speiß  die  ist  bestellet  schpn, 

Das  man  wol  in  die  sechtzig  Tisch 
so  Kan  *  speisen  mit  Wilbrett  vnd  Fisch, 

Mit  allerley  Fleisch,  wie  man  wil  habn, 

Von  Koppen,  Hüner,  Genß  vnd  Pfaben, 

Aurhanen,  Vögel  vnd  Schwannen, 

Die  man  zu  vns  hat  bracht  von  dannen. 
36  Vnd  als,  was  sich  sunst  will  gebürn, 

König,  Fürsten  vnd  Herrn  zu  Tractirn, 
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Des  als  hab  wir  ein  vberfiaß, 

Auch  Trancks,  so  vil  man  haben  muß. 

Rein  Wein,  Kainfahl  vnd  Muscateller, 

Veltliner  vnd  ander  hat  der  Keller 
[385^]        5  Bestellet  in  groser  anzahl, 

Das  mans  nicht  verzehrt  auff  einmal. 

So  sein  die  Stuben,  Söller  vnd  Saal 

Mit  Tebichen  bhengt  vber  all. 

Man  hat  auch  nun  einkauifet  schon, 
10  Was  ghört  zu  der  Collation, 

Zum  Tantz,  zum  Rennen  vnd  Tumirn, 

Zar  Musica,  Fechtn  vnd  Pursim, 

Vil  Blumen  zu  Krentzen  vnd  zu  Schmecken, 

Zum  Tisdi  streuen  vnd  auff  zu  stecken. 
16  Vnd  alles,  was  man  haben  soll, 

Ist  als  gstifft  vnd  geordnet  woU, 

Wenn  nun  die  Gast  geladen  sein. 

Montana  sagt: 
So  kompt!  last  vns  ins  Gemach  hinein 
20  Vnd  last  vns  darin  sehen  vmb, 
Was  mangelt,  das  mans  vbcrkum! 

Abgang.    Eompt  Johannes,  König  in  Franckreich,  mit  Egidio 

vnd  Rolandt,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  weil  jhr  all  wist, 
tb  Was  vns  fflr  schimpff  geschehen  ist 

Von  dem  König  in  Engelland, 
*        Der  vns  vil  gnommen  hat  mit  schand 

Vnd  hat  vns  auch  vil  Volcks  erschlagen. 

Das  wir  vns  an  jhn  nicht  mehr  wagen, 
so  Mit  Heereskrafft  zu  greiffen  an, 

ledoch  wir  jetzt  erfahren  hau,- 

Das  auff  den  Fflrstentag  in  Flandern 

Vil  Engelender  werden  wandern, 

So  w611  wir  jhn  den  baß  verlegen, 
56  Vnd  wo  vns  dem  thun  begegen, 

Wollen  wir  mit  jhn  nicht  lang  prangen, 

Sondern  jsie  all  nemen  gefangen, 
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Sie  auffhalten  hie  zu  Pariß. 
Da  mögen  wir  sie  bhalten  gwiß. 
Will  sie  der  König  haben  bey  leben, 
So  muß  er  vns  wider  geben 
5  Die  Statt  vnd  Flecken,  die  er  vns  nam. 

Egidius  sagt: 

Vil  Landes  er  von  vns  bekam. 

Auch  ist  er  mit  seim  Volck  all  wegen 

Vns  in  den  Schlachten  obgelegen 
10  Vnd  warlich  erschlagen  gut  Leüt 

Weil  ^s  sich  dann  jetzung  begeit, 

Das  ein  mal  auch  der  seinen  weg 

Ein  Strassen  gwiud  auff  vnsern  st«g, 

So  wöU  wir  jhn  den  baß  verlegen 
15  Vnd  all,  die  vns  ziehen  entgegen, 
[385*^]  Wollen  eur  Mayestat  wir  bringen. 

RolanduB  sagt: 

Ja,  ich  rath  auch  zu  disen  dingen, 

Will  mich  auch  gern  brauchen  lassen, 
20  Bereyten  alle  Weg  vnd  Strassen, 

Den  Engclendern  zu  begegen, 

Sie  gfangen  nemen  vnd  erlegen, 

Dem  König  damit  thun  Verdruß, 

Damit  er  als  dann  mercken  muß, 
25  Das  wir  auch  im  Maul  haben  zen 

Vnd  jhn  nicht  als  nauß  lassen  gehn. 

Wie  er  jhm  dasselb  nimmet  für. 

Johannes,  der  König,  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  so  kommet  jhrl 
80  Wir  wollen  euch  mit  Gelt  vnd  Leuten 

Außschickeu,  die  Straß  zu  bereiten. 

Was  jhr  für  Efigelender  fangt 

Vnd  vns  die  bringt,  die  jhr  erlangt, 

Auff  das  wir  kühlen  vnsern  muth. 
35  Darumb,  jhr  Herrn,  das  best  nur  thot 

Vnd  trachtet  nach  fürnemen  Leuten, 
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Die  etwas  gelten  vnd  bedeuten, 

Dann  die  schlechten  sind  vns  nicht  nutz. 

Egidius  sagt: 

Eur  Königlich  Würd  sey  gutes  muths, 
5  Dann  wer  auß  Lunden  in  Flandern 

Zum  Fürstentag  an  jetzo  wandern, 

Er  zieh  für  sich  oder  sey  gesandt, 

Muß  durch  eur  Königlich  Würd  Landt, 

Dem  können  wir  den  weg  verzeünen 
10  Vnd  lassen  farvber  jhr  keinen. 

Johannes,  der  König,  sagt: 
So  kompt  mit  vns  in  die  Rahtstnben! 
Bringt  jhr  vns  die  Englischen  buhen, 
Solt  jhr  des  groß  ehr  vnd  preiß  haben 
isYnd  wollen  euch  darzu  begaben. 

Abgang.     Kompt  Jahn,  der  Narr,   tregt  ein  stück  kalts  bra- 
tens,  zeigts,  hat  ein  Flaschen  mit  Weins  vnd  sagt: 
Die  Hochzeit  geht  in  volkm  schwang. 
Ich  wolt  fürwahr,  sie  w^ret  lang, 
to  Das  gebratu  bab  ich  gstoln  dem  Koch. 

Er  weist  die  Flaschen, 
üab  da  ein  Flaschn  mit  Weins  auch  noch. 
Das  ist  fttrwar  des  allerbesten, 
Den  man  anffsetzt  den  stattlichn  Gästen. 
15  Da  will  ich  mein  hertz  mit  erfrischen. 

[385**]  Cocleus,  der  Koch,  lauflEt  ein,  hat  ein  Kochlöflfll    vnd 

sagt: 
Sich,  Schelm!  thn  ich  dich  da  erwischen? 
Oelt,  du  hast  mir  das  Fleisch  weg  tragen? 

Jahn  versteckt  das  Fleisch  in  sein  daschen  vnd  sagt: 
Fleisch  weg  tragen?  was  thut  jhr  sagen? 

Er  weist  jhm  die  Flaschen  vnd  sagt : 
Alhie  ein  Trüncklein  Weins  ich  hab. 
Damit  mein  Tnrstigs  hertz  ich  lab. 
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0  ich  frag  nach  keinen  fressend 
Der  Kleiner  tbet  mirn  einmessen, 
Er  ist  in  dem  Keller  der  best. 

CocleoB,  der  Koch,  aagt: 
6  Dasselbig  ich  dennoch  gern  west. 
Mein  Jahn,  laß  jhn  versuchen  mich!     . 

Jahn  sagt: 
Wenn  ich  aber  heiß  auffhörn  dich 
Za  Trinckn,  so  setz  die  Flaschn  nider, 
io*Das  iqh  auch  bab  zu  Trincken  wider! 
So  will  ich  lassen  Trincken  dich. 

Cocleus,  der  Koch,  sagt: 
Ja,  so  halt  du  heist  auffhörn  mich. 
So  gib  ich  dir  die  Flaschen  wider. 

Er  nimbt  die  Flaschen   von  Jahnnen^    Trinckt     Der  Jahn 

schreit  vnd  fehrt  mit  den  henden. 
0  Schelm,  setz  die  Flaschen  nider! 
Du  hast  dir  einmal  gsoffen  gnag. 

Er  hupfft  vnd  zappelt  mit  den  henden  vnd  sagt: 
SO  0  sauff!  ich  glaub,  du  seist  nit  klug. 
Hör  auff!  laß  mir  auch  etwas  drinnen! 

Cocleus  gibt  jhm  die  Flaschen.    Jahn  sieht  hinein  vnd  sagt: 
Du  hast  mir  nicht  vil  glassen  dinnen, 
Wie  wol  du  mir  zusagest  gwiß, 
26  So  halt  ich  dich  auffhören  hieß, 
Wolst  mir  wider  geben  mein  Flaschen. 
Ich  mein,  du  habst  die  gurgel  gwaschen, 
Mich  lassen  schrejen,  wie  ein  tohrn. 

Cocleus,  der  Koch,  sagt: 
80  Wenn  einer  Trinckt,  können  die  Ohrn 
Das  schreiben  nicht  hörn  gantz  vnd  gar. 

Jahn  sagt: 
Ey  schweig!  es  ist  werlich  nicht  war. 
[386]  Was  geht  das  Trincken  an  die  Ohm? 
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Wann  ich  schon  Trinck ,  kan  ich  wol  hörn. 

Cocleus,  der  Koch,  sagt: 
Mein  Jahn,  so  Trinck  vnd  thus  versuchen! 
Wenn  du  kaust  hörn,  so  thu  dann  flachen 
6  Vnd  sag,  ich  sey  kein  Biderman ! 

Jahn  sieht  in  die  Flaschen  vnd  sagt: 
Darauß  ich  nicht  vil  Trincken  kan. 
Da  hast  der  Flaschen  than  zu  vil. 
ledoch  ich  das  verbuchen  will. 

Jahn  Trinckt,  der  Koch  springt  vor  jhm  auff,  thut  das  maul 
auff,  als  schrej  er  jhm,    er   soll  auffhörn,  redt   aber   nichts 

darzu.     Jahn  sagt: 

Dq  hast  mir  zngeschrihen  kein  wort, 
Dann  ich  hab  je  kein  bißlein  ghort. 
Aber  wol  gsehen  das  maul  auff  than. 
16  Nun  glaub  ichs,  das  einer  nicht  hören  kan, 
Wenn  einer  Trinckt,  der  ander  schreit 

Cocleus,  der  Koch,  sagt  vnd  geht  ab: 
Ich  mnß  gehn  nein,  dann  es  ist  zeit. 

Jahn  sagt  spöttisch: 
20  Nein,  dann  es  ist  zeit? 
Ich  wolt,  du  werst  vor  drinnen  bliben. 
Hast  mir  mein  wolleben  vertrieben 
Ynd  auß  gesoffen  meinen  Wein. 
Nun  will  ich  werla  wider  nein, 
.  s&  Mir  sie  noch  einmal  füllen  ein. 

Abgang. 
ACTUS  PRIMUS. 

Kompt  König  Edveart  allein  ynd  sagt: 

Ach  dieses  Grafen  Tochter  nur 
so  Ist  anff  Erd  die  schönst  Creatur 
Vnd  wer  wol  gwest  würdig  vnd  werth, 
Das  wir  jhr  zum  Gemahl  begert. 
So  hab  wir  sie  doch  vor  nie  kendt. 
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Ach  wie  sein  wir  in  Lieb  entbrendt 
Gegen  diser  ällerscbönsten  Franen, 
Das  wir  nicht  lang  leben,  auff  trauen^ 
Wenn  sie  vns  jhre  Lieb  abschlug 
5  Vnd  nicht  auch  solch  Lieb  zu  vns  trflg, 
[386^]  Das  sie  sich  thet  mit  vns  ergötzen. 

Ir  Lieb  thut  vns  treiben  vnd  hetzen, 
Das  wir  vnsor  vergessen  gleich, 
Ind  schantz  schlagen  das  Königreich 
10  Viid  was  vns  drumb  zu  than  gebttrt. 
Ja,  wenn  sie  vns  zu  theil  nicht  wttrd, 
So  bringt  sie  vns  noch  wol  von  Sinnen. 

Jahn  geht  ein  vnd  schreit: 
0  lescht!  0  leschtl  ich  werd  verbrinnen. 
15  0  es  ist  nichts  mit  meiner  Frauen. 
Solt  einer  die  Jung  FreyFrau  schauen,  . 
Die  neulich  hat  Hochzeit  gehalten! 

Der  König  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
£y  das.müst  dein  der  Teuffei  walten! 
20  Wolstu,  du  vngeschaffne  Person, 
Dich  vmb  das  Weib  auch  uemen  an? 

Er  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Was  seit  jhr?  vnd  von  wem  redt  jhr? 

Jahn  thut  dem  König  groß  Reverentz  vnd  sagt: 

25  Juncker  König,  ich  red  da  mit  mir 
Vnd  ich  werd  geheisen  Jahn  Clan, 
Bin  ein  gar  exelent  Persan, 
Nicht  zu  groß  vnd  auch  nicht  zu  klein. 
Aber  mein  Weib  ist  nicht  so  fein, 

30  Dann  sie  ist  ein  böß  TenffelsWeib^ 
Darzu  nicht  halb  so  schön  von  Leib, 
Als  wie  die  nechste  Braut  gewesen, 
Ein  gwaltigs  schöns  Mensch  außerlesen, 
Die  wolt  ich  für  mein  Weib  genummen. 

35  Edwarty  der  König,  sagt: 

Ayrer.  122 
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Da  wir^t  sie  aber  nicht  bekniiimeD 
Ynd  dir  wird  nicht  so  tu  gebflm, 
Ein  solches  Mensch  zo  macolim. 
Da  bhilffst  dich  wol  mit  deinem  Weib. 

5  Jahn  sagt: 

Nein  warlich,  bey  jhr  ich  nicht  bleib. 
Ich  maß  jhr  Holtz  vnd  Wasser  tragen 
Vnd  von  jhr  teglich  werden  gschlagen 
Vnd  muß  jhr  teglich  gen  Marck  laaffen 
10  Vnd,  was  ins  Hauß  darfT,  jhr  einkaaffen, 
Windln  waschen,  fleihen  vnd  fegen 
Vnd  kan  jhr  kein  recht  thuu  allwegen. 
Mein  Juncker  König,  wie,  wenn  jhr 
Ein  freyheit  Ihet  verleihen  mir, 
15  Das  mich  mein  Weib  nit  mehr  dürfft  schlagen  ? 
Grosen  danck  wolt  ich  euch  darumb  sagen 
[386«J  Vnd  mit  meim  Weib  behelffen  mich. 

Der  König  sagt: 

Billich  soll  wir  bedencken  dich, 
so  Weil  do  bist  so  ein  feiner  Mann, 

Dem  sein  Weib  so  vil  plag  legt  an. 

Darumb  do  solst  deinem  Weib  sagen, 

Sie  soll  dich  hinfort  nicht  mehr  schlagen 

Vnd  dich  Herr  lassen  im  Hauß  sein 
tt  Oder  man  soll  sie  legen  ein 

In  die  halßpfeiffen  oder  Geigen. 

Jahn  sagt: 
Gut:  ich  wils  meinem  Weib  anzeigen. 

Jahn  geht  ab.     Edwart,  der  König,  sagt: 

M  Die  lieb  thut  vnser  hert2  hart  krencken. 
Darumb  müssen  wir  vns  bedencken, 
Wie  wir  der  Frauen  hult  erwerben. 
Dann  ohn  jhr  Lieb  so  muß  wir  sterben. 

11  Diese   stelle  ist  in  Grimms  deutschem   w5rterb.  8,  1710  unten  nach- 
zutragen.       28  0  melD. 
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0  FrauenLieb,  du  heises  Fear, 

Wie  machstu  das  lachen  so  theur, 

Wenn  du  nicht  gelescht  werden  kanst! 

Auch  groser  Herrn  selbst  nicht  verschonst. 
5  Ach  wie  hab  wir  so  vbel  than, 

Das  wir  sie  selbst  nicht  gnommen  han! 

Nun  jetzt  feilt  vns  ein  der  gedanck, 

Ob  vns  nicht  dieses  wer  ein  ranck, 

Weil  Herr  Montagi  gereiset  auß, 
10  Das  wir  sein  Gmahl  suchten  zu  hauß, 

Geben  jhr  vnser  gmüt  zu  erkennen, 

Das  wir  in  Lieb  so  hefftig  brennen. 

« 

Villeicht  gibt  sie  sich  selbst  darein, 
.Die  weiln  wir  auch  jhr  König  sein 
15  Vnd  sie  sich  nichts  hett  zu  be&hm, 
Das  es  ein  Mensch  thu  offenbarn. 
Wir  gehn  vnd  dencken  ferrner  nach, 
Wie  anzugreifen  sey  die  sach. 

Abgang.     Eompt  Marcellinus ,   der  König  in  Schottland,  mit 
Oswalt  vnd  Florentino,  den  zv^ejen  ELriegsBähten«  Der  König 

sagt: 

Wir  habän  bericht  warhafftig. 
Das  der  Statthalter  zu  Salberich 
Geschicket  sey  mit  noch  eim  andern 
25  Grafen  Pottschafftweiß  in  Flandern. 
Da  haben  wir  gut  glegenheit. 
Zu  fallen  in  die  Grafschafft  weit 
Vnd  sie  mit  sambt  dem  gantzen  Land 
Wider  zu  bringen  in  vnser  band, 
[386^]       80  Eh  es  der  König  jnnen  werd ; 

So  lad  wir  von  vns  den  beschwerd. 

Oswalt  sagt: 

Wenn  wir  die  sach  recht  greiffen  an. 
Kein  bessern  weg  könt  man  nicht  han, 
•  Als  vns  der  jetzt  gebanet  ist. 
85  So  sein  wir  auch  gar  wol  gertist, 

122* 


C£t* 


1940  f24,  0  3S6 

h^rh'fxih  zn  ^tümK-ii  vLd  zu  -:r«Ttf:L. 
Das  glöok  i*t  ^Tarck  ^liif  \L^r  ^iteo. 
Üa^  wir  leicht  UjI:  dTUi  Voii  ke  äilu 
Die  GrafK-hftfft  vDd  ikbloC>  vberiAilii 
&  Vud  Deiiien  e§  mit  ^tdruTn  eio. 

Florentinus  sagt: 
Ja,  na^  «frin  soll,  das  schickt  sich  fein. 
AI^o  k6Dn<rD  tf-ar  3Liv*  ^tat 

m 

Alles  vnrecht  vnd  Tbelthat 
10  Ali  deni  ^toltzen  Statthalter  recbeo 
Vnd  jhm  seihen  ho<:hiiiaht  zerbrtrcbeo. 
Welchen  er  an  vn«  hat  vtrbracbt. 

MarcelliniiB,  der  König,  sagt: 

Ja  mir  haben  jhui  lang  nach  dacht. 
lA  Wie  wir  die  grosen  ^cband  vnd  schmacb. 

Die  vn^  von  dem  Statthalter  gschach, 

flöchten  rechen  an  seinem  blat. 

Weil  «icbs  dann  al'-o  schicken  that. 

So  wollen  wir  vns  machen  aafF 
loSambt  vnsers  Volcks  ein  groser  hanff. 

In  vnversebener  eyl  groß 

WöU  wir  jhm  einnemen  das  Schloß 

Vnd,  was  drinn  ist,  als  daraoG  jagen 

Vnd,  wer  sich  wehrt,  gar  zn  todt  schlagen 
26  Vnd  es  bringen  in  vnser  hend. 

DarzQ  rOst  euch,  so  vil  ear  send! 

# 

Abgang.    Kompt  Elipsa,  die  schön  Grafin,  mit  Longina,  jhrer 

Ho£Timgfrau.     Die  sagt  kläglich: 

Ach  es  ist  je  ein  grosp  pein, 
30  Das  der  geliebte  Herre  mein 

So  kOrtzlich  halt  nach  der  Hochzeit 

Hat  verreisen  mOsseu  so  weit 

Pottschafftbweiß  biß  in  Flandern. 

Vnd  kompt  das  vnglttck  zu  dem  andern, 
85  Das  der  König  in  SchottenLand 

Sehr  starck.vnd  mit  bewehrter  band 


0  386'*  (24)  "1941 

In  vnser  Grafschafft  fallen  thut.  » 

Das  kostet  vns  leib,  hab  vnd  Gut, 
Weil  er  meim  Herrn  ist  gar  abholt. 
Ach-  Gott,  wenn  ichs  gwist  haben  solt, 
b  So  wer  ich  nicht  kommen  hieher. 

[387]  Longina,  die  Hof  Jungfrau,  sagt: 

Ir  macht  euch  die  sach  selber  schwer. 
Diese  Grafschafft  ist  nach  dem  besten 
Verwahrt  mit  Stätten  vnd  mit  Vesten, 
10  Das  sie  ist  ftlr  auffrucken  gut. 
So  leicht  lieh  mans  nicht  gwinnen  thut. 
Auch  so  kan  mans  dem  König  schreiben, 
Der  wird  fürwahr  nicht  lang  auß  bleiben, 
Vns  zu  hilff  kommen  mit  Kriegesmacht. 

15  Elipsa  sagt! 

Da  hab  ich  warlich  nicht  hin  dacht. 

Man  laß  es  nur  nicht  lenger  bleiben, 

.Sonder  thus  halt  dem  König  schreiben, 

Das  er  vns  dißmal  wöll  mc\kt  lassen, 
20  Der  Feind  hab  sich  gmacht  auff  die  Strassen 

Vnd  wöll  mit  seinem  VolCke  groß 

Einnemen  Salberich,  das  Schloß, 

Das  sey  auff  dißmal  nicht  besetzt, 

Vnd  wir  würden  gar  halt  verletzt, 
25  Das  wir  das  Schloß  müsten  anffgeben 

Oder  schaden  nemen  am  leben. 

Da  kan  vor  sein  jhr  Mayestat, 

Die  zur  gegenwehr  notturfft  hat. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  König  Edwart  in  Engelland  mit  Frigio, 
dem  Grafen,  vnd  Leupolt,   dem  Secretario,  vnd   zweyn  Tra- 
banten.    Der  König  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  macht  vns  bekand. 
Wie  steht  es  allenthalb  im  Land?* 
Was  bringen  die  Curir  für  schreiben? 
«5  Könn  wir  zu  rhu  vnd  friden  bleiben 
Vor  vnsern  Feinden  in  Franckreich 
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•  Vnd  in  Schottland  auch  der  geleich? 

Habt  jhr  nicht  etwann  Post  bekammen, 
Das  sie  sich  gehn  vns  widerummen, 
Wie  zwar  vor  auch  oflft  ist  geschehen, 
5  Mit  Kriegsvolck  vnd  Reutern  verseben 
Oder  vns  fallen  in  das  Land? 

Frigius,  der  alt  Ghraf,  sagt: 
Großmecbtiger  König,  wir  alle  sand 
Wissen  nichts  neus,  dann  allein  daß, 
10  Wie  sich  König  in  Schottland  laß 
Gelüsten  vnd  thu  rflsten  sich, 
Zu  gwinnen  die  Grafschafft  Salberich. 
Doch  weiß  ich  nicht  gwiß,  ist  es  wahr. 

Leupolt,  der  Secretarius,  sagt: 
•  15  Die  Grafschafft  steht  warlich  in  gfahr, 
[387^]  Hab  ich  auch  fQr  ein  warheit  ghört. 

Derhalb,  wo  man  das  nicht  abwehrt, 
Kan  der  Schott  dieselb  leicht  gewinnen, 
Weil  der  Statthalter  ist  nicht  drinnen, 
so  Dmmb  muß  man  eylend  kunthschafft  machen, 
Zu  erfahrn  die  warheit  der  sachen. 

Jahn  klopfft  an.     Edwart,  der  König,  sagt: 

Ir  Trabanten,  sehet  dorten. 

Wer  draussen  klopffet  an  der  pforten, 
25  Vnd  last  jhn  balt  zu  vns  herein! 

Jahn  tregt  einBrieff,  neigt  sich  mit  groser Reverentz  vnd  sagt: 

0  die  gnedige  Fraue  mein, 
Das  schöne  Weib,  das  jhr  wol  wist. 
Sehr  traurig  vnd  bekümmert  ist, 
80  Dann  der  König  in  Schottenlandt 
Ist  gezogen  mit  starcker  handt 
In  die  Grafschafft,  die  er  will  gwinnen. 
Da  solt  jhr  vns  ein  Raht  für  finnen. 

Edwart,  der  König,  liest  den  BrieflF  vnd  sagt: 
86  Die  sach  ist  eben  gferlich  gnug. 
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Balt  zeich  da  heim  ahn  all  yerzng 
Ynd  sag  der  gnaden  Frauen  dein, 
Wir  wollen  gar  balt  bey  jhr  sein 
Ynd  die  Feindt  anß  dem  Lande  jagen. 

&  Jahn  sagt: 

Soll  ichs  zu  meiner  Frauen  sagen? 

Der  König  sagt: 
Ja,  zu  deiiver  Frauen  sag  es  du! 

Jahn  ziecht  das  Paret  ab  vnd  sagt: 
10  Last  mich  doch  noch  ein  mal  hörn  zu ! 
Dann  ich  hör  nicht  wol  au  dem  aug. 

Der  König  sagt: 
Du  bist  halt  ein  nerrischer  gaucb. 
Wir  wöiln  balt  bey  deiner  Frauen  sein. 

15  .  Jahn  geht  foH  vnd  sagt: 

Ein  gauch?  Frauen  sein? 

Er  kehrt  wider  yflab  vnd  sagt: 
Ir  wolt  meiner  Frauen  doch  heut 
Hinschicken  noch  eure  Kriegsleut, 
20  Welche  die  Schotten  sollen  weg  schlagen? 

[387?]  Der  König  sagt: 

Ja,  also  geh  hin !  thu  jhrs  sagen  1 

Wir  wölln  nicht  lang  hinder  dir  bleiben. 

Er  geht  fort,  kehrt  wider  vmb  vnd  sagt: 
25  So  wolt  jhr  meiner  Frauen  nicht  schreiben  ? 
Dann  mein  sach  ich  als  fleissig  außricht. 

Der  König  sagt: 
Geh  hin!  es  darff  keins  Schreibens  nicht. 

Jahn  geht  fort,  kehrt  wider  vmb  vnd  sagt^ 
30  Ja  noch  eins  hett  ich  schir  vergessen. 

Gibt  man  mir  nicht  vorhin  zu  essen  ? 

Will  dennoch  morgen  wol  heim  kummen. 

Der  König  sagt: 
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So  geh  vnd  frag  den  Koch  darommen ! 

letzt  geht  Jahn  ab.     Edwart,  der  König,  sagt: 

Greifft  man  vns  diese  Graf  schafft  an, 
So  wöll  wir  in  eigner  Person 
5  Den  Schotten  than  groG  widerstand. 
Dmmh,  jhr  Soldatten  alle  sand, 
Bfacht  euch  fertig  vnd  ziehet  mit! 
Diese  Gräfin  verlaß  wir  nit, 
Dieweil  sie  Tns  so  hertzlich  bitt. 

10  Abgang  jhr  aller.  ' 

ACTUS  8ECÜNDUS. 

Marcellinua,  der  König  in  Schottlandt,  mit  Oßwalt  vnnd  Flo- 
rentino, seinen  Rähten,  lanffen  gerüat  ein,    als  ob  sie  dihen. 

Marcellinna,  der  König,  sagt: 

15  £y  ist  denn  das  nicht  ein  Tnfann, 

Das  wir  verlim  diesen  stürm 

Mit  vnserm  gantzen  Kriegsheer  groß? 

Ynd  ist  doch  niemand  auff  dem  Schloß 

Am  meinsten  als  nur  WeihsPerson, 
so  Die  warlich  gar  kein  Kriegsvolck  han. 

Aber  der  verlust  ist  ein  stQck, 

Das  wir  gewiß  haben  kein  glQck, 

letzt  zu  bekriegen  Engeland. 

£y  pfui  der  schmach,  vnehr  ynd  schand, 
25  Die  vns  ja  ist  begegnet  heint! 

Oßwalt  sagt: 
Wir  haben  gar  ein  grosen  feind, 
[387*]  Dem  wir  warlich  seind  vil  zu  ring. 

Ich  meinet  zwar,  durch  diese  dieng 
30  SoUu  wir  nun  dem  gantzen  Schottland 
ZnfQgen  Jammer,  noht  vnd  schand. 
Wer  besser,  wir  wem  daheim  blieben. 

Florentinus  sagt: 
Weil  man  vns  hat  vom  Schloß  abtrieben, 
55  Hett  wir  vrsach  zu  ziehen  ab. 
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Zu  dem  Krieg  keinen  lust  ich  hab, 
Dann  ich  furcht,  es  reiß  sich  w«it  ein. 
Engelland  wir  gar  yil  zu  schwach  sein 
Vnd  sollen  wol  in  dem  Land  hinnen 
6  Mit  vrlaub  einen  Schweinstal  finnen 
Vnd  dargegen  verum  ein  Statt, 
Wie  es  vns  vor  auch  gangen  hatt. 
Doch  will  ich  nicht  der  erste  sein. 

MarceUinus  sagt: 

%  10  Schau!  dort  laufft  ein  Gurir  herein. 
Dem  wöl  wir  seine  Brieflf  abjagen 
Vnd  wölln  hörn,  was  er  werd  sagen. 

Jahn  geht  ein  vnd  sägt: 

Was  gelts,  der  König  werd  die  Schotten 
15  Abtreiben  vnd  jhr  darzu  spotten, 
Das  sie  hinfort  kommen  nicht*  mehr? 

Die  Schotten  fallen  jhn  ynyersefaen  an.     Oßwalt,  der  Königlich 

Ratby  sagt: 

Hör,  Männlein,  sag!  wo  laffstu  her? 
20  Du  must  dich  vns  geben  gefangen. 

Jahn  sagt: 

Ich  bin  auff  disem  weg  hergangen. 
Wie  jhr  jhn  dann  selbst  vor  euch  secht. 

Florentinus  sagt: 

85  Ey,  du  Lecker,  halt  sags  vns  recht ! 
Wer  bist  vnd  was  hastu  zu  than? 

Jahn  sagt: 
Ich  bin  halt  meiner  Frauen  Man 
Vnd  wolt  widerumb  heim  gehn  zu  jhr. 

30  Oßwalt  sagt: 

Wo  bistu  daheim?  das  sag  mir, 
Vnd  wo  du  jetzt  gewesen  seyst! 

Jahn  sagt: 
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So  wist!  Salberich  das  Schloß  heist. 
Daselbsten  ich  daheimen  bin 
Vnd  da  beger  ich  wider  hin. 
Daruinb  last  mich  ineins  wegs  halt  gähn, 
5  Dann  ich  mnß  etwas  zeigen  an 
[388]  Der  Gräfin,  meiner  Gnedigen  Frauen, 

Das  mir  der  König  thet  vertrauen. 
Vnd  wenn  jhr  wolt  bleiben  bey  leben, 
Möcht  jhr  die  flucht  aufifs  baldest  geben, 
10  Ehe  dann  der  König  kompt  hernach, 
Euch  wie  die  wütigen  Hund  erschlag,  * 

Wie  er  euch  denn  das  hat  geschworn. 

• 

Marcellinus,  der  König,  sagt: 
Von  wem  bistus  beredet  wom, 
15  Das  vns  der  König  wolt  erschlagen  ? 

'    Jahn  sagt: 
Der  König  thet  mirs  selber  sagen. 
Darurob  so  last  halt  ziehen  mich! 
Der  König  kompt  sonst  eh,  als  ich; 
so  So  brecht  jhr  mich  warlich  vmbs  leben. 

Marcellinus  sagt: 
Hat  dir  der  König  kein  Brieff  geben, 
Die  du  solst  bringen  deiner  Frauen? 

Jahn  sagt: 

«5  Ey  der  König  hat  sein  vertrauen 

Zu  mir  vnd  wolt  mir  kein  Brieff  geben. 

Aber  starck  befahl  er  mir  dameben. 

Ich  solt  sagen  der  Frauen  mein, 

Er  wolt  mit  hülflf  halt  bey  jhr  sein 
50  Vnd  es  dörflft  keiner  antwort  nit 

Drumb  last  mich  gehn!  das  ist  mein  bitt. 

Der  König  wird  vns  sunst  all  erschlagen. 

Marcellinus  sagt: 

Weil  er  hat  Brieff  wider  vns  tragen, 
36  So  wöll  wir  jhn  neroen  gefangen 
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Vnd  da  an  einen  Baomeu  hangen. 

Jahn  sagt: 
Was  hangen?  wie  körn  mein  Halß  darzn? 
Hencken  lassen  ich  mich  nicht  tho. 
5  ledoch  so  wil  ichs  mit  ench  wagen 
Ynd  darnach  auch  meinem  Herrn  sagen. 

• 

Oßwalt  sagt: 
Ir  Herrn,  was  thut  jhr  alhie  stehn? 
Ich  seh  dorten  ein  staah  aaffgehn.        • 
10  Ein  Eriegsbeer  that  au£f  vns  zuziehen. 
Wolanff!  wer  fliehen  kan,  mag  fliehest 

Die  Schottländer  lauffen  alle  ab.     Jahn  sagt: 
Die  Schelmen  wollen  mich,  Hans  Clan, 
Mit  Flöh  vnd  Leusseu  gehencket  han. 
15  Weil  sie  aber  haben  vernommen, 
Das  vuser  König  hernach  werd  kommen, 
)^]  So  haben  sie  die  flucht  halt  geben. 

Die  hat  erhalten  mich  bey  leben. 

geht  ab.     Eompt  Elipsa,    die  Grttfin,  niit  Iicmgina,  jhrer 
so  HofJongfrao,  vnd  sagt: 

Die  Feind  haben  in  den  rumorn 
Den  Stnrm  an  dem  Schloß  gar  verlorn, 
Darfür  ich  mir  hart  gfürchtet  hab. 
Sein  mit  spot  wider  zogen  ab, 
(6  Eh  dann  ich  die  Pottschafft  vernommen, 
Ob  vns  der  Köng  zu  hilff  werd  kommen, 
Weil  vuser  Pott  ist  so  lang  auß. 

Longina,  die  Jungfrau,  sagt: 
Gnedige  Fi-au,  ich  hör  Leut  drauß, 
80  Die  jvöllen  herein  ins  Gemach. 

Elipsa^  die  Gräfin,  sagt: 
So  gehe  halt  hin  vnd  sich  darnach  I 

Longina  macht  auflT.     Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 
Gnedige  Frau,  mich,  eorn  Pötten, 
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Wolten  da  draussen  die  losen  Schotten 
Berauben  vnd  nenien  gefangen 
Ynd  droheten,  mich  anffzuhangen, 
Fragten  mich  auch,  von  wann  ich  liefF 
5  Vnd  was  ich  bey  mir  hett  für  Brieflf. 
Da  saumbt  ich  mich  nicht  lang  in  dem, 
Sagt  jhn,  wie  das  der  König  kem, 
Brecht  mit  jhm  ettlich  taasent  Mann. 
In  dem  sahens  ein  staub  auffgahn. 
10  Gar'  eylend  sie  die  flucht  all  namen 
Ynd  damit  auß  dem  Lande  kamen. 
Sechtl  das  hab  ich  als  zwegen  bracht 
Ynd  vnsere  Feind  flüchtig  gemacht 
Ynd  verdient  ein  gutes  tranckgelt. 

16  Elipsa  88^: 

Was  hat  aber  der  König  gmelt? 
Ynd  hat  er  dir  kein  Brieff  nicht  geben? 

Jahn  sagt: 

Nein,  er  sprach,  er  wolt  Leib  vnd  leben 
MFfIr  eur  Genad  in  die  schantz  setzen, 

Eh  er  euch  wolt  lassen  verletzen; 

Ich  solt  meines  wegs  nur  fort  gan, 

Er  wolt  bey  euch  sein  von  stund  an, 

Ynd  hat  mich  abgwisen  mit  Worten. 
25  Mich  dunckt,  er  sey  schon  an  der  Pforten. 

Edwart,  der  König,  geht  ein  mit  Frigio,  dem  Grafen  von  Va- 
ruckon,  Leu[388«]polt,  dem  Secretario,  Lienhart  vnd  Dieterich, 

zweyen  Trabanten,  vnd  sagt: 
Ihr  Herrn,  trettet  was  von  vns  ab, 
80  Biß  vns  die  Gräfin  empfangen  hab ! 
So  ruffen  wir  euch  wider  rein. 
Wir  müssen  allein  bey  jhr  sein. 

Das  Hofgesind  geht  alles  zu  rück,  die  Gräfin  weißt  den  Jahn- 

nen  auch  zu  ruck.     Edwart  sagt: 
86  Ach  jetzt  ist  die  seligste  stund. 
In  der  wir  vnser  Lieb  jetzundt 
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Der  Gräfin  öffnen,  vnser  hertz, 
Weil  vnser  Feind  zogen  abwertz, 
So  balt  wir  nur  her  kommen  sein 
Vnd  wir  sind  bey  jhr  gar  allein. 

t)er  König  geht  gegen   der  Gräfin.     Longina ,   die  Jungfrau, 
gehet  auff  die  seifen.     Die  Ghräfin  geht  dem  König  entgegen, 

neigt  sich  demütig  vnd  sagt: 

Ach  allergnedigster  Herre  mein, 

£ur  Majestät  sol  mir  wilkomm  sein, 
10  Das  jhr  vns  zu  hilff  kombt  in  nöten. 

Ich  dacht,  man  wir  vns  all  sampt  töden, 

Als  die  Feind  lieffen  an  den  stürm 

In  eim  so  erschröcklichen  farm. 

So  ist  es,  Gott  lob,  noch  wol  gerathen. 

16  Edwart,  der  König/ sagt: 

Ir  habt  vns  zu  allen  genaden 
Vnd  wir  sind  euch  gar  wol  gewogen. 
Darzu  enr  Tugent  vns  hat  zogen 
Das  wir  euch  haben  hertzlich  lieb. 

20  Elipsa  sagt: 

£ur  Majestät  ich  mich  ergieb 

Mit  leib  vnd  leben,  mit  hab  vnd  Gut, 

So  weit  mich  das  nicht  letzen  thut 

An  meiner  ehr  vnd  ehficher  pflicht. 
25  Wider  dieselbig  thu  ich  nicht, 

So  lang  ich  leb  auff  dieser  Erden.    . 

Edwarty  der  König,  sagt: 

So  muß  wir  toll  vnd  töricht  werden, 

Dann  eur  schöner  Leib  vnd  Tugent, 
30  Eur  wolgebarte  zarte  Jugent 

Haben  vns  in  Lieb  also  gefangen. 

Das,  wo  wir  dieselb  nicht  erlangen 

Vnd  vnser  bitten  ist  vergebens, 

So  bringt  es  vns  verlust  des  lebens. 
36  Drumb  hoffen  wir,  jhr  werd  vns  gwern. 

Elipsa  sagt: 
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Ich  weiß  eur  Mayestat  der  Ehro, 
[388*J  Wenn  ich  schon  zur  vnzucht  lust  hett, 

Das  es  eur  Mayestat  nidit  thet, 
Dann  ein  Fürst  soll  der  vnderthanen 
5  £hr  helffen  schätzen  vnd  verschonen, 
Weil  die  Ehr  ist  das  höchst  kleinat, 
Das  mit  dem  leben  ein  gleichheit  hat 
Vnd  zu  zalen  ist  mit  keim  Gut. 
Yud  wer  wider  Ehlich  pflicht  thut, 
10  Begeht  ein  verdamliche  Sund. 
Vnd  wer  in  dem  Sieg  vberwind 
Vnd  jhm  selbst  stillt  der  Lieben  Krieg, 
Der  bhelt  an  blutvergiessen  Sieg, 
Wie  Cicero  sagt,  der  weiß  Mann. 
15  Drumb,  Gnediger  Herr,  last  davon ! 
Dann  es  kan  in  warheit  nicht  sein. 

Edwarty  der  König,  sagt: 
Die  Grafschafft  geben  wir  euch  ein 
Ewig  zu  behahlten  für  eigen, 
so  Thut  nur  cur  hertz  zu  vns  was  neigen 
Vnd  liebet  vns,  wie  wir  euch  lieben! 

Elipsa  sagt: 

Ehrlich  bin  ich  mein  lebtag  blieben. 
Ehrlich  will  ich  bleiben  in  todt 
S6  Vnd  eh  leideu  tödliche  noht 
Vnd  alhie  vil  lieber  arm  sein, 
Als  an  dem  lieben  UeiTU  mein 

« 

Brüchig  vnd  Eydvergesscn  wern. 
Drumb  thu  sich  eur  Gnad  nicht  beschwern 
80  Vmb  das  sie  nicht  erlangen  kan ! 

Der  König  sagt: 

Heint  wir  euch  nicht  mehr  reden  an 
Vnd  euch  bedacht  geben  ein  tag. 
Denckt  jhr  der  suchen  besser  nach, 
86  Wie  jhr  bey  vns  könt  kommen  zu  gnaden 
Mit  oim  dienst,  der  euch  nicht  thut  schaden 
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Vnd  da  kein  Mensch  nicht  weiß  davon! 

Elipsa  sagt: 
Änderst  ich  nichts  bedencken  kan, 
Ais  das  ich  Gott  bitt  frü  vnd  spat, 
5  Das  er  wöll  eure  Majestät 
Lassen  vergehn  die  böse  Lieb. 
Longina,  mir  das  gleid  nein  gieb, 
Das  man  richte  die  Mahlzeit  zu, 
Wie  jhr  Mayestat  gebüren  thu! 

£lipsa  neigt  sich  tieff  vnd  geht  mit  der  Longina  ab.    Edvrart, 

der  König,  sagt: 

Nun  wiß  wir  vns  kein  hilff  nodh  Raht. 

Weil  vns  jhr  Lieb  abgschlagen  hat  • 

Die  Gräfin  vnd  sagt  vns  dabey, 
15  Was  vns  zu  thun  obglegen  sey 
[389]  In  ehrnsachen  den  vnderthan, 

Hab  wir  müssen  lasen  davon. 

Dann  sie  hat  vns  troffen  das  hertz. 

Nun  aber  dobt  der  lieben  schmertz 
90  In  vns,  das  wir  nicht  ruhen  mügeu. 

Wo  wir  jhr  Lieb  nicht  werden  krigen, 

So  mOß  wir  mit  schänden  abziehen 

Vnd  vmb  sie  fort  nicht  mehr  bemtüien. 

Schau!  dort  kumbt  vnser  Hofgsind  rein. 

Eompt  FrigiuSy  der  Graf,  Leupolt,  der  Secretarios,  Lienhart 
vnd  Dieterich,  die  zwen  Trabanten.     Frigius,  der  Ghraf,  sagt : 

Eur  Mayestat  die  soll  hinein. 

Die  Tafel  ist  gedecket  schon. 

Der  Koch  wolt  gern  richten  an, 
80  Wo  es  eur  Mayestat  habn  wOU. 

Edwart,  der  KlVnig,  sagt: 
Ja,  dasselbig  geschehen  soll. 
Ihr  Herrn,  wie  vns  die  sach  ansieht, 
Hab  wir  halt  vnser  gschefft  verriebt, 
35  Weil  die  Feind  abgezogen  sein. 

Frigins  sagt: 
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Großinechtiger  König,  das  macht  allein, 
Das  die  Feind  warhafftig  vernommen, 
Wie  eur  Mayestat  zu  hülflf  wöll  kommen 
Dieser  edlen  Gräfin,  der  zarten, 
6  Haben  sie  deß  nicht  wollen  erwarten, 
Sorg  gehaht,  es  möcht  setzen  kappen. 

Der  König  sagt: 
Was  wir  für  Schottlender  erdappen 
*  An  dem  heimziehen  aufif  der  Strassen; 

10  Der  wöll  wir  keinen  leben  lassen. 
Sonder  sie  alle  zu  todt  schlagen. 
^  Morgen  wöll  wir  euch  lassen  sagen. 
Wenn  wir  wider  auff  wollen  sein. 
letzt  last  vns  zu  der  Malzeit  nein! 

Abgang.     Eompt  König  Johannes  in  Franckreich  mit  Egidio 
ynnd.Rolandoy  den  Käthen,  vnd  etlichen  Trabanten.   JohanneB, 

der  König,  sagt: 

Aaff  heint  vns  gwiß  verkunthschafft  ward, 

Das  Herr  Greger,  Graf  von  Snffart, 
80  Vnd  Wilhelm,  Freyherr,  der  Statthalter, 

Ein  Englischer  Kriegsmann,  ein  alter, 

Bede  des  Königs  gschickte  Gsanden, 

Hie  durch  Reisen  anß  frembden  Landen 
[389*]  Vnd  widemmb  nach  Landen  begern. 

S6  Die  zwen  vns  rechte  Vögel  wem. 

Wenn  wir  sie  bed  könten  erlangen, 

« 

So  wolt  wir  sie  halten  gefangen 
Dem  König  zu  trutz  jhr  leben  lang. 
Der  vns  auch  füegt  vil  not  vnd  zwang, 
so  Das  wir  vns  an  jhm  möchten  rechen. 

Egidius  sagt: 
Wol  wers,  das  wir  die  alten  frechen 
Zwen  Englischen  Räth  möchten   erwischen, 
Das  eur  Mayestat  könt  erfrischen 
85  Ir  wütendts  hertz  an  jhrem  Feind, 
Vnd  das  wem  gleich  auch  solche  Leüt, 
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An  den  dem  König  ist  vil  glegen. 

RolanduB  sagt: 
Man  streifft  Torhin  schon  au£f  den  Wegen, 
Das  jhn  verleget  ist  der  Paß. 
6  So  ist  hie  die  fürnembste  Straß, 
Das  es  yns  gar  nicht  fehlen  kan, 
Man  muß  sie  im  Laudt  treffen  an, 
Dann  sie  könten  sonst  nicht  zu  hanß. 

Johannes,  der  König,  sagt: 
10  Ir  Trabanten,  secht  auff  tStraß  hiuaaß 
Ynd  nembt  Herr  Rolanden  zu  euch 
Ynd  ein  QnartiEaiecht  dergleichl 
Wen  jhr  dann  fangt  zu  disem  mal, 
Den  bringt  vns  her  auff  vnsern  Saal! 

Die  Trabanten  neigen  sich  vnd  gehn  ab,  so  geht  der  König 
ynd  die  andern  auch  hinnach.  Graf  Ghreger  von  Suffart  vnd 
Wilhelm  Montagi,  der  Freyherr,  gehn  ein.    Ghraf  Greger  sagt : 

Alhic  wir  gar  böß  Reisen  han. 

Ich  furcht  mich  stets,  man  greiff  Vlis  an, 
80  Weil  wir  seind  in  Franckreich,  dem  Landt; 

Dann  euch  ist  baß,  als  mir,  bekandt, 

Das  der  König  ist  ynser  Feindt. 

Wilhelm  Montagi  sagt: 
Alhie  wir  schon  verrahten  seindt, 
85  Dann  die  Trabanten  vnd  Soldaten 
Warlich  dort  her  an  vns  gerathen. 
Den  müssen  wir  ein  katzen  halten. 

Ghraf  Greger  sagt: 
Ej,  das  mttst  sein  als  vnglück  walten! 
30  Nun  helff  vns  ja  Gott  allen  zwen ! 
Es  wird  vns  warlich  vbel  gehn. 

[389®]  Roland  laufft  mit  zweyen  Trabanten  ein,  vmbringen  die 
zwen  Englendischen  Räht,  ziehen  vom  Leder.     Roland  sagt: 
Ihr  bößwicht  seit  auß  Engeland. 
85  Falt  sie  an !  bind  sie  starck  in  band 

Ayrer.  123 
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Vnd  last  sie  vnserm  König  bringen  l 

Graf  Greger  sagt: 
Ihr  habt  vns  beide  leicht  zu  zwingen, 
Weil  jhr  vns  anlegt  solchen  gwalt. 
5  Ich  bin  nunmehr  ein  Kriegsman  alt, 
Wolt  mich  sonst  wol  wehm  vmb  mein  haut. 

Herr  Montagi  sagt: 

Der  vntreu  hab  ich  nicht  getraut, 

Das  jhr  vns  hie  auff  freyer  Strassen 
10  Nicht  solt  nach  hauß  passim  lassen 
•    Vnd  den  paß  so  gfehrlich  verlegen. 

Ich  wolt  mich  sunst  gar  wol  dargegen 

Gefaßt  gmacht  vnd  gerüstet  han. 

Das  jhr  vns  nicht  hett  griffen  an. 
15  Aber  es  ist  leider  vbersehen. 

Die  Trabanten  binden  sie.   Roland  sagt: 

E^  ist  euch  nicht  vnrecht  geschehen. 
Wolt  jhr  mit  gutem  gehn,  so  thutsi 
Oder  euch  sol  eurs  vbermuhts 
so  Mit  streichen  also  abbruch  gschehen, 
Das  jhr  nicht  v^l  lust  dran  solt  sehen. 
Balt  bind  sie  vnd  führt  sie  herein! 
Wie  wird  der  König  so  lustig  sein, 
Wenn  wir  sie  zu  jhm  bringen  nein! 

«ö  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  TERTIUS. 

Eompt  Jahn,  tregt  in  einer  Flaschen  zu  Trincken,  vnd  Die- 
trich, der  Trabant,  mit  jhm.     Jahn  sagt: 

Nim  hin  vnd  Trinck,  mein  Dieterich! 
80  Allein  eins  will  ich  bitten  dich. 

Du  hörst  ja  nechst  den  König  sagen. 

Das  mich  mein  Frau  nicht  mehr  soll  schlagen, 

Sonder  ich  soll  Herr  sein  im  Hauß. 

Dasselbig  rieht  gegen  jhr  auß 
86  Vnd  mach  die  sach  hefftig  vnd  schwer. 


0  389«  (24)  1965 

Das  solchs  des  Königs  befelcb  wer! 
Erretsta  mich,  das  sie  all  tag 
Mich  nicht  also  vexier  ynd  plag, 
[389^]  Ynd  thiit  es  dir  am  Trincken  fehin, 

5  Sag  mirs !  ich  wil  dir  deß  gnng  stein 
Ynd  dir  den  Dnrst  damit  wol  bflsen. 

Dietrich  trinckt  vnd  sagt: 
Nnn  wol!  ich  will  dichs  lassen  gnissen 
Ynd  dir  außrichten  dein  bottschafft. 
10  Yilleicht  mOcht  sie  gewinnen  krafft. 
Wie  komb  ich  aber  zu  dem  Weib? 

Jahn  sagt: 
Ich  sorg  nicht,  das  sie  lang  aoßbleib. 
Sie  wird  halt  kommen  vnd  zu  mir  sagen, 
16  Ich  sol  jhr  jhrn  Korb  nach  tragen 
Ynd  holn,  was  sie  am  Marck  ein  kanif. 
Schau !  dort  führt  sie  der  Teufel  rauff. 

Kompt  Fetasa,  des  Jahnnen  Weib,  tregt  ein  Korb  ynd  sagt : 

Was  stehstu  da  auif  dem  schwatzblätz? 
20  Da  nim  den  Korb,  da  wflster  fratz, 
Ynd  trag  heim,  was  ich  dir  kauff  ein! 

Jahn  ziecht  sein  hütlein  ab  vnd  sagt: 
Was?  soll  ich  ein  wttster  Aratz  sein? 
Ynd,  was  da  kaufst,  sol  ich  heim  tragen? 

S5  Fetasa  sagt: 

Ja  oder  ich  will  dir  di^  h^üt  vol  schlagen. 
Gib  flucks  endt  vnd  mach  nit  vil  wort ! 

Jahn  sagt: 

Nein  werlla,  Frau,  ich  wer  dir  fort 
80  Den  Korb  nicht  tt^en,  ^6'  bißher. 
Ja,  wenn  des  Königs  gebot  nicht  wer. 
So  ließ  ich  mich  leicht  darzu  zwingen. 

Fetasa  schlegt  jhn  vnd  sagt: 
Ey,  ich  will  dich  wol  darztt  bringen. 

123* 
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Sih,  Löll!  faß  mir  den  korb  da  auf 
Vnd  trag  heim,  was  ich  dir  cinkaaff! 
Oder  ich  schlag  dir  beid  arm  ab. 

Jahn  wtirfft  den  Eorb  von  sich.     Dietrich,  der  Trabant,  sagt: 

5  Frau,  ein  befelch  ich  an  each  hab 

Von  Königlicher  Majestät. 

Dieselbig  mir  befohlen  hat, 

Ich  sol  ench  bey  jhr  vngnad  sagen. 

Das  jhr  eum  Mann  solt  nimmer  schlagen 
10  Vnd  er  soll  forthin  eur  Herr  sein 

In  allen  sachen  groß  vnd  klein; 

Dann  es  s'ey  wider  billigkeit, 

Das  jhr  Herr  vber  den  Mann  seit. 
[390]  Dramb  tragt  den  Eorb  jhr  vnd  nicht  er! 

16  Vnd  du  laß  jhr  kein  Herrschaft  mehr, 

Sondern  laß  sie  warten  anff  dich! 

Fetasa  sagt: 
Wie  kompt  der  König  so  eben  an  mich? 
Weiß  ich  doch  wol,  das  in  der  Statt 
to  Manchs  Weib  im  haaß  die  Herrschafft  hatt, 
Ihr  Männer  vbler  halten,  als  ich. 

Dietrich  sagt : 
Wilta  nicht  lassen  warnen  dich, 
So  zeig  ich  es  dem  König  an. 
S5  Der  wird  dir  geben  solchen  lohn, 
Du  wirst  die  hend  ob  dem  kopff  zsam  schlagen. 

Jahn  reist  jhr  den  Beutl  vnd  Schlüßll  von  der  selten.    Fetasa 

sagt: 
Nun  so  will  ich  gleich  den  korb  tragen, 
M  Aber  das  gelt  laß  ich  dir  nit. 

Jahn  sagt; 
Halt  nur  das  maul  vnd  geh  du  mit! 
Dritt  mir  fein  züchtig  binden  nach! 
Heint  ist  meiner  Herrschaft  der  erst  tag. 

Jahn  geht  vor,  die  Frau  geht  jhm  nach.     Jahn  sagt  zu  jhr : 
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Wenn  ich  mich  also  nach  dir  vmb  sieb, 
Eanstu  nicht  zttchtig  neigen  dich, 
Die  arm  stttrtzen  vnd  wacker  sehen? 
Wenn  ich  gehe,  solsto  auch  gehen 
5  Ynd  als  thun,  was  ich  dich  heiß. 

Fetasa  sagt: 
Bein  Herrschafft  treibt  mir  auß  den  schweiß. 
Ich  meint,  Ich  wer  sein  neher  kämmen, 
Wenn  man  mir  hett  den  schenckl  abgnammen, 
10  Als  ich  dein  Herrschafft  leiden  soL 

Jahn  sagt: 

Ey,  wie  thuts  aber  mir  so  wol, 

Das  ich  den  korb  darff  nimmer  tragen 

(Er  gibt  jhr  eins  zum  kopfif  vnd  sagt :) 

15  Ynd  das  ich  dich  jetzond  darff  schlagen ! 
Drumb  gehe  fort!  sieh  fein  wacker  auß! 

Zu  dem  Dietrich  sagt  er: 

Ynd  du  komb  darnach  in  mein  Hauß 
Ynd  nimb  dein  Gselln,  den  Lienhart,  mit^ 
20  Das  jhr  sehet  meinen  Haußfrid, 
Wöll  wir  ein  Trunck  mit  einander  than. 

Dietrich  geht  ab.     [390*»]  Fetasa  sagt: 
Das  gebot  ich  nicht  halten  kan. 
Halt  ichs  lang,  so  halt  ichs  zwen  tag; 
25  Damach  ichs  nimmer  halten  mag. 
Wolt  eh  verlim  meinen  leib. 

Jahn  sagt: 

Ey  ich  bin  Mann  vnd  du  bist  Weib. 
Darumb  geh  fort!  so  kauff  wir  -ein, 
80  Damit  darnach  die  Gsellen  mein 
In  vnserm  Hause  mögen  han 
Ein  Trunck  vnd  ein  GoUation 
Ynd  anders,  was  man  jhn  zuricht. 

«  Fetasa  sagt:    • 
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Wir  wollen  auch  wol  LeUt  erlangen, 
Die  auß  Franckreich  kommen  hieher. 
Doch  wird  es  vns  feilen  gar  schwer, 
Vnser  besten  Räht  sein  beranbt. 

5  Leupolt  sagt: 

Wenn  mans  schon  gsagt,  hett  ichs  nit  glanbt. 

Das  jetzt  der  EOnig  in  Franckreich 

Solt  ferners  handeln  wider  euch. 

Der  nun  mehr  so  offt  hat  vernommen, 
10  Das  es  jhm  ist  vbel  bekommen, 

Wenn  er  wider  eur  Majestät  than. 

Der  Eömg  sagt: 
Still,  still !  jetzt  kompt  der  PostPott  schon,  • 
Der  ist  gleich  vom  Pfert  ab  gestanden. 

Julius,  der  PostPott,'  geht  ein,  tregt  ein  Biieff,  gibt  jhn  dem 

König  vnd  sagt: 
Großmechtiger  E{inig,  ear  Crsand^ 
Einer,  so  gfengen  in  Franckreich, 
(Der  ander  aber  ist  gstorben  gleich) 
so  Hat  mich  her  gsand  mit  diesem  Brieff. 
Wie  es  jhm  geht,  helt  der  begriff. 

Der  König  list  den  Brieff  vnd  sagt: 

Ach  weh!  Herr  Montagi  ist  todt. 

Dessen  Seel  gnad  der.  liebe  Gott! 
s5  Vnd  wie  wir  erst  gsagt,  so  ists  gangen. 

Graf  Greger  Hgt  zu  Pariß  gfengen, 

Darob  wir  billich  traurig  sein. 

Darnmb,  jhr  Herrn^  geht  jetst  hinein 

Vnd  denckt  den  sachen  fleissig  nach, 
80  Wie  man  sie  auff  das  klögst  anfech. 

Das  wir  den  Grafen  von  Snffartt, 

Welcher  gefengen  ligt  so  hartt, 

Wideramb  ledig  machen  mOgen, 

Vnd  wie  wirs  der  Freyfrau  anfügen, 
85  Die  nun  jhren  Herrn  hett  verlorn. 

Bey  vnserm  Eyd  soll  sein  geschworn^ 
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Das  wir  es  nicht  vngerochen  lahn. 
Geht  hin!  wir  wolln  halt  hinach  gähn. 

•  

Zum  PostPotten  sagt  er: 

Du  aher  geh  in  die  Tarnitz! 
5  Man  soll  dich  halt  abfertigen  jetz. 

Sie  gehn  alle  ab.  [390^]  Der  König  sagt : 

Ach  diser  Freyherr  rettt  mich  sehr. 

Wenn  sein  Gemahl  kein  Wittfrau  wer, 

Nach  der  vnser  Hertz  sehnt  vnd  brindt, 
10  So  wolt  wir  sie  nemen  geschwindt 

Vnd  gar  gering  achten  dabey, 

Das  sie  vns  am  Standt  vngleich  sey, 

Weil  die  Tugendt  vnd  Schön  erfüllt, 

Was  sie  der  Geburt  halb  nicht  gilt. 
15  Ach  weh!  wie  thut  das  Weib  vns  renhcn! 

Dann  wir  meinen  sie  gut  mit  treuen. 

Noch  gnediger  aber  sie  vns  hett, 

Wenn  sie  nach  vnserm  willen  thet: 

So  wolten  wir  jhr  zn  gedencken 
so  Die  Grafschafft  gar  zu  eygen  schencken. 

An  jhr  Lieb  können  wir  nicht  bleiben. 

Wir  wollen  jhr  ein  Briefflein  schreiben 
•    Vnd  geben  zu  erkennen,  das 

Die  Lieb  sich  nicht  verbergen  laß, 
25  Ob  wirs  mit  bitt  möchten  erlangen. 

(Er  besinnt  sich.) 

£y  nein!  man  muß  weißlich  anfangen 

Vnd  etwa  davon  halten  Rath. 

Weil  vnser  Secretari  hat 
80  Vns  nun  Dient  treulich  ettlich  Jar, 

Ist  aller  sach  erfahm  zwar, 

So  meinen  wir,  es  sol  nicht  schaden, 

Wenn  wir  vns  darinn  Hessen  rathen. 

In  Gottes  Namen  wöllu  wirs  wagen 
85  Vnd  jhm  die  gheimnus  allein  sagen. 

Villeicht  so  erfind  er  ein  weg, 
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Das  sich  vnser  anfechtnng  leg. 

Abgang.    Elipsa  geht  ein  mit  Longina  in  Traurkleidem  vnd 

sagt: 

Ach  Gott  vom  Himl,  erbarm  dich  meinl 
5  Sol  ich  dann  die  ynseligst  sein, 

Die  so  kartz  nach  dem  Hochzeittag 

Kompt  in  solch  grose  noth  vnd  klag, 

Das  ich  des  liebsten  Herren  mein 

So  schendlich  sol  beraubet  sein, 
10  Den  ich  sol  sehen  nimmermehr  ? 

Vnd  stellt  mir  hefftig  nach  der  Ehr 

Der  König,  der  mich  schützen  soll 

Sein  kan  ich  mich  nicht  wehren  wol, 

Weil  ich  hie  bleib  in  der  Grafschafft. 
15  Des  bin  ich  mit  yil  leidt  behafft. 

Weiß  nicht,  was  ich  sol  fang^  an. 

Longina,  die  Jungfrau,  sagt: 

Gnedige  Fi*au,  wenn  ich  solt  stahn 
[391]  In  dem  fall  an  eur  Gnaden  statt, 

so  So  west  ich  mir  kein  bessern  rath, 
Als  das  jhr  thet  dem  König  schreiben, 
Das  jhr  zn  Salberich  nicht  wolt  bleiben, 
Spnder  wolt  zihen  hin  geli  Landen, 
Biß  euch  etwa  rath  werd  gefunden 
ssBej  eurem  Vatter,  wie  doch  jhr 
Eur  leben  solt  zubringen  hinfQr, 
Das  wir  dem  König  machen  ein  grauen. 
Wird  eurm  Herr  Vatter  nicht  trauen, 
Euch  weiter  vmb  die  Lieb  zu  bitten. 

80  Elipsa  sagt: 

Ja  warlich,  es  muß  sein  geschieden. 
Alhie  ich  gar  nicht  bleiben  kan. 
Hab  niemandt,  der  sich  mein  nimbt  an. 
So  will  auch  mir  gar  nicht  gebflm, 
85  Als  ein  Statthalterin  zu  Regim, 
Dann  die  Grafschafft  ward  ybergeben 
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Meim  Herrn,  so  lang  er  thet  leben 

Ynd  seine  absteigende  Erben. 

Nnn  tbet  Jbn  das  gfengknuß  verderben, 

Das  er  ohn  Erben  ist  gestorben. 
5  Dardnrch  hat  der  König  erworben, 

Das  die  GrafschafiPt  jbm  auch  beim  gebt. 

Wenn  ich  nnn  gleich  erlangen  thet. 

Das  man  mir  sie  anch  ließ  mein  tag, 

So  hett  ich  keinen  Fried  darnach 
to  Ynd  ließ  sich  der  König  nicht  stillen, 

Biß  er  mich  brecht  zn  seinem  willen, 

Oder  ich  mflst  mich  ergeben 

In  sein  yngnad  ynd  wol  das  leben 

Darüber  setzen  in  ge£ahr. 
16  Dmmb  ist  der  beste  rath  fürwar, 

•  Das  ich  hie  tha  nicht  lenger  bleiben. 

Sonder  will  meim  Herr  Vatter  schreiben, 

Das  ich  mich  wöll  zu  jhm  begeben, 

In  traurigem  Wittwenstandt  zn  leben. 

Abgang.    Frigios,  der  alte  Graf  von  Vamcken,  geht  ein  mit 

seiner  Gemahl  vnd  sagt: 

Idi  bin  zn  groser  klag  bewegt. 

Das  ich  so  ybel  hab  versteckt 

Elipsa,  die  liebst  Tochter  mein. 
25  Weil  sie  schon  soll  ein  Wittwe  sein. 

Von  jhrer  Grafschafft  muß  abtretten. 

Wie  wol  ich  hab  den  König  betten, 

Das  er  jhrs  lenger  lassen  sol. 

Das  hat  er  jhr  bewilligt  wol. 
80  Aber  es  bedunckt  mich  dabey. 

Er  vnser  Tochter  nicht  feind  sey 
[891^]  Vnd  beger  jhrer  zu  vnehrn. 

Will  kürtzlich  auch  bey  jhr  einkehm. 

Das  ich  jhr  das  kan  rahten  nicht, 
85  Der  hund  geht  mir  vmb  vor  dem  liecht ; 

Dann  vnser  Tochter  ist  ein  schönsWeib, 

Tugentsam,  jung,  schön,  krat  von  Leib, 
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Das  jch  gar  keinen  zweiffl  han, 
Sie  bekompt  noch  wol  einen  Mann, 
Weil  sie  noch  kein  Kind  hat  getragen. 
Daramb  hab  ich  jhr  lassen  sagen, 
5  Sie  soll  all  jhres  Herren  Gnt, 
Das  jhr  jetzt  allein  zastehn  thnt, 
Nemen  ynd  sich  zn  vns  begeben. 
Da  kan  sie  in  rha  vnd  frid  leben. 
Biß  jhr  Gott  ein  Heflrat  bescher4. 

10  Montana  sagt: 

Wann  vnser  Tochter  alber  begert, 

Warnmb  solt  wirs  nicht  nemen  an,? 

Es  ist  nicht  gar  ymb  vil  za  than. 

Sie  möcht  wider  greifen  zu  ehm, 
16  Dem  König  sein  snchen  erwehrn, 

Das  ich  jhm  doch  nicht  za  thu  tränen. 

Es  hat  auff  der  Welt  vil  Jongfrauen^ 

Der  keine  jhm  abschlagen  werd, 
-  Wenn  er  jhr  änderst  zur  Eh  begert 
to  Da  jnag  er  jhm  nemen  ein  Weib, 

Das  ein  andre  vngeschmecht  bleib. 

Dammb  so  wer  mein  treuer  rath, 

Man  wart  nicht,  biß  es  wehr  zu  spat, 

Laß  vnser  Tochter  bringen  her, 
S5  Das  ander  vnrath  verhütet  wer. 

Frigius,  der  Ghraf,  sagt: 
So  will  ich  vnser  Tochter  schreiben, 
Das  sie  nicht  lenger  sol  anß  bleiben. 
Sonder  sich  zu  vns  geben  her, 
80  Biß  das  jhr  Sachen  besser  wer. 

Abgang.     Kompt  der  König  mit  Leupolt,   dem  Secretarioi 

allein  vnd  sagt: 

Leupolt,  es  sind  heint  Brieff  her  kommen, 
Auß  welchen  wir  warhafftig  vernommen, 
86  Das  die  Gräfin  zu  Salberich 
Wider  her  wöll  begeben  sich. 


1964  (24)  0391 

Vnd  weil  jhr  Herr  nicht  mehr  thu  leben,  • 
Wöll  sie  die  Grafschafft  vbergeben, 
Die  wir  jhr  hetten  genommen  nicht. 
Wiewol  vns  in  der  sach  anficht 
6  Etwas,  "welches  gar  heimlich  ist, 
Davon  niemandt,  auch  jhr,  nicht  wist. 
Das  wolt  wir  euch  gern  offenbam, 
Wenn  mans  nicht  thet  von  euch  erfohm 
[391c]  Vnd  jhr  es  gar  still  halten  wolt. 

10        Leupolt,  der  Secretarios,  sagt: 

Eur  Majestät  mir  glauben  solt; 

Das  ich  mein  tag  in  diesem  dienst 

Nicht  offenbaret  hab  das  minst. 

Solt  ich  dann  nicht  können  verschweigen, 
16  Was  mir  eur  Majestät  wolt  anzeigen? 

Das  mflst  jmr  leid  im  hertzen  sein.  - 

Warhafftig,  weder  groß  noch  klein 

Will  ich  sagen  all  mein  lebtag. 

Der  König  sagt: 
so  Auff  Erd  vns  nicht  erleiden  mag, 

Diese  schön  Gräün  zu  vermeiden 

Vnd  vns  von  jhr  Lieb  lassen  scheiden, 
•  Es  thue  es  dann  der  bitter  todt. 

Da  wolt  wir  euch  bitten  durch  Gott, 
s6  Das  jhr  vns  gebet  guten  Raht, 

Weil  sie  vns  gar  abgschlagen  hat. 

Ihr  Lieb,  die  wir  so  hoch  begert. 

Ob  vns  sie  sich  auch  hat  beschwerd, 

Meinet,  es  steh  vns  vbel  an, 
80  Das  wir  sie  an  gesunnen  han. 

Das  sie  sol  vnsers  willens  sein, 

Vns  leschen  der  heisen  Liebe  pein. 

Das  wir  gleich  mit  schänden  abzugen, 

Ir  Lieb  gar  auß  dem  sinne  schlugen. 
86 Aber,  ach  Gott!  es  will  nicht  helffen. 

Vnser  hertz  thut  lechtzen  vnd  gelffen. 

Nach  jhrer  Lieb  hupffen  vnd  schlagen. 


0391"  •;24^  1965 

Wird  sie  tbs  nidm  icftb  vir  T^erxftgen. 
Dörfen  sie  doc^  nickt  neoes  ul 

Der  Secretarms  sagt: 

Ein  Briefflein  min  jbr  foLreiben  kan. 
5  Wenn  sie  dranff  antvon  gfbes  thnt« 

So  steht  die  sich  adls  bes:  md  gut: 

Dann  Ton  eim  streich  so  feilt  kein  Banm. 

Ich  veiG,  sie  wird  es  lassen  ktnm. 

So  sfleG  vül  ich  jhrs  als  Ü&r  legen, 
!•  Das  sie  sich  seil  lai>e3  bevegen 

Tnd  eoer  Majestät  inlfthm. 

Der  König  sagt: 

So  thnt  es  niemand  ofenhain 

Tnd  macht  mir  anlF  das  ehst  ein  Brieff! 
IS  Darin  ennahnt  sie  hoch  vnd  tieff. 

Das  sie  dodi  msern  villen  thn! 

Tnd  wenn  jhr  sie  bringet  darzo. 

WdU  wirs  Tmb  codi  also  Tergelten. 

Das  jhr  Tns  gar  nicht  habt  zn  schelten, 
itTnd  wöUen  euch  dennoch  nicht  melten. 

AhgMng. 

[891*]  ACTCS  QUABTüS. 

Fetaaa  geht  ein  md  sagt: 

Der  hmid  geht  mir  Tmb  xor  dem  liecht, 
»Das  icfas  filnrar  kan  glanben  nicht. 

Das  die  Eöniglidie  Majestät 

Dem  Trabanten  befohlen  hat. 

Das  mein  Jahn  sol  Hc-rr  sf-in  im  Hanix 

Wo  woR  ich  mit  df-m  Mann  hinnauß? 
M.Dann  solt  idi  jhm  nicht  reden  ein« 

Die  katz  wflr  halt  das  l*est  Tiedi  sein. 

Dammb  ichs  gar  nicht  las^n  kän. 

Ich  nimb  mich  vmb  die  Herrscbafft  an. 

Wol  wiU  ichs  lassen.  -t^Kii  iläls  sieht, 
«  AolL  das  ich  verd  verraLten  nicht. 

Wenn  aber  niemand  daxuii^b  weil» 
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Ynd  ich  meinen  Mann  etwas  heiß, 

Das  er  nicht  halt  Terrichten  will, 

So  will  ich  jhn  fein  in  der  still 

Nach  allem  vortel  wol  abschlagen. 
6  Wolt  ers  schon  darnach  von  mir  sagen. 

So  kan  idi  es  verlaagnen  woL 

Heint  wird  sich  der  Narr  sanifen  yol 

Mit  seinen  Gsellen,  den  Trabanten: 

Da  mach  ich  jhn  gar  nicht  zn  schänden. 
10  Wenn  sie  aber  sind  kommen  zu  hauß, 

Laß  idi  an  jhm  mein  boßheit  anß. 

Er  sol  sein  tag  kein  Gast  heimfohrn. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

Hör,  altel  es  will  sich  gebüm, 
15  Das  da  fein  tapffer  richtest  zn, 
Das  man  die  G&st  bewflrden  thn. 
Die  ich  heint  her  zn  mir  hab  gladen. 

Fetaaa  sagt: 

Hest  jhr  zwar  wol  können  gerahten. 
10  Dn  yerthnst  das  gelt,  als  wie  die  sprenr. 

Da  weist  wol,  alle  dieng  ist  tear, 

Das  mans  nidil  wol  hezaln  kan: 

Solstas  dann  vnnfltz  werden  an 

Mit  soldiem  losen  Lumpengsiud? 
S6  Ich  warhafftig  nicht  rahtsam  find. 

Ynd  ich  will  dirs  dabey  auch  sagen: 

Wirsta  mich  mehr  so  rauffen  vnd  schlagen, 

Wie  du  mir  die  tag  hast  gethan 

Ynd  deine  gselln  von  vns  weg  gähn, 
M  So  will  ich  dich  recht  wol  abschmirn, 

Der  masen  marttem  vnd  tractim, 

Das  da  dein  lebtag  dran  solst  dencken. 

Jahn  sagt: 

Ey  schweig !  ich  will  dich  nicht  bekrencken. 
[392]        86  Doch  mastn  dencken  ans  Mandat, 
Das  der  König  Mandiret  hat, 
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Besonders  wenn  es  die  Leflt  sehen. 
Schani  dort  thnn  sich  mein  Gast  her  nehen. 

Lienhart  ynd  Dietrich,  die  swen  Trabanten,  gehn  ein.     Jahn 

geht  hin,  empfecht  sie  ynd  sagt: 
6  Seit  mir  zn  tansent  mal  willknm ! 

Zu  seim  Weib  sagt  er: 
Fetasa,  sich  ein  wengla  ymb! 
Empfang  die  Gast!  thut  sich  gebflm. 

Fetasa  sagt: 

10  Ich  wolt,  der  Teufel  soll  sie  weg  fQhm 
Ynd  dich  mit  jhn,  du  loser  Mann! 

Lienhart  sagt: 

Nachtbarin,  o  ich  merck  jetzt  schon, 
Ir  seit  gleich  wol  noch  Herr  im  hauß. 
16  Wir  wölln  gern  gehn  wider  hinanß, 
Das  jhr  nur  fangt  kein  ynwilln  an. 

Fetasa  sagt: 

Ey  bey  leib,  nein!  ich  hab  mein  Mann 
Da  gar  vmb  etwas  heimlichs  gfragt. 

so  Jahn  sagt  zornig: 

Geh  hin!  thu,  was  ich  dir  hab  gsagti 

Sie  neigt  sich  ynd  sagt: 
Ja,  Herr  Jahn,  das  soll  geschehen. 

Ynd  zu  jm  sagt  sie  auff  die  seiten: 
25  Du  solsts  heint  auff  den  abent  sehen. 
Trost  du  die  weil  nur  deine  Gast! 

Sie  geht  ab  ynd  tregt  coUation  herein»     Dietrich  sagt: 

Mein  Jahn,  gar  gern  ich  von  dir  west, 
Wie  sich  dein  Weib  jetzt  gegen  dir  helt. 

80  Jahn  sagt: 

0  sie  thut  als,  was  mir  gefeilt. 
Wie  jhr  jetzund  er&hren  solt. 
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Ynd  wenn  sie  es  anch  nicht  than  wolt, 
So  schlug  ich  jhr  den  buckel  yoU. 

Dietrich  sagt: 

£7,  das  gefeit  mir  anff  dich  wol, 
6  Weil  du  eins  Manns  hertz  nimbst  an  dich 
Ynd  auch  dein  Frau  bekehret  sich. 
Das  hastn  wol  zn  dancken  mir. 
Darauf  bring  ich  das  Trflncklein  dir. 

[392^]   Fetasa  setzt  ein  collation  auff.     Lienhart  sagt: 
10  Nun,  Frau,  den  trunck  bring  ich  euch  zu. 

Fetasa  sagt: 

Gar  gern  ich  euch  bescheit  thu. 
Nachbar,  so  will  ich  euch  eins  bringen. 

Sie  will  trincken.  Jahn  reist  jhr  den  Becher  vom  maul  vnd  sagt : 

16  Oehin,  bring  mir  vor  allen  dingen 
Die  grosen  öpffel  auff  dem  Bret, 
Die  ich  einkauffet  nechten  spet! 
Was  soll  wir  mit  dem  gritßwerck  than? 

Fetasa  sagt: 

10  Kein  grösser  Opffel  ich  finden  kan. 
Hastu  grösser,  so  weiß  sie  mir! 
So  wiU  ichs  auch  tragen  herfür. 

Sie  führt  jhn  auff  ein  selten  vnd  sagt: 

Oder  ich  will  dir  den  kopff  zerschlagen. 
S6  Du  solst  dein  lebtag  davon  sagen. 

Jahn  sagt: 
Ir  Nachbarn,  seit  fein  guter  dingen! 
Ich  will  gehn  ander  öpffel  bringen. 

Fetasa  führt  Jalmnen  aufif  die  selten,   schlegt  jhn  ins  Ange- 
10  sieht  ynd  sagt: 

Schelm,  meinstu,  ich  wer  mirs  lachen, 
Wenn  du  mich  wolst  also  außmachen 
Ynd  mich  vmbtreiben  wie  ein  Hand? 
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Jahn  weint  vnd  sagt: 
0  Frau,  schweig  vnd  laß  mich  jetznnd 
Nicht  za  spot  werden  bey  mein  Gästen! 
Wenn  sie  den  hochmat  von  dir  westen, 
6  Würden  sies  dem  König  zeigen  an. 
ledoch  so  wil  ich  dein  verschan 
Vnd  jhnen  jetzt  nichts  davon  sagen. 

Fetasa  sagt: 
Sagstus,  so  will  ich  dich  so  schlagen, 
10  Do  solst  dein  lebtag  dencken  dran. 

Jahn  sagt: 
So  geh,  vnd  eh  sies  mercken  than! 

ingt  mehr  öpffel.     Jahn  wischt  die  äugen  ynnd  geht  zu 
den  Trabanten  vnd  sagt  zu  seinem  Weib  zornig: 
15  Grelt?  ich  kau  schöner  öpffel  finnen. 

Dietrich  sagt: 
Jahn,  wie  das  dir  die  äugen  rinnen! 
Ich  glaub,  dein  Frau  hab  dich  geschlagen. 

Sie  lacht  gegen  den  Leuten.    Jahn  sagt : 
so  £y  nein,  die  warheit  wil  ich  sagen. 

Es  ist  finster  der  Keller  mein, 

Darinn  trefflich  schön  zwifel  sein. 

Das  kont  ich  am  greiffen  nicht  wissen. 

Da  hab  ich  in  ein  zwifel  bissen, 
»5  Die  hat  mirs  Wasser  trieben  auß. 

Gelt,  Fran?  ich  bin  noch  Herr  im  Hauß 

In  allen  dingen  ohn  vnterschied. 

Fetaaa  sagt: 
Ja,  Herr  Jahn,  warumb  das  nit  ? 
80  Ir  seit  mein  Herr  vnd .  lieber  Mann. 

Lienhart  sagt: 
Wir  wolln  wider  zu  Haoß  heim  gähn. 
Der  König  will  gehn  in  den  Garten. 
Da  müssen  wir  ein  wenig  anffwarten. 
r.  124 
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Sie  trincken  ramb,   geben  jhn  beden  die  hend.     Jahn  sagt: 
Wolan,  jhr  Herrn,  nembt  so  vergut 
Vnd  morgen  wider  kommen  thut! 
Wils  Gott,  80  wöll  wirs  besser  machen. 

5  Sie  gehn  ab.     Fetasa  sagt: 

Ja,  da  solst  aber  des  nicht  lachen, 
Das  du  mehr  ladest  Gast  ins  Haaß. 
Hör,  Narr !  dein  Gleit  ist  jetznnd  aaß. 
Nun  will  ich  dir  geben  dein  lohn. 
10  Weistu,  wie  du  mir  beut  hast  than? 

Sie  iBchmirt  jn  weidlich  ab  vnd  sagt: 
Solt  ich  dir  Schelmen  das  vertragen? 
Ich  wolt  eh  Leib  vnd  Leben  verschlagen. 

Sie  geht  ab.    Jahn  Bteht,  weint  ynd  aagt: 
15  Des  Königs  Gleit  hat  nicht  lang  gwert. 

Kein  ärmerer  Mann  ist  auff  Erd, 

Den  sein  Weib  ttbler  plagt,  als  ich. 

Wil  vorm  König  beklagen  mich. 

Jahn  will  abgehn,  so  kompt  Edwart,  der  König,  mit  dem  Se- 

cretario.    Der  König  tregt  ein  Brieff,  sagt  zu  Leupolt: 
[392d]  Ist  nicht  diser  der  Gräfin  Knecht? 

Der  deucht  vns  zu  den  Sachen  recht, 
Das  er  jhr  vnsern  Brieff  hett  bracht. 
Wir  haben  die  tag  an  jhn  dacht, 
86  Er  könt  die  sach  vns  richten  auß. 

Leupolt,  der  Secretariuis,  sagt: 
Hör,  mein  Jahn  Clam!  wo  wiltu  nauß? 
Geh  her  vnd  laß  dir  etwas  sagen! 
Du  solst  vns  disen  Brieff  außtragen 
30  Vnd  vns  wider  ein  antwort  bringen. 
Vnd  bistu  fieissig  in  den  dingen, 
So  sols  dir  tragen  ein  neues  Kleidt. 

Jahn  sagt: 
Ja,  ich  wiis  than;  doch  sagt  mir  beyd, 
36  Wo  sol  ich  den  Brieff  tragen  hin? 
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Der  König  sagt: 
Zu  deiner  Frauen,  der  Gräfin. 
Doch  sieh,  das  dn  jhrn  gibst  allein! 

Jahn  sagt: 
5  Es  wird  gewiß  ein  BnlBrieff  sein, 
Weil  es  sonst  niemand  wissen  sol. 

Leupolt  sagt: 
Ey,  was  es  ist,  erfehrst  noch  wol. 
Nichts  liegt  dran,  wann  das  sclion  nichtureiat 

10  Jahn  sagt: 

So  saget  tnir,  wie  jhr  beyd  heist, 
Das  ichs  kan  meiner  Frauen  sagen. 
Wenn  ich  den  Brieff  zu  jhr  hab  tragen, 
Vnd  wem  sie  soll  antwortn  darneben. 

15  Der  König  sagt:  * 

Sag  nor,  der  Körnig  hab  dirn  geben,^ 
'  Vnd  bring  vns  halt  gat  aintwort  wider! 

Zq  hoff  erwart  wir  deiaer  sider. 

Jahn  nimbt  den  Brief  vnd  geht  ab.     Der  iSJimg  sagt: 

so  Ach  Gott,  verley  dein  hilff  vtid  raht, 
Das  sie  diß  schreiben  recht  verstaht 
Ynd  vns  nicht  trostloß  laß  verderben, 
Dann  sonst  muß  wir  warhafft  sterben» 
Wenn  sie  den  Brief  nicht  wolt  annemen. 

86  Leupolt  sagt: 

Der  König  dörff  sich  des  nicht  grenten'. 

Es  hat  vil  mittel  mancherley, 

Gassirn,  Gastang  vnd  Mammerey, 

Das  man  leichtlich  mag  fangen  an, 
so  Das  man  selbst  zu  Jhr  kommen  kan. 
[393]  Wenn  schon  der  Brieff  nicht  helffen  wolt, 

Eur  Mayestat  mir  trauen  solt, 

Ich  will  so  vil  weg  wol  anfangen. 

Das  wir  der  Gräfin  Lieb  erlangen. 
86  Eur  Mayestat  sag  nur  bey  zeit, 

124* 
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Was  sie  jbr  drauff  für  antwort  geit! 

Der  König  sagt: 

Ach  das  ein  selige  stund  körn, 

Darinn  sie  vnser  Lieb  annemb 
6  Vnd  vnser  traurigs  Hertz  erquicket! 

Das  ist  hart  zerbrest  vnd  zerdrücket, 

Wie  wir  warhafft  noch  kaum  halb  leben; 

Dann  jhr  hab  wir  vns  gar  ergeben. 

Vnd  wenn  es  vns  solt  kosten  gleich 
10  Den  halben  theil  vom  Königreich, 

Wolt  wirs  doch  gern  daran  wagen, 
•  Damit  wir  nur  nicht  gar  verzagen. 

Sie  gehn  bede  ab.    Kompt  Elipsa  vnd  Longina.  Elipsa  sagt : 

Nun  bin  ich  bej  mein  Eltern  wider 
15  Vnd  aber  nicht  vernommen  sider, 

Das  mir  dfr  König  noch  nach  tracht, 

Dann  ich  hoff,  mein  Gebet  hab  gmacht, 

Das  er  meiner  Lieb  hab  vergessen 

Vnd  mir  thu  kein  vnehr  zumessen, 
20  Sonder  thu  mein  Herr  Vatter  scheuen. 

Longina  sagt: 

Gnedige  Frau,  was  wolt  er  sich  zeihen, 

Das  er  sein  Königlichen  Standt 

Bemackln  wolt  mit  solcher  schandt 
25  Vnd  euch  auch  an  euren  ehren  kreucken? 

Er  kan  mit  sein  gaben  vnd  scheucken  ^ 

Im  wol  kriegen  ein  Ehlichb  Weib, 

Die  jhm  gar  zu  leib  eygen  bleib, 

Vnd  vnbefleckt  lassen  eur  Gnad. 
80  Es  wer  auch  ewig  für  euch  schad, 

Das  jhr  euch  solt  also  beflecken, 

In  solche  sünd  vnd  schaud  einstecken. 

Ir  köndt  noch  wol  nemen  ein  Mann, 

Der  euch  Ehhch  beywohnen  kan, 
86  Dieweil  jhr  seit  noch  jung  von  Jarn. 

Auch  so  hab  ich  gester  erfahrn,  . 
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Das  des  Königs  vorige  Frau 
Sey  gwest  ein  Gräfin  von  Hanau 
Vnd  euer  Gnaden  gleich  am  stand. 
Die  weil  jbm  dann  sunst  gfelt  niemand, 
6  So  nemb  er  euch  gar  zu  der  Ehe. 

Elipsa  sagt: 
Mein  Longina,  wie  ich  verstehe, 
[393^]  So  scheuhet  er  mein  Standt  gar  nit, 

Sonder  wer  damit  wol  zu  frid, 
10  Wenn  ich  nur  keinen  Mann  ghabt  hett. 
Schau!  dorten  vnser  Jahn  her  geht. 
Der  schüttelt  den  kopff  vnd  sehr  lacht. 
Als  hab  er  etwas  neues  bracht. 

Jahn  geht  ein.    Elipsa,  die  Gräfin,  sagt: 
15  Jahn,  was  bringstu  vnd  auß  was  Landen? 

Jahn  sagt: 
Gnad  Frau,  neue  Brieff  sind  verbanden. 
Dieselben  hat  mir  der  König  geben 
Vnd  ernstlich  befohlen  darneben, 
20  Das  jhr  jhm  wider  schreiben  wolt. 

Elipsa  nimbt  den  Briefif,  lacht  vnd  sagt  zu  Jahn: 
Ein  weng  jhr  vns  entweichen  solt. 
Das  wir  vns  drauff  können  erklcm. 

Jahn  sagt: 
25  Sol  ich  den  Brieff  nicht  lesen  hörn, 
Das  ichs  doch  auch  west,  was  es  sey? 
Mich  dunckt,  es  treff  an  Bulerey. 
ledoch  ichs  nicht  gwiß  wissen  kan. 

Elipsa  sagt: 
80  Sichstu  mich  für  ein  Bulerin  an? 
Das  wer  meiner  Ehr  geredt  zu  vil. 
Geh  hin!  nach  dir  ich  schicken  wil. 
So  ich  dein  wider  dörffen  werd. 

Jahn  sagt: 
86  Ja,  der  König  gar  hefftig  begert, 
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Dts  ich  Bolt  briogeo  ein  antwort. 

Elipsa  sagtf 
Was  stebstu  lang?  geh  deins  wegs  fort! 

(Jahn  geht  ab.    Sie  liest  den  Brieff  laut) 
5  „Wolgeborne  Gräfin,  so  wist ! 
Kein  Weib  znff  gaotzer  Erden  ist. 
In  der  Lieb  wir  also  beharret. 
Das  wir  gleichsam  darin  erstarret, 
Ynd  tragen  ench  noch  Lieb  vnd  gonst 
10  Nicht  gmeint,  das  es  sol  sein  rmb  sonst 
Zomal^  wenn  jhr  recht  hett  betracht. 
Was  Jhr  dardnrch  zo  wegen  bracht, 
Ynd  jhr  köndts  noch  erlangen  heint. 
So  stellt  Jhr  euch  wie  vnser  Feindt 
16  Ynd  mftcht  ench  lassen  schanen  nicht, 
Yerbergt  vns  enr  schöns  angesicht 
[393^]  Durch  dessen  sehnliches  anblicken 

Könt  jhr  wol  \mser  hertz  erquicken. 
So  thut  jhr  ?ns  noch  mehr  beschwem, 
so  Badt  in  ynsem  geweinten  zehm, 

Ynd  wenn  jhr  vns  auch  nicht  seit  wem, 
Wir  niehts  mehr,  als  den  todt,  begem. 
Warumb  treibt  jhr  vns  vmb  so  lang? 
Was  hililt  ench  Tnser  vndergang? 
fs  Dann  ench  sind  wir  also  ergeben, 
Das  wir  kein  stund  mehr  wollen  leben, 
Wenn  jhr  vns  nicht  zu  gunst  wolt  wem. 
Dramb  ist  vnser  sehnlichs  begern, 
Dur  wolt  vns,  den  betrQbtsten  Uami, 
so  Mit  barmherzigkeit  nemen  an 
Ynd  vor  dem  bittera  todt  erretten, 
Wie  wir  die  hofifhung  zu  euch  betten, 
Euch  mehrers,  als  vns  selber,  liebten. 
Darumb  wolt  ?ns  armen  betrübten, 
16  Der  es  mit  euch  uieiut  gar  mit  treuen, 
Mit  einer  gwerlicbeu  antwort  erfreuen! 
Edwart,  trauriger  König  in  Engelland.^ 
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Elipsa  sagt  daratiff: 
Ach,  was  setzt  jhm  der  König  fOr? 
Sucht  er  solche  vnehr  bey  mir? 
Das  thu  ich  warlich  iiimmermehr 
5  Ynd  will  mich  laseu  tödten  eher. 

Longina  sagt: 

Gnedige  Frau,  secht  euch  doch  vmbt 
Ich  glaub,  der  Secretari  kumb. 

Leupolt,  der  Secretarius,  geht  ein,  thut  der  Qräfin  reverentz 
10  ynd  sagt: 

Gnedigste  Frau,  mich  schicket  her 

Der  König  vnd  ist  sein  beger, 

Ob  auch  änderst  eurer  Jungfrauen 

In  solchen  Sachen  ist  zu  trauen, 
15  Das  sie  alhie  bey  euch  thut  bleiben, 

Solt  jhm  wider  ein  antwort  schreiben; 

Dann  lenger  er  nicht  wartten  kan. 

Elipsa  sagt: 
'Mein  Secretari,  was  sol  ich  than? 
20  Ich  hetts  jhr  Mayestat  nicht  zu  traut, 
Das  sie  mich  für  ein  solche  anschaut, 
Das  ich  sol  vnzucht  mit  jhm  treiben. 
Sagt  jhm,  das  ich  es  noch  laß  bleiben 
Bey  der  antwort,  die  ich  jhm  gab 

85  Zu  Salberich,  als  ich  schlug  ab 
[393*]  Sein  mündlichs  begern  der  Lieb. 

Solch  antwort  ich  jhm  alzeit  gib. 
Die  weil  mir  geht  der  athem  auß. 
Änderst  wird  warhafftig  nichts  drauß. 

Sie  geht  mit  jhrer  Jungfrau  ab,  lest  den  Secretari  drin  stehn; 

der  sagt: 
Die  Gräfin  ist  wol  schön  von  Leib, 
Aber  das  aller  härtest  Weib, 
Der  ich  keins  mein  tag  hab  gesehen. 

86  Ach  Gott!  was  wird  der  König  jehen, 
Das  sie  mich  gar  nicht  hören  will? 
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Ffirwar  sie  tirnt  der  sach  za  vil 

Ynd  wird  den  König  bringen  Tmbs  leben. 

Weil  sie  jbm  will  kein  antwort  geben. 

Er  geht  ab.     Kompt  der  König  mit  dem  Secretario  Yiid  sagt : 
ft  Ach  wie  sind  wir  so  hertzlich  schwach, 
Das  man  gar  nichts  erlangen  mag! 
Als  was  man  nnr  die  Gräfin  bitt, 
Zar  Mahlzeit  will  sie  kommen  nit, 
Sonder  lest  sich  gar  hoch  entscholden. 
i«Die  pein  könn  wir  nicht  mehr  gedolden 
Ynd  wissen  vns  kein  \dlfll  noch  raht. 

Leupolt,  der  SecretariuBy  sagt: 
Heint  des  abents  so  wöll  wir  spat 
Vermnmbt  jn  jhr  hauß  kommen  nab, 
'  15  Weil  ich  verstanden,  das  heint  hab 
Ihr  Vatter  etlidi  Gast  geladen. 
Da  möcht  es  jhr  Mayestat  gerahten, 
Das  sid  vermumbt  vnd  vnerkand 
Die  jang  Gräfin  krigt  bey  der  band 
M  Vnd  jhr  etwas  heimlichs  verehm. 
Mit  einem  Tantz  das  leid  verkehm. 
Ob  sie  sich  dardnrch  ließ  bewegen. 
Das  sie  jhr  Lieb  anff  euch  thet  legen. 
Aoch  könt  man  an  dem  heim  passim 
26  Ihr  singen  vnd  schön  Masicirn 
Vnd  alle  kurtzweil  fangen  an, 
Das  sie  auch  wird  entzünd  davon 
Vnd  sich  ergeh  eur  Mayestat. 

Der  König  sagt: 

10  Wir  wollen  folgen  eurem  raht. 
So  kompt  herein  vnd  rüstet  zu. 
Das  man  auch  zeitlich  auß  gehn  tbu! 
Verschaff  Singer  vnd  Instrumentisten 
Vnd  vns  mit  andrer  notturfft  rüsten! 

Abgang.     [394]  Kompt  Frigius,  der  Graf,  mit  Montana,  seiner 
Qemahl,  Elipsa,  seiner  Tochter,  vnd  der  Hof  Jungfrau  vnd  sagt : 
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Hertzlieber  Gemahl,  zeigt  mir  ant 
Zu  Hof  hat  man  das  wissen  schan, 
Das  wir  halten  ein  Gastung  heint, 
Von  wem  die  ding  auß  kommen  seint, 
5  Die  mir  warlich  nicht  gfallen  wol ; 
Dann  man  sagt,  wie  der  König  sol 
Vermummet  zu  vns  kommen  rab. 
Daranß  ich  warlich  gschlossen  hab, 
Das  es  gescheh  von  deinet  wegen. 

10  EUpsa  sagt: 

Es  ist  zwar  nicht  vil  dran  gelegen. 

Gut  ists,  das  ich  weiß  von  den  sachen. 

Ich  will  mich  wol  vnsichtbar  machen, 

Weil  er  mein  begert  zu  vnöhr. 
15  Das  thu  ich  warlich  nimmer  mehr. 

Wolt  eh  bey  eitler  nacht  davon. 

Drumb,  wenn  er  nach  mir  fraget  schon, 

So  sagt,  ich  sey  gefahren  auß 

Ynd  sey  auff  dißmal  nicht  zu  hauß. 
so  So  will  ich  mich  denn  spem  ins  Gmach, 

Das  mich  kein  Mensch  sieht  heint  den  tag* 

Elipsa  geht  ab.     Montana,  die  alt  Gräfin,  aagt: 

Ach  Gott,  mein  Tochter  ist  zu  schlecht, 

Das  sie  der  König  nicht  zu  fall  brecht 
25  Entweder  mit  gschenck  oder  Gaben, 

Dessen  die  Herrn  gar  vil  haben, 

Oder  mit  groser  verheissung 

Oder  gwaltsamer  anweisung. 

Wie  ich  dann  gar  offt  hab  gesehen, 
80  Das  der  aller  frömbsten  ist  gsch^hen. 

Ach  was  wolt  ich  doch  darumb  geben. 

Das  ich  das  vbl  nicht  solt  erleben  1 

Mich  müst  reuhen  mein  frommes  Kind. 

Frigiuß,  der  Graf,  sagt: 
3  0  haken.  ?  )i»beo. 


1978  (24)  O  394 

Des  Königs  ynderthan  wir  sind. 

Ynser  ist  er  wol  mechtig  zwar 

Vnd  wir  jhm  £0  schwach,  das  ist  war; 

Doch  trau  ich  jhm  nichts  solches  zu« 
6  Ists  dann  sach,  das  er  kommen  tha, 

So  weiß  man  jhn  mit  Worten  ab 

Ynd  sag  jhm,  das  zu  schaffen  hab 

Vnser  Tochter  auff  jhrem  Gut. 

Will  er  mit  vns  sein  wolgemuth, 
10  Das  sey  jhm  zugelassen  frey  l 

Hör,  hör!  die  Music  kombt  herbey. 

[394^]  In  dem  kommt  der  König  mit  dem  Secretario  vnd  mit 
etlichen  Pfeiffem  eingetretten,  gibt  dem  Grafen  die  band,  neigt 

sich.     Frigius,  der  Qraf,  sagt: 

15  Die  Herrn  ich  jetzt  nicht  kennen  kan, 
Was  jhn  gebOrt  ftlr  ehr  zu  than. 
Doch  mögen  die  Herrn  kommen  rein 
Ynd  mit  vns  guter  dingen  sein! 

Sie  schlagen  jhm  ein  Mumbschantz.    Frigius^  der  Graf,  sagt: 

io  Ihr  Herrn  Mumer,  ich  spil  jetzt  nit. 
Derhalben  ich  euch  fleisig  bitt, 
Ihr  wollet  mit  vns  gehn  herein. 
Yilleicht  noch  drinnen  spiler  sein. 

Sie  gehn  ab.    Edwart,  der  König,  geht  ein  mit  dem  Secretario 
»6  vnd  sagt: 

Weil  die  jung  Grfifin  nicht  da  ist, 
Sein  wir  versichert  vnd  vergwist. 
Das  wir  jhr  sind  verkundschafft  wom. 
Das  thut  vns  in  dem  hertzen  zorn. 
80  Derhalb,  wenn  der  Graf  kompt  herein, 
So  fragt  jhn  nach  der  Tochter  sein  I 
Ynd  könn  wir  nicht  kommen  zu  jhr. 
So  mögen  nicht  lang  bleiben  wir, 
Weil  mir  nicht  haben  vnsers  gleichen. 

86        Leupolty  der  Secretarius,  sagt: 
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Dort  thnt  der  altte  Graf  rein  schleicheD, 
Den  sprich  ich  an  mit  frembter  Btimb, 
Das  ich  die  sach  gwißlich  vernimb, 
Ob  sein  Tochter  zu  banß  jetzt  sey. 
6  Ynd  das  sie  vns  werd  bracht  herbey. 

Ghraf  Frigius  geht  allein  ein  ynd  sagt: 

Ihr  Herrn,  wie  nmß  ichs  doch  yerstahn, 

Das  die  Herrn  wider  heraaß  gähn, 

Bleiben  nicht  bey  vns  anff  dem  Saal, 
10  Nenien  für  gut  mit  dem  Nachtmal? 

Die  Herrn  sollen  mirs  yerzeihen 

Ynd  sich  vor  vns  mit  nichten  scheühen, 

Die  Larffen  thun  von  dem  angesicht. 

Es  soll  kein  schaden  bringen  nicht, 
16  Sonder  vns  mit  den  Herrn  erfreuen. 

Leupolt  sagt: 

Könt  wir  nicht  Tantzen  einen  Beyhen 
Mit  eurer  Tochter,  der  jungen  Frauen, 
Warumb  lest  sich  dieselb  nicht  schauen? 
[3940]       20  Ich  mein,  sie  sey  vor  vns  geflohen. 

Frigius,  der  Graf,  sagt: 

Nein,  sie  ist  heüt  vber  Feit  zogen. 

Zu  meiden  diser  Gastung  frettd. 

Dann  sie  sagt,  sie  wöll  tragen  leid, 
26  Biß  sie  wider  bekomb  ein  Mann, 

Dieweil  keins  Manns  sich  nemen  an. 

Wollen  aber  die  Herrn  mit  andern  Frauen 

Lustig  sein  vnd  dieselben  schauen 

Ynd  mit  meiner  gringen  armut, 
30  Was  Hauß  vermag,  nemen  für  gut. 

So  kommen  die  Herrn  mit  mir  rein! 

Sie  sollen  mir  lieb  Gäste  sein. 

■ 

Der  König  schüttelt  den  kopflf,  geben  dem  Grafen  die  Hend 

vnd  gehn  davon.    Frigius  sagt: 
36  0  den  König  hab  ich  erkendt, 
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Da  er  sich  hat  auff  tseiten  gwendt. 
Ich  kenn  jhn  an  seinen  geherden 
Ynd  merckt,  das  er  thet  zornig  werden. 
Den  andern  ich  anch  kennen  ihn. 
5  Hett  nicht  gmcint,  das  er  helff  darzn, 
Der  Erbar  Secretarius; 
Ob  dem  ich  billich  trag  verdroß, 
ledoch  es  Gott  befehlen  mnß. 

Abgang. 
10  ACTUS  QUINTUS. 

Fetasa  geht  ein,   tregt  ein  korb  vnd  sagt: 
Jahn  Glam,  halt  geh  du  rein  zu  mir! 

Jahn  geht  ein^  zittert,  ziecht  den  Hut  ab  ynd  sagt: 
Hie  bin  ich,  Frau!  was  wollet  jhr? 

16  Fetasa  sagt: 

Komb  her!  laß  dir  wider  ein  trencken, 
Das  ich  schwur,  ich  wolt  dirs  nicht  schencken, 
Da  du  mir  fuhrst  so  übel  mit. 

Jahn  sagt: 
«0  0  liebe  Frau,  vergest  euch  nit! 
Den  korb  will  ich  gar  gern  tragen; 
Allein  schont  mein!  thut  mich  nicht  schlagen! 

Fetasa  scUegt  jhm  den  korb  vmb  den  kopff  vnd  sagt: 
Faß  den  korb  auff!  geh  deins  wegs  fort! 
25  Ynd  mach  andermal  nicht  vil  wort, 
[394<^]  Ehe  denn  ich  dich  zum  krQppel  schlag! 

Jahn  sagt: 

So  halt  jbrs  gebot  nur  drey  tag! 
Was  wird  der  König  darzu  sagen, 
so  Wenn  ich  euch  werd  vor  jhm  verklagen? 
Es  wird  euch  wol  der  Teüffel  bscheissen. 

Fetasa  sagt: 

Ey,  ich  will  dirs  wol  änderst  weissen. 
Wolstu  mich  vor  dem  König  verklagen? 
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Sie  schlegt  jhn.     Jahn  sagt: 
Nein,  nein,  ich  wil  kein  wort  jhm  sageo. 
Hört  nur  auff  vnd  last  mich  doch  gähnt 
Als,  was  jhr  wolt,  das  wil  ich  tban. 

Er  fast  den  korb  auff  sein  Stangen ,  gehet  der  Frauen  nach; 
sie  sieht  vmb,  er  ziecht  dasBaret  ab,  neigt  sicL  Fetasa  sagt: 

Sih!  wie  stehstn,  loser  Mann? 

Machs  fein,  wie  ich  jhm  hab  gethan! 

Sie  schlegt  jn  an  hals  vnd  gehn  ab.     Eompt  der  König  vnd 
Secretarius   in  Mummkleidem  mit   vorigen  Spilleuton,^    gehn 

gassiren.     Der  König  sagt: 
Der  fürschlag  hat  vus  anch  fehl  gschlagen. 
Was  soll  einer  von  vnglück  sagen! 
Wag  wir  anfangen,  ist  verlorn. 
15  Sind  wir  dann  za  vnglück  geborn, 
'    So  mnß  es  Gott  geklaget  sein« 

Ach  wie  trag  wir  die  schwersten  pein! 
Drumb,  Singer,  steh  für  den  Pallast 
Vnd  sing  dises  lied,  so  du  hast 
20  Gestern  früe  von  vns  empfangen, 
Vnd  thu  in  hoher  stimb  anfangen! 

Einer  auß  den  Instrumentisten,  der  Singen  kan,  singt  nach- 
folgents  lied  Im  Thon:   Leucht  vns  der  Morgenstern. 

1. 
25  Ach  Gott,  was  soll  ich  singen? 

Was  soll  ich  heben  an? 
Die  Lieb  die  thut  mich  zwhigen, 
Das  ich  nicht  singen  kan. 
Ich  möcht  vil  lieber  weinen, 
30  Dann  das  iph  singen  soL 

Mein  hertz  ist  traorens  vol. 

2.  • 
[S95]  Wie  offt  hab  ich  gelesen 

Vnd  auch  gehöret  nur 
35  Vnd  ist  mein  meinung  gwesen, 

Das  der  Weiber  natur 
Gantz  blöd  vnd  wanckelmütig, 
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Bali  EU  bewegen  sey. 
Dem  &11  ich  nimmer  bey, 

3. 

Die  weil  ich  hab  Ternommen, 
5  Das  manches  Frauen  bilt 

Mir  nur  zu  hand  ist  kommen 

So  streng  vnd  so  mmift, 

Das  sie  es  ab  verachtet, 

Was  man  jhr  sagen  thot, 
10  Aach  gscbenck  vnd  groses  Gut 

4. 
Venus  hat  mich  betrogen, 
Mit  solcher  Lieb  verwnnd, 
Das  nit  will  wem  gewogen, 
16  Mir  macht  yfl  böser  stund. 

Ach  wehe  des  schweren  leiden, 

Das  einer  liebet  Til, 

Das  man  nicht  achten  will 

5. 
so  Wie  solt  mir  wflrscher  gschehen, 

Dann  das  ich  leiden  muß, 

Das  man  mich  thnt  verschmehen  ? 

Hat  meiner  Lieb  verdraß. 

Die  ich  doch  nicht  kan  wenden 
S5  Von  jhrem  starcken  trieb. 

Ach  der  schmertzlichen  Liebl 

6. 
Kan  ich  kein  buk  erwerben. 
So  kost  es  meinen  Leib, 
so  Vnd  lestu  mich  verderben, 

Bistu  das  hertest  Weib, 
Das  sich  nicht  lest  bewegen 
Vnd  ich  je  gsehen  han. 
Ach  Gott,  was  soll  ich  than? 

86  7. 

Ich  kan  sie  nicht  aoß  schlagen^ 
Das  macht  jhf  schöner  Leib. 
Ach  laß  mich  nicht  venagen. 
Du  Edles  zarttes  Weib! 
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Laß  xBich  der  treu  genieasenl 
Wend  auch  dein  hertz  zu  mir! 
Mein  hertz  das  schenck  ich  dir. 

8. 
5  Das  sey  dir,  hertzlieb,  gsungen 

Zu  tausent  guter  nacht! 
Die  Lieb  bat  mich  bezwungen, 
Das  ich  dir  diß  lied  gmacht^ 
[395b]  Ob  ich  dich  könt  erweichen 

10  Wol  zu  dem  willen  mein. 

So  kGm  ich  auß  der  pein. 

Edwart,  der  König,  sagt: 
Hör  auff!  es  hilfft  kein  singen  nit. 
Verlorn  ist  doch  all  flöh  vnd  bitt. 
15  Wir  wollen  traurig  zu  Bett  gähn. 
Hilfft  Gott,  das  wir  morgen  auff  stabn, 
So  wölln  wir  zwischen  vns  beden 
Von  diesen  Sachen  weiters  reden. 

Sie  gehn  ab.     Elipsa  geht  ein  mit  Longina  vnd  sagt: 
20  Longina,  hastu  auch  gewacht. 

Da  maus  heint  hat  so  gut  gemacht 

Erstlich  mit  manchem  Seitenspil? 

ledoch  ich  darnach  trachten  will. 

Wie  ich  bekomb  das  gsnngen  Lied. 
25  Aber  des  Königs  begern  thn  ich  nit! 

Der  gstalt  sol  er  mich  nicht  erwerben, 

Ynd  sol  ich  sampt  jhm  deßhalb  sterben; 

Dann  kein  Mann  auff  der  gantzen  Welt 

Mit  allen  Gütern,  Golt  vnd  Gelt 
80  Sol  mich  lebendig  nicht  berflhm, 

Als  der  mich  tbut  gen  Kirchen  iühm 

Allen  Weibern  zu  eim  fÜrfoUt; 

Dann  die  Ehr  alzeit  so  vil  gilt. 

Als  gelten  kau  des  Menschen  leben. 
86  Wer  sich  thut  in  vnehr  begeben, 

Derselbig  Mensch  ist  zeitlich  todt. 

Longina,  die  Hof  Jungfrau,  sagt: 
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£j  Gsedige  Frao,  befallt  euch  Gott! 
ledoch  so  bedenckt  aach  daher, 
Dms  es  warlich  gar  gferlich  sej, 
SokheD  Herrn  jbr  bitt  abschlagen. 
5  Grose  gfilir  ist  daher  za  tragen 
Ynd  thnt  sich  auch  gar  offt  begeben. 
Das  man  darob  rerliert  das  Leben. 
Dasselb  idi  eoch  nicht  gönnen  woH. 

Elipaa  sagt: 
10  Wenns  mir  das  Leben  gelten  solt, 
So  wolt  ich  doch  wider  mein  Ehr 
Etwas  famehmen  nimmer  mehr. 
Leib  Tnd  Leben  will  ich  dran  wagen 
Ynd  will  es  gehn  meim  Yatter  sagen. 

Sie  gehn  ab.     Edwut,  der  König,  ynd  heofcity  der  Secre- 

tariua,  gehn  ein.     Edwrart,  der  König,  sagt: 
[390^]  Dem  raht  wir  dißmal  folgen  wollen, 

Dem  alten  Grafen  selbst  erzehlen. 
Was  vns  so  hart  sey  glegen  an, 
so  Ynd  wollen  jhm  geben  zu  lohn 
Drey  Herrschafft  seinen  dreyen  Söhnen, 
Daranff  sie  sich  erhalten  können. 
So  hat  der  viert  seins  Vatters  Got, 
Ob  wir  jhn  doch  brechten  zu  mäht, 
85  Das  er  sein  Tochter  dahin  red, 
Das  sie  doch  vnsem  willen  thet. 
Dardnrch  wöll  wir  jhr  halt  erwerben. 
Wir  müssen  doch  der  bmnst  sonst  sterben. 

Lenpolt  sagt:. 
80  Großmechtiger  König  vnd  Herr, 

Der  alte  Graf  geht  dort  von  ferr 

Herauf  wol  an  den  steinen  wenden 

Sehr  traurig  mit  gefalten  henden, 

Der  doch  noch  gar  nichts  weiß  davon, 
85  Was  er  bey  cur  Mayestat  sol  than. 

Graf  Frigias  geht  ein.    Edv^art,  der  König,  sagt : 
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Herr  Graf,  jhr  werd  sein  noch  wol  wissen, 

Das  wir  jederzeit  warn  geflis^en, 

Wie  wir  euch  möchten  gutes  than, 

Yil  Lands  vnd  Leüt  geschencket  han 
6  Ynd  sein  euch  dessen  noch  bereit, 

Die  weil  vnser  glückseligkeit 

In  der  Welt  anff  mesigkeit  steht. 

Wer  aber  solches  vbergeht. 

Der  muß  jhm  selbst  geben  die  schuld. 
10  Nun  bieten  wir  euch  gnad  vnd  huld, 

Wenn  jhr  die  nur  wolt  nemeu  an. 

Dargegen  so  könt  jhr  vns  than 

Ein  dinst,  der  euch  ist  ohne  schaden, 

Yns  tödlichen  schmertzn  abzuladen. 
15  So  jhr  vns  nun  hierin  gewehrt. 

Sollen  euch  werden  halt  verehrt 

Drey  Herrschafft  ftlr  eur  junge  Söhn,  ' 

Das  sie  fQr  Grafen  können  bstehn. 

Doch  sagt  vns  zu!  wolt  jhr  vns  gwehm? 

20  FrigiaSy  der  alt  Graf,  sagt: 

Was  eur  Majestät  wem  begem. 
So  änderst  das  steht  in  mein  henden 
Ynd  ich  es  vermag  zu  vollenden, 
Das  will  ich  than,  auch  setzen  zu 
25  Alles,  was  ich  nur  haben  thu. 
Das  vertrau  mir  eur  Mayestatl 

Der  König  sagt: 

Grose  lieb  vns  vmbgeben  hat 
[395*]  Zu  eur  lieben  Tochter,  dern  wir 

30  Biß  her  warlich  sein  gstorben  schir. 
Der  willen  begem  wir  zu  han. 

Frigiufl,  der  Ghraf,  sagt: 

Ich  will  CS  jhr  wol  zeigen  an. 
ledoch  kan  ich  in  solchen  dingen 
85  Sie  weder  nöten  oder  zwingen. 
Die  weil  wir  jhn  Gottes  wort  höm, 

Ayrer.  126 
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Das  <fie  Elt€ni  mcht  soHen  klirn 

Ihre  Kinder  Tnerbare  tbaten. 

Die  zwar  sehen  sind  wol  geraiiten 

Denen,  die  gwah  geTbel  han. 
s  Den  Regenten  stebt  rbel  an, 

Ihr  Ynderthan  an  elim  zu  letzen, 

Wenn  sie  gieidi  groß  Gnt  mit  zusetzen; 

Dann  besser  ists  in  annat  leben. 

Als  in  der  gstalt  Gelt  lassen  geben; 
!•  Dann  groß  Gnt  mit  mehr  bekommen 

Hat  oft  ein  sdiimpfflidis  end  genommen. 

Dmmb  tbos  enr  Mayestat  anßschlagen! 

Vnd  ich  wils  meiner  Tochter  sagen. 

Was  mir  tou  jhr  für  antwort  gfelt, 
15  Eor  Majestät  halt  erfahm  sö\L 


Oraf  ^rigiua  geht  ab.    Edwart,  der  König,  aagt  klä^cb 
0  dises  mittel  fehlt  tus  aoch. 
Dann  diser  weg  ist  streng  vnd  raach. 
Es  gdit  dem  Grafen  schwerlich  ein. 
so  Er  darff  wol  erst  die  Tochter  sein 
Mit  straffen  vnd  lehm  wenden  ab. 
Dromb  bringt  vns  das  Weib  noch  ins  Grab, 
Dieweil  ms  geht  kein  fiftrschlag  an. 

Leapolt  aagt: 
«6  Daraoff  ich  jetzt  gesannen  han : 

Wenn  das  begem  auch  nicht  stattfind, 

Die  Mütter  sind  den  Töchtern  lind. 

So  mflst  mans  an  die  Matter  werben. 

Ich  ?erhoff,  ehe  sie  each  laß  sterben, 
M  Ehe  beweg  sie  die  Tochter  darza, 

Das  sie  enr  Mayestat  wiUen  tha. 

(Der  Qraf  geht  ein.) 
Da  kompt  der  Graf;  doch  weiß  ich  nit. 
Was  er  bringt  fßr  ein  bottschafft  mit. 

35  £dwart|  der  König,  sagt: 

Herr  Graf,  was  bringt  jhr  vns  ftlr  mär? 
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Frigius,  der  Graf,  feilt  zu  Fttß  ynd  sagt: 

w  •  • 

Ich  hab  ear  Mayestat  beger 
[396]  Meiner  Tochter  gleichwol  angebracht. 

Die  hat  mich  tbll  auß  gemacht 
5  Ynd  sagt,  es  steh  mir  an  nicht  wol. 
Das  ein  leibeygner  Vatter  sol 
Solch  Werbung  bringen  an  ^ein  Kind; 
Kein  solches  Weib  man  an  jhr  find 
Ynd  sie  wolt  lieber  jhr  leben  geben, 
10  Als  sie  in  solcher  schand  solt  leben; 
Sagt  auch,  weim  ich  jhr  Yatter  alt 
Schon  vber  sie  hab  grosen  gwalt, 
So  hab  ich  dennoch  die  macht  nicht, 
Das  ich  sie  bt^ses  ynderricht, 

15  Yil  wenger  zu  ynehrn  znOthen ; 

* 

Lieber  sey  jhr,  ich  soll  sie  tOdten; 

Das  wöU  sie  gern  ynd  lieber  leiden, 

Als  das  man  zu  jhrs  lebens  Zeiten 

Schand  ynd  ynehr  jhr  solt  nachsagen, 
tolm  hertzn  ein  nageien  Wurm  tragen; 

Sonder  wöll  leben  nach  Gottes  gebot; 

£hrlichs  leben  hab  ein  löblichen  todt 

Ynd  krieg  bey  Gott  die  ewig  Krön. 

Weil  ich  sie  dann  nicht  zwingen  kan, 
85  So  bitt  eur  Mayestat  ich  vmb  guad. 

Die. wollen  mich,  jhrn  alten  Raht, 

Yerlanben  vnd  so  vil  nach  geben. 

Das  ich  mög  auff  mein  Gütern  leben. 

Dann  mein  Tochter  ich  fort  nicht  kan 
so  Kecklich  mit  Ehrn  mehr  sehen  an. 

Weil  ich  das  hab  an  sie  geworben. 

Er  steht  auff  ynd  geht  ab.     Edwart,  der  König,  sagt: 
Nun,  so  maß  es  nur  sein  gestorben. 
Weil  yns  die  bitt  auch  wird  abgschlagen. 
S5  Groß  leiden  wir  im  hertzeu  tragen. 
Ach  ist  dann  das  Weib  gar  ein  Engel, 
Das  sie  will  leben  so  gar  ohn  mengel? 

126* 
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Dum  aUe&.  -^vas  wir  ämgsL  an 
Tod  uflteai  aqnickiiiur  fBit. 
Das  madat  vds  w€der  Inst  noefa.  freioL 
s  Wir  fciF""*»"  nicfat^  RdoL  hogIl  dfinnigfly 
Dum  VHS  mit  lüeaer  lieb  beioremefaaL 
Dmmfi  timc  vm  fennears  sin  caiit 

Leopolt  sgt: 
Der  Säm^  Rot  «n  weil  anfe  ^igeB 
ni  <)fier  ^piCaäer  Imiaiiü  in  Gfi'ttun! 
:?o  will  ich  uaS  jlir  Master  wartsen. 
Wism  se  karnfat:  jiir  (ias  baiten  fitar. 


Wir  woilena  MQier  jogsi  ^. 
[3flW^I        ifi  ^«ir  viis  tjmt  äe  äch.  «>iier  «iieidieB 
Vnd  vns  mit  entern  bedneii  ärfreaaL 
Kompt  rein!  linn  wiSSl  wir  »df  ^  wartan. 
Da»  ^  ▼ns  zn  weg  bring  doB  artteiL 


Sß  geluL  ab.     füipaA  gdit  mit  T^inginifc  cm.  ^uE  sagt: 
m  ich,  das  es  Gott  im  Bimil  erbana. 
Das  mir  Wkfiranen  achiMht  ^nd  arm 
Der  Eämg  steit  so  heftig  nach'. 
Wie  enuftlidL  ich  aen  bitc  absehlag; 
Will  er  doch  meiner  nicht 


riflngfna,  <£e  HofTimgfiaBLr  migt: 
Er  hat  den  5ärni  an  ench  gäSresen 
Tad  wdet  als  ein  cobschtigs  Pfst. 
Als  mflst  man  tium.  was  er  begerL 

EIxpaft  sagt: 

Ewigüch  ich  kensch  rad  rein  bLob. 
WiH  er  mich  nit  nemen  zmn  Weib, 
Wm  eh  ▼«riieren  leb  vnd  leben, 
Kr  selbst  ein  itieh  fdgen  vnd  geboL 
Eh  dann  ich  vmb  mein  ehr  wiH  kommen. 
Hab  dmmb  das  Miesser  zn  mir  gnommen. 
W«ui  ich  mich  nicht  mehr  wehren  kan^ 
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So  will  ich  mir  selbst  den  todt  than 
Ynd  der  sach  nicht  so  lang  nach  sehen, 
Biß  das  die  vnehr  ist  geschehen, 
Wie  die  Lucretia  gethan; 
5  Sonder,  wann  nichts  mehr  helfen  kan 
Ynd  man  mit  gwalt  setzet  an  mich. 
Ich  dieses  Messer  in  mich  stich. 
Doch  schweig  vnd  thu  es  niemand  sagen! 

Montana,  die  Gräfin,  geht  ein  vnd  sagt: 
10  Ach  Tochter,  soll  ich  dir  nicht  klagen? 

Der  König  nicht  nach  lassen  thut, 

Sonder  beut  vns  an  ehr  vnd  Gut, 

Wenn  da  dich  nur  darein  ergehst, 

Ynd  ein  mal  seines  willens  lebst. 
15  Wo  da  jhm  aber  dein  Lieb  abschlägst, 

Sein  begern  wie  biß  her  versagst^ 

So  soll  ich  noch  erfahrn  halt, 

Das  er  dich  mir  nemb  mit  gewalt. 

Dieweil  dann  der  vndertban  leben 
20  Des  Königs  hend  ist  vnder  geben, 

So  sorg  ich,  liebe  Tochter  mein, 

Das  du  mich  ynd  den  Yatter  dein. 

Auch  deine  Brüder  alle  yier 

In  höchste  armut  bringest  schir, 
26  Wo  nicht  änderst  gar  ymb  das  leben, 

Ynd  dich  must  ins  elend  begeben, 
[3960]  Yerlieren  Adel,  Ehr  vnd  Gat. 

Weil  vns  dann  so  vil  dranff  stehn  that. 

So  tha  dich  eines  bessern  bsinnen! 

30  Elipsa  sagt: 

Die  sach  soll  diesen  weg  nicht  gwinnen. 

Ich  will  der  Sachen  wol  recht  thaü. 

Mit  ench  selbst  zu  dem  König  gähn. 

Daselbst  will  ich  mein  leib  vnd  leben 
85  Fflr  euch  alle  dem'  König  geben. 

Der  hoffnang,  (jott  werd  sein  gnad  senden 

Ynd  dem  König  sein  fürsatz  wenden. 
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Sie  gehn  ab.    Kompt  der  König;   den  ffihrt:  der  Secretarins. 

Der  König  sagt: 
Ach  weh!  wir  sind  von  hertzen  schwach. 
Die  Li^b  zu  tragen  nicht  mehr  vermag. 
6  Doch  haben  wir  ein  trost  genommen, 
Weil  die  alt  Gräfin  her  wöU  kommen, 
Verhöfflich,  das  dieselb  von  Gott 
Vns  werde  sein  ein  guter  bott, 
Das  wir  in  Lieb  nicht  also  sterben. 

10  Leupolt  sagt: 

Großmechtiger  König,  gnad  vnd  verderben 

Hab  ich  der  Gräfin  für  gehalten. 

Damit  gar  sehr  erschreckt  die  alten; 

Sagt  jhr,  das  sie  erwehlen  solt 
15  Gutes  oder  böses ;  was  sie  weit, 

Dasselbig  soll  jhr  wider  fahm. 

Gwißlich  wird  sie  kein  mflh  niicht  spam. 

Sonder  jhr  Tochter  bereden  f«n. 

Das  sie  gibt  jhren  willen  drein. 

80     Man  klopfiFt  an.    Der  König  sagt: 
0  secht,  wer  vor  der  Pfortten  sey! 

Leupolt  thut  auff  vnd  sagt: 
Die  Gräfin  vnd  jhr  Tochter  dabey 
Sein  drauß,  begern  zu  euch  herein. 

85  Der  König  sagt: 

Heint  so  wird  der  seligst  tag  sein. 
Den  wir  noch  nie  erlebet  han. 
Balt  macht  auff  vnd  last  sie  rein  gähn! 

Er  steht  auff,  geht  jhnen  entgegen,  empfecht  sie,    Elipsa  feilt 
jhni  zu  fuß,  hebt  die  hend  auff  vnd  sagt  kleglich: 
Ach  weh  der  jaromer  vnd  der  straff. 
Das  ich  jetzt  wie  ein  arms  schlachtSchaf 
[39ed]  Vnschultig  bin  gebracht  daher. 

Weil  mein  Eltern  förchten  so  sehr 
85  Vil  hertter  den  zeitlichen  todt, 
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Als  meine  vnebr,  schand  vnd  spot. 
Doch  weil  es  nicht  kan  änderst  sein, 
So  muß  ich  mich  wol  geben  drein, 
ledoch  so  hab  ich  Yor  ein  bitt, 
5  Wo  mirs  der  König  versaget  nit, 
Das  ich  warhafft  kan  mercken  dabey. 
Das  sein  Lieb  ein  wahre  Lieb  sey 
Vnd  mich  derselben  wird  gewehrn, 
Will  ich  mich  Jhm  ergeben  gem. 
10  Vnd  das  ding,  so  ich  fordern  will, 
Darff  zn  verbringen  gar  nicht  vil, 
Das  es  der  König  leicht  thun  kan. 

Der  König  sagt: 
So  schwer  wir  euch  bey  vnsrer  Krön, 
16  Das  wir  eur  bitt  wollen  verbringen. 
Darzu  thut  vns  die  groß  Lieb  zwingen, 
Es  sey  auff  Erden,  was  es  sey. 
Das  globen  wir  euch  bey  der  trefl. 

Er  gibt  jhr  die  band.    Elipsa  sagt : 

20  Weil  mir  der  König  ist  verpflicht. 
So  kan  er  mir  verweigern  nicht, 
Was  erstlich  von  mir  wird  begerd. 
Nun  sol  er  auß  ziehen  sein  Schwerd 
Ynd  dasselbig  durch  mich  durch  stossen. 

85  Als  dann  will  ich  mein  Leib  jhm  lassen, 
Das  er  damit  thu,  was  er  wölL 

Wo  er  aber  das  nicht  thun  soll 
Ynd  vergessen  sein  treu  an  mir, 
Will  ich  mich  selbst  erstechen  schir. 

Sie  reist  das  Messer  herfÜr ;  der  König  feilt  jhr  drein  ynd  sagt : 

Ach  last  es  bleiben!  Gott  sey  dar  vor! 
Ach  sein  wir  nicht  ein  groser  tbor. 
Das  wir  des  keuschsten  Weibs  au£f  Em 
Zu  vnzOchtiger  Lieb  begem? 

86  Ach  steht  auff  vnd  bhalt  euch  eur  leben! 
Diese  zeugnus  muß  wir  euch  geben, 
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Das  wir  kein  keaschers  Weib  nie  gsehen. 
Gott  sej  lob,  das  nichts  bOß  ist  gschehen! 
Weil  wir  each  dann  also  erkend 
Vnd  jetzt  in  dem  Witwerstand  send, 
5  So  saget,  wenn  wir  each  begem, 
Wolt  Jhr  dann  vnser  sein  zn  ehm 
Vnd  vns  za  einem  Gemahl  han? 

Elipsa  sagt: 
Ja  freylich;  dasselb  wolt  ich  than, 
[397]     .  10  Wenn  ich  nicht  wer  zu  ring  ynd  schlecht. 

Der  König  hebt  sie  auff,  druckt  sie  ynd  sagt: 
Ach  nein,  jhr  seid  vns  eben  recht 
Ynd  darzn  als  die  keoschest  aaff  £rd 
Dieser  grosen  ehr  gar  wol  wehrt. 
16  Ynd  das  menniglicb  spfir  dabey, 
Das  diß  alles  vnser  ernst  sey, 
So  geht!  heist  yns  den  Biscboiff  rein, 
Das  er  ?ns  bede  segne  ein! 

Leapolty  der  Secretarius,  geht  auß,  bringt  ein  Krön  vnd  den 
so         Bischoff.     Dieweil  sagt  Elipsa: 
Gott,  der  kein  ybel  stifftet  nit. 
Der  hat  durch  mein  flöhliche  bitt 
Eur  Mayestat  hertz  dahin  gewend, 
Das  es  noch  kompt  zu  seligem  end. 

Ruprecht,  der  Bischoff  von  Eberach,  geht  ein  mit  allem  Hof- 

gesind.     Edwart,  der  König,  sagt: 

Herr  Bischoff,  dises  keusche  Weib 
Hab  wir  genommen  vnserm  Leib, 
Mit  jhr  im  Ehlichen  stand  zu  leben. 
80  Ynd  jhr  solt  vns  zusammen  geben, 
Das  die  Hochzeit  noch  heint  fang  an, 
Ynd  gebt  jhr  auff  die  Ehe  die  Krön! 

Der  Bischofi^  sagt: 
So  begert  jhr  all  bede  sander 
9&Ehlich  zu  haben  an  einander? 
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Sie  bede  sagen: 
Ja. 

Der  Bischoff  sagt: 
So  gib  ich  euch  in  Gottes  namen 
6  Zu  rechter  wahrer  Ehe  zu  sammen, 
Ynd  was  Gott  fügt,  soll  niemand  scheiden! 
Gott  wöll  vil  glucks  geben  euch  beydenl 

Der  König  setzt  jhr  die  Ej*on  auff  ynd  sagt : 

Nun  bringt  vns  vnsem  Seh  weher  reini 
10  Ach  wie  wird  er  so  frölich  sein, 
'  Das  die  Lieb,  damit  wir  beladen, 

Noch  ist  abgangen  ohne  schaden! 

Montana,  die  alt  Ghräfin,  sagt: 
Von  jetzo  an  vnd  alle  wegen 
16  Wflnsch  ich  euch  von  Gott  heil  vnd  segen. 
Der  wöll  euch  beden  leiten  recht, 

Biß  daß  jhr  Kindes  Kinder  secht! 

• 

[397^]   Das  Hofgesind  ^  jhn  glück.    Elipsa  feilt  auff  die 

knie  vnd  sagt: 

80  Gott,  dem  Herrn  in  seinem  trahn, 

Den  ich  so  treulich  gruffet  an 

Vnd  der  mich  erhalten  bey  Ehr, 

Des  lob  versprich  ich  jmmer  mehr,         ^ 

Der  wöll  mir  auch  fermers  gnad  geben, 
25  Das  ich  beim  König  mög  leben. 

Das  ich  jhn  nimmer  mehr  beleidig, 

All  sein  sach  verriebt  vnd  verteidig, 

Wie  es  eim  ehrlichn  Weib  steht  an! 

Der  König  hebt  sie  auff  ynd  sagt: 

80  Vns  zweiffeit  nicht,  jhr  werd  es  than. 

Nun  kompt!  thut  euch  mit  vns  erfreuen! 

Ihr  Spilleut,  machet  vns  ein  Reyhen, 

Das  wir  mit  springen  zu  dem  Mahl, 

Frölich  einkehren  auff  den  Saal, 
35 Zu  haben  aller  freuden  wähl! 
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Man  Pfeifft  aoff.     Vud  gehn  alle  ab. 
ACTUS  SEXTUS. 

Der  Ehmholt  geht  ein  ynd  beschleust: 

Der  KöDig  Edwart  auß  genaden 
5  Lest  euch  alle  anff  sein  Hochzeit  laden, 

Die  Jetznnd  ist  angangcn  schan. 

Dabey  so  taierck  auch  jedennan, 

Das  er  in  seinem  bernff  bleib, 

Nemb  sich  nicht  an  vmb  frembte  Weib, 
10  Dann  die  Lieb  ist  ein  solches  stück, 

Die  gar  vil  Leüt  bringt  in  vnglOck, 

Das  sie  werden  verwegen  gantz. 

Schlagen  ehr,  Icib  vnd  Gut  in  dschantz. 

Vnd  wenn  man  dem  nach  henckt  zn  lang, 
15  So  gwind  es  ein  bösen  außgang. 

Wer  aber  bleibt  in  seim  bemff, 

Darza  jhn  Gott  erwöhlt  vnd  schnff, 

Der  ist  all  gfabr  vnd  vnglttck  frey 

Vnd  Gott  steht  jhm  auch  alzeit  bej,* 
80  Das  er  keim  solchen  ding  tracht  nach. 

Das  jhm  doch  je  nicht  werden  mag 

Vnd  darauß  jhm  wachs  spot  vnd  schmach. 

Zum  andern,  Weiber  vnd  Jangfrauen 

Solin  alzeit  wol  aoff  sich  schauen, 
85  Frembter  Männer  beywohnung  meiden 

Ynd,  ob  sie  schon  anfechtnng  leiden, 
[3970]  In  derselben  gar  nicht  verzagen. 

In  keuschheit  Gott  sein  Creutz  nachtragen; 

Dann  Gott,  der  in  das  finster  sieht, 
so  Bringt  jhren  wandel  an  das  Hecht. 

Also  welche  recht  wandeln  thut, 

Die  erwirbt  hie  vil  zeitlichs  Gut, 

Auch  bey  dem  Menschen  ehr  vnd  preiß; 

Dann  Gott,  der  alle  ding  wol  weiß, 
S5  Den  man  anrufet  mit  andacht, 

6  0  lagmi. 


0  397*  (24)  1995 

Des  vbls  ein  seligen  außgang  gmacht, 

Das  vor  kein  Mensch  nicht  hett  betradiU 

Zum  dritten,  die  Eltern  jhn  sollen    ^ 

Lassen  die  Kinder  sein  befohlen, 
5  Sie  auff  ziehen  zn  Gottes  ehr 

Ynd  in  vil  andern  Tngent  mehr, 

Sie  nichts  böß  sehen  laßn  vnd  hörn, 

Sondern  Studim  ynd  etwas  lehrn, 

Davon  sie  sich  emehrn  können, 
10  Bey  Oott  vnd  Menschen  gnnst  gewinnen, 

Das  die  Eltern  jhr  freud  dran  sehen. 

So  thnt  man  jhn  auch  gnts  verjehen. 

Gott  verleyhe  vns  allen  sand 

Ynd  eim  jeden  nach  seinem  stand, 
16  Das  er  vns  Ewig  sey  bekand! 

Abgang. 

Die  Personen  in  diß  Spiel: 

1.  Edwart,  der  König  in  Engellandt. 

2.  Frigius,  Königlicher  Rath  vnd  Graf  zu  Varucken. 

3.  Leupolt,  der  Secretarius. 

4.  Wilbelmus  Montagius,  der  Freyherr. 

5.  Moi^tana,  die  Gräfin  von  Varucken. 

6.  Elipsa,  jhr  Tochter. 

7.  Longina,  ein  HoQungfrau. 

8.  Marcellinns,  der  König  in  Schottlandt. 

9.  Oswaltus, 

10.  Florentinus,  zwen  KriegsRäth. 

11.  Lienhart, 

12.  Dieterich,  zwen  Trabanten  des  Königs  in  Engelland. 

13.  Jahn  Clam,  der  Wittfrauen  Diener. 

14.  Johannes,  König  in  Franckreich. 
[397d]  15.  Egidius, 

16.  Rolandus,  zwen  Königlicher  Räth. 

17.  Greger,  Graf  zu  Suffart. 

18.  Cocleus,  der  Koch. 

2  0  Des.        20  0  Lendolt. 
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# 

19.  Fetasa,  des  Jahnnen  Weib. 

20.  Janas,  ein  PostPott  aaß  Franckreich. 

21.  Raprecht,'  Bischoff  za  Eberacb. 

ENDE. 
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COMEDIA,  VOM  KÖNIG  IN  CYPEBN,  WIE  EB  DIE 

KÖNIGIN  IN  FRANCKBEICH  BEKRIEGEN  WOLT  YND  ZU  DER 

EHE  BEKAMy 

Mit  14  Personen  ynd  hat  6  Aetii£u 

Jahn  Clam  geht  ein,  hat  einen  Hamiflch  zu  hinderst  föderst 
angelegt  vnd  sich  gar  wunderlich  staffirt  ynd  sagt; 

0  lerma,  lerma  in  alln  gassn! 

Wolt  jhr  euch  nit  erschlagen  lassn, 
10  So  dör£ft  jhr  nit  lang  daher  stehn. 

Der  lerma  wird  gar  halt  angehn, 

Weil  der  König  von  Cjpem  heüt 

Mit  seim  Yolck  vor  der  Statt  jetzt  leit, 

Will,  man  sol  Jhm  die  Königin  geben, 
16  Oder  er  wöU  yns  nemen  das  leben 

Vnd  gwinnen  das  gantz  Königreich. 

Der  mär  bin  ich  erschrocken  gleich 

Vnd  hab  mich  aach  gschickt  znm  scherta. 

Dmmb,  lieben  Leüt,  macht  euch  ein  hertzl 
so  Rflst  euch !  es  kan  nit  änderst  sein. 

0  ich  will  es  frisch  setzen  nein, 

Mich  wehm,  wie  ein  redlicher  Mann. 

Er  Pausiert  ynd  sagt: 

£y  geht  doch  vnd  legt  Harnisch  anl 
95  Was  thut  jhr  daher  stehn  vnd  sitzen  ? 
Wie  halt  solt  eiro  werden  ein  schmitzen, 
Wenn  vns  der  Feind  hie  vberfiel? 
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Labia  geht  ein,  sieht  jhren  Mann,  verwundert  sich  vnd  sagt : 

Da  kom  ich  za  eim  rechten  spiel. 
[398]  Haus  Narr,  was  machst  im  Harnisch  da? 

Jahn  sagt: 
5  Ich  hau  voD  leib  vnd  leben  zu. 
Dieweil  der  König  vns  drohet  hat, 
Das  er  gewinnen  wöll  die  Statt, 
So  wolt  ich  jhn  dran  hindern  gern. 

Labia  sagt: 
10  £^  schweig  nur  still !  du  stichst  kein  Bern, 

Weil  ein  bratwurst  ein  krefltzer  gilt. 
.   Du  bist  ffirwabr  nicht  halb  so  wilt, 

Als  4o  dich  stelst  rnd.gibest  auß. 

Dnunb  back  dich,  Narr,  hinein  ins  hauß! 
15  Schau,  was  da  hast  etwaun  zu  arbeiten ! 

Jahn  sagt: 
Ey  ich  muß  für  die  Königin  streitten, 
Dann  mir  will  pflicht  halb  nit  gebttm, 
Das  ich  sie  laß  von  hinnen  fohm 
90  Oder  den  Feind  gewinnen  die  Statt. 

*     Labia  sagt: 
Wenn  die  Königin  sunst  niemand  hat, 
Als  dich,  so  ists  vmb  vns  gethan. 

Jahn  sieht  sieh  ymb,  erschrickt  md  sagt: 
85  0  seit  doch  still!  sie  kommen  schon. 

Warlich  sie  seiids;  da  bleib  ich  nit. 

0  alta,  laoff!  das  ist  mein  bitt. 

Er  würfft  als  von  sich,  lanfft  davon.     Labia  sagt: 
Secht  doch  t  wie  hab.  ich  ein  Kiiegsman. 
80  Ich  dacht,  er  wolt  zu  föderst  dran, 
letzt  so  der  Feind  gegen  jhm  zeucht, 
Ist  er  der  erst,  der  sich  verkreucht 
Vnd  wirfft  Wehr  vnd  Waffen  von  sich. 
Die  will  jhm  jetzt  heim  tragen  ich. 

Abgang.     Eompt  Flavius,  der  König,  mit  Philippo  vnd  Here- 
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miro  gerüst,  setzt  siöh  vnd  sagt: 
Wir  ligen  hie  wol  Tor  der  Statt 
Mit  grosem  Volck  vpd  eim  Yorraht 
Vnd  haben  das  rauch  raaß  gewend. 
5  Zu  dem  Sturm  wir  gestellet  send, 
ledoch  die  Lieb  vns  vberwind. 
Die  vüs  das  groüt  vnd  hend  zsam^bind, 
Das  wir  der  Statt  nichts  können  than. 
Die  Köngin  ist  schuldig  daran, 
[398^]       10  Das  vnser  Kriegen  ist  vmbsunst. 
0  hett  wir  jhr  genad  vnd  gdnst, 
Das  sie  mit  vns  wolt  Ehlich  leben, 
So  wolt  wir  jhr  vil  lieber  geben,. 
Als  das  wir  jhr  was  selten  nemen.- 
15  Doch  mfiß  wir  vns  der  Thorheit  Schemen, 

Wo  wirs  nicht  lassen  ein  ernst  sehen. 

• 

Philippus  sagt:^ 

Großmechtiger  König,  es  könd  wol  gschehen. 

G^chicht  aber  in  dem  ernst  ein  schad, 
20  Hahn  bey  der  Köngin  kein  genad 

Eur  Königlich  Wflrd  all  jhr  lebtag. 

Man  weiß,  das  ein  alts  Sprichwort  sprach: 

Welcher  die  Vögel  fangen  will, 

Muß  damit  vmbgehn  leiß  vnd  still 
25  Vnd  nit  mit  prügln  werfen  drunter. 

Man  könd  die  Statt  bschiessen  jetzunder 

Vnd  einen  blinden  iermen  machen 

Zu  einem  anfang  dieser  Sachen. 

Doch  geht  es  schwerlich  ab  ohn  sobaden. 

io  Heremims  sagt: 

Die  Köngin  köxJd  jhr  gschfttz  auch  Jaden 
Vnd  vns  mit  Fallcanet  vnd  schlangen, 
Auch  anderm  hagl  vnd  gschoß  empfangen. 
Das  vns  so  balt  schad  gscheh,  als  jhr. 

55  Gibt  nun  der  König  Freyens  ftlr, 
Förcht  ich,  es  werds  also  nit  than.  ' 
Ich  bin  ohn  rühm  auch  ein  Kriegsman 
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Ynd  wolt  aocb  gern  ehr  legen  ein. 

Doch  kans  in  solcher  gstalt  nit  sein, 

Ynd  mach  man  gleich  draoß,  was  man  iriL 

EOnig  FlavtiB  sagt: 

6  Ligen  wir  dann  hie  lenger  still 
Ynd  schiessen  gar  nicht  in  die  Statt 
Ynd  thnn  mit  BltUidern  vnd  Fear  kein  schad 
Ymb  die  Statt  aaff  dem  Land  den  Leuten, 
Hab  wir  den  scliimpff  aaff  vnser  selten. 

10  Ynd  was  wird  man  doch  yon  yns  sagen  ? 

Philippus  sagt: 
Man  laß  im  Leger  vmbschlagen! 
Yersammelt  das  gantz  Begiment! 
Za  dem  Raht  ynser  za  weng  send, 
ift  Yiel  wissen  mehr,  als  einer  allein. 

König  Flavua  sagt: 

Ja  das  ymbschlagen  kan  wol  sein. 

Wann  wir  aber  sagen  solten. 

Das  wir  die  Königin  werben  wolten, 
M  Das  schadt  vnser  Könglichen  Wtürd. 

Wir  haben  vor  mehr  Krieg  gefürt 
[398^]  Dromb  wollen  wir  vmbschlagen  lahn 

Ynd  etlich  schoß  in  die  höh  abgahn, 

Za  sehen,  was  draoß  folgen  wer. 
t6  Schiessen  sie  *aach,  so  ists  vngfehr. 

Doch  hab  man  acht  aaff  den  aoßfahl. 

Das  ?ns  der  knnst  nicht  fehl  dißmall 

Sie   gehn   ab.     Clareta,   die  Königin ,   geht  ein  mit  Mariana, 
jrer  Jungfrauen,  Fabiano,  dem  Statthalter,  ynd  Wilhelme,  dem 
andern  Bäht.     Die  sind  gerüst    Die  Königin  sagt: 
Yon  Cypem  der  König  mit  seim  gesind 
Sich  vor  ynserer  Statt  jetzt  find, 
Der. erst  neulich  vmb  mich  thet  Freyen. 
Meint  er  es  mit  kein  andern  treuen, 
M  Als  das  er  vns  hochmnten  will, 
So  acht  ich  seias  Freyens  nit  vil. 
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Auch  thut  mich  gar  vbel  verdriessen, 

Das  sie  in  dem  Lager  draaß  schiessen, 

Ynd  schrecket  ?user  ynderthan. 

Der  Müntz  wir  Gottlob  auch  wol  hau, 
5  Damit  wir  jhn  bezahlen  können. 

Die  Statt  sie  so  balt  nicht  gewinnen. 

So  sind  wir  Gottlob  wol  so  keck, 

Das  wir  jhn  wollen  weisen  wegk, 

Wann  er  die  ding  lang  treiben  solt. 
10  Mit  jhm  ich  gar  gern  reden  wolt, 

Wenn  ich  glegenheit  zu  jhm  hett. 

Fabianus  sagt: 

Wenn  jhr  Mayestat  mich  schicken  thet 

Zu  jhm  mit  eim  geschriebnen  gleit, 
15  Verhieß  jhm  auch  gut  Sicherheit, 

Das  man  jhm  gar  kein  lei^  soll  than 

Vnd  der  König  soll  eygner  Person 

Mit  eitlichen  Dienern  in  die  Statt, 

Sich  zu  bereden  mit  euer  Gnad, 
80  Yilleicht  würd  ers  nit  schlagen  ab. 

Wilhelm^  der  Ritter,  sagt: 
Dergleich  ich  vor  mehr  gsehen  hab. 
Das  man  durch  vernflnfftige  redt 
Die  Feindt  gütlich  abweisen  thet 
25  Von  jhr  ynbefOgten  fürnemen. 

Clareta,  die  Königin,  sagt: 
Ich  wolt  mich  in  mein  hertz  nein  Schemen, 
Das  ich  ein,  der  mir  nichts  hett  than, 
Solt  vmb  das  seinig  fechten  an, 
so  Ob  ich  gleich  wol  nur  bin  ein  Weib. 
Herr  Statthalter,  schafft,  das  man  schreib 
[398<i]  Ein  gleit  vnd  jhms  halt  schicke  zu! 

Kompt  er,  ich  jhm  anzeigen  thu, 

Was  jhm  wird  anzuzeigen  sein. 

* 

S5  Kompt !  last  vns  in  dCantzley  hinein ! 
Abgang.     Kompt  Jahn,  hat  ein  Bottenbüxen  an  vnd  ein  spidß- 

Ayrer.  126  ^ 
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lein  ynd  sagt: 

Vor  angst  so  muß  ich  schier  verzagen. 

Ich  soll  BrielT  nanß  ins  Lager  tragen,     . 

Die  die  Königin  jetzt  nauß  lest  schreiben. 
5  Ean  ich  doch  schier  alhie  nit  bleiben. 

Muß  sorgen,  das  ich  werd  erschossen, 

Mir  vnschnldig  mein  bint  vergossen. 

So  sdiickt  man  in  die  gfahr  mich  nauß. 

Soll  mir  was  widerfahm  drauß, 
10  Das  ich  leicht  nit  komb  vrider  rein, 

Werd  ich  jhns  nicht  lassen  gut  sein. 

Elr  geht  ab.     Kompt  die  Königin  Clareta  mit  Marianai  Fa- 
biano  vnd  Wilhelmo,  setzt  sich  ynd  sagt: 

Alhie  warten  des  Königs  wir, 
15  Verhoffen,  er  boU  konmien  schier. 

So  will  ichs  jhm  mit  guten  sagen, 

Ihn  vngfehr  mit  den  weiten  fragen. 

Ich  hab  jhm  nie  kein  leid  gethan 

Vnd  er  Feindt  mich  vnschuldig  an 
90  Vnd  zieh  mir  mit  seim  KriegesHeer 

Vnverwachet  Königlicher  ehr 

In  mein  Land  vnd  f&r  mein  HanbtStatt, 

Beger  mir  zuzufügen  schad. 

So  beger  ich,  das  er  doch  schir 
S5W0II  sagen,  was  er  hab  bej  mir. 

Rest  ich  jhm  was,  ich  jhm  bezal. 

Vnrechter  Krieg  Siegt  nit  almai 

Vnd  will  jhm  ein  kampff  bitten  an. 

Fabianos  sagt: 
so  Still,  still!  er  thut- jetzt  kommen  schan. 

Kompt  FlaviuSy  der  König  auß  Cypem,  mit  Philippo  und  Here- 
miro,   neigt  sich  gegen  der  Königin  gar  hoch.     Die  Königin 

steht  auffy  gibt  jhm  die  hand  ynd  sagt: 

£ur  Lieb  soll  vus  Gottwilkom  sein! 

81  und  tMi  O. 
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£ur  Lieb  yergleidet  ich  herein, 
Zu  reden  selbst  mit  eurer  Laebt, 
Dann  schreiben  offt  groß  weiterang  gibt. 
[399]  £ur  Lieb  sind  von  Königlichem  Stam, 

5  Haben  im  Land  ein  grosen  nam; 
Derhalb  sich  wol  geboren  thet, 
Das  sie  das  in  acht  gnommen  hett, 
Dann  ich,  ein  arme  WeibsPerson, 
Hab  eur  Lieb  mein  tag  nichts  böG  than 
10  Ynd  jhr  seit  mit  bewehrter  band 
Herein  gefallen  mir  in  mein  Land, 
Das  eur  Lieb  macht  böse  iiachred. 

FlaviuSy  der  König,  sagt: 

Zu  diesem  vus  bewegen  thet, 
15  Das  eur  Lieb  sich  so  wilt  gemacht 

Vnd  vnser  Lieb  so  gar  veracht, 

Eur  gunst  vns  theten  rund  abschlagen. 

Die  Schmach  künden  wir  nit  ertragen, 

Wissen  die  auch  nit  außzusprechen, 
20  Sonder  weiten  vns  an  euch  rechen. 

So  hat  doch  die  angfangen  Lieb 

Ein  solchen  starcken  herben  trieb, 

Das  wir  eur  Lieb  der  selben  müssen 

Lassen  wider  verhoffen  gniessen 
35  Vnd  können  euch  nichts  vbels  than. 

Sonder  noch  in  der  hoffnung  stahn. 

Das  jhr  solt  vnser  Gmahl  noch  wem; 

Dann  alles,  was  jhr  that  begern, 
#Das  wöll  wir  euch  nit  schlagen  ab. 

so  Clareita  sagt: 

Weil  ich  dann  dessen  Wissens  hab 

Ynd  nicht  weniger  ist  denn  war. 

Das  ein  WeibsPerson«  steht  in  gfahr. 

Die  LeQt  vnd  Land  Regiren  sol, 
86  Wenn  es  euch  denn  thet  gfallen  wol. 

Das  ich  thet  ein  mittel  fürschlagen, 

Dardurch  der  Krieg  wird  abgetragen, 

126* 


2004  (25)  O  39! 

Vnd  cur  Lieb  wolt  sich  vnderstahn, 
Zu  Streitten  mit  einem  Eriegsman, 
Der  an  meiner  Statt  soll  kempffen, 
Versuchen,  ob  jhr  jhn  kQnd  deropffen, 
5  So  wolt  ich  vnd  das  Reiche  mein 
Fürtter  eur  Lieb  zu  eigen  sein. 
Solt  aber  mein  kempffer  obsigen- 
Vnd  ear  Lieb  im  kampff  vnderligen, 
So  soll  mein  sein  ener  Königreich 
10  Vnd  eur  Person  eben  zugleich. 
Sagt,  wie  eur  Lieb  gfelt  der  fQrschlag! 

Flavius,  der  König,  sagt : 

Wenn  eur  Lieb  das  gedulten  mag, 

So  bitt  wir;  zeigt  vns  an  darbey, 

15  Wer  für  eur  Lieb  der  kempffer  sey! 

So  woln  wir  vns  gar  halt  erklem. 

Clareta  sagt: 
[399^]  Statthalter,  jhr  solt  kempffer  wem. 

Ich  hoff,  Jhr  werdts  vns  nicht  abschlagen. 

so        Fabianos,  der  Statthalter,  sagt: 
Mein  Leib  vnd  leben  will  ich  wagen, 
Sambt  allem  gut  schlagen  in  dschantz. 
lür  ist,  als  solt  ich  gehn  zum  Tantz, 
Alles  dem  Königreich  zu  ehm. 

s6  Flavios,  der  König,  sagt: 

Wir  werden  vns  villeicht  eur  wehm. 
Doch  steht  die  Victori  beim  glück. 

Wilhelm  sagt: 
Vnd  sttlnd  das  der  Königin  zu  rück, 
so  So  stand  ich  ans  Statthalters  stat. 

Philipptus  sagt: 
Wo  vnderleg  jhr  Mayestat, 
So  wolt  ich  für  sie  kempffer  sein. 

Clareta,  die  Königin,  sagt: 
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Nun  wol!  des  gedings  geh  ioh  Bin 
Ynd  wils  auff  das  glQck  alles  wagen. 
Morgen,  wenn  es  thnt  zehene  schlagen, 
Soll  der  kampff  gschehen  an  dem  ort. 

b  FlaviuSy  der  König,  sagt: 

Frau  Königin,  ein  wort  ein  wort: 
So  soll  ein  Mann  ein  Mann  auch  sein. 
Morgen  ymb  zehne  komb  wir  rein 
Ynd  bringen  diesen  Ritter  mit. 
10  An  eur  Lieb  so  ist  ynser  bitt, 
Ihr  wolt  auch  eum  zorn  abwenden, 
Nicht  glauben  denen,  die  yns  sehenden, 
Ynd  vns  nicht  lassen  In  schänden  bestahn. 

Clareta  sagt: 
15  Wir  müssen  erwarten,  wie  es  wird  gähn. 

Der  König  geht  mit  den  seinen  ab.    Clareta,  die  Königin,  sagt: 

Ich  habs  nit  gewist  zu  yoran, 

» 

Was  der  Köng  ist  fllr  ein  Person. 

So  ich  jhn  aber  jetzt  gesehen, 
80  Ean  ich  jhn  so  hart  nit  verschmehen. 

Er  ist  jung,  schön,  Edel  vnd  Reich 

Ynd  mir  am  Stand  durchauß  auch  gleich. 

So  thut  er  zimlich  wol  Regim. 

An  dem  beding  wir  nichts  yerlim. 
25  Ligen  wir  ob,  so  ist  er  mein ; 

Lig  wir  yndem,  so  bin  ich  sein 

Ynd  werd  zweyer  Land  Königin, 

Eins  Königreichs  Reicher,  dann  ich  jetzt  bin. 
[399<^]  Ich  werd  doch  nicht  stehts  also  leben. 

so  Drumb  will  ich  mich  darein  ergeben. 

Herr  Statthalter,  wie  meinet  jhr? 

Fabianos,  der  Statthalter,  sagt: 
Besser  wers,  das  oblegen  wir, 
So  stOnd  der  König  ynd  sein  Reich  ^ 

35  Mit  leib  ynd  leben  als  zugleich. 
Mit  Land  ynd  Leüt  euer  Würden  zu. 
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Clareta  sagt: 

Es  gilt  als  gleich. (gebt  euch  zu  rhu!), 
Es  lig  gleich  oben,  welches  wöll. 
Doch  eines  des  andern  sein  s&ll. 
Ä  So  werd  wir  vnser  alle  beid. 
Doch  das  man  sich  recht  zubereit, 
So  wöll  wir  in  die  Capell  gähn 
Vnd  den  lieben  Gott  ruffen  an, 
Das  er  vns  mit  gnad  wöll  beystahn. 

10  Abgang. 

ACTUS  PRIMUS. 

Eompt  Jahn  mit  Labia,  seim  Weib,  die  tregt  ein  schüssel  mit 
Suppen  vnd  etliche  löffel  hinein  ynd  sagt : 

Jahn,  der  Feind,  so  ligt  vor  der  Statt, 
16  Sich  mit  der  Königin  verglichen  hat, 

Das  er  vnd  fflr  sie  ein  Eriegsman 

Sollen  ein  grosen  karopff  auGstahn; 
[Vnd  welcher  theil  obligen  thut, 
j  Des  ist  der  ander  mit  Leib  vnd  Gut. 
so  Dasselbig  ich  möcht  sehen  wol. 

Vnd  weil  du  wärest  uechten  vol, 

So  bring  ich  jetzt  ein  Suppen  dir. 

Damach  wollen  albede  wir 

Hinauff  gehn,  dem  kampff  sehen  zu, 
«6  Welcher  theil  doch  das  beste  thu, 

Vnd  wollen  Guilhelm  nemen  mit. 

Jabn  sagt: 
Nein  förwar,  das  thu  ich  nit. 
Den  Guilhelm  liebstu  mehr,  als  micL 

M  Labia  sagt: 

Guilhelm  lieben?  wie?  was?  solt  ich 
Guilhelm  lieber,  als  dich,  haben? 
Nun  wolt  ich,  dich  frcsen  die  Raben, 
Weil  du  mir  trauest  Ijöses  zu. 

86  Jahn  sagt: 
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loh  merck,  das  hast  bestellet  do 
Den  Guilhelm,  der  soll  mit  yns  gahu. 

Labia  sagt: 
[399<*]  Wie  änderst  es  gibt  sich  zu  verstahn! 

5  Bistu  dann  nicht  damit  zu  frid? 

Jahn  sagt: 
Nein,  werla  nein,  nein  eben  nit. 
Ich  bin  damit  gar  nicht  zu  friden. 
Hast  jhn  dann  schon  her  beschieden, 
10  Das  er  mit  vns  gen  Hof  gehn  sol  ? 

Labia  sagt: 

Ja,  ich  habs  gethan  eben  wol. 

Jahn  sagt: 

Nun  wol,  uon  wol! 
15  Ich  will  dir  nichts  böß  drumb  zumessen. 
/Doch  welchem  thnt  am  ersten  essen 
Von  der  Suppen  an  diesem  ort 
Oder  redt  am  ersten  ein  wort. 
Das  hab  verschuld  ein  guts  abpern!  ^>#r&^,  34. 

90  Labia  sagt: 

Des  glucks  wil  ich  mich  auch  nit  wehm. 

Sie  setzt  die  Suppen  nider;  es  will  aber  keins  essen;  sie  deu- 
ten lang  aneinander  je  eins  dem  andern,  es  soll  essen ;  es  wils 
aber  keins  than;  entlich  klopfft  man  an;  es  dent  eins  dem 
andern,  es  soll  auff  thun ;  da  niemand  auff  thun  will  ynd  das 
klopffen  lang  wehrt,  macht  die  Labia  auff.    Gxiilhelm  geht  ein, 

gibt  dem  Jahnnen  die  hend  vnd  sagt: 

Da  kum  ich  zu  der  Suppen  recht. 

Ich  wolt  euch  fragen,  ob  jhr  auch  secht 
»0  Zu  Hof  heut  das  ernstliche  Kempffen, 

Welcher  theil  wird  den  andern  dempffen. 

So  wolt  ich  mit  euch  gehn  hinauff. 

Wer  sunst  nicht  zu  euch  kommen  rauff. 

Jahn  knapt  mit  dem  kopff  ynd  seim  Weib  deut  er,   sie  soll 
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essen ;  Labia  schütelt  den  kopff.     Ghiilhelm  gibt*jhr  die  band 

ynd  sagt: 
Mein  Labia,  wolt  jhr  mit  mir? 
Vnd  wie  kombts,  das  oit  redet  jhr  ? 
6  Habt  löffel  in  henden  vnd  wolt  nicht  essen. 
Ich  glaab  fOrwahr,  jhr  seit  besessen. 
Geht  jhr  doch,  wann  cnr  Mann  nicht  willl 

Jahn  brombt  wie  ein  Beer,  Labia  schweigt  still.  Goilhekn  sagt: 
Labia,  wie  schweigt  jhr  so  still? 

[400]  Er  nimbt  sie  bej  der  band,   sie  würfil  den  löffel  weg, 

geht  mit  jhm.     Guilhelm  sagt: 
Wolt  jhr  nnn  gehn,  so  habt  jhr  zeit. 

Jahn  sagt: 

Last  mir  mein  Franeu  vngeheit! 
15  Mit  wem  wer  sie  jetzt  gehn  Hof  gangen, 
Wenn  man  euch  vor  eim  Jar  bett  ghangen? 
Dammb  last  mir  sie  vnverwoml 

Labia  sagt: 
Jahn,  da  hast  geredt  vnd  verlorn, 
so  Darnmb  werd  ich  dich  jetzt  abschmirn.  y^t),  /*. 

Jahn  sagt: 

Ich  glaubs,  so  mflst  ich  wol  verliem. 
Nein,  nein,  es  gilt  nichts  vnser  gwet. 
Die  nottarfft  es  erfordern  thet. 
t6  Dromb  bleib  hie !  ich  geh  selbst  mit  dir. 

Guilhelm  sagt: 
Ey,  wenn  jhr  nit  gern  geht  mit  mir. 
So  möcht  jhrs  vnder  wegen  lahn. 

Guilhelm  geht  ab.     Jahn  nimbt  sein  Labiam  vnd  geht  auch 
80  ab  vnd  sagt: 

Wir  können  auch  allein  wol  gähn. 

Abgang.    Eompt  Clareta,   die  Königin ,   mit  Mariana ,  jhrer 
Jungfrauen,  Fabiano,  dem  Statthalter,  vnd  Wilhelm,  dem  Rit- 
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ter,  jhrem  Raht,  die  sind  gerüst,  vnd  sagt  die  Königin: 

Dieweil  herzu  geht  die  karnpffstund, 

So  wart  wir  des  Königs  jetzand, 

Das  wir  des  Kriegs  mächen  ein  end, 
5  Wissen,  wer  vnser  vnd  weß  wir  send; 

Dann  Krieg  ist  verderbang  des  Lands, 

In  dem  auff  kommen  kan  niemands. 

Er  macht  vil  Wittwen  vnd  vil  Weisen, 

Hindert,  das  man  kan  sicher  reisen, 
10  Er  verzehrt  Schätz  vnd  auch  Reichtumb 

Vnd  bringt  vil  junger  Mannschafft  vmb, 

Macht  SUltt  vnd  Flecken  vnder  gähn 

Vnd  verderbt  gar  vil  Vnderthan, 

Die  doch  sind  eins  Regenten  Schatz. 
16  Auch  bleiben  offt  selbst  auff  dem  platz 

König,  Forsten,  Grafen  vnd  Prelaten 

Vnd  bringt  vnvber windlichen  schaden. 
[400^]  Darumb  so  halten  wir  für  gut, 

Weils  die  zeit  also  geben  thnt, 
so  Das  ich  meins  Stands  ein  Witfrau  bin. 

Sej  vil  besser,  das  ich  nemb  jhn 

Vnd  setz  in  gfehrlichkeit  mein  leib, 

Als  das  Krieg  in  dem  Lande  bleib, 

Der  mir  verderbet  Land  vnd  Leüt. 
95  Doch  bitt  ich,  jhr  wolt  in  dem  Streit 

Für  mich  vnd  auch  das  gantze  Land 

Brauchen  euer  Siegreiche  band. 

Erhaltet  jhr  vns  den  obsieg, 

Grar  danckbar  will  ich  halten  mich, 
80  Das  jhr  mein  Gnad  drauß  spüren  solt.  ' 

Fabianus  sagt: 

Gnedigste  Frau,  wist,  das  ich  wolt 
Für  euch  vnd  das  gantz  Königreich 
Setzen  mein  Leben  vnd  Gut  zu  gleich, 
36  Mich  Tapffer  wie  ein  Helt  auch  wehm 
Vnd  aUn  müglichen  fleiß  ankehm, 
Das  ich  heint  möcht  den  König  schlagen! 
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Wilhelm,  der  Ritter,  sagt: 
In  gleichem  wil  ich  auch  als  wagen. 
Wo  der  Statthalter  nit  siegen  solt, 
Ich  mich  fOr  jhn  ein  lassen  wolt, 
5  Ynverzagt  tilles  daran  wagen 
Vnd  den  König  za  mck  yeijagen. 

Clareta  sagt: 
Nun  habt  danck,  lieben  Herren  mein! 
Dort  kompt  der  König  gleich  herein. 

Eompt  Flavius,   der  König,  vnd   mit  jhm  Philippus  gertLst, 
neigt  sich  gegen  der  Königin,   die  stehet  auff,   gibt  jhm  die 

Handt  vnd  sagt: 
Seit  vns  wilknm  zu  tauset  mal! 
Zum  kampff  ist  zugericht  der  Saal, 
15  So  sind  auch  schon  die  Kempffer  grüst. 
Wenn  jhr  denn  nun,  wie  jhr  wol  wist, 
Den  Krieg  durch  kampff  wolt  zu  end  bringen, 
So  schicket  euch  zu  diesen  dingen! 

Flavius,  der  König,  sagt: 
so  Durchleuchtigst  Königin  Hochgeborn, 

Wie  wir  Gester  sind  einig  worn, 

Also  soll  es  auch  nachmals  bleiben; 

Dann  eur  Lieb  schön  ob  allen  Weihen 

Treibt  vns,  das  wir  eh  sterben  weiten, 
26  Dann  euer  Lieb  entrahten  selten. 

Derhalb  wer  lust  zu  kcmpffen  het, 

Auff  den  Plan  für  her  zu  vns  tret! 
[400©]  So  wöll  wir  sehen,  was  er  kan. 

Der  Statthalter  sagt: 
»0  Eur  Mayestat  wil  ich  bestahn. 

Sie  schlagen  zusammen.    Der  König  weicht  zu  rück  vnd  sagt : 

Ach  weh!  das  vns  als  vnglück  sehend! 
In  heiser  Lieb  send  wir  verblend, 
Das  wir  den  streit  haben  verlorn. 

36  Philippus  sagt: 
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Herr  König,  es  ist  abgeredt  wom, 
Wenn  euer  Mayestat  erlig, 
Das  für  die  selb  wöll  streuten  ich. 
Drumb,  Herr  Statthalter,  kombt  nur  hert 
5  Versucht,  ob  ich  euch  fliehen  wer ! 

Der  Statthalter  schlecht  auff  j£in  vnd  er,  Statthalter,   weicht 

entlich  vnd  sagt: 
Ritter,  ich  kan  dich  nicht  bestehn. 

WilhelmuB  sagt: 

10  So  müssen  nun  kempffen  wir  zwen. 
Den  Statthalter  muß  ich  entsetzen. 
Ich  hoff  doch,  jhr  solt  mich  nicht  letzen. 

Sie  schlagen  zusammen,   entlich  weicht  auch  Wilhelm.     Phi- 

lippus  sagt: 
15  Also  hab  ich  mit  meiner  band 
Zu  ruck  gschlagen  euch  bede  sand. 
Derhalb  die  Königlich  Mayestat 
Die  Frau  Köngin  gewnnnen  hat 
Mit  sambt  dem  gantzen  Königreich. 

Flavius,  der  König,  geht  zu  jhr,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Gnedigst  Königin,  so  bitt  wir  euch, 
Ihr  wolt  euch  gütlich  darein  geben. 
Mit  vns  in  dem  Ehstand  zu  leben. 
Eur  Königreich  das  sol  eur  bleiben. 
85  Auch  wöll  wir  euch  darzu  verschreiben 
Am  gelt  ein  Könglichs  HeüratGut. 
Vnd  was  jhr  bey  vns  schafft  vnd  thut. 
Das  soll  vnd  muß  alles  geschehen. 

Clareta  steht  auff,  geht  zum  König  vnd  sagt: 
30  Die  HeOrat  sind  von  Gott  versehen, 
Vud  weils  dann  Gott  so  gschaffeii  hat. 
Das  ich  eur  Königlich  Mayestat 
Soll  vnd  muß  zu  eim  Gemahl  han. 
So  will  ich  nichts  darwider  than, 
[400<i]      35  Sonder  demselben  ghorsam  sein 
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In  allen  dingen  groß  vnd  klein. 

Vnd  Gott,  ein  Schöpffer  aller  ding, 

Mach  vns  den  Ehstand  sanfft  vnd  ring 

Ynd  geb  yns  längs  vnd  gsundes  leben! 
5  Doch  bitt  ich  enr  Lieb  das  darneben : 

Eurem  Kriegsvolck  dem  dancket  ab! 

Sagt,  das  man  sich  verglichen  hab! 

Aber  enr  Lieb  sol  hie  bey  mir  bleiben. 

Ein  Hochzeit  wollen  wir  außschreiben, 
10  Die  wir  anffs  stattlichst  halten  wollen. 

Herr  Statthalter,  schafft  zu  bestellen, 

Was  vns  sey  auff  die  Hochzeit  not! 

FlaviuSy  der  König,  sagt: 

Wells  dann  also  versehen  Gott, 
16  So  danck  wir  jhm  vmb  sein  wolthat. 

Philip,  sagt  dem  Heer  vor  der  Statt, 

Das  es  niemand  nichts  böses  füeg,    . 

Dann  es  sey  vertragen  der  Krieg! 

Vnd  welcher  wird  darwider  than, 
so  Soll  Leib  vnd  Leben  verlorn  han. 

Morgen  wöll  wir  jhn  sagen  wol. 

Wer  bleiben  oder  abziehen  sol. 

Philippus   geht  ab.     Der  König  gibt  der  Königin  die  hand, 

druckt  sie  vnd  sagt: 

S5  Hertzliebster  Schatz,  Zier,  wohn  vnd  freud. 

Weil  jhir  vns  zu  theil  worden  seit, 

Köun  wir  vnser  Freud  nit  anßsprechen. 

Die  Lieb  wil  vns  das  hertz  zerbrechen. 

Davon  wollri  wir  zwischen  vns  beden 
80  Ein  ander  mal  weitleufftig  reden, 

Verhöfflich,  jhr  werd  euch  auch  freuen. 

Clareta  sagt: 

Fürwar  bey  mein  Weiblichen  treuen, 
Weils  Gott  also  versehen  hat, 
85  Das  ich  vnd  euer  Mayestat 
Sollen  einander  habn  zur  Ehe, 
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Wil  ich  mirs  nit  selbst  machen  wehe, 
Sonder  eur  Lieb  mit  treuen  meinen, 
Wie  wir  vns  des  tehten  vereinen. 

FlaviuSy  der  König,  geht  zu  dem  Stathalter  vnd  Wilhelm  gibt 
6  jhnen  die  hand  ynd  sagt: 

Ihr  Königliche  Rftht  ?nd  Strenge  Ritter, 
Macht  euch  die  sach  Selbsten  nit  bitter! 
Wir  woUn  ein  guter  König  sein. 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
10  Wir  sein  des  wol  zu  friden ;  allein 
[401]  Weil  wir  zwen  kempffer  gwesen  send,  ^ 

Dardurch  die  Heürat  wer  zertrent. 
So  bitten  euer  Könglich  Mayestat 
Wir  alle  bede  hoch  vmb  gnad, 
15  Dessen  nit  in  vngnad  zu  dencken. 

FlaviuSy  der  König,  sagt: 
Wir  wolln  euch  mit  Könglichen  schencken 
Eur  treuer  dinst  halb  noch  begaben 
Ynd  solche  schenckung  solt  jhr  haben 
20  Auß  dem  Cyperischen  Königreich. 

Philip  geht  wider  ein. 

Ynd  ynser  Diener  auch  der  gleich, 
Der  bey  vns  hat  das. best  gethan. 

Philip  spricht  zum  König  allein: 

86  Großmechtiger  König,  gebt  mir  zu  lohn 
Mariana,  die  Könglich  Jungfrauen! 

Flavius,  der  König,  sagt: 

Mit  jhr  reden  wir  im  vertrauen, 
Ynd  was  wir  guts  von  jhr  erfahm, 
80  Das  wollen  wir  dir  offenbarn. 

Clareta,  die  Königin,  nimbt  den  König  bey  der  hand  ynd  sagt: 
Herr  König  vnd  vertrauter  mein, 
Eur  Lieb  komb  zu  der  Taffei  rein! 
Da  wöU  wir  reden  von  der  Sachen, 
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Wenn  wir  wollen  die  Hochzeit  machen, 
Auch  vnser  bed  seits  Leüt  begaben, 
Die  heint  far  vns  gekenipffet  haben 
Ynd  dise  Heürat  za  wegn  bracht, 
sDarauff  kein  Mensch  kein  rechnung  macht 
Ynd  ich  mein  tag  nicht  hin  gedacht. 

Sie  führen  einander  bej  den  henden  ab. 
ACTUS  SECUNDÜS. 

Kompt  Jahn  allein  ynd  sagt: 

10  Als  ich  hab  gester  gsehen  nur, 

So  ist  fürwahr  mein  Frau  ein  Hur 

Ynd  thut  an  meinem  Nachtbarn  hencken. 

Ich  thu  der  Sachen  offt  nach  dencken. 

Aber  sie  sein  mir  vil  zu  gscheit. 
15  Drumb  hab  ich  mich  berahten  heOt, 

Zu  sehen,  ob  ich  ein  Zaubrer  find, 

Der  mich  vnsichtbar  machen  künd: 

So  wird  meinen  die  Fraue  mein, 
.  Das  ich  nit  teht  daheimen  sein; 
»0  Wenns  mich  nicht  sieht,  sagt  sie  vorhin. 

Das  sie  nicht  wiß,  wo  ich  doch  bin. 

Wenn  sie  dann  bede  znsammen  körnen, 

Könnt  ich  sehen  vnd  auch  vernemen, 
[401^]  Was  sie  doch  bey  einander  tehten, 

S6  Auch  zuhörn,  von  was  sie  reden. 

Dann  mich  dunckt,  es  geh  nit  recht  zu. 

Den  Zaubrer  ich  jetzt  suchen  thu. 

Er  geht  ab.     Kompt  die  Königin  mit  Mariana  vnd  sagt: 

Mariana,  wie  gfeh  es  dir, 
80  Das  schir  wider  mein  willen  mir 
Gott  hat  ein  gute  Heürat  bschert? 

Mariana  sagt: 
Man  sagt,  so  ein  Mensch  was  begert 
Ynd  tracht  demselben  fleisig  nach, 
86  Das  er  es  wol  bekommen  mag ; 
Ynd  kompts  jhm  schon  nit  gar  zu  heil, 
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Wird  jhm  aais  wengst  der  vierte  theil. 
Also  ist  auch  ear  Gnaden  gschehen. 
Ich  habs  lengst  wol  gmerckt  vnd  gesehen, 
Das  eur  Gnad  nit  wird  ledig  bleiben. 

5  Clareta  sagt: 

Wiltu  dann  dein  zeit  so  vertreiben 
Vnverheürat  im  ledigen  stand? 

Mariana  sagt: 

Zu  Heüraten  beredt  mich  niemand, 
10  Dann  solt  ich  von  eim  Freyen  leben 

Mich  einem  Manu  zu  eigen  geben, 

Da  roüst  ich  ja  ein  Nerrin  sein. 

Eim  Mann  müst  ich  geben  das  mein, 

Der  hauset  mit  nach  seinem  Sinn. 
15  Also  ich  meins  Guts  selbst  Herr  bin. 

Ist  es  nit  vil,  so  ists  dest  minder. 

Clareta,  die  Königin,  sagt: 
Du  redst  einfeltig  wie  die  Kinder. 
Meinst,  Gott  hab  den  Ehstand  eingsetzt, 
80  Das  du  von  deim  Mann  werst  verletzt? 
0  nein,  der  Mann  ist  dein  ernehrer. 

Mariana  sagt: 

Oder  wol  meins  Guts  ein  verzehrer. 

Ein  Spiler,  Balger  oder  ein  Zecher, 
25  Ein  Hurer  oder  ein  Ehbrecher, 

Ein  Kinder-  vnd  ein  Weiberfeind; 

Dann  solcher  Männer  vil  mehr  seind, 

Als  die  es  recht  meinen  mit  treuen. 

Darumb  so  mag  ich  gar  nit  Freyen, 
80  Auch  keinem  Mann  nach  dencken  mag. 

Will  ledig  bleiben  mein  lebtag. 

So  weiß  ich,  das  ich  bin  mein  eigen. 

Clareta  sagt: 
Du  darffst  dich  iiit  so  wilt  erzeigen, 
[401^]       S6  Als  ob  du  seist  den  Männern  feind. 
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Farwar,  ich  hab  es  selbst  nicht  gmeint, 
Das  ich  den  König  nemen  wöll. 
Wie  wenn  ein  schöner  junger  Gsell, 
Der  Adelich  Reich  ist  geborn, 
6  Dich  hett  zu  ehren  außerkom, 
Wolsta  jhm  auch  die  Ehe  abschlagen? 
Sanst  will  ich  dir  vertreülich  sagen : 
Der  Ritter  Philip  begert  dein. 

Mariana  sagt: 

10  Ich  will  vnverheürat  frey  sein. 
Dmmb  bleib  die  Königin  zu  rhu! 

Clareta  sagt: 
Kein  wort  ich  dir  mehr  sagen  thu. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Nigrinos,  der  Zaubrer,  mit  einem  wei- 
16  sen  Stab  vnd  sagt: 

Der  Zauberkunst  bin  ich  erfahrn, 

Habs  glernt  in  mein  jungen  Jarn. 

Dieselb  ich  noch  bißweilen  treib. 

Ich  weiß  ein,  eiffert  vmb  sein  Weib, 
so  Der  wird  ein  raht  suchen  bejr  mir. 

Da  secht,  wie  ich  jhn  vmbher  führ, 

Als  wol  ich  jhn  vnsichtbar  machen! 

Sein  Weib  hat  mir  gsagt  von  den  sachen, 

Der  hab  ich  nur  gesagt  allein, 
t5  Wenn  er  trag  einen  pflasterstein, 

So  soll  sie  jhn  drauff  bleiben  lahn, 

Als  ob  man  jhn  nicht  sehen  kan; 

Als  denn,  schleich  er  der  Frauen  nach, 

Wenn  sie  helt  mit  jhrm  Bulen  sprach, 
80  So  sollen  sie  jhn  loben  vnd  ehrn 

Ynd  jhn  dabej  lassen  zuhöm 

Vnd  doch  nit  thuu,  als  sie  jhn  sehen; 

Ynd  wenn  das  etlich  mal  geschehen. 


26  Dietalbe  posse,  wie  bei  Boccaccio,  DeoAmeron  8,  8.    Vgl.  St6inhöw«lf 
Decameron  s.  478  ff.        29  0  Jhrn. 
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So  wird  er  glaaben  setzen  in  sie, 
Als  hett  sie  vnrecht  than  vor  nie. 
Er  ist  nicht  weit,  als  ich  schon  weiß. 
Drnmb  will  ich  da  madien  ein  EreiG 
ö  Ynd  jhm  solch  gar  gut  gschir  machen. 
Solt  euch  des  Narrn  halb  kranck  lachen. 

Er  macht  ein  Kreiß.    Jahn  geht  ein|    sieht  dem  Zaubrer  zu 

ynd  sagt: 

Hört,  mein  Herr !  was  thut  jhr  machen 
10  Mit  diesem  Kreiß  ?  das  macht  mir  wunder. 

Nigrinos  sagt: 

Geh!  steh  vnder  den  Banmen  vnder! 
Dann  es  wird  jetzundt  regnen  sehr. 

Jahn  sagt: 
[401  <^]       15  Hats  doch  auch  geregnet  vor  eher. 

Ich  meint,  es  sol  schöns  wetter  geben. 
Doch  will  ich  euch  nit  wider  streben. 

Er  steht  vnder  den  Baum,  so  regnets.  Das  Waaserwerck  ist 
aber  also  gemacht,  das  oben  Wasser  in  einer  hencketen  Mult- 
ter  verdeckt  gössen  worden,  vnd  die  Multter  hat  binden  ein 
schnürlein.  So  nun  der  Jahn  an  dem  schnürlein  gemechlich 
an  zeicht,  so  feit  das  Wasser  in  ein  Sieb,  das  auch  mit  wed- 
len  verdeckt  ist,  vnd  feilt  auff  Jahnnön,  macht  jhn  zimlich 
naß,  vnd  wenns  als  auß  gössen  ist,  springt  er  wider  rab.  Jahn 
25  sagt: 

Ja,  es  hat  hart  geregnet  beim  Baum 

Ynd  doch  bißher  geweret  kaum. 

Ich  glaub,  Jhr  habt  das  Wetter  gmacht. 

NigrinuB  sagt: 

80  Gehe  weg  vnd  hab  auff  dich  gut  acht ! 
Ein  schwartze  Wolck  seh  ich  dort  binden: 
Darumb  spring  du  halt  auff  die  Linden! 
So  wirstu  hörn  vnd  sehen  ritzen, 
Hefftig  Donnern,  hagln  vnd  Blitzen. 

Ayrer.  127 
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Es  mOcht  dir  sonst  ein  schaden  than. 

Jahn  steigt  hinaiiff  vnd  sagt: 
0  ich  will  nanff  steign  von  stand  an. 

letzt  sind  Rackeda  ober  ynd  vnder  jm,    hinder  vnd  vor  jm, 
5    die  werden  angezünd.     Jahn  schreit: 
0  wdiel  o  helfft!  ich  maß  verderben. 
0  mordio  redio!  helfft!  ich  maG  sterben. 

Wenns  auffhört,  springt  Jahn  wider  rab  vnd  sagt: 

Idi  Mtt,  mein  Jancker,  mich  bericht! 
10  Seit  jhr  kein  Wettermacher  nicht  ? 

Weil  ench  der  Regen  nit  hat  genetzt 

Vnd  ench  der  schaar  nit  hat  verletzt, 

So  seit  jhr  nit  erschrocken,  wie  ich. 

Ich  kan  nit  recht  besinnen  mich 
16  Vnd  wolt  eoch  doch  gern  vmb  raht  fragmi. 

Nigrinus  sagt: 
Ich  weiG  wol,  was  da  mir  wilt  sagen. 
Ich  weiß,  was  dein  anligen  ist, 
Dasto  ein  arger  eiffrer  bist, 
[402]        M  Wolst  wissen,  was  der  Nachbanr  dein. 
Wenn  er  ist  bej  deim  Weib  allein, 
Mit  jhr  handlet,  thnt  vnd  abred. 

Jalm  yerwondert  sich  vnd  sagt: 

£y,  Herr,  wann  jhr  ein  solch  knnst  het 
t5  Vnd  theilet  mir  dieselben  mit, 
Nichts  liebers  west  ich  aaff  Erden  nicht; 
Ich  wolt  mich  gern  mit  euch  vertragen. 

Nigrinus  sagt: 
Ja  hör  vor!  laß  dir  noch  eins  sagen! 
80  Was  da  begerst,  soll  als  geschehen ; 

Da  mast  aber  vor  ein  Tenffel  sehen, 

■ 

So  lern  ich  dich  die  kunst  darnach. 

Jahn  sagt: 
Was  kan  der  Tenffel  denn  fttr  ein  sprach? 
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Ob  ich  jhn  Tilleicht  kand  yerstahn. 

NigiiniiB  sagt: 

Allerlej  sprach  der  Tenffel  kan 
Ynd  sonst  anch,  was  da  wissen  wiH. 

5  Jahn  sagt: 

Ja,  wenns  nur  nit  gar  vil  gelts  gilt 
Ynd  dabej  ist  kein  grose  gfahr, 
^  i;iA^       Seh  ich  den  Teuff^l  gern  fttrwaiir, 

Ob  ich  auch  kflnd  sein  kundschafft  krigen. 

10  Nigrinus  sagt: 

Thu  dich  nur  in  den  kreiß  rein  schmügen! 
Steh  still  vnd  geh  kein  dritlein  forti 
Aach  solstu  reden,  gar  kein  wort, 
Dann  sunst  ging  dich  als  Tnglflck  an. 

■ 

15  Jahn  sagt: 

Ja,  was  jhr  mich  heist,  will  ich  than. 

Er  geht  in  Kreiß ;  der  Zauberer  macht  etliche  Caracteres ;  der 
Teuffei  kriecht  rauß,  laufit  vmb  den  kreiß,  speit  Feuer  auß 
vnd  hat  ein  husch  in  henden,  der  gibt  auch  Feuer  auß.  Der 
Narr  fengt  an  zu  zittern,  machet  das  Creutz  f&r  sich.  Der 
Teuffei  zünd  jm  ein  Racket  am  latz  an ;  er  schreit  ynd  sagt : 

0  Feurio!  lescht,  lieben  Leüt! 

Mein  Jüngster  tag  ist  gwißlich  heüt. 

Der  Teuffei  reist  jn  zu  boden,  springt  vber  jn  vnd  laufft  da- 
von; der  Zauberer  lacht  sein.     Jahn  sagt: 
Ich  glaubs  bey  Gott,  jhr  habt  gut  lachen. 

[402^]  Nigrinus  sagt: 

Du  Narr!  du  thest  dirs  selber  machen. 
Warumb  bliebst  nit  drinn  in  dem  Kreiß? 

90  Jahn  sagt: 

Ja,  der  Teuffei  machet  mir  so  heiß, 
Ich  forcht  mich  auß  der  maß  gar  sehr 
Ynd  meint  nicht,  das  der  Tenffel  wer 
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Ein  solcher  Fear  außspeieter  dieb. 

Nigrmufl  sagt: 
letzund  ich  dir  zu  merx^ken  gib, 
Zn  erfahrn  deines  Weibs  Sachen, 

5  So  will  ich  dich  vnsichtbar  machen. 
Das  kanstu  verbringen  allein, 
Wenn  du  bey  dir  tregst  einen  stein, 
So  kan  dich  kein  Mensch  kennen  noch  sehen 
Ynd  kan  in  deinem  Haoß  nichts  gschehen, 

10  Do  sichts  vnd  man  sieht  dich  doch  nit. 

Jahn  sagt: 

0  lernt  mich  die  knnst!  ich  bitt. 
Das  ich  all  ding  kan  sehen  vnd  hörn. 

Nigrinus  sagt: 
15  Noch  eins  das  will  ich  dich  jetzt  lehrn, 

Das  warhafftig  die  Frane  dein 

Soll  glauben,  du  müst  Wilhelm  sein. 

Da  kanstu  ins  Wilhelms  Person 

Sie  selbst  vmb  vnzucht  reden  an; 
so  Dann  wenn  du,  wie  ich  dir  will  sagen. 

Ein  stein  thust  auff  der  achsel  tragen, 

Vermeint  man,  das  du  Wilhelm  seist. 

Darauß  du  dann  gewißlich  weist. 

Ob  auch  dein  Weib  jhr  treu  halt  vest. 

S5  Jahn  sagt: 

Die  letzter  kunst  ist  schier  die  best. 
Lernt  mich  die  letzter  kunst  allein  1 

Nigrinus  sagt: 
Gehe  für  die  Kirchen !  da  ligt  ein  Stein ; 
90  Den  selbigen  trag  mit  dir  heim 
Vnd  Bet  auch  alle  zeit  in  gheim 
Zwölff  Vatter  vnser  in  der  nacht! 

Jahn  sagt : 
Ich  hab  nie  vil  Betens  verbracht. 
95  Die  kunst  wer  sunst  nit  so  gar  schwer, 
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Wenn  nnr  das  eintzlich  Bein  nit  wer. 
Dasselbig  geht  mir  vbel  ein. 
Nnn,  ich  will  gehn:  find  ich  den  Stein, 
So  will  ich  mich  mit  euch  vertragen. 

5  Ihr  solt  mir  fleisigen  danck  dmmb  sagen. 

• 

Jahn  geht  ab.  [402^]    Nigrinus  sagt: 
Gehe  hin!  da  einfeltiger  thor! 
Dein  Weib  vnd  Wilhelm  Wissens  vor, 
Was  ich  dich  glernt  hab  für  ein  knnst, 
10  Werden  dir  machn  ein  blähen  dnnst, 
Das  du  wirst  meinen,  sie  sein  frnmb. 
Doch  wird  sichs  nit  erfinden  dmmb. 

£r  geht  ab.     Mariana  geht  allein  ein  ynd  sagt: 

Ich  Heürat  nicht  bey  all  mein  tagen. 
15  Doch  hat  mir  einen  Mann  antragen 

Die  Königin,  mein  Gnedigste  Frau. 

Keim  Mann  anff  gantzer  Welt  ich  trän. 

Männer  nemen  ist  gar  n)t  gut, 

Nemen  den  Weibern  Leib  vnd  Gut 
20  Ynd  handeln  damit,  wie  sie  wollen. 

Ergreifft  eine  ein  losen  Gesellen, 

So  vertfaut  er  jhr,  was  sie  hat 

Darumben  ich  jhr  Majestät 

Abgschlagen  hab  die  Heüraht  gschwind. 
26  Zu  Heürahten  ich  nicht  rahtsam  find. 

Sie  geht  hin  vnd  wider,  ficht  mit  den  henden,  schüttelt  den 

kopfif;  kompt  Philippus  vnd  sagt: 

Ach  dort  sehe  ich  die  schön  vnd  die  zarten 

Spatzirn  im  Eönglichen  Garten, 
30  Die  ficht  gar  hefftig  mit  den  Händen, 

Thut  den  kopff  hin  vnd  wider  wenden. 

Darauß  ich  wol  vermercken  kan. 

Mein  Lieb  die  sey  jhr  zeiget  an 

Ynd  das  sie  mich  nicht  haben  wil. 
86  0  ich  mercks  wol,  mehr  dann  zu  vif. 

Deß  bin  ich  mit  hertzleidt  beladen. 
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Doch  meinet  ich,  es  soll  nicht  schaden« 
Wenn  ichs  schon  selbst  anreden  thet, 
So  west  ich,  was  sie  willens  hett 

Er  geht  zu  jhr,  neigt  sich  vnd  sagt: 

5  Edle  zarte  Jongfrau,  ich  bitt, 
Wolt  mirs  fOr  Abel  haben  nit, 
Das  ich  euch  soll  hie  reden  an! 

Mariana  sagt: 

Ej  gar  nicht;  sagt!  was  wolt  jhr  han, 
10  Das  jhr  kompt  in  den  Garten  rein? 

Philip  sagt: 

Da  wolt  ich  gern  eur  Diener  sein 
Ynd  wolt  euch  anbitten  mein  dienst 
Yerhoff  davon  ein  danck  auffs  minst. 
[402^]       15  Dann  solt  ich  eor  holt  nicht  erwerben, 
So  müst  vor  heftzenleid  ich  sterben; 
ledoch  nor  als  in  zucht  vnd  ehm. 

Mariana  sagt: 

Ach,  der  red  last  ench  nnr  nit  hörn! 
20  Dann  ich  habs  lengst  beschlossen  schan, 
Za  nemen  kein  Gemahl  vnd  Mann, 
Sonder  ein  Jungfrau  hie  zu  sterben. 
Drumb  ist  vergebens  diG  eur  werben. 
Ich  wil  bleiben  im  Jungfraustandt. 

ts  Philippus  sagt: 

Ach  edles  Bildt,  mir  thut  gar  andt. 

Das  jhr  mich  also  gar  veracht, 

Darzu  mit  werten  so  auß  macht. 

Der  ich  doch  nichts  vngleichs  begert. 
ao  Wolt  jhr  mich  eur  nicht  achten  wehrt, 

So  denckt,  das  Königlich  Majestät 

Mich  braucht  für  ein  Königlichen  Bath 

Vnd  mir  gnedigst  gewogen  sind. 

Meins  gleichen  jhr  all  tag  nit  find. 
M  Ich  will  euch  setzen  in  Ehr  vnd  Gut. 
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'    Mariana  aagt: 

In  dem  jhr  mir  gar  vnrecht  thut, 
Das  ich  euch  solt  haben  veracht, 
Yerschmehet  oder  auß  gemacht. 
6  Ihr  seit  mir  mehr  dann  vil  zu  gut. 
Ich  hab  aber  kein  Sinn  noch  muht, 
Mich  in  Ehlichen  Stand  zu  geben. 

Philippus  sagt: 

Die  red  brecht  mich  ymb  Leib  vnd  Leben, 
10  Wenn  mein  hoffnung  nit  wer  dabey, 
Das  die  red  nnr  ein  Hofbscheit  sey, 
Die  sich  bißweiln  offt  verendem. 
Ir  werd  nicht  so  feind  sein  den  M&nnem, 
Weil  cor  Yatter  auch  war  ein  Mann. 

16  Mariana  sagt: 

Mein  meinung  habt  jhr  ghöret  schon, 
Das  ich  noch  nit  Heürahten  wil. 

Philippus  sagt: 
Ean  ich  erlangen  nit  so  vil, 
so  Das  jhr  mir  nur  befehlen  wolt, 
Was  ich  eurenthalben  thun  solt, 
Das  jhr  erkennt  die  dienste  mein  ? 

Mariana  sagt: 

Wenn  ich  ench  anch  könnt  dienstlich  sein 
85  In  ehrn,  wolt  ichs  gar  gern  than. 

Philippus  sagt: 

Ein  grosse  bitt  ich  an  euch  han. 
[403]  Wenn  jhr  mich  wolt  derselben  gewehm. 

So  thu  ich  euch  hin  wider  gern 
so  Alles,  was  jhr  an  mich  thut  werben, 
Ynd  solts  mir  bringen  todt  vnd  sterben. 
Das  schwör  ich  ench  bey  treu  vnd  ehr. 

Mariana  sagt: 
Weil  jhr  die  ding  beteurt  so  sehr, 
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So  last  mich  enr  begern  wissen! 

Philippufl  sagt: 

Das  ich  ench  eurn  Mund  sol  küssen. 
Wann  ich  dessen  gewehret  bin, 
5  Beger  ich  von  ench  nichts  forthin. 

Mariana  sagt: 

Ach  Gott  der  gantz  schendlichen  bitt! 
Nun  zümbts  gleichwol  Jungfrauen  nit, 
Das  sie  sich  sollen  lassen  küssen. 
10  Aber  das  solt  jhr  von  mir  wissen, 
Werd  jhr  mir  meiner  bitt  gnug  thau. 
Ich  einen  kuß  wol  halten  kan 
Ynyerletzt  meiner  Jungfrauschafift. 

Phüippus  sagt: 
15  Ach  wie  bin  ich  in  lieb  behafft  ? 
Jungfrau,  euch  sey  gar  hoch  geschwom, 
Ich  wil  haben  alles  verlorn. 
Wenn  jhr  mich  dieses  kuß  gewehrt. 
Das  ich  auch  thu,  was  jhr  begert. 

to  (Er  gibt  jhr  das  Lied.) 

Da  nemet  das  schön  BuUied  hin. 
Dessen  ich  allein  Meister  bin. 
Das  jhr  dabej  gedencket  mein ! 

Mariana  sagt: 

s5  In  Gottes  nam,  so  soll  es  sein ! 
Verriebt  jhr  erstlich  eur  begern. 
Damach  sol  euch  anzeiget  wem. 
Was  zu  vor  mein  begem  war. 

Er  küst  sie.     Mariana  sagt: 
30  Nun  so  solt  jhr  ein  gantzes  Jar 
Kein  wort  reden,  biß  ich  voran 


31  DiMer  zog  findet  sieb  in  einer  noTelle  Bandellos  3,   17.     Vgl.  Hei- 
delberger jabrbflcber  der  litteratnr  1837,  672. 
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Enr  längs  Bullied  gelernet  han, 
Das  jhr  mir  habt  zu  ehrn  gmacht, 
Ynd  ich  wil  haben  daraaff  gut  acht; 
Dann  wann  jhr  brecht  eur  zasagen, 
5  Eönd  ich  eoch  bey  all  mein  tagen 
Halten  für  kein  warhafften  Mann. 

Philip  kratzt  sich  im  kopff,  gibt  jhr  die  hand  vnd  sagt: 
Was  ich  versprach,  das  wil  ich  than. 

Sie  geht  ab.     [403**]  Er  geht  traurig  hin  vnd  wider,  ficht  mit 

den  henden,  kratzt  sich  im  kopff,    verwundert  sich;   in  dem 

konipt  Arras  vnd  sagt: 

Strenger  Ritter,  der  König  schickt  mich  rein. 
Ihr  Mayestat  wolt  gern  bey  ench  sein. 

Philip  gibt  jhm  eins  zum  kopff  vnd  geht  stillschweigent  ab. 
15  Arras  sagt: 

Die  kappen  ich  bekommen  hab 
Ynd  geht  mein  Herr  süllschweigent  ab. 
Ich  hab  wol  mein  bottschafft  anßgericht 
Das  aber  kan  ich  wissen  nicht, 
80  Ob  auch  des  Königs  willen  gschicht 

Abgang. 

ACTUS  TERTIÜS. 

Kompt  Jahn,  tregt  ein  stein  auff  der  Achsel  vnd  sagt: 
Den  edlen  stein  hab  ich  dort  vnden 
85  Nicht  weit  von  der  KirchthOr  gefanden, 
Bey  dem  ich  mein  Gebet  verriebt, 
letzt  man  mich  ftlr  Wilhelm  ansieht. 
Mein  Nachbarn,  der  dort  gleich  geht  her, 
Laß  hörn,  was  er  sagen  wer! 

Wilhelm   geht  ein.     Jahn  geht  auff  Wilhelms  thtir  zu.     Wil- 

heim  sagt: 

Ich  hab  mich  warlich  schir  kranck  glacht, 
Das  Nigrinns  dahin  gebracht, 
Das  der  Jahn  lest  bednncken  sich, 
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Das  man  jlm  werd  aosehen  ftlr  mi^ 
Kan  es  ist  gnt;  ich  hiUf  daraL 
Alda  ich  jhn  gleich  findeo  tho. 

Er  geht  zu  jhm,  sieht  jhn  an,  geht  vmb  jhn  mmb  vnd  sagt: 
5  Das  ist  schir  ein  Kerl  gleich  wie  ich. 

Jahn  kchL     Wilhelm  sagt  weiter: 

Mein  guter  freund,  berichtet  midi! 
Was  habt  jhr  hie  zu  richten  anß? 

Jahn  sagt: 

10  Ich  will  da  heim  gehn  in  mein  Hauß. 
Was  fragt  jhr?  wolt  jhr  auch  darein? 

[403«]  Wilhehn  sagt: 

Ey,  freundt,  dieses  haus  das  ist  mein 
Vnd  gehört  euch  mit  nichten  zu. 

15  Jahn  sagt: 

So  sag  mir  halt!  wie  heist  denn  du, 
Das  dieses  hauß  dein  soll  sein? 

Wilhelm  sagt: 
Wilhelmus  ist  der  namen  mein 
to  Vnd  das  hauß  ist  mein  lauter  eigen. 

Jahn  sagt: 

Ich  kans  beweisen  vnd  bezeigen, 
Das  ich  Wilhelmus  heisen  thu 
Vnd  das  das  hauß  ist  mein  darzu 

16  Vnd  das  ich  darin  bin  gebom. 

Wilhelm  sagt: 

So  müssen  vnser  zwen  sein  wom, 
Dann  ich  auch  bin  gebom  darin. 

Jahn  sagt: 

80  Der  recht  Wilhelm  aber  ich  bin, 
Der  in  diesem  hauß  ist  gebom. 

Wilhelm  sagt: 
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Bej  der  weiß  so  wer  ich  yeriom 
Ynd  du  werst  kommen  an  mein  statt. 
Der  Sachen  will  ich  halt  schaffen  raht. 
Sehen,  das  ich  mit  meiner  klingen 
5  Dich  wegk  von  meinem  hauß  kan  bringen. 

Wilhelm  Isrnfft  ab^  will  ein  wehr  holen.    Jalm  lacht,   das  er 

erschottelt,  vnd  sagt: 

Ach  das  ist  ein*  köstlicher  stein. 

letzt  gehe  ich  zu  der  Frauen  mein 
10  Ynd  Bol  mit  jhr  an  Wilhelms  statt 

Da  lern  ich,  was  gemüt  sie  hat. 

Eompt  dann  jetzt  der  Wilhelm  wider, 

So  leg  ich  meinen  stein  halt  nider 

Ynd  thn,  samm  wiG  ich  kein  wort  dmmb, 
16  Ynd  bring  jhn  zu  recht  widernmb. 

Wilhelm  lanfft  mit  bioser  Wehr  ein  ynd  sagt: 
Sich,  Jahn!  wo  kombsta  da  her? 
Gern  west  ich,  wo  hin  kommen  wer 
Der  bößwicht,  der  wolt  Wilhehn  sein. 

80  Jahn  sagt: 

Es  ist  einer  gloffen  da  nein. 
Schao!  dorten  er  noch  lanffen  thnt. 

[403^]    Wilhelm  sieht  sich  vmb.     Jahn   hebt  den  stein  auff, 

lacht,  schreit  vnd  sagt: 
25  Wilhelm  mein,  sey  doch  wolgemnt! 
Sich!  jetzt  thnt  Wilhelmns  hie  stahn. 

Er  legt  den  stein  wider  nider  vnd  sagt : 
Sich!  jetznndt  siehst  dein  nachbar  Jahn. 

Wilhelm  sagt: 
80  Yon  wem  hastu  die  konst  gelehrt  ? 

Jahn  sagt: 
Ein  Zaubrer  michs  gelemet  hat. 
Der  wohnet  hie  in  dieser  Statt. 
Kein  kttnstlicher  Mann  kan  hie  nicht  sein. 
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Sich!  diese  krafft  die  hat  der  Stein. 
Balt  ich  Jhn  nur  faß  in  die  hend, 
So  wert  ich  in  dein  gstalt  verwend 
Ynd  kan  mich  gahr  kein  Mensch  nicht  kennen. 

5  Wilhelm  sagt: 

Daranff  hett  ich  mich  lassen  brennen, 
Wo  du  die  Kunst  hest  ghabt  in  dir. 
Ich  scheid:  hab  nichts  verybel  mir! 

Wilhelm .  geht  ab  vnd  lacht.    Jahn  lacht  noch  sehrer  vnd  sagt : 
10  Ach  Gott,  das  ist  ein  köstlicher  Stein.     , 
Ich  wil  jetzt  ruffen  der  Frauen  mein. 
Die  will  ich  meisterlich  probirn. 
Sehen,  was  sie  im  schilt  thut  fühm. 

Jahn  schreit: 
16  Labia,  kombt  balt  herfür! 

Labia  schreit  inwendig: 
Wer  ists,  der  also  schreiet  mir? 

Weil  sie  hinauß  zu  jhm  geht,  spricht  sie  zu  den  zusehem : 
Sich  da!  mein  Narr  wil  mich  bethöm. 
20  An  dein  Stein  wer  ich  mich  nit  kehrn. 
Ich  kenn  den  Esel  bey  den  ohm. 
Fflrwar  dein  kunst  die  ist  yerlom. 

Sie  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Secht,  Nachbar  Wilhelm!  seit  es  jhr? 
26  Was  wolt  jhr  also  eylend  mir  ? 
Ich  hett  daheim  nötig  zu  than. 

Jahn  lacht  vnd  winckt,  als  sol  man  jhn  nit  melten,  vnd  sagt : 

Mein  Nachbarin,  wo  ist  eur  Mann? 
[404]  Ich  hab  euch  lieb  gehabt  lang  zeit. 

80  Wann  es  jetzt  hett  gelcgenheit, 

Mich  in  Lieb  mit  euch  zu  ergötzen. 

Ich  wolt  was  dapffers  daran  setzen 

Ynd  solt  mich  gar  kein  gelt  nicht  retthen. 

Labia  sagt: 
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Nachbar  Wilhelm,  thut  mirs  Yerzeihenl 
Sccht  jhr  mich  für  ein  solche  an? 
Ich  hab  selbst  ein  ehrlichen  Mann. 
Darff  eur,  auch  sonst  keins  andern  nit 
6  Drumb  last  mit  solchem  mich  zu  frid ! 
Oder  ich  werds  euch  änderst  sagen. 

Jahn  sagt: 
Wolt  jhr  mich  in  lieb  lassn  verzagen? 
Ich  bitt,.  jhr  wolt  verschonen  mein. 
10  Sind  wir  doch  bede  nur  allein.    * 
Nembt  hin  den  thaler  zu  verehr! 

Labia  sagt: 
Ich  hab  ein  Mann  vnd  darf  keins  mehr. 
Drumb  last  mich  nur  deßhalb  zu  frid! 
15  Nach  eurm  gelt  so  frag  ich  nit. 
Wolt  jhr  aber  der  ding  nit  gschweigen, 
So  wil  ichs  meinem  }/Lwan  anzeigen.     . 
Dann  werd  jhr  sehen,  w^s  jhr  gewind. 
Kein  solches  Weib  jhr  an  mir  find. 

Sie  vrend  siph  ymb,  als  wöU  sie  wegk  gehn.     Jahn  legt  den 
stein  wegk;  sie  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Ach  lieber  Jahn,  wo  kombstu  her? 
Ich  meint,  wie  Nachbar  Wilhelm  wer. 
Der 'hat  mit  mir  von  Sachen  gredt, 
26  Die  jhm  zwar  nit  gebfiren  thet. 
So  bistus,  Jahn;  wie  thustus  machen? 

Jahn  lacht  vnd  sagt: 
£y,  soll  ich  dann  nicht  deiner  lachen? 
Sihe  dich  doch  nur  ein  wenig  vmb! 

80  Er  hebt  den  stein  virider  auff  vnd  sagt : 
letzund  so  sich  halt  wider  rumb! 
Mit  der  kunst  ists  gar  halt  geschehen. 

Sie  sieht  wider  vmb  vnd  sagt: 
Erst  hab  ich  meinen  Jahn  gesehen, 
S6  letzt  sich  ich  Nachbar  Wilhelm  schan. 
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Nachbar  Wilhelm,  wo  ist  mein  Mann? 

Jahn  legt  den  Stein  wider  wegk  vnd  sagt: 
Da  da  bin  ich,  bertzliebes  Weib! 
Nun  ich  aller  sorgen  frey  bleib, 
[404^]        ft  Dastn  seist  deiner  ehren  fmmb. 

Labia  lacht  ihn  auß  vnd  sagt: 
Ja,  da  darfst  kein  sorg  haben  dmmb. 

Sie  geht  ab.     Jahn  sagt: 

Wenn  etwann  einer  hinnen  wer, 
10  Der  steck  in  eiffersucht  so  sehr 
Vnd  trauet  nit  der  Frauen  sein, 
Derselb  kanff  mir  ab  diesen  Stein! 
Weil  ich  eim  den  kan  grecht  bewern, 
So  gilt  er  hundert  golden  gern. 

Er  fast  den  Stein  auff  ynd  geht  ab.  Flayias,  der  König,  geht 
ein  mit  Fabiano,  dem  Statthalter,  Wilhelm  ynd  Philippe,  seinen 
Kähten,  Clareta,  der  Königin,  vnd  Mariana,  der  Jungfrauen, 
ynd  Arras,  dem  Lackeyen.     Der  König  setzt  sich  ynd  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  gebt  vns  bericht! 
M  Ist  keins  vnder  euch  allen  nicht. 

Wer  Philippe  hab  leids  gethan, 

Ynd  das  er  nicht  mehr  reden  kan 

Ynd  hört  doch,  was  man  mit  jhm  redt? 

In  schwern  gedancken  er  hergeht 
*  s6  Ynd  wil  sich  lassen  trösten  nicht ; 

Darob  vns  groß  hertzleid  geschieht; 

Dann  er  war  vnser  treuer  Raht, 

Auch  f&r  vns  künlich  gstritten  hat. 

Solcher  woltbaten  zu  gedcncken, 
so  Wdll  wir  dreissig  tausent  Oronen  schencken 

Dem,  der  jhn  wider  redent  macht. 

FabianuB,  der  Statthalter,  sagt: 
Oroßmechtiger  König,  ich  hab  erdacht 
£in  weg,  dardnrch  wolt  ich  jhn  zwingen, 
S6  Yorige  red  jhm  wider  bringen, 
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Wenn  ich  wer  der  verehnuig  gviß. 

Flavitts,  der  König,  sagt: 
Wolt  jhr  zweiffei  setzen  in  diß,  ' 

Als  wolt  wir  vnsem  glauben  breelien, 
6  Nicht  halten,  was  wir  theten  versprechen, 
Das  hieß  vns  grieffen  an  ehm  an. 
Darumb,  was  wir  versprochen  han. 
Das  wol  wir  halten  bey  ehr  vnd  Eyd, 
Dabey  anzeigen  den  bescheid. 
10  Wer  sich  dieser  ding  vnderstAnd 
Ynd  jhn  uit  redent  machen  kttnd. 
Dem  wollen  wir  lassen  den  kopff  abschlagen. 
Wers  nun  anff  das  geding  will  wagen, 
[404c]  Der  steh  sein  abenthenr  darftlr! 

15  Mariana  sagt: 

Eur  Majestät  verzeihens  mir! 

(Sie  deat  anff  den  Statthalter.) 

Mein  Herr  Bruder  weiß  nichts  davon, 
Auch  dem  Philip  nicht  helffen  kan; 
90  Aber  ich  weiß  jhn  redent  zu  machen. 
Das  er  soll  frOlich  sein  vnd  lachen 
Bey  des  Königs  gesetzter  peen. 

FlaviuSy  der  König,  sagt: 

•       Wenn  Jhr  euch  das  wolt  vnderstehn 
S5  Ynd  gwin  bey  diesen  Sachen  finnen, 
So  gwart  auch  des  vnglOcks  darinnen!. 
Könd  jhr  jhm  helfti,  w6U  wir  endi  lohnen. 
Fehlt  jhr,  wöll  wir  eur  nit  verschonen, 
Solt  jhr  vns  entlich  darumb  glauben. 


so  Manana  sagt: 

Meins  lebens  sol  man  mich  berauben, 
Wenn  ich  jhn  nit  kan  redent  machen. 
Dann  ich  weiß  vrsach  dieser  sachen. 

Sie  geht  zu  jhm,  nimbt  jhn  bey  der  hand  ynd  sagt : 
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Philippe,  wdls  die  weg  erlangt, 
Za  reden  wideromb  anfangt! 
Ich  erlaß  each  jetzt  earer  pflicht. 

PhilippiiB  schüttelt  den  kopff.     Mariana  sagt: 

«  Wie  ?  wolt  jhr  mit  mir  reden  nicht 

Ynd  ich  solt  eur  hertzliebste  sein? 

So  ist  eur  Lieb  gegen  mir  gar  klein. 

Aber  das  die  warheit  werd  gespflrt, 

Das  jhr  mich  nor  mit  spot  Tmb  führt, 
fo  So  bitt  ich :  &ngt  za  reden  an ! 

Philippna  schüttelt  den  kopff.     Mariana  sagt: 
Hertzliebster,  wolt  jhr  das  nicht  than? 
Ihr  wist:  mir  steht  ein  pfand  gar  teor, 
Ynd  was  ich  gwinn,  das  ist  halb  eur. 
16  Das  gelt  könn  wir  gar  halt  erwerben. 

PhiUppns  schüttelt  den  kopff.      Mariana  sagt: 

Ey,  wolt  jhr  mich  lassen  verderben? 
Ihr  habt  ^ört,  was  der  König  geschwom. 
Redt  jhr  nicht,  so  bin  ich  verlorn. 
10  Das  kan  niemand,  als  jhr,  verhindern. 

[404^]  Er  schüttelt  den  kopff.     Mariana  sagt: 
Ein  Stein  wer  vil  eh  zu  erlindem. 
Als  ich  euch  bring  zu  eurer  gunst. 
Nun,  ist  dann  all  mein  bitt  vmbsunst,  ^ 

S5  So  muß  ich  wol  mercken  dabey, 
Das  iBur  Lieb  ein  falsche  Lieb  sej. 
Doch  wil  ich  solches  keim  Menschen  sagen, 
Sonder  mir  lassen  den  kopff  abschlagen. 

Sie  geht  von  jhm   zum  König,   neigt  sich,   feilt  darnach   zu 
80  faß  ynd  sagt: 

Großmechtiger  König,  ich  hett  geschwom. 
Wo  mein  begern  wer  gwest  verlorn. 
Aber  es  ist  all  bitt  vnd  gunst 
Bey  dem  Philippo  gar  vmb  sunst. 
M  Er  kan  wol  reden,  wils  doch  nit  than. 
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Was  ich  ffir  straff  Terwircket  hau, 
Das  will  ich  hertzlich  gern  leiden. 
Es  muß  doch  alhic  sein  gescheiden. 

Flavius,  der  König,  sagt  zornig: 
sBalt  heiset  vns  den  Burgkvoigt  her! 
Der  rahm  soll  euch  noch  fallen  schwer. 

Arras  geht  ab,   bringt  Bembart.    Flavios,  der  König,  aagt: 

Burgkvoigt,  nimb  Marianam  an. 
Die  ist  znm  todt  verortheilt  schon, 
10  Vnd  schlag  jhr  ab  jhr  falsches  haupt, 
Der  wir  zu  yil  getraut  vnd  glaubt. 
Als  wie  sie  selbst  bewilligt  hat! 

Clareta,  die  Königin,  steht  auff,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Eur  Lieb  wol  jhr  erzeigen  gnad! 
15  Sie  hat  vns  in  vnserm  Gemach 
TreOlich  gedient  vil  Jar  vnd  tag 
Vnd  vns  warhafft  vil  guts  gethan. 
Hat  sie  einmal  vnrecht  gethan, 
Ean  man  jhr  solchs  doch  wol  vergeben. 

10       Fabricios,  der  Statthalter,  sagt: 

Ach  Herr  König,  schonet  jhr  am  leben! 

Mein  Schwester  hat  gehofft,  das  er 

Auff  erden  lieb  kein  Weibsbild  mehr. 

Als  sie:  so  ist  sie  doch  betrogen. 
>5  Das  soll  billich  werden  bewogen 

Vnd  mit  jhr  nit  vorfahru  so  gschwiad. 

Flavius,  der  König,  sagt: 
Kein  vnwarhaffter  Man  wir  sind. 
Wir  wöllu  halten,  was  wir  jhr  gschworn; 
ao  Vnd  weil  sie  hat  das  leben  verlorn, 
[405]  So  mag  jhr  kein  Mensch  gnad  erwerben. 

Zum  Bor^cToigt  sagt  er: 

Schlag  jhr  den  kopff  ab!  sie  muß  sterben. 

Bemhart,  der  Burgkvoigt,  sagt: 

Ayrer.  128 
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Nun,  Jungfniu,  so  konipt  mit  zum  todtl 

Mariana  sagt: 

Gnedigster  Herr,  nun  gsegn  euch  Gott, 

Auch  euch,  Gnedigste  Königin! 
5  Gar  vbel  ich  betrogen  bin 

Durch  mein  Weibische  vnvemunfft, 

KGhr  billig  in  dor  thorn  zunfft. 

Der  ich  erstlich  wolt  keim  Mann  trauen, 

Muß  jetzt  mit  grosem  schaden  schauen, 
10  Das  ich  zu  weit  vertrauet  hab. 

Ein  Bnllied  mir  Philippus  gab. 

Daran  wil  ich  nur  etlich  gsetz, 

Ihn  zu  ehren,  singen  zu  letz. 

Dardurch,  hoff  ich,  soll  er  noch  sich 
16  Auß  lieb  erbarmen  vber  mich. 

Wo  nicht,  so  wöll  eucli  Gott  bewahrn, 

Zu  dem  ich  will  gehn  Himel  fahrn! 

Bemharty  der  Burgvoigt,    wil  sie  binden,  sie  wehrt  sich  vnd 

sagt: 
«0  Laß  mich  meins  Liebs  Bnllied  vor  singen, 
Eh  dn  den  befelch  thust  verbringen! 

Sie  hebt  an  vnd  singt  nach  volgents  Lied  Im  Thon :  O  wehe 

der  jemmerlichen  pein. 
1. 
2b  Ach,  wie  ists  ein  so  schmertzlichs  ding 
Dem,  der  vergeblich  liebet,  ja  liebet, 
Vnd  man  acht  seiner  doch  gering! 
Gar  hart  man  jhn  betrübet,  betrübet, 
Zu  mal  wenn  liebet  gleich  seins  gleich 
so  Vnd  man  wils  nit  erkennen,  erkennen. 
Also  thnt  mir  die  seuberleich, 
Die  ich  doch  nit  will  nennen,  ja  nennen. 

2. 
Ihr  hertz  sie  gar  von  mir  abwend, 
S5  Verachtet  all  mein  bitten,  ja  bitten. 

8  ?  Die.    9  0  grosen.        16  ?  w511  miob: 
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Ach,  dai  Bi«  midi  redit  kett  nkutä^ 
Wie  ich,  jhr  ToffeDt  tnd  iitteo,  ja  titlen  1     • 
So  wird  sie  min  viUeicht  mt  than. 
Sonder  heilen  mein  schmertzen,  ja  schmertien, 
5  Denn  ich  ne  warhaffüg  lieb  han 
Von  wahren  grond  meine  hertien,  ja  hertsen. 

3. 
Ach,  ich  hin  doch  nit  gar  der  minat 
Vnd  thutt  mich  doch  Teiachten,  Teracktaa, 
10  Vnd  w«ui  du  efai  aadem  liab  gwiost, 
[40öi>]  Most  ich  in  not  Tersdunaehlen,  ▼erschmaeklet* 

Da  magtlu  als  denn  sehen  zo, 
Wie  du  es  Gott  ab  bittest,  ab  bittest; 
Dann  solstu  kommen  in  Tnruh 
15  Vnd  etwa  kammer  liedest,  ja  liedest. 

4. 

So  wers  mir  selber  leid  lOr  dich 
Vnd  ich  wolt  dirs  nit  günnen,  ja  gflnneii« 
Darnmb  erbarm  dich  rber  michl 
20  Laß  mich  gonst  bey  dir  inneui  ja  fianeal 
Ich  wfl  mich  halten  gegen  dir, 
Als  wer  ich  dein  dienstknechte,  ja  knechte, 
Vnd  als,  was  da  befihlest  mir, 
Verriebt  ich  dir  gar  rechte,  ja  rechte. 

25  6. 

Ach,  das  dich  mir  wol  Gott  bescheml 
Des  wolt  ich  mich  erfreuen,  ja  freOen, 
Vnd  iolst  mir  all  mein  Gat.Tenehm, 
So  sols  doch  mich  nit  reohen,  ja  cenhen« 
so  Dann  dein  gonst  mir  vil  lieber  ist. 
Als  all  zeitliche  Gfltter,  ja  Gatter. 
Die  aller  schönst  auff  £rd  du  bist: 
Gott  wöll  sein  dein  bdifltter,  ja  bhftttef  I 

6. 
S5  Kein  Tadel  hastu  an  deim  Leib; 
Das  maß  ich  selbst  bekennen,  bekennen. 
Beköm  ich  dich  zu  einem  Weib, 
Selig  wolt  ich  nddi  nennen,  ja  nennen. 
Hastu  doch  sunst  kein  mengl  an  dir; 

128* 


2036  (25)  O  40! 

Dann  dasta  dein  strengs  heitze,  ja  hertce 

Yber  all  bitt  wendest  Yon  mir. 

Das  ist  mir  der  gröst  schmertze,  ja  schmertae. 

7. 
5  Solt  dich  Gott  straffen,  das  wolt  ich  nicht, 
Wenns  gscheh  von  meinet  wegen,  ja  wegen. 
Man  erfehrt  zwar,  das  es  offt  gschicht, 
Kriegt  weder  glück  noch  segen,  ja  segen, 
Wenn  man  das  glflck  mit  fassen  tritt 
10  Vnd  thut  wolfahrt  verschlagen,  yerschlagen. 
Dromb  wenn  du  mir  versagst  mein  bitt» 
Muß  ichs  meinem  Gott  klagen,  ja  klagen. 

8. 
Ade  zu  tausent  guter  nacht 

15  Sey  dir,  schöns  Lieb,  gesungen,  gesungen  I 
Das  ich  dir  das  Lied  hab  gemacht, 
Hat  mich  dein  lieb  gezwungen,  geawungen, 
Ob  du  drauß  mercken  wolst  mein  Lieb, 
Die  mir  mein  hertz  helt  gfangen,  ja  gfiingen.' 

20  Dir  ich  mich  zu  eygen  ergib : 
Laß  mich  dein  huld  erlangen,  erlangen  1 

9. 
Doch  seh  ich,  das  es  nit  will  sein. 
Ich  muß  mich  dein  verwegen,  verwegen. 
[4060]        26  Darumb  gib  ich  mich  wilb'g  drein  t 
An  mir  ist  nit  vil  glegen,  ja  glegen. 
Ynd  kümmerst  du  dich  schon  nit  drumb 
Vnd  thust  dich  meiner  schämen,  ja  schämen, 
Komb  ich  deinet  halben  gern  vmb. 
80  Gott  helff  mir  dorten  1   Amen,  ja  Amen. 

Dann  kniet  sie  nider  vnd  spricht: 
Dein  Lied  bastu  gedieht  auff  dich 
Vnd  schickt  sich  doch  vil  baß  auff  mich, 
Weil  ich  muß  sterben  von  wegen  dein. 
85  Herr,  laß  mich  dir  befohlen  sein ! 
Vnd  du,  Burgkvoigt,  verriebt  die  that, 
Wie  dir  der  König  befohlen  hat! 

28  ?  schämen.        86  0  dich. 
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Der  Burgkvoigt  zeicht  vom  leder,  als  wol  er  jr  den  kopff  weg 
schlagen.     Philip  laufft  jn  ein  vnd  sagt: 
Halt  in!  steck  deiu  Schwerdt  wider  ein! 
Die  edel  Jungfrau  die  ist  mein. 
5  Warunib  ich  bißher  nit  hab  gredt, 
Dessen  ich  grose  vrsach  hett, 
Wie  ich  will  sagn  enr  Majestät. 

Der  Burgkvoigt  steckt  wider  ein,  lest  sie  gehn  vnd  geht  ab. 

Der  König  sagt: 
10  Weil  sie  jhn  redet  gemacht  hat 
Vnd  er  sagt,  die  Jungfrau  sej  sein, 
So  kommet  all  mit  vns  herein! 
Da  wGll  wir  reden  von  den  sachen, 
Wie  wir  wollen  ein  Hochzeit  machen. 
16  Vnd  was  wir  jhr  haben  versprochen, 
Das  wöll  wir  halten  vnverbrochen 
Vnd  soll  noch  gschehen  diese  Wochen. 

Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  QUARTUS. 

Eompt  FabianuSy  der  Statthalter,  allein  vnd  aagt: 

Der  Philip  mir  groß  schimpff  zu  fiQgt, 

Hat  den  preiß  im  kämpf  vor  mir  kriegt. 

Doch  verdreust  mich  das  noch  vil  vester, 

Das  er  will  haben  meine  Schwester. 
25  Vnd  darumb,  daß  sie  sein  nit  acht, 

Hett  er  sie  halt  ums  leben  bracht 

Vnd  jhr  grose  Injnry  than, 

Das  ich  jhm  nit  gut  heisen  kan. 

Will  mich  derhalb  fleissig  bemflhen, 
80  Ein  reiß  jhm.  vber  den  weg  zu  ziehen, 

Vnd  will  mich  nichts  dran  hindern  lassen. 

Mein  Sinn  ynd  witz  zusammen  fassen, 
[405^]  Das  ich  mein  anschlag  zu  wegen  bring. 

Da  kompt  des  Königs  Kämmerling. 
35  Den  frag  ich,  wo  der  König  sey. 

Arras  geht  ein,  sieht  sich  vmb;  der  Statthalter  schreit  vnd  sagt: 
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Amts,  Arras,  balt  k<Mnb  herbey! 
Wo  ist  der  König?  mir  ansagt 

Arraa  sagt: 
Er  ist  drinnen  in  seim  Gemach. 
s  Nicht  weiß  ich,  was  er  darin  thut. 

Fabianoa  aagt: 
Wann  er  drinn  ist,  so  ist  es  gut, 
Dann  idi  wolt  gern  bey  jhm  sein. 
Da  geht  ihr  Majestät  gleich  rein. 

Flavius,  der  König,  geht  ein  vnd  sagt: 
Herr  Statthalter,  was  macht  jhr  hie? 
Alda  hett  wir  euch  gsachet  nie. 
Was  ist  euch,  das  jhr  so  saor  secht? 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
15  Großmechtiger  König,  es  ist  nicht  recht 

Vnd  ich  habs  nit  erfahren  gem. 

0  wenn  sie  in  mein  henden  wem, 

Ich  wolt  sie  der  maß  also  straffen, 

Sie  solten  nimmer  beysammen  schlaffen, 
so  Dasselbig  mich  tu  zom  bewegt. 

Flavins,  der  König,  sagt: 
Was  ist?  das  geredt  vns  endeckt! 
Vnd  auff  wen  seit  so  zornig  jhr? 

Fabianus  sagt: 
x5  Herr  König,  dises  danrt  mich  hier, 
Das  Philippus,  dem  jhr  tränt  so  wol, 
Ein  solcher  loser  Bnb  sein  sol 
Vnd  sich  darff  zu  der  Königin  Betten. 

Der  König  zuckt  am  Rappier  vnd  sagt: 
M  Kein  Mensch  sol  jhn  von  vns  erretten, 
Das  Rappir  wöU  wir  durch  jhn  stechen. 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Eur  Mayestat  kan  sich  baß  rechen 
Vnd  sie  erstlich  lassen  einziehen. 
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Darmit  sie  der  straff  Dit  entfliehen, 
Ean  man  sie  stellen  fttr  Gericht. 

FlaviuB  sagt: 
So  wöll  wir  den  Sack  vnd  BOßwicht 
5  6o  balden  lassen  legen  ein. 
Bnrgkvoigt,  komb  eylends  zu  vns  rein! 

[406]  (Bembart  laufft  ein.) 

Nimb  ynsern  Gmahel  vnd  den  Philip 
Vnd  bind  sie  bede  wie  ein  dieb 
10  Vnd  leg  sie  in  den  stock  gefangen ! 
Sie  solln  Jhrn  lohn  erlangen. 

Abgang  jbr  aller.    Mariana  geht  allein  ein  vnd  sagt  kläglich : 

Ach  Gott,  unn  möcht  ich  wissen  gern, 

Was  wolt  auß  meiner  Hefirat  wem. 
15  Ja  freylich  hab  ich  vnrecht  than, 

Das  idi  bin  gwest  ganiz  frey  voran, 

Vnd  hab  mich  versteckt  in  die  Ehe, 

Die  fengt  sich  an  mit  angst  vnd  wehe. 
Wie  neulich  ist  mir  darzu  kommen, 
20  Das  man  mir  hett  das  leben  gnommen ! 

Mein  liebster  hat  mich  wol  probirt, 

Biß  in  todt  in  Versuchung  gftthrt, 

Doch  bin  ich  noch  der  straff  entgangen. 

letzt  tigt  mein  Liebster  auch  gefangen 
26  Vnd  ist  mit  der  Königin  verzieht. 

Jedoch  kan  ich  es  glauben  nicht, 

Das  er  solch  lose  hendel  treib. 

Die  Königin  ist  ein  ehrlichs  Weib, 

Die  jhr  solchs  nit  nach  sagen  ließ. 
so  Es  ist  in  König  tragen  gewiß. 

Was  ßol  ich  aber  darzu  thanV 

In  not  ich  jhu  nicht  lassen  kan, 

Sonder  mich  annemen  darumb. 

Das  ich  zu  jlim  ins  Gfengknuß  kumb, 
86  Wil  jbni  anlegen  die  kleidcr  mein, 

Im  Gfengknuß  bhalten  die  kleider  sein 
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Vnd  will  jhm  helffen  anß  der  not. 
Bleib  ich  dann  an  seiner  statt  todt, 
So  komb  ich  erst  meins  vnglücks  ab, 
Das  ich  nun  lang  getragen  hab. 

Sie  geht  zum  Thor,    klopfft  an.     Bemhart,  der  Bargkyoigt| 

schreit : 
Wer  klopfft  so  starck  drauß  vor  der  Thür  ? 

Mariana  sagt: 
Mein  Bnrgkvoigt.  koinb  heranß  zu  mirl 

10  Er  geht.herauß  vnd  sagt: 

Was  sol  ich,  zarte  Jangfran  rein? 

Mariana  sagt: 
Ich  bitt,  jhr  wolt  mir  dienstlich  sein, 
Mir  sagen,  was  jhr  habt  Ar  Gast. 

ift       Bemhart,  der  Burgkvoigt,  sagt: 
Wann  jhr  dann  solches  so  gern  west, 
[406^]  So  hab  ich  gfangen  die  Königin 

'  Ynd  Philip  ligt  auch  gfangen  .drinn. 
Doch  weiß  ich  jhr  verbrechen  nit. 

so  Mariana  sagt: 

Mein  Burgkvoigt,  an  euch  ist  mein  bitt, 
Ihr  wolt  mich  zu  dem  liebsten  mein 
In  die  Oefengknuß  lassen  ein, 
Das  ich  nur  ein  weng  mit  jhm  red. 

S5  Der  Burgkvoigt  sagt: 

Edle  Jungfrau,  wenn  ich  das  thet 
Vnd  der  König  wirds  von  mir  innen. 
So  müst  ich  auß  dem  Land  entrinnen 
Oder  müst  verlieren  .mein  leben. 

so       Sie  ziecht  gelt  herauß  vnd  sagt: 
Hundert  stfick  golts  wil  ich  dir  geben: 
Laß  mich  nur  ins  gfengknuß  ein  gang! 
Ich  wil  darin  nit  bleiben  lang. 
Es  soll  dir  sein  ohn  allen  schaden. 
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Der  Bnrgkyoigt  wend  sich  ymb  ynd  iagt: 

Sol  ich  mir  die  Tugnad  aoff  laden, 

Mein  leben  setzen  in  todes  gfahr, 

So  feit  es  mir  gar  schwer  fürwahr. 
5  Soll  ich  dann  so  vil  gelts  entbem, 

So  thu  ichs  fürwahr  auch  nit  gern; 

Dann  vil  Menschen  sind  in  der  Welt, 

Der  keiner  verdient  so  vil  gelt, 

Als  mir  jetzt  ist  gebotten  an. 

Er  wend  sich  wider  herumb  vnd  spricht  2sa  Mariana: 
Gebt  mir  das  gelt!  so  wil  ichs  thaii^ 
Doch  solt  jhr  bey  all  eorn  tagen 
Keim  Menschen  kein  wort  davon  ^gen, 
Damit  ich  nit  in  vnglück  komb. 

15  Mariana  sagt: 

So  wahr  ich  bin  an  ehren  fromb, 
Will  ich  gar  nichts  sagen  davon 
Ynd  jhr  solt  des  kein  schaden  han. 

Bemhart,  der  Bui*gkvoigty  gibt  jhr  den  Schlüssel  Tnd  sagt  tM  jhr : 
80  So  nembt  die  Schlüssel  vnd  geht  hint 
Alhie  ich  euer  warttend  bin. 

Der  Burgkvoigt  geht  hin  vnd  wider  vnd  sagt: 
Die  Jungfrau  lang  auß  bleiben  thnt. 
Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  zu  muht. 
[406«]       26  Gelt  macht  schelck,  sagt  das  Sprichwort, 
Vervrsacht  mauchs  vnglück  vnd  roord 
Vnd  bringt  vil  böse  sach  zu  recht, 
Macht  zu  Herrn  die  nidern  gschlecht 
Ynd  in  summa  vil  nutzens  schafft, 
80  Hat  grose  sterck,  wirckung  vnd  krafft, 
Wie  es  mich  jetzt  auch  vberwunden. 
Doch  bleibt  zu  lang  in  Turn  vnden 
Die  Jungfrau:  deßhalb  wird  mir  bang. 

Eompt  Philip  in  Weiberkleider,  als  obs  der  Mariana  kleider 
gewesen  wem,  die  sie  zuvor  angehabt ;  die  Mariana  aber  thut 
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allein  den  stock  vnden  ab,  setzt  ein  Baret  rber  die  harhaaben 
vnd  'nimbt  ein  mandel  Tmb  vnd  Philip  sagt  mit  gedempffter 

stim: 
Bin  ich  nit  anß  gewest  zu  lang? 
6  Das  gsprech  sich  hat  verzogn  sieder. 
Alda  habt  jhr  den  Schlüssel  wider. 

Sie  gehn.alle  bede  ab,ein  jeder  seinen  weg.  Kompt  der  König 
Flavius  mit  Fabiano,  dem  Statthalter,  Wilhelm,  dem  Raht,  vnd 
Bemhart,  dem  Stockmeister.    Der  König  setzt  sich  yndsagt: 

10  Ihr  Heben  getreuen,  die  jhr  all  wist^ 

Was  schmacheit  vns  begegnet  ist 

Von  Philippe,  den  wir  hoch  liebten, 

Der  hat  vns  ginacht  zu  eim  betrübten 

Hoch  vnd  hart  angefochtnen  Mann. 
15  Darumb  zeigt  eorn  Raht  vns  an, 

Mit  was  straff  er  sey  zu  belegen. 

Fabianufl,  der  Statthalter,  Mgt:    , 
Wann  wir  der  sachen  gstalt  bewegen,        -w-v>*.*|-w^ 
So  sprich  ich,  das  er  verwireket  hab, 
so  Das  man  jhm  seinen  kopff  schlag  ab 
Vnd  das  man  auch  die  Königin  tOdt 

Wilhelm  sagt: 
Schau!  dort  der  Philip  gleich  hergeht, 
Vber  den  wir  jetzt  Vrthelln  sollen. 

Philip  geht  ein,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Man  will  ein  Vrtl  vber  mich  feilen, 
[406^  So  will  ich  gehn  auch  hören  zu. 

Er  geht  für  den  König,  neigt  sich.     Der  König  sagt: 
Philip,  halt  sag  vns,  wie  bistu 
soAuß  der  gefengknuß  kommen  her? 

Philippas  sagt : 
Ich  ward  gefangen  nimmermehr, 
Sondern  die  vergangen  tag  albeid 
Bin  ich  gewesen  aaff  dem  g^eidt« 
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Wer  soll  mich  gfangen  geleget  hab, 
Der  ich  doch  niemand  nichts  hah  tban? 

Flaviusy  der  König,  sagt: 
Statthalter,  was  heduncket  euch? 
6  Die  sach  will  nit  zutreffen  gleich. 
Der  Proceß  der  geht  widersins. 
Wir  hegem  nicht  euers  gewins, 
Den  jhr  anß  der  sach  möcht  hekommen. 

Fabianus,  der  Statthalter,  erschrickt  vnd  sagt: 
10  Der  gleich  hab  ich  noch  nie  vernommen. 
Herr  König,  last  die  gfangenen  bringen! 
Es  geht  nit  recht  zn  mit  den  dingen. 

Flavius,  der  König,  sagt  zum  Bargkyoigt: 

Burgkvoigt,  bring  die  gfangenen  dein 
16  Aaffs  aller  ehst  zn  vns  herein! 

Bemhart  geht  ab.    FabianuB,  der  Statthalter,  sagt: 
Der  BnrgkYoigt  wird  sein  schuldig  dran. 
Der  wird  jhm  f^lffen  bahn  davon. 

Bemhart,  der  ßorgkvoigt,    führt  die  Königin  in  Weiberklei- 
dem  vnd  Mariana  in  Männerkleidem  ein  vnä  sagt: 
Herr  König,  diß  sind  meine  gefangen. 

Flavius,  der  König,  sagt: 
Das  vbel,  das  sie  haben  begangen, 
Solt  jhr,  Statthalter,  zeigen  an, 
s5  Das  man  sie  dranff  vervrteln  kan. 
Weil  sie  jetzt  beide  stehn  fttr  gericht 

Fabianus  sagt: 
Eur  Mayestat  weiß  die  geschieht, 
Auf  die  ich  anstell  mein  anklag, 
so  Vnd  bitt,  das  man  auff  diesen  lag 
Sie  bede  straff  an  leib  vnd  leben. 

[407]  Mariana  wirfft  den  mandel  vom  maal  vnd  sagt: 
Ey,  darffsto  dein  Schwester  angeben, 
Als  ob  ich  bett  verwirckt  mein  leib 
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Vnd  die  Ednigin,  das  ehrn  Weib, 
Bringen  in  solch  grosen  argwöhn, 
Die  nie  nichts  vnehrlichs  hat  thon? 
Das  soll  dir  zn  weng  wem  deins  Guts. 

Der  Statthalter  kratzt  sich  im  kopff,  der  König  richts  Tnd  sagt: 
Mariana,  seit  jhr  gotes  mnhts 
Vnd  saget  vns  die  rechte  warheit. 
Wie  jhr  doch  in  Tarn  kommen  seit, 
Vnd  last  euch  fOr  jhn  daher  stellen  I 

10  Mariana  sagt: 

Da  hab  ich  an  Tag  bringen  wollen 
Heins  leiblichen  Bmders  grose  yntrea. 

Flavins,  der  König,  sagt: 
Wir  wollen  aach  wissen  dabey, 
16  Wie  Philip  auß  dem  Tarn  kam. 

Mariana  sagt: 

Als  ich  seine  gfengknus  vemam, 

Thet  ich  von  dem  Bargkroigt  erlangen. 

Das  er  mich  gehu  ließ  zu  dem  gfangen, 
10  Vnd  fragt  jhn,  was  er  hett  gethan. 

Da  zeigt  er  mir  sein  vnschult  an 

Vnd  erbot  sich  der  außznfQhm, 

Der  Könf^n  ynschnlt  zu  probim 

Mit  einem  kampif,  wie  ist  der  brauch^ 
tb  Vnd  begert  nicht  zu  weichen  auch, 

Biß  die  warheit  kumb  an  den  tag. 

Flavius,  der  König,  spricht  zu  Bemhart: 
Du  loser  Lecker,  vns  halt  sag, 
Ob  man  dir  nit  befohlen  hab, 
80  Dastu  niemand  solst  lassen  nah 
In  den  Turn  zu  den  gefangen! 

Bemhart  sagt  zu  der  Mariana: 
Ihr  seit  gleich  wol  hinab  gegangen. 
Zn  euch  ich  mich  nichts  böß  versach, 
M  Hab  gmeint ,  jhr  seit  rauß  gangen  hernach. 
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So  sieh  ich  wol,  ich  ward  betrogen. 

Flavius,  der  König,  sagt  zu  jhm: 

Da  bist  ein  Lecker,  loß,  verlogen: 
Drumb  solsta  kriegen  deinen  lohn. 

[407^]  Bernhart  kratzt  sich  im  kopff.  Clareta,  die  Königin,  sagt: 

Hab  wir  doch  niemands  leid  gethon. 

Wanunb  solt  wir  so  gfange))  sein, 

Das  niemand  bey  vns  auß  vnd  ein 

Glehen  vnd  vns  besuchen  sol? 
lu  Aber  das  wil  ich  glauben  wol, 

Das  mich  bey  eurer  Mayestat 

Der  Statthalter  verkleinert  hat. 

Wil  ich  das  gegen  jhm  purgirn 

Vnd  mit  karopif  mein  vnschult  probim, 
15  Das  mir  von  jhm  gescheh  vnrecht 

Flavins  sagt: 

Herr  Statthalter,  dennoch  zu  sechtl 
Die  Königin  erbeut  sich  vil  * 
Vnd  jhr  vnschult  purgirn  wil 
so  Mit  kampff ,  wie  jhr  jetzt  habt  vernommen. 
Vnd  solt  sie  nun  Kempffer  bekommen, 
So  könden  wir  jhrs  nit  abschlagen. 

Fabianus  sagt: 

So  mttst  ich  den  kampff  mit  jhr  wagen, 
t5  Damit  die  warheit  köm  an  tag. 
Kein  andern  beweiß  ich  haben  mag. 
Dann  mein  klag  zu  erhalten  mit  kempifen. 

Philip  dritt  herför  vnd  sagt: 

So  will  ich  dir  dein  hochmut  tempffen 
80  Vnd  zwar  nicht  fUr  die  Königin  allein. 
Sonder  a^ch  vmb  die  vnschult  mein. 
Wer  recht  hat,  soll  sich  im  kampff  finnen. 

Fabianus  sagt: 
So  kom !  thn  -dich  nit  lang  besinnen ! 
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Man  wfiiA  jhn  Schwerter  ftr,  sie  kempffisn  lang ;  endlich  feilt 
der  Statthalter  xa  faC,  wirfft  das  Schwerdt  Toa  nch,  hebt  die 

hend  auff  vnd  sagt: 
Ach  strenger  Ritter,  ich  bitt  vmb  gnad. 
^  Ynd,  O  Königliche  Mayestat, 
Nicht  allein  bewehrt  mein  gefecht» 
Das  ich  jhn  beiden  thet  vnrecht, 
Sondern  ich  niob  es  selbst  bekennen. 
Ein  heimlicher  haß  in  mir  thet  brennen 
10  Von  wegj'n  der  lieben  Schwester  mein, 
Das  sie  <oIt  Philips  Gemahl  sein. 
Das  dacht  ich  also  zu  verhindern, 
Sein  ehrenstand  dardnrch  za  mindern, 
Vnd  hab  jh^  ziehen  der  vbelthat, 
16  Die  er  doch  nie  begangen  hat, 
Vnd  hab  jhn  beiden  vnrecht  than. 

[407«J  Clareta,  die  Königin,  sagt: 

Ach  solsta  8ein  ein  solcher  Manu, 

Der  mich  arm^  vnschuldige  Frauen 
xo  Bej  dem  König  also  nein  «oll  hauen 

Vnd  meines  lebens  nicht  verschonen? 

Wolstn  vmlh  wolthat  also  lohnen 

Deiner  Gnedigsten  Obrigkeit. 

Ernstliche  straff  hett  bey  dir  zeit. 
»  Jedoch  will  ich»  dem  König  heim  stelin. 

FlavitiB,  der  König,  sagt: 
Die  straff  wir  vns  vorbhalten  wölln. 

Der  König  steht  auff,  feilt  der  Königin  zu  fufi  vnd  sagt: 

Ach  hertzenliebster  Gemahl  fnimb. 
Mit  Wie  halt  werd  jhr  jetzt  kommen  vmb 

Sambt  Philip,  vnsenn  Diener  treu! 

Darob  hett  wir  gnonimen  groß  reuh. 

Wann  euch  (xott  nicht  erhalten  hett. 

Gar  hart  vns  das  zu  hertzen  geht, 
3ft  Das  wir  so  gschwind  gefahren  send. 

Das  wöll  wir  biß  an  vnser  end 
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£ach  widerumb  lassen  geniessen. 

Last  euch  nur  der  schmach  iiit  verdrieasMi, 

Die  euch«  Von  vns  ist  widerfahrnl 

Clareta  sagt: 
6  Der  lieb  Gott  tbut  die  seinbewahm, 

Der  aller  Menschen  bertz  erkend. 

Der  weiß,  das  wir  vnschnldig'send. 

Ob  er  vns  schon  hat  gsteckt  in  schmach, 

Ist  doch  die  warheit  bracht  an  tag 
10  Vnd  die  Iflg'en  offenbar  worn. 

Flavius,  der  König,  sagt  zum  Statthalter: 

Dein  Leib  vnd  Gut  bastn  verlorn. 

Das  soll  dir  anch  genommen  wem.  • 

Dieweil  da  darffst  so  keck  begem, 
ift  Der  Königin  vnd  goten  Leuten 

Nicht  allein  tren  vnd  ehr  abschneiten, 

Sonder  sie  bringen  vmb  das  leben, 

Wollen  wir  deinen  lohn  dir  geben, 

Das  dus  solst  fortbin  nicht  mehr  thaa. 

so  Zum  Burgkvoigt  sagt  er: 

Vnd  da  solst  aach  in  den  Tarn  gähn, 

Weil  da  hast  brechen  deine  pflicht 

Vnd  vnsern  befelch  ghalten  nicht, 

Das  da  solst  niemand  lassen  ein 
S5  In  Tarn  za  den  gefangnen  dein. 

Daranß  wer  bald  vnglttck  gerahten. 

Clareta  sagt: 
[407^]  Weil  es  abgaogeu  ist  ohn  schaden 

Vnd  wir  durch  diß  mittel  allein 
so  Der  gfengnuß  ledig  worden  sein, 

So  bitt  ich,  des  Bargkvoigts  za  schonen, 

Dann  wir  sein  schuldig,  jhm  zu  lohnen. 

Weil  er  darch  sein  vnwissenheit 

Vns  wider  macht  fröliche  zeit. 
85  Vnd  wie  wol  der  Statthalter  arck 

Wert  wer,  das  man  jhm  anff  dem  Marck 
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Baaß  schDid  sein  falsch  betrogens  hertz, 
ledoch  das  nicht  treib  hinder  wertz 
Eins  einichen  Menschen  klag  vnd  leid 
Vnser  anff  heint  erlangte  freOd, 
6  So  bitt  ich,  jhm  za  schenckn  das  leben. 

Flavius,  der  König,  sagt: 

« 

Weil  dann  eor  Lieb  vns  hat  vergeben, 

Der  wir  das  ybel  an  ench  theten, 

Euch  halt  unschuldig  vnibracht  betten, 
10  Darzu  fOr  den  Statthalter  bitt, 

Das  man  sein  vbel  soll  straffen  nit 

Vnd  der  Borgkvoigt  weng  hat  verbrochen. 

So  bleibs,  wie  euer  Lieb  bat  gesprochen! 

Vnd  kommet  all  mit  vns  herein, 
15  Das  man  all  die  geschieht  schreib  ein, 

Dabey  ein  König  vnd  Fürst  lehr. 

Das  er  sich  nicht  an  schwetzer  kehr 

Vnd  eyl  nit  zu  gschwind  zu  der  räch, 

Sonder  erfahr  vor  wol  die  sach! 
•0  Dann  vor  gethan  vnd  nach  bedacht 

Hat  manchen  in  groß  trauren  bracht. 

Wann  wir  das  haben  verrichtet  jetz. 

So  wolln  wir  nein  in  die  Turnitz 

Vnd  vns  mit  essen  vnd  trincken  labn, 
tft  Ein  gots  gsprech  mit  einander  habn, 

Hinfttrtter  weiß  vnd  witzig  wern, 

Niemand  vbels  zu  fügen  begern, 

So  lang  wir  leben  auff  dieser  em. 

Abgang  jhr  aller, 
ao  ACTUS  QUINTÜS. 

Beschluß : 

Also  ist  die  Comedi  auß. 
Volgente  lehr  tragt  heim  zu  hauß! 
Erstlichen  bey  der  Königin, 
M  Die  auß  gantz  hochmütigem  sin 
Den  König  gar  nit  haben  wolt. 
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Das  ein  Wittfran  bedencken  soll, 

Ob  sie  wider  zu  Freyen  begert, 

Vnd  bat  ein  Freyer,  der  jhr  ist  wehrt, 

Das  sie  sich  nicht  zu  lang  besin, 
5  Das  sie  nicht  gehe  darhinder  hin 

Vnd  sitz  zwischen  zwen  stüll  nider; 

Dann  ein  Wittfran  nimbt  nicht  ein  Jeder. 

Vnd  kern  sie  drob  in  schand  vnd  schmach, 

Wers  recht,  wenn  man  jhr  spott  darnach. 
10  Zum  andern  solin  die  Jungfrauen 

Ihnen  selbst  nicht  zu  wol  vertrauen 

Vnd  das  Heüraten  gahr  verreden. 

Wie  vor  Jarn  die  Nunnen  theten 

Vnd  auch  Mariana  gethan, 
15  Dieweil  man  doch  nit  wissen  kan, 

Was  etwan  Jar,  Monat  vnd  zeit 

In  kfiniftig  bringt  für  glegenheit. 

Drumb  war  ein  Sprichwort  bey  den  alten, 

Mau  solt  verreden,  was  man  könd  halten, 
to  Vnd  theten  solche  Leüt  anweisen, 

Zu  verreden  das  nasen  abbeisen. 

Zum  dritten  merckt  bey  dem  Statthalter, 

Das  Regenten  vnd  Landsverwalter 

Sich  halten  warhafft  grecht  vnd  frum, 
85  Das  sie  erlangen  preiß  vnd  rühm. 

Dann  man  gibt  jhn  das  Regiment 

Zu  Regim  darumb  in  die  hend, 

Das  sie  sollen  sein  frum  vnd  schlecht 

Vnd  keinem  Menschen  thun  vnrecht; 
80  Dann  der,  so  selber  ist  nicht  gut. 

Nimmer  mehr  das  recht  födem  thut. 

Dann  Paulus  sagt,  das  ohne  Sfind 

Kein  dieb  den  andern  hencken  kflnd. 

Zum  vierten  merckt  beim  König  wol, 
S5  Das  man  bedechtlich  handeln  sol. 

Nicht  glauben  geh  den  dellerschleckern. 

Den  ohrnblasem  vnd  losen  leckern. 

Die  zu  Hof  manchen  Mann  vnd  Frauen 
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Vnschaldig  thnn  zu  der  baDck  hauen 

Vnd  jhn  dardarch  cinkommens  machen, 

Sonder  das  man  erfahr  die  sacheu, 

All  y^ibstend  vnd  beweiß  besech, 
6  Damit  keim  Menschen  vnrecht  gschech. 

Endlich  bey  der  Königin  (wist!) 

Dieses  gar  wol  zu  mcrcken  ist, 

Ob  jhr  ward  schon  gefügt  groß  schmach, 

Das  sie  doch  nit  begert  der  räch, 
10  Thet  jhreni  Feind  als  halt  vergeben; 

Dann  welcher  Mensch  wil  ewig  leben, 

Muß  vergeben,  gleich  wie  er  wolt, 

Das  man  jhm  auch  vergeben  solt. 

Dann  Christus,  der  Heiland  allein, 
15  Heist  vns  alle  barmhertzig  sein, 

Wie  sein  Vatter  barmheilzig  ist. 

Das  bedenck  wol,  o  Mensch  vnd  Christ! 

So  wird  dir  Gott  nach  diesem  leben 

Den  ewig  werenden  Himel  geben, 
to  Abgang. 

[408»>]  Die  Personen  in  diß  Spiel: 

1.  Flavius,  der  König  in  Cypern. 

2.  Philippus,  sein  ftirnembster  Raht  vnd  junger  Bitter. 

3.  Heremirus,  ein  ander  Raht. 

4.  Clareta,  die  Königin  auß  Franckreich. 

5.  Mariana,  jhr  HofJungfrau. 

6.  Fabianus,  der  Statthalter. 

7.  Wilhelmus,  der  ander  Ritter. 

8.  Nigrinus,  der  vermeint  Zaubrer. 

9.  Jahn  Clam,  der  Narr  oder  dantman. 

10.  Guilhelmus,  sein  Nachtbaur. 

11.  liabia,  sein  Weib. 

12.  Arras,  des  JB^önigs  Lackey  oder  Jung. 

13.  Bernhart,  der  Burgkvoigt  oder  Kerckermeister. 

14.  Lucifer,  der  Teufel,  hat  aber  nichts  zu  reden. 

ENDE. 
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SPIEGEL  WEIBLICHER  ZUCHT  VND  EHE.  COMEDIA 

VON  DEK  SCHÖNEN  PHANICIA  VND  GRAF  TYMBRI  VON  60- 
LISON  AUSS  AKKAGONIEN,  WIE  ES  JENEN  IN  JHBEB  EHR- 
LICHEN LIEB  GANGEN,  BISS  SIE  EHELICH  ZUSAMMEN 

KOMMEN, 

Hit  17  PerBonen,  vnd  hat  6  Actii& 

Venu8,  die  Göttin,  geht  ein  mit  blosem  halß  T^id.  armen,  hat 
ein  fliegents  gewand  vnd  ist  gar  Göttisch  gekleit,  ist  zornig 
10  vnd  sagt: 

Ich  wolt  hie  gern  klagen  mein  not, 
Das  mich  vnd  mein  Sohn  madit  zu  irpot 
Tymboriiis^  der  Graf  von  Qoiison, 
^n  Königs  Hof  zn  Arragon. 
liD&r  helt^sioh  Männlich,  starck  md  TO^t, 


2  Dieses  stOck  ist  aach  abgedrückt  In  L.  Tiecki  deatidheiA  tbeater  2,' 
35  ff.  Der  stoff  ist  der  gleiche ,  wie  In  8haktp»»6B  etSek  Viel  lirmen  nm  ^,  '*^f7/ 
nichts,  ^oriz  Rapp  sagt  iii  der  einleitong  zur  fibefsottang  d«  letzteren  s.  8: 
Der  Stoff  ist  aa#  einer  oovelle  des  Bandello  entlehnt,  den  der'dicliter  wohl 
im  original  gelesen,  da  noch  keine  Übersetzung  existierte,  S^st  die  eigen- 
namen  und  nebenamstande  sind  daher.  Aber  der  stoff  war  auch  Yor  Sbakspere 
schon  dramatisch  verarbeitet  worden.  Vi^  willen  wir  einmtl  3«tzf  durch  Col- 
lier, der  erwähnt,  daß  ein  etüQk  Ariodante  and  Glnevm  vor  der  königin  Eli- 
sabeth aufgeführt  .wurde,  welches  den  Stoff  ms  Ariosts  Orlands  entlehnt  und 
das  iu  den  hauptzügen  mit  unserem  stflcke  Qbereinstimmt ;  iwfitens  aber  aus 
einem  deutschen  stQck  des  Nürnbergers  Ayrer,  von  der  schdneo  Phonicia,  das 
Tieck  im  zweiten  band*  des  deutscheu  theaters  hat  abdrucken  UDen,  und  von 
dem  es  nach  der  gantzen  behandlung  mehr  als  wahrscheinnch  Ist,  daß  ihm  ein 
altenglisches  stück  zum  vorbtld  gedient  hat.  Die  fibel  ist  dieselbe  wie  bei 
Shakspere. 
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Hat  im  nechsteii  Krieg  tban  das  best, 
[408c]  Da  Procbyte  angfangen  bat 

In  Sicilien  das  groß  blutbad, 
So  man  Siciliscb  Vesper  nendt. 
5  Weil  aber  so  vil  Leüt  bie  scndt, 
Die  mir  villeicbt  möcbten  zuhörn 
Ynd  mir  meinen  fürscblag  zerstöm, 
So  balt  icb,  ich  will  schweigen  still. 

Sie  besind  sich  vnd  sagt: 

10  Was  ich  mir  für  gesetzt,  das  will 

leb  mit  glttck  verhofflich  nauß  bringen. 

Vor  zom  wil  mirs  bertz  zerspringen, 

Dann  ich  hab  manchem  Hellen  wehrt 

Sein  Kriegshertz  za  Weibslieb  verkehrt 
16  Ynd  anß  jhm  einen  Weichling  gmacht, 

Das  er  keines  Kriegs  mehr  hat  geacht, 

Sonder  hat  mit  gedancken  gestritten, 

Weiber  zb  fQhrn  aaff  den  Schlitten, 

Ihn  zu  £hm  kempfft  vnd  Turnirt, 
to  Zu  nacht  gesangen  ynd  gassirt, 

Dieweil  mir  nach  fleischlicher  art 

Alzeit  angenemb  ynd  lieber  wart, 

Das  Mensdllich  geschlecht  xa  benffen  vnd  mdirn, 

Als  za  verderben  in  Kriegshöm. 
»  So  ist  aber  der  Graf  vnd  Ritter 

Wider  mich  so  grim  vnd  bitter^ 

Das  er  sich  keiner  Weiber  acht, 

Liebt  vil  mehr  groß  Kriegsweßn  vnd  Schlacht. 

Das  hat  mich  billich  hart  verdrossen, 
ao  Copido  hat  vil  pfeil  verschossen 

Nach  jhm,  send  all  gasigen  in  windt. 

Valcanas  ist  zornig  vnd  geschwindt 

Ynd  will  jhm  keine  Pfeil  mehr  schmiden, 

Wird  offt  mit  mir  drob  za  vnfriden. 
36  Danunb  so  maß  ich  mich  bedencken. 

Wie  ich  den  Ritter  möcht  ablencken, 

Das  er  aach  Weiber  lieb  möcht  han. 
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Mein  Nator  liebet  schön  Person. 

So  weiß  ich  aber  kein  andern  raht^ 

Dann  weil  der  König  verordnet  hat 

Zu  Messina  einen  Tarnir, 
b  Will  ich  allen  fleiß  wenden  fflr, 

Das  der  Phänicia  lieb  gewin. 

Dieselb  ist  auch  geladen  hin. 

Die  ist  so  schön  vnd  Tu|;entreich, 

Auff  Erd  ist  nirgend  jhres  gleich 
10  Ein  Jungfrau  von  Sechzehen  Jam. 

Aber  jhr.  solt  dabey  erfahm, 

Wie  ich  jhm  will  sein  Kriegshertz  demmen, 

Im  weiten  Meer  der  lieb  vmb  schwemmen, 

Das  man  gewiß  soll  halten  dabey, 
15  Das  die  gschicht  ein  Tragedi  sey. 

Darauß  soll  man  erfahru  vnd  lehrn, 

Was  gehört  zu  Weiblichen  Ehm. 
[408<^]  Darumb  habt  ruh  vnd  schweigt  all  still! 

Secht  wunder,  wie  ichs  machen  willl 

Cupido  geht  ein,  wie  er  gemalt  wird,  mit  verbunden  augeni 
hat  ein  Pfeil  anff  seim  bogen  vnd  sagt: 

Frau  Mutter,  habt  fort  kein  verdmßl 
Mein  Yatter,  der  zornig  Yulcanus, 
Der  hat  mir  etlich  Pfeil  geschmit 
85  Vnd  sagt,  ich  könn  mit  fehlen  nit, 
Sonder  treff,  was  ich  treffen  sol. 

Venus  sagt: 

Ist  das  wahr,  so  gfelt  es  mir  wol; 

So  werd  wir  vns  befleisen  missen, 
so  Den  Grafen  Timbori  zu  schiessen. 

Nun  hastu  je  bey  all  dein  tagen 

Noch  kein  kleid  niemals  angetragen. 

Triffstu  jbn,  so  schwer  ich  ein  Eydt, 

Ich  will  dir  kauffeu  ein  schönes  kleidt, 
35  Wie  sie  die  Götter  tragen  an. 

Cupido  sagt: 
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Fraa  Matter,  tdcI  wolt  jhr  das  thao, 
So  kompt  Tod  helift  mir  suchen  jhn^ 
Das  jhr  erfahret,  was  ich  kOon! 

Abgang.     Jahn  geht  ein ,    ist  mit  einem  Pfeil ,  der  jhm  noch 
im  geaeß  steckt,  geschossen  worden,  helt  bede  hendt  für  das 

geseß  vnd  sagt: 

Aowe,  Aawe  meiDes  hertzen! 
£y,  wie  leid  ich  ein  grosen  schmertzenl 
0  ÄDna  Maria,  konib  md  tröst  mich! 
10  Dann  ich  kan  nicht  leben  ohn  dicji. 

Er  greint  vnd  sagt: 

Anwehe!  wie  leid  icli  ein  schmertzenl 
Förwahr,  es  ist  nicht  mit  zu  schertzen, 
Dann  der  schelm  der  bat  mich  geschossen. 

16    fj*  zeucht  an  dem  Pfeil  vnd  achreit: 
Aaweh!  fQrwar  gar  seltzam  bossen, 
Das  das  loß  schendlich  hnmKindt 
Sian  schiessen  vnd  ist  dennoch  blindt. 

fj*  reiat  den  Pfeil  raoß,  sieht  jhn  vnd  sagt : 

20  Ja  fOrwahr,  er  hat  mich  redit  hart  troffen. 
0  Anna  Maria,  erfren  mein  hoffen! 
Laß  mich  nar  einmal  bey  dir 

[409]  Er  verzeicht  ein  wenig  vnd  sagt: 

Kommen ! 

s5  Q^rando,  der  Ritter,  laufft  ein  vnd  sagt: 
Was  fftr  gschrey  hab  ich  da  vernommen? 
Ich  mein,  es  wer  mein  Knecht,  der  Jahn. 

Jahn  schlegt  an  sein  hertz,  weist  jhms  geseß,  zeigt  jhm  den 

Pfeil  vnd  sagt: 

80  Ja  ftirwahr,  ich  hab  es  than. 
Secht  Jhr  da,  wie  ich  gschossen  bin ! 
Ach  meines  hertzen!  wo  soll  ich  hin? 
Es  brennet  in  mir,  wie  lauter  feur, 
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Ynd  kompt  mein  schmertzeu  nicht  zn  stenr 
Die  Anna  Maria  bey  rechter  zeit 
Vnd  mir  jhre 

Er  paufiirt  ein  wenig  vnd  sagt: 

5  Scbneeweise  hend  beflt, 
So  mnß  ich  dises  schnß  noch  sterben. 

Gerando  sagt: 
Schweig,  Jahn!  ich  will  dir  helfen  werben, 
Das  dein  begern  gehe  von  statt. 

10  Jahn  sagt: 

Fürwahr,  das  wer  ein  guter  raht. 
0  helfft  mir  erwerben  jhr  gunst! 
Ihr  verlirt  euren  Jahnnen  sunst, 
Dann  der  schuß  mir  zum  hertzen  geht. 

16  Q^rando  sagt: 

So  sag  mir,  wer  dich  schiessen  thet, 
Davon  dir  diser  schmertzen  kam! 

Jahn  sagt: 

Ich  kan  nicht  behalten  den  Nam; 
«0  Aber  wie  ich  jhn  gesehen  bah, 

So  ist  es  noch  ein  Junger  Knab 

Ynd  ist  jhm  verbunden  das  angesicht, 

Das  einer  meint,  er  geseh  ein  nicht 

Aber  der  schelm  scheflst  gar  wol. 
25  Gott  gcb,  das  jhn  der  Teufel  hol 

Ynd  das  ich  wider  gesundt  wer! 

Gerando  sagt: 

Nun  wol,  mein  Jahn!  was  wiltu  mehr? 
Ich  will  dir  selbst  die  Jungfrau  werben. 

80  Jahn  sagt: 

Wolt  jhr?  fürwahr,  ich  muß  sonst  sterben. 
Ynd  zeiget  jhr  auch  an  dabey. 
Wie  ich  so  ein  fein  Kerls  sey, 
[409^]  Ein  Exilend  schOne  Person! 
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*Vnd  was  sie  sagt,  zeigt  mir  wider  ao! 
Aber  balt,  ehe  mir  mein  hertz  zerspring! 
Fürwahr,  es  ist  gar  nötigs  ding; 
Dann  ich  bin  gar  zu  hart  verwandt. 

5  Gerando  sagt: 

Schweig!  du  solst  balt  werden  gesund, 
Dann  ich  bin  des  orts  wol  bekandt. 

Gbrando  geht,  als  wöll  er  abgehn.    Jahn  sagt: 
Hört  jhr  ? 

10  (Er  geht  wider  zurück.) 

So  sagts  aber  sonst  niemandt, 

Sonder  last«  als  bey  euch  bleiben! 

Das  Buln  muß  man  verschwiegen  treiben. 

Gerando  sagt: 
15  Es  ist  gut ;  ich  will  der  sach  recht  thon. 

Er  geht  wider  fort.     Jahn  sa^: 
Hört  jhr  ? 

Er  geht  wider  zurück.     Jahn  sagt: 
Lieber,  so  sagt  nichts  davon! 

so         Gerando  geht  ab.     Jahn  sagt: 

Es  hat  mich  gleichwol  hart  verdrossen, 

Das  mich  das  Kerl  so  hat  geschossen. 

Auch  hab  ich  gelitten  grosen  schmertzen,. 

Dann  die  Liebsbrunst  eilt  mir  zum  hertzen. 
t5  Also  ward  ich  mit  lieb  besessen. 

letzt  aber  hab  ichs  als  vergessen 

Vnd  bin  schon  halb  gcheilet  ich, 

Weil  Anna  Maria  wil  haben  mich. 

Er  geht  ab,  juchtzet  vnd  ist  gar  fro.     Kompt  König  Petras 

auß  Arragonien  mit  Reinhart  vnd  Dietrichen,   seinen    beden 

Bähten,  Tjnnbori,  dem  Grafen,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Euch  ist  wol  wissent,  wie  das  wir 

Haben  angestelt  ein  Turnir, 

Weil  wir  in  der  uechsten  gehaltenen  schlacht 
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Yil  Frantzosen  haben  Tmbbracht, 
DarzQ  Prochyte  geholifen  hat 
Ynd  angerichtet  ein  blatbad, 
[409<^]  Die  Sicilische  vesper  genandt. 

5  Das  die  geschieht  lang  bleib  bekand, 
Hab  wir  darzn  \il  Ritter  geladen. 
Den  besten  Eämpffer  mir  begnaden 
Mit  einer  Ketten  vnd  einem  Erantz 
Ynd  nach  der  Malzeit  mit  eim  Tantz. 
10  Derbalb  wer  vnder  euch  kempffen  wöll, 
Nach  Turnirs  gebrauch  kempffen  soll 
Ohn  all  verbotten  stück  vnd  gfahr 
Ynd  alle  zeit  nur  par  vnd  par, 
Das  man  sehe,  welcher  thu  das  best. 

15  Reinhart  sagt: 

Es  kommen  gleich  die  fren^bten  Gftst^ 
Die  zu  dem  Tumir  gerüst  sein. 

König  Petras  sagt: 

Es  send  vns  liebe  Gast;  last  sie  rein! 

In  dessen  geht  das  gantz  Frauenzimmer  anff  die  zinnen,  sehen 
oben  herab.  Man  macht  auff.  Kompt  Lionito  von  Toneten, 
der  alt  Ritter,  Lionatus,  ein  alter  von  Adel,  vnd  Gterando,  ein 
Ritter.  Der  König  steht  au£f,  gibt  jhnen  allen  die  handtf 
deßgleiehen  thun  auch  die  Räht.  Der  König  setzt  sich  wider 
25  nider  vnd  sagt: 

Ihr  Herrn,  wir  haben  gern  vernommen, 

Das  jhr  zum  Tumir  seit  herkommen, 

Yns  vnd  euch  selbst  zu  erlustim 

Ynd  vns  vnser  Malzeit  zu  zirn 
30  Zu  Ehr  dem  Königlichn  Frauenzimmer. 

Deß  wollen  wir  vergessen  nimmer, 

Darzu  auch  die  Eempffer  begaben. 

Wer  das  hest  thut,  soll  von  vns  haben 

Diese  Eetten  sambt  einem  Erantz,  « 
35  Nach  der  Malzeit  den  ersten  Tantz. 

Auch  soll  ein  jeder  nach  seinen  Ehm, 
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Nach  dem  er  kempfft,  begäbet  wem. 
Drumb  bedcnckt  euch  nicht  lang  hierumen, 
Die  weil  jhr  sehet  aaff  der  sdnnen 
Die  Königlich  Frauen  vnd  Jungfrauen, 
5  Die  dem  Turnir  zu  wollen  schauen 
Vnd  zu  dem  kampff  haben  verlangen. 

LionitOy  der  alt  Ritter,  sagt: 
Wie  wol  mein  sterck  mir  ist  vergangen 
Vnd  meine  glieder  schwach  send  wom, 
10  Doch  ist  mir  KempfFen  angeborn, 
[409<^]  Das  Ichs  nicht  vnterlassen  kan, 

Kurtzweil  halb  auch  mein  bestes  zu  than 
Vnd  an  dem  Streit  ein  gang  zu  wagen. 

Tymbor  sagt: 
i5£ur  Lieb  wolt  ich  nicht  gern  schlagen, 
ledoch  bin  ich  zum  EampfF  beging. 
Drumb  will  ich  allein  keihpffen  zierlich 
Vnd  enr  Lieb  gar  kein  leid  nicht  than. 

Lionito  sagt: 
10  Ey,  es  kan  so  gleich  nicht  zugahn. 

Sie  schlagen  zusammen.     Lionito,  da  er  aufifhört,  sagt: 

Eur  Lieb  ist  mir  weit  vberlegen, 

Doch  KempiTet  ich  von  freundschafft  wegen. 

Vor  Jam  ich  auch  baß  Eempffen  kundt. 

Sie  geben  die  hend  aneinander.     Tymbor  sagt: 

So  komb  ein  anderer  her  jetzundt 
Vnd  Kempff  mit  mir  auß  lauger  schneiden! 
Wer  troffen  wird,  der  muß  es  leiden, 
Als  wenn  jhn  hett  ein  hundt  gebissen. 

80       Lionatus,  der  alt  Edelman,  sagt: 
Ich  hab  mich  wol  ehe  mit  eini  geschmissen 
Vnd  darffs  auch  noch  so  alt  wol  than. 

Sie  schlagen  zusammen.    Ldonatos  sagt: 
Ich  bekens,  das  du  bist  mein  Man. 
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Das  alter  mir  die'  sterck  bat  gnommen. 

Tymbor  gibt  jm  die  band  vnd  sagt: 

Ey,  so  mag  ein  anderer  herftkr  kommen. 
Der. alten  zu  schonen   werd  ich  gezwungen. 
5  Wolt  gern  Kempffen  mit  eim  jungen. 
Den  wolt  ich  etwa  besser  strelo. 

G^rando  sagt: 
So  kombl  ich  will  dein  auch  nicht  fehin* 
Hab  gleich  so  wol  zwo  heud  als  du. 
10  Hastn  ein  hertz,  schlag  weidlich  zul 

Diese  bede  schlagen  lang  einander;  endlich  feit  der  Gerando 

zu  boden,  würfft  das  Schwerdt  nider  vnd  sagt: 

Thu  gmach !  ich  hab  deins  Eempffens  gnug. 

0 

Reinhart,  der  Raht,  geht  herfbr  vnd  sagt: 
15  Herr  Tymbor,  kan  es  haben  fug, 
So  thu  ich  auch  ein  Eampff  mit  euch. 

[410]  Tymbor  sagt: 

0  schlagt  nur  her!  es  gilt  doch  gleich, 
Weil  es  dem  König  gschicht  zu  Ehm. 

Sie  schlagen  zusammen,   vnd  als  sie  anffhöm,  sagt  Reinhart 

vnd  beut  jhm  die  band: 

Hört  auff!  ich  kan  mich  nimmer  wehrn.  ^ 

Also  habt  jhr .  mich  vmbgetneben. 

Tymbor  sagt: 
«5  Ist  dann  keiner  mehr  vberblieben, 
Der  mit  mir  zu  kempffen  beger? 

m 

Dietrich  sagt: 
Hie  bin  ich  schon;  drumb  schlat  nur  her! 

Sie  schlagen  auch  zusammen.     Tymbor  treibt  jhn  auch  zu 
ruck.     Theodorus  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt : 
Ihr  habt  mich  Ritterlich  bestanden. 

Tymbor  sagt: 
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Ist  gar  kein  Kempffer  mehr  Torfaanden? 
Er  sagt  weider: 

Weil  ridi  dann  niemand  maltet  an, 
Hab  ich  im  Kampf  das  best  gethan 
5  Zn  Ehm  Königlicher  Majestät. 

König  Petrus  sagt: 

Von  wegen  eurer  Khflnen  that 

So  nembt  die  Ketten  ynd  den  Krants! 

Die  tragt  bede  am  AbentTantzl 
10  letzt  aber  kombt  zur  Malzeit  rein ! 

Da  soll  das  Frauenzimmer  sein 

Ynd  sich  mit  vns  zu  Tafel  setzen. 

Da  wöll  wir  vns  als  leidts  ergötzen 

Ynd  auch  einnemen  das  Nachtmal, 
16  Damach  auf  dem  Königlichen  Saal 

Halten  ein  herlichen  AbentTantz, 

Das  vnser  freude  werde  gantz. 

Abgang  jhr  aller.     Gerando  geht  allein  ein  Tnd  sagt: 

Tymbor,  der  Graf  von  Golison, 
so  Legt  vns  hie  allen 'groß  schandt  an. 

Der  thut  gar  hoch  herprechen  sich. 

Weil  er  im  Franckreichischen  Krieg 

Durch  verrehterey  angericht  hat 

Yberauß  ein  sehr  groses  blutbadt, 
x6  Das  man  Sicilisch  Vesper  heist 

Ynd  jbn  der  König  so  gar  hoch  preist. 
[410*>]  Des  helt  er  sich  dest  steüff  vnd  strenger 

Ynd  ander  gegen  jhm  vil  wenger. 

Sein  Künheit  wechst  von  tag  zu  tagen, 
so  Der  hats  im  Turnir  als  wegk  gschlagen 

Ynd  ist  beim  Königlichen  Abentessen 

Zu  nechst  oben  bey  dem  König  gesessen, 

Bey  jhm  das  Königlich  Frauenzimmer, 

Das  ich  es  kau  zusehen  nimmer, 
35  Sonder  bin  gleich  gangen  davon, 

Weil  ich  schir  saß  zu  vnderst  an. 
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Ynd  will  der  Sachen  dencken  nach, 
Wie  ich  mich  an  jhm  rechen  mag. 
Nun  ists  mit  Kempffen  gar  vergebens. 
Mir  schad  der  schimpf  die  Zeit  meins  lebens. 
5  Er  ist  za  Khün,  lüstig  vnd  scharff. 
An  jhn  ich  mich  nicht  richten  darff, 
Sonder  muß  mich  nur  dahin  schicken, 
Das  ich  mit  falschen  Practicken 

Ihm  etwa  schand  ynd  schimpf  foeweiß. 

« 

10  Ich  will  ankehren  allen  fleiß 

Vnd  will  mich  an  dem  Grafen  rechen, 
Mir  wOll  dann  Gott  das  leben  brechen. 

Er  geht  zornig  ab.    Venus,  die  Göttin^  geht  ein  mit  Cupido, 
der  hat  sein  köcher  yoI  Pfeil,  vnd  sein  Pogen  ist  staffirt,  wie 
15  man  jhn  malt.     Venus  sagt: 

Hie  steck  dich  in  die  ecken  nein! 

» 

Es  wird  jetzt  Tymbor  konunen  rein 

Vnd  mit  sich  zum  Tantz  ft^hrn  da 

Die  allerschönst  Phänicia: 
so  Den  schieß  mit  deiner  lieben  Pfeil, 

Das  jhn  der  liebsbranst  vbereil 

Ynd  sich  in  mein  gesellschaft  begeh, 

Nicht  steht  dem  Krieg  vnd  Kampf  nachstreb 

Ynd  ander  Ritter  mach  zu  schand, 
26  Sonder  das  jhm  aachwerd  bekand. 

Was  ich  durch  meinen  gewalt  außricht! 

Oupido  sagt: 

Fran  Mqtter,  idi  will  sein  fehlen  nicht, 

Sonder  jhm  sein  Mannhaftes  hertz 
80  Yerwunden  mit  der  lieben  schmertz. 

ledoch  so  soll  er  sich  Schemen, 

Ph&niciam  Ehelich  za  nemeu. 

Damit  so  will  ich  jhn  vmbtreiben. 

Er  soll  nicht  wissen,  wo  er  kan  bleiben, 
35  Ynd  ear  schmach  an  jhm  wider  rechen. 

Venus  sagt: 
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So  thos!  was  ich  dir  thet  versprechen, 

Dasselbig  ich  dir  halten  wil. 

Sie  kommen:  ich  hör  die  Seidenspil. 

[410®]  letzt  blöst  man  auff  vnd  so  man  außgeblasen  hat,  so 
kompt  der  König;  dem  folgen  seine  Räht,  darnach  allerlej 
SeidenspU;  darnach  fiihrt  Tymboros  die  Phäniciam,  Lionito 
sein  Gemahl  Veracundia,  Lionatus  die  Anna  Maria,  die  Kam- 
merJongfrao,  vnd  Gerando  die  Philis  oder  KammerFrau.  Cu- 
pido  schiest  den  Tyipibor  mit  einem  Pfeil,  liebt  jhn  balt  wider 
auff.  Tjmbor  sieht  die  Phäniciam  an,  seüfftzt,  tnickt  sie  vnd 
fiihrt  den  Reyhen  vtid  wird  auch  Venus  auffgeaogen.  Wenn 
sie  nun  etlich  Reyhen  getantzt,  so  tritt  Dietrich,  des  Königs 

Raht,  herfür  vnd  sagt: 

Ihr  Masicanteu,  haltet  still ! 
16  Hört,  was  der  König  fQrbringen  will ! 

König  Peter  neigt  sich  gegen  seinen  TumirsG&sten,  deut  mit 

dem  Zepter  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn  vnd  werden  Gast, 

Die  jhr  am  Tnrnir  thet  das  best 
w  Vnd  all,  die  wir  her  laden  thetcn ! 

Wenn  sie  jhn  genug  getautzet  hetten. 

So  wolten  wir  den  schlaflftrunck  thon 

Vnd  halten  ein  Collation 

Vnd  diesen  ersten  tag  beschliessen. 
15  Morgen  wir  wider  trincken  müssen 

Vnd  noch  ferrnens  in  freuden  leben. 

Doch  wöll  wir  niemand  ordnang  geben, 

Dann  die  kurtzweil  ist  euch  angstelt, 

Das  jhr  all  thuu  mögt,  was  jhr  wölt, 
80  So  vil  geschehen  kau  mit  Ehrn. 

Tymborus  wend  sich  zu  den  zusehem  vnd  sagt: 

Soll  wir  zu  Tantzen  schon  auffliörn 
Vnd  ein  end  haben  der  beste  muht? 
Ach  wie  hart  mein  hertz  brennen  thut 
35  Gegen  Phäniciam,  der  schön  Jungfrauen! 
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Dergleichen  Mensch  thet  ich  nie  schanen. 
Wenn  ich  jhr  halt  nicht  kan  erwerben, 
So  maß  vor  hertzenleid  ich  sterben, 
Vngeacht  ich  sie  vor  nie  thet  sehen. 
6  Ich  weiß  nicht,  wie  mir  ist  geschehen. 
Werd  ich  jhrer  lieb  nicht  gemessen, 
So  maß  ich  noch  mein  leben  bschliessen. 
[410d]  Ich  glaub,  das  Venus  vnd  jhr  Kind 

Selbst  hie  bey  disen  Reyen  sind 
10  Vnd  schleichen  diesen  liebschmertz  ein, 

König  Petrus  sagt:     *   - 
Ich  bitt,  folgt  vns  all  nach  herein! 

Man  blöst  auff.  Der  König  geht  mit  seinen  Bähten  Yorani 
ynd  so  der  König  zum  abgang  kompt,  liört  man  deß  blasens 
auff  ynd  heben  die  andern  Musicanten  an  vnd  gehn  wider  in 
der  Ordnung  ab,  wie  zuvom.  Venus  vnd  Cupido  bleiben  herauß, 

gehn  herfiir.     Venus  sagt: 

Cupido,  du  hast  Ehr  eingelegt, 

Weil  du  den  Tyrobor  hast  bewegt 
so  Mit  deinem  Pfeil  durch  einen  schuß, 

Das  «er  Phäniciam  lieben  muß. 

So  will  ich  jhn  nun  dar/u  treiben, 

Das  er  nirgent  soll  könhen  bleiben 

Vnd  jhr  soll  zu  vnehr  begern. 

85  Doch  sol  sie  jhm  nicht  zu  theil  werden. 
Biß  er  sie  Ehelich  nemen  thu, 

Vnd  soll  gar  kaum  kommen  darzu,  • 
Das  er  dasselbig  kau  erleben, 
Das  man  sie  jhm  thu  EJielich  «geben, 
so  Auff  das  er  merck  vnd  lern  dabey. 
Das  ich  Jupiters  Tochter  sey 
Vnd  vermög  mich  an  jhm  zu  rechen. 

Cupido  sagt: 
Frau  Mutter,  jhr  thet  mir  versprechen, 

86  Das  jhr  mich  gar  schön  kleiden  wolt. 

Venus  sagt: 
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Dasselb  dir  gehalten  werden  soll 
Ynd  ein  schöns  kleid  werden  gemacht, 
Weil  er  in  meinen  gewait  ist  bracht, 
Der  mich  zuvor  so  hat  veracht. 

5  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  PRIMUS. 

Kompt  Gerando  allein  vnd  sagt: 

Ich  habs  vor  gesagt  vnd  sag  es  noch: 

Tymbor  tregt  vns  den  zanm  zu  hoch 
10  Ynd  vbernimet  sich  der  gnad, 

Die  er  bey  vuserni  König  hat, 

Da  jhm  doch  besser  vnd  nutzer  wer, 

Er  beköm  solch  gnad  nimmermehr, 
[411]  Könd  er  deß  Königs  zorn  entweichen. 

16  Hofleflt  thu  ich  den  Vögeln  vergleichen. 

Derselben  die  Vogler  vil  mehr  fangen 

Mit  jhrem  locken  vnd  gesangen, 

Als  die  Paum  mit  jhr  er  grobheit. 

Groser  Herrn  gunst  ist  alle  zeit 
so  MQßlich,  schedlich  vnd  zu  besorgen, 

Es  sey  gefahr  darhinder  verborgen. 

Vnd  wer  groser  Herrn  gnad  erlauft. 

Ihm  selbst  gefahr  mit  gefahr  erkauft; 

Dann  sich  dergleichen  gnad  ergötzen, 
85  Muß  man  Ehr  vnd  Gut  in  schautz  setzen, 

Wie  es  Tymbor  noch  sol  erfahm. 

Was  gelts?  ich  bring  jhn  selbst  ins  garn. 

Das  ich  an  jhm  gerochen  wer. 

Potz!  dort  geht  Anna  Maria  her, 
80  Welcher  mein  Jahn  will  hoffiem. 

Ich  muß  sie  ein  weng  mit  jhm  vexirn. 

Anna  Maria  geht  ein.     Gerando  geht  zu  jhr  vnd  sagt: 
Edle  Jungfrau,  wo  wolt  jhr  hinauß? 
Ich  wolt  gleich  zu  euch  in  eur  hauß. 
Solch  hab  etwas  bey  euch  zu  werben. 
Es  will  einer  vor  liebe  sterben. 
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Die  er  in  Ehren  zu  euch  tregt. 

Anna  Maria  sagt: 

Ach,  wie  hat  mich  der  Herr  erschreckt! 
Dieweil  mir  je  nit  ist  bewist, 
6  Obs  eur  schimpf  oder  ernst  ist. 
Ich  hab  sonst  kein,  der  vmb  mich  wflrbt, 
Yil  weniger  meinethalben  stirbt. 
Was  wird  der  wo!  für  einer  sein? 

Gerando  sagt: 
10  FOrwahr,  er  leid  eurthalben  pein 
Ynd  sagt,  ohn  euch  kan  er  nicht  leben. 

Anna  Maria  sagt: 
So  that  mir  jhn  zu  erkennen  geben! 
Soll  ich  ein  nemen,  ehe  ich  weiß, 
-  16  Von  wann  er  ist  vnd  wie  er  heiß, 

Das  wer  meiner  freandtschafft  ein  schandt. 

Gerando  sagt: 

Er  ist  mit  each  gar  wol  bekandt 
.   Ynd  seins  theils  ist  die  sach  schon  gwiß. 

M  Anna  Maria  sagt: 

So  west  ich  gern,  wie  er  hieß. 
Ich  glanb  fürwahr,  jhr  spottet  mein. 

Gerando  sagt: 

Nein  zwar,  wie  soll  das  gespottet  sein, 
t6  Weil  jhm  ligt  leib  ynd  leben  dran? 

Anna  Maria  sagt: 
Wenn  ich  dann  nicht  erMm  kan, 
[411*>]  Wie  er  heist,  so  niemb  ich  jhn  nit 

Das  habet  hiemit  zam  abschiedt!. 
so  Ich  mag  nicht  alle  prOgl  aufifklauben. 

Gerando  sagt: 
Ihr  werd  jhn  seiner  sin  berauben, 
Wenn  jhr  jhm  gebt  kein  andern  bescheid. 

Ayrtr.  190 


2066  (26)  0411'' 

Anna  Maria  sagt: 

Er  ist  villeicht  vorhin  uicbt  gescbeidt, 
Weil  er  nicht  saget,  wie  er  heiß. 
Ich  spiel  nicht  gern  der  blinden  meüß. 
6  Diß  ist  gar  kein  Hetlrat  für  mich. 
Er  mag  auch  wol  versehen  sich! 

Sie  geht,  als  wöU  sie  wegk  gehn.    Gerando  schreit  ynd  sagt : 
Verziecht!  ich  wils  euch  zeigen  an. 

Sie  geht  wider  zurück;  er  sagt: 

10  Es  ist  halt  eben  mein  Knecht,  der  Jahn; 
Der  begert  enr  so  hertzlich  sehr. 

Anna  Maria  sagt: 
Ich  dacht  wol,  das  es  ein  Narr  wer, 
Ynd  ich  hets  each  nich  thun  zutrauen, 
15  Das  jbr  einer  Edehi  Jungfrauen 
Solt  ein  solchen  Narren  antragen. 
Wenn  ichs  thet  meinen  freunden  klagen, 
Sie  wflrdens  des  kein  gefallen  hau. 

Gerando  sagt: 
so  Ich  habs  in  keinem  ernst  than, 

Euch  auch  zu  keiner  schand  noch  schmach. 

Ich  hört  heimlich  von  jhm  die  tag, 

Das  er  nach  euch  gar  senlich  echtzet. 

Gar  kleglich  winselt,  seOfftzt  vnd  lechtzet 
t6  Ynd  gar  hoch  lobet  sein  Person, 

Ynd  sprach  mich  jhm  zu  langen  an. 

Das  hab  ich  jetzt  gleich  außgericht 

Ynd  meinet,  es  könd  schaden  nicht. 

Das  jbr  jhn  bescfaied  fClr  eur  hauß 
80  Ynd  giest  ein  schaff  io\  wassers  rauß 

Ynd  thet  jhm  die  lieb  mit  auß  leschen, 

Liest  jhn  wider  zu  hauß  heim  zeschen. 

Das  wer  ein  rechte  saltzen  für  jhn. 

Anna  Maria  sagt: 
96  Derselben  Menschen  ich  keines  hin, 
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.  Mit  solchen  Leflteo  yit  gesprech  zu  han. 

Gerando  Bagt: 
Ich  wils  von  eurentwegen  thon 
Ynd  jbm  ein  solchen  bossen  machen, 
5  Das  jhr  sein  lange  zeit  solt  lachen. 
Ynd  es  soll  each  ohn  schaden  sein. 

[41P]  Anna  Maria  sagt: 

Das  laß  ich  mich  anfechten  klein. 

Sie  geht  ab.     Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

10  Fflrwahr,  Herr,  ich  maß  heut  noch  sterben. 
Ihr  seit  zu  langsam  mit  earm  werben 
Bey  meiner  lieben  Anna  Maria. 

Gerando  sagt: 
Mein  Jahn,  sie  ward  gleich  jetzond  da. 
15  Da  hab  ich  mit  jhr  schon  geredt. 

Jahn  seüfftzt,  schlagt  an  sein  hertz  vnd  sagt: 

Ach,  sagt  mir,  waß  sie  sprechen  thetl 
Ach,  bringt  ein  gute  bottschafft  mir, 
Das  ich  mein  leben  nicht  verlier! 
80  Dann  mein  hert«  idr  Veib  sotppelil  tfant, 
Wie  ein  lanß  in  eim  filtlshnt. 
Drumb  sagt  mir!  hat  sie  mich  gewerth? 

Gerando  sagt: 
Hör,  Jahn!  die  Anna  Maria  begert, 
86  Dastu  solst  jhr  geliebster  sein. 
Doch  wer  sie  gern  bey  dir  allein. 
Ferrners  mit  dir  zu  reden  drauß. 
Drumb  komb  morgen  nachts  für  jhr  hiauß. 
Wenn  die  vhr  hat  achte  geschlagen! 

80    Jahn  feilt  jbm  in  die  Red  ynd  sagt: 

Herr,  thcts  die  Anna  Maria  sagen, 
Vnd  das  ich  zu  jhr  kommen  sol? 


30  0  Jhn  iD. 
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Gerando  sagt: 
Ja,  sie  hats  gesagt ;  du  hörst  ja  wol. 
Ich  werd  kein  Eyd  nicht  schweren  dir. 

Jahn  lacht  ynd  streicht  den  Bart,  die  strümpff,  auch  das  ge- 
5  seß  hinauff  vnd  sagt: 

Ja  solt  sie  nit  lieb  haben  zu  mir? 

Ich  bin  ja  ein  herrliche  Person. 

Ey,  Herr,  was  gib  ich  euch  zu  lohn, 

Weil  jhr  mir  die  gut  Bottschafft  bracht, 
10  Das  ich  vmb  acht  vhr  morgens  nacht 

Solt  kommen  ftir  der  Jungfrau  hauß, 

Das  sie  mit  mir  selbst  red  darauß? 

letzt  ist  mein  hertz  wider  frisch 

Vnd  hupflft  im  leib,  als  wie  ein  Visch, 
15  Den  man  auß  dem  wasser  zeucht. 

letzt  ist  mir  mein  sin  wider  leicht. 

Wehr  nur  der  tag  vnd  nacht  hinumb! 

J4I1*J  Gerando  sagt: 

Wie  ich  hab  gsagt:  vmb  acht  vhr  kumb! 
so  Da  wirstn  kriegen  guten  bescheid. 

Jahn  knabt,  zeicht  den  hut  ab  vnd  sagt: 
Drauff  ich  von  euch  mit  wissen  scheid. 

Jahn  geht  ab.     Gerando  sagt: 
Ja,  mein  Narr,  ich  wils  schon  verfliegen, 
s&  Dastu  deinen  theil  solst  kriegen, 
Doch  aber  nicht,  wie  du  wolst  han. 
Du  solst  dein  lebtag  dencken  dran. 

Abgang,     Kompt  Tjrmbor  vnd  sagt: 
Ach,  wie  ist  mir  mein  gemfith  verkehrt! 

80  Ich  ward  ein  Graf  gar  hoch  geehrt, 
Als  vor  andern  ein  kecker  Eriegsman, 
Bracht  im  Tnrnir  den  preiß  davon. 
Wie  ich  auch  sonst  bey  meinen  tagen 
Den  rühm  vnd  preiß  davon  hab  tragen. 

w  letzt  ist  mir  all  Mannhaft  vergangen. 
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In  Venus  stricken  lieg  ich  gefangen, 

Dann  mir  anff  Erd  nichts  mehr  gefeit, 

Dann  Phänicia,  die  außerwehlt, 

Die  hat  mit  liehlichen  gehert  vnd  prangen 
5  Mein  hertz  in  Lieh  also  eingfangen, 

Das  ich  vor  jhr  hah  gar  kein  ruh. 

Ich  schlaf  oder  wach,  vnd  viras  ich  thn, 

Das  geschieht  alles  jhr  zu  gedencken. 

Mein  hertz  thut  sich  gar  an  sie  hencken. 
10  Vnd  werd  ich  Jhrer  Lieh  nicht  gniessen, 

So  werd  vor  leid  ich  sterben  müssen. 

Er  besindt  sich  vnd  sagt: 

Ach,  was  thu  ich,  ich  armer  thor? 

Was  such  ich  vnd  was  hab  ich  vor? 
15  Die  Jungfrau  ist  Edel  gebom, 

Mit  grosem  fleiß  erzogen  worn 

Von  jhren  Eltt^rn  ehrlich  vnd  frum. 

Ich  sorg,  das  ich  vergebens  kumb, 

Ihrenthalb  ein  leers  stro  trisch 
80  Vnd  vmb  sonst  vor  dem  liamen  fisch. 

Ich  glaub  nicht,  das  sie  mir  mög  wem 

Anders,  als  zu  der  Ehe  in  ehrn. 

So  ist  sie  aber  nicht  gar  reich, 

Auch  mir  an  dem  stand  Hit  geleich. 
S5  Mein  Freundschafft  würden  mich  außmachen, 

Gar  schimpflich  halten  vnd  außlachen, 

Das  ich,  ein  reicher  Graf  geborn, 

Mir  hett  ein  Edele  außerkorn 
[412]  Vnd  zuvor  keine  Fürstin  wolt. 

so  Das  macht  aber,  ich  hets  nicht  holt. 

Darzu  jhr  schön  gstalt  mich  thut  treiben. 

Ich  will  jhr  halt  ein  Briefflein  schreiben 

Vnd  darinnen  vmb  jhr  Lieb  werben, 

Auff  das  sie  mich  nur  nit  laß  sterben, 
36  Sonder  mich  meiner  bitt  thu  gewem. 

Was  sie  begert,  schenck  ich  jhr  gern. 

Er  g^ht  ab,  kombt  balt  wider  ynd  aagt : 
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Nein,  ich  hab  mich  änderst  besimnen 

Ynd  einen  bessern  raht  erfnnnen. 

Ich  will  jhr  vor  gehn  für  das  haaß. 

Ob  ichs  möcht  sehen  gehn  herauß, 
5  So  rede  ich  sie  selber  an. 

Wenn  ichs  aber  nicht  sehen  kan, 

Will  ich  heat  gehn  zu  nacht  Gassirn, 

Mit  Seidenspil  lassen  hoffim, 

Damach  jhr  lassen  ein  Liedlein  singen, 
10  Ihr  drinn  mein  anliegen  fürbringen. 

Das  will  ich  also  treiben  lang, 

Biß  ich  ein  gute  antwort  empfang. 

Abgang.     Gerando  geht  ein  ynd  sagt: 

Dieweil  die  Sonn  schir  geht  za  ruh, 
16  Ich  meim  verheisen  ein  gnügen  tha 

Ynd  gehe  in  Anna  Maria  hauß 

Ynd  sehe  so  lang  znm  Fenster  rauß, 

Biß  das  mein  Jahn  herkorobt  gegangen. 

Den  will  ich  jhrenthalben  empfangen, 
so  Ein  Hafen  vol  wassers  vber  jhn  giessen, 

Das  jhms  soll  vbers  maul  abfliessen. 

G^rando  geht  ab.  Jahn  geht  ein  mit  seinem  spießlein  vnd  sagt: 

Fürwar,  ich  hab  gsorgt  vnd  gedacht, 

Es  würde  heat  nicht  werden  nacht. 
S6  Mein  hertz  hat  grose  freud  empfangen, 

Das  nur  dieser  tag  ist  vergangen, 

Denn  jetzt  thut  meine  sach  wol  stehn. 

Ich  muß  zur  Anna  Maria  gehn. 

Fürwar  ein  hertzigs  Mägdelein! 
80  Ich  hoff,  sie  laß  mich  zu  jhr  nein, 

So  will  ich  jhr 

Er  pausirt  vnd  reüspert  sich,  dann  sagt  er  weiter: 
Freundlich  zusprechen, 
Sonst  wird  mir  doch  mein  hertz  zerbrechen. 

[412b]  Er  geht  gegen  jhrem  hauß  zu.    Jahn  Bchnaltzt  mit  der 

snngen  vnd  sagt: 
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0  hertzeter  schätz,  liörsto  mich? 
So  laß  mich  nein!  so  tröst  ich  dich. 

Gerando  schreit  in  Anna  Maria  Personen: 
Wer  ist  so  spat  vor  dem  hauß? 

5  Jahn  sagt: 

Fürwahr,  Jancker  Jahn  der  ist  heranß 
Ynd  wolt  gern  zu  euch  hinein. 

Gerando  sagt: 
Ja  wart!  es  sol  als  halten  sein. 
10  Mein  Magt  soll  euch  als  halt  auf  than. 

Jahn  sagt: 
Ja,  Anna  Maria,  ich  hör  ench  schon  ' 
Vnd  wart,  hiß  jhr  mich  last  hinein. 

Er  schnaltzt,   springt  ynd  ist  lustig;   so  giest  man  oben  ein 
Hafen  vol  wassers  yber  denkbpfiF.     Ji^  sagt  zornig: 
Was  all  die  Teuffei  soll  das  sein? 
Ein  starcken  lenßgoß  hah  ich  emp&ngeli. 
Mein  Buln  ist  mir  schon  vergangen. 
0  Anna  Maria,  geosta  mich, 
so  So  Bai  hinfort  ein  ander  vmh  dich! 
Der  hirn  mag  ich  gar  nicht  fressen. 
Was  gelts?  man  wird  andern  aach  so  m^isen, 
Wie  mir  jetzo  ist  gschoren  wort. 
Nun  sey  das  Buln  forthin  verschwomi 

Jahn  schüttelt  sich  ynd  geht  ab.     Eompt  Tymbor  mit  seinen 
Seidenspillen  still,    geht  einmal   zwej  hin  ynd  wider;    dann 

sagt  er: 
Es  ist  alles  samht  in  diesem  hauß 
Yerspert  vnd  so  still  wie  ein  Maaß. 
so  Darumh  schlaget  aaff,  jhr  Spilleüt, 
Zu  sehen,  was  vns  bring  die  zeit! 

Sie  schlagen  auff;  als  dann,  so,  es  auß  ist,  sagt  Tjmbor: 

Kein  Menschen  ich  sehen  noch  hOfri  kan. 
Singer,  fang  eins  zu  singen  an! 
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letzt  fengt   einer  lUudifolgeiitB  Lied  an  Im  Thon:  Ach  wehe 
der  jemmeriiehen  pein^  hertzLieb  ob  allem  sdmertsen: 

[412e]  1. 

Ach  Tenns,  da  tu  schönes  bflt! 
»     Wie  hast  du  mich  gebnndeii/ja  gebaaden? 
Deins  btinden  Kiodes  Pfefl  Tninilt 
Habea  auch  Tbenronden,  ja  woadea. 
DeO  leidet  aieia  hertx  grose  peia, 
Tha  ich  dir,  feias  Lieb,  klagen,  ja  klagea. 
10     Winta  dich  aicht  erbanaea  meia. 
So  maß  ich  aoch  rerzagen,  ja  zagea. 

2. 

Nna  bista  so  Edel  geborn 

la  fil  Tngeat  eizogea,  ja  zogea. 
IS     Ich  hofl^  meia  bitt  sey  nicht  rerlorn. 

Da  werdest  aoch  bewogen,  ja  bewogen, 

Daita  Biidi  aicht  rersdimachten  last, 

Meia  hertz  will  mir  zerbrechea,  ja  brechen, 

Yad  hat  oha  dich  keia  roh  noch  rast 
so     Aeh,  tha  nur  doch  za  sprechea,  ja  sprecheal 

3. 
Ach,  hett  ich  das  gaatz  Meer  toI  gelt, 
Wie  wasser  drinn  thut  fliessen,  ja  fliessen. 
Ich  dirs  doch  alles  geben  wölt, 
SS     Könd  ich  nur  dein  gemessen,  ja  gemessen. 
Ach,  schlag  mir  doch  die  bitt  nicht  ab! 
Da  bringst  mich  sonst  ymbs  leben,  ja  leben. 
Dargegen  alles,  das  ich  hab, 
Das  will  ich  dir  auch  geben,  ja  geben. 

so  4. 

HertzLieb,  ich  bitt,  so  hoch  ich  kan, 
Thu  mein  bitt  nit  rerschmehen,  ja  schmehen  I 
Dann  mein  hoffiiung  ich  zu  dir  han. 
Wolst  es  doch  lassen  gschehen,  ja  gschehen ! 
06     Was  ich  von  dir  beger  ynd  bitt. 

Will  ichs  doch  gern  vergelten,  vergelten 

Yad  darzn  anch  mein  lebtag  nit 

Gegen  keinem  Menschen  melten,  ja  melten. 

6. 
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Auch  so  hoff  ich,  da  kenst  mich  wol, 
Da  ich  mich  schon  nicht  nennen,  ja  nennen. 
Gester  wir  wahrn  freüden  toI, 
Fieng  mein  hertz  an  za  brennen,  ja  brennen. 
5     Das  lest  mir  gantz  vnd  gar  kein  roh, 
Biß  ich  dein  Lieb  erwürbe,  ja  würbe. 
Ach  hertzigs  Lieb,  sprich  mir  doch  zu, 
Ehe  vnd  wann  ich  verdirbe,  ja  verdirbe  I 

6. 
10     Aide  zu  tausent  guter  nacht! 

Merck,  was  ich  dir  ließ  singen,  ja  singen  I 
Ich  zweiffei  nicht,  da  habst  gewacht 
Dein  schön  die  thet  mich  zwingen,  ja  zwingen. 
Das  ich  dir  offenbart  mein  hertz. 
15     Ich  hab  mich  dir  ergeben,  ja  geben. 
[412d]  Traurig  zieh  ich  wider  heimwertz. 

Gott  laß  dich  lang  gesundt  leben,  ja  leben t 

Die  Musicanten  schlagen  wider  auff  vnd  gehn  alle  ab.     Lio- 
nito,  der  alt  Edelman,  geht  mit  Veracundia,  seiner  Gemahl, 
80  ein  ynd  sagt: 

Hertzliebe  Haußfrau,  was  bedeut 

Das  Musicirn  vnd  singen  heut. 

Das  man  vor  vnserm  hauß  heut  thet? 

Darob  ich  gleich  ein  vnlust  hett. 
86  Vnd  solts  gehu  vnser  Tochter  an, 

So  west  ich  gern,  wers  hett  than, 

Das  ich  west,  wie  es  gemeinet  wer. 

Es  gibt  jetzundt  der  Hofleüt  mehr, 

Die  den  Jungfrauen  nach  Ehm  stellen, 
80  Als  dem,  die  sie  ehelichen  wollen. 

Vnser  tochter  ist  ein  junges  blut, 

Am  Adel  Reich,  doch  arm  am  Gut. 

Auch  ist  sie  schön  vnd  wol  erzogen. 

Doch  könd  sie  villeicht  werden  betrogen 
36  Vnd  an  Ehrn  werden  verletzt 

Vnd  wir  in  scband  vnd  schaden  gsetzt. 

Darumb  so  thn  sie  fragen  allein, 

Wer  die  nachtvögl  gwesen  sein, 
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I 

(Sie  send  gewest  vor  vnser  Thür) 
Ynd  ihn  es  wider  sagen  mir! 

Veracundia  sagt : 
Hertzlieber  Gemahl,  geht  nur  hinein! 
5  Sie  wird  als  halt  da  bey  mir  sein. 
So  will  ich  mit  jhr  reden  davon 
Ynd  es  euch  wider  zeigen  an. 

Er  geht  ab.     Eompt  Phänicia  mit  Philis,  jhrer  EanimerlVau, 
geht  gegen  der  Mutter,  neigt  sich,  beut  jhr  die  band  vnd  sagt: 
10  Frau  Matter,  Gott  geb  euch  ein  guten  tag! 

Veracundia  sagt: 
Hab  danck,  mein  Tochter!  mir  doch  sag. 
Wer  heut  die  nacht  auf  der  Gassen 
Hat  so  hofßm  vnd  singen  lassen! 
IS  Hastus  auch  ghört  vnd  hastn  gwacht? 

Phänicia  neigt  sich  ynd  sagt: 
Frau  Matter,  ich  hab  der  sach  nach  dacht, 
Es  habs  Tymbor,  der  Graf,  than, 
Der  nechst  am  Tantz  mich  lieb  gewahn. 
[413]        so  Das  merckt  ich  an  sein  augenblicken 

Ynd  das  er  mir  die  hend  thet  drücken. 
Auch  das  er  so  offt  Tantzt  mit  mir. 

Veracundia  sagt: 

Ach,  du  liebs  Eindt,  setz  dirs  nit  für, 
ssDas  der  Graf  dein  beger  za  Ehrn! 

Laß  dich  auch  der  ding  keins  hörn! 

Er  ist  ans  Eönigs  Hof  der  gröst, 

Am  Gut  der  Reidist,  im  Eampff  der  best. 

In  Rahtschlagen  listig  vnd  geschwind. 
80  Er  find  noch  wol  eines  Fürsten  Eindt, 

Die  jhm  zubringet  Leüt  vnd  Landt. 

Ynser  armuht  ist  jhm  bekandt. 

Er  geht  dir  zu  vnehren  nach, 

Das  er  dich  hindergehe  vnd  fach. 
söDarumb  vertrau  jhm  bey  leib  nicht! 
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Schreibt  er  dir  oder  dich  anspridit, 

So  ihn  jhn  an  dein  Eltern  weisen! 

Sag,  was  dich  wern  dieselben  heisen, 

Denselben  wolstu  gehorsam  sein. 
5  Begert  er  dann  zu  Ehren  dein, 

So  darffstu  gar  kein  zweiffei  tragen, 

Das  wir  jhm  sein  beger  abschlagen. 

Spricht  er  vns  aber  nicht  selbst  an, 

So  magstu  sein  wol  müssig  stahn, 
10  DastQ  nicht  komst  in  schand  vnd  spot 

Phänicia  sagt: 

Hertzliebe  Matter,  behüt  mich  Gott, 

Das  ich  solt  handeln  ohn  eur  wissen. 

Hab  ich  mich  doch  mein  tag  gefliessen, 
15  Euch  vnd  dem  liebsten  Herr  Vatter  mein 

In  all  dingen  ghorsam  zu  sein. 

Von  euch  bin  ich  mit  schmertz  geborn. 

Vom  Herr  Vatter  ernehret  worn 

Vnd  aofferzogen  mit  groser  müh. 
80  Wider  euch  thu  ich  nimmer  nie. 

Wenn  mich  derhalb  der  Graf  red  an, 

So  will  ich  jhn  abweisen  schan, 

ledoch  mit  höchster  bescheidenheit. 

Veracondia  sagt: 
86  Wirstn  die  Regel  halten  alzeit, 

So  wirst  nach  dem  virden  gebot 

Längs  leben  vnd  glück  haben  von  Gott. 

Der  wird  dir  auch  nach  deinen  Ehm 

Noch  wol  ein  gute  Heürat  bschem, 
30  Wenn  es  sein  will  vnd  gfallen  ist, 

Dann  da  noch  jung  von  Jabm  bist. 

ihn  mit   einander   ab.     [413^]  Tymbor   geht  ein,    geht 
;  hin   vnd  wider,  schüttelt  den  kopff,  schlegt  an  sein 

brüst  vnd  sagt: 

S6  Ach  Jammer,  not,  was  will  doch  weml 
Das  gelt  will  ich  dran  wenden  gern. 
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Wie  ich  die  gesterig  nacht  hab  than. 

Aber  was  bringe  ich  davon? 

Es  hett  sich  in  dem  gantzen  hauß 

Nicht  sehen  noch  hören  lassen  ein  manß, 
6  Geschweigen  die  hertzallerliebste  mein. 

Sich  mehrt  je  lenger  je  mehr  mein  pein, 

Das  ich  ohn  sie  nicht  bleiben  kan. 

Ich  wolt  sie  gern  reden  an, 

Wenn  ich  nar  könd  kommen  zo  jhr. 
10  Ich  will  bey  jhrem  haaß  gehn  für. 

Yilleicht  es  sich  begibt  vnd  schickt, 

Das  sie  durch  mich  nur  werd  erplickt, 

Oder  das  ich  zwischen  vns  beden 

Nur  ein  wort  oder  zwey  könd  reden. 

Er  geht  lang  hin  vnd  wider  vnd  ßchlegt  an  sein  bmst  vnd  sagt : 

Ach  hertzlieb,  wiltu  mich  erquicken? 

Thu  nur  ein  wcng  zum  Fenster  auß  plicken, 

Vnd  sprich  mir  ein  wenig  freundlich  zu! 

Er  geht  fermer  vmb  vnd  sagt: 

so  Ach  wie  steck  ich  so  vol  vnrhu! 
letzt  denck  ich  diß,  halt  anders  das^ 
Seh  ich  die  Lieb,  so  wer  mir  baß. 

Er  geht  hin  vnd  wider,  Phänicia  geht  mit  Philis,  jhrer  Kam- 

merFrauen  ein  vnd  sagt: 

26  Mein  Frau  Mutter  hat  mir  befohlen, 
Ihr  Portten  auß  dem  Kram  zu  holen. 
Das  wöU  wir  eillend  richten  auß 
Vnd  halt  wider  kommen  zu  hauß. 

Tymbor  sieht  aoff  vnd  er  sieht  sie,   geht  zu  jhr,  neigt   sieh 
80  vnd  sagt: 

Phänicia,  meins  hertzens  Lieb, 
Euch  ich  mich  gar  zu  eigen  gib. 
Ihr  seit  der  einig  trost  meines  lebens. 
Ich  hoff,  mein  bitt  sey  nicht  vergebens, 
96  Ihr  werd  mich  eur  Lieb  lassen  gniessen. 
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Phänicia  neigt  sich  gar  tiefif  ynd  sagt: 

£ur  Gnad  wöU  sich  nicht  lassen  yerdriessen, 
[413<^]  Das  ich  euch  solche  antwort  gieb! 

Ich  weiß  noch  nicht  von  Mannes  lieb, 
5  Dieweil  ich  noch  jung  bin  von  Jarn, 

Hab  nicht  gelernet  noch  erfahrn, 

Sonder  ich  muß  gehorsam  sein 

Dem  Vatter  vnd  der  Matter  mein, 

Von  denen  ich  hab  leib  vnd  leben. 
10  In  der  gehorsam  bin  ich  ergeben. 

^n  die  ich  eor  Gnad  thn  weisen, 

Denn  ich  thu  als,  was  sie  mich  heisen. 

Was  sie  mir  aber  verbieten  vnd  wehm. 

Davon  thn  ich  mich  lencken  vnd  kehrn. 
16  Die  werden  eur  Gnad  bescheid  geben. 

Tymbor  beut  jhr  die  band;    er  will   sie  trucken,    so  scheubt 

sie  jhn  yon  sich;  er  sagt: 
Die  red  bringen  mich  vmb  das  leben, 
Dann  sie  greifen  gar  weit  vmb  sich. 

20  Phänicia  sagt: 

Eur  Gnad  wird  nicht  verdencken  mich. 
So  wird  sie  auch  nicht  scheuhen  tragen, 
Hat  sie  mir  etwas  Ehrlichs  zu  sagen. 
Das  sie  es  mein  Eltern  anmelt. 

25  Tymbor  sagt: 

Zart  schöne  Jungfrau,  hclff  kein  gelt, 
Kein  gutes  wort,  kein  schenck,  noch  gab? 
Ich  will  euch  geben,  was  ich  hab. 
Wenn  ich  eur  Lieb  erlangen  kan. 

30  Phänicia  sagt: 

Eur  Gnad  hat  mich  verstanden  schon; 

Meine  Eltern  sein  mein  gelt  vnd  gab. 

Die  ich  nach  Gott  am  liebsten  hab. 

Was  mich  die  heisen,  das  will  ich  than. 
35  Ein  anders  vnd  mehrers  ich  nicht  kan. 

Ich  muß  gehn.    Gott  gesegn  eur  Gnad! 
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Phäiiicia  geht  mit  jhrer  Kammer  Jungfrauen  eiUend  ab.  Tymbor 

•    schreit  jhr  nach: 
Uat  dann  mein  bitton  gar  kein  Stadt? 
Ich  bitt  durch  Gott,  hört  noch  ein  wort! 

ftSio  geht  eillend  wegk.     Tymbor  sagt: 
Ja  wol,  sie  geht  jhrs  wegs  strachs  fort 
Vnd  ist  mir  mein  bitt  gar  abgeschlagen. 
Ihrem  Vatter  werd  ich  davon  nichts  sagen, 
Was  ich  fürhaben s  bin  mit  jhr. 

10  Kr  seit  wol  autwort  geben  mir,  * 
I>as  es  die  halbe  Statt  erführ. 

(413^:  ACTUS  SECÜNDÜS. 

Jahn  g^ht  ein^  siclit  sieb  lang  vnder  den  Leuten  vmb;  dar- 
nach sagt  er: 

11  Ich  weifi  woU  was  jhr  also  lacht, 

D«is  man  mich  also  nsG  hat  gmacfat         ..-:  ^. 
Vnd  idi  don'b  den  Korb  gefallen  Im. 
War  istJk  doch  giengs  als  wol  hin. 

Er  gmnt  Tnd  sagt: 
t<»W<4Ui  aar  mein  Matter  noch  lebtn  tbet 
Oder  sie  der  Teviel  leng^i  veck  b«tt: 
So  ben  kli  lecxrsi  jbr  Gnt  Neln^siXDea 
Tftd  KJch  die  Anna  Maria  csMazDcii. 
I^  K^  also  eÄ  ^as:  tm>  sän. 


Er  aMtcht  ein  aou&k  ceA  kencb  Tnd  »gt 
S«lA  ca*  ^fta^  er^  r<t  ali(<  smt. 


MaX**^«;.  der  Wonprr«  jioi:  r:i=i  a:üäca&£  >.^T>fffn,  fMXEschi  mit 

ftfc$  ^>  JCi  ^TÄ  Tr»;3»fr  MtH:??  z-Tfr^ 
w  IW  aör  »fit  F'TiVirfT  v:r>:rhi 

>»'*>.  mTu,  fir  iti'Jt  XTrj:  iu.*:  ür^j^::!. 
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Er  zeucht  den  kopff  wider   zu  ruck.    Jahn  sfeckt  das  gelt 
wider  in  die  Taschen,  prangt  auff  vnd  nider  ynd  sagt : 
Das  gelt  ist  gar  ein  gute  war.  . 
letzt  bin  ich  stöltzer,  dann  vor  eim  Jar. 
5  Dammb  ists  wahr,  das  gelt  vnd  Gut 
Gibt  den  Leuten  ein  frischen  muht. 
Armuht  bringt  vil  Melancoley. 

Er  geht  hin  vnd  wider  gar  hochfertig,  streicht  den  part,  streicht 
auch  die  strümpff  hinauff;  in  deßkompt  Malchus,  hat  ein  lei- 
lach  vmb  gehület  vnd  ein  Feur  brent  jhm  auff  dem  kopff. 
Jahn  macht  das  Creutz  ftir  sich,  hebt  an  zu  lauffen  ynd  sagt: 
[414]  Ey  Herr,  behütl  was  kompt  da  herbey? 

Alda  ist  meines  blcibens  nit. 

Malchus  schreit: 
16  Sohn  Jahn,  steh  still!  das  ist  mein  bitt. 

Jahn  sagt: 
Was  wilta?  soll  ich  dein  Sohn  sein? 
Pack  dich  nnr  in  die  HöU  hinein! 

Er  macht  ein  Creutz  vnd  sagt: 
so  Da  bist  der  Tenffel  oder  ein  gespenst. 

Malchus  sagt: 
Sohn  Jahn,  wenn  da  mich  gleich  nicht  kenst, 
Bin  ich  doch  deiner  Matter  geist. 

Jahn  sagt: 
25  Geist,  sag  mir,  wie  da  dann  heist» 
Ob  ich  möcht  wissen,  wer  da  bist. 

Malchus  sagt: 
Anima  mein  Namen  ist. 

Jahn  sagt: 
so  Hat  doch  mein  Matter  Yrsel  geheisen. 

Er  zuckt  sein  Stangen  vnd  sagt: 
Ich  darf  dich  vber  den  kopff  halt  schmeissen. 
Da  Teaffel  weist  mich  gern  bethöm. 
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Jahn  macht  gar  vil  Creatz  für  sich.     Malchns  sagt: 

Mein  Sohn  Jahn,  thu  mich  recht  hörn ! 
Wießl  ich  bin  deiner  Mutter  geist. 

Jahn  sagt: 
öWarumb,  das  du  nicht  Vrsel  heist? 

Jahn  zuckt  den  spieß  vnd  sagt: 
Ich  trau  dir  nit;  geh  nur  nit  her! 

Malchüs  sagt: 

Bey  meiner  treu  ich  dir  hie  sch^^er, 
10  Das  ich  bin  deiner  Mutter  Seel 

Vnd  muß  erleiden  grose  quel 

Im  Fegfeur;  darumb  ist  mein  bitt, 

Du  wolst  doch  vnterlassen  nit 

Vnd  meiner  nicht  so  gar  vergessen 
16  Mit  Jartflgeu,  Yigilen  vnd  Seelmessen, 

Dann  sonst  ich  vor  dem  Jüngsten  tag 

Darauß  nimmermehr  kommen  mag 

Vnd  ist  die  pein  so  groß  vnd  schwer, 

Als  wenn  ich  gar  in  der  Höll  wer. 
so  Darauß  hilff  mir,  hertziieber  Sohn! 

Jahn  greint  vnd  sagt: 
Ach  liebe  Mutter,  was  hastu  thon, 
[414^]  Dastu  bist  kommen  ins  Fegfeur? 

Malchos  sagt: 
S5  Ich  hab  mein  wahr  verkaufft  zu  teür 
Vnd  zu  wenig  geben  vmb  Gotts  willen. 

Jahn  sagt: 
£y  Mutter,  ich  will  dein  pein  dir  stillen 
Vnd  will  dir  stifften  ein  Jartag. 

Malchus  geht  zu  dem  Jahn,  feilt  jhm  vmb  den  halfl  vnd  sagt 

gar  greinerlich: 
DarfQr  ich  dir  grosen  danck  sag. 
Du  bist  mein  einiger  trost  allein. 

Jahn  greint  auch,  feilt  jhr  vmb  den  halß  vnd  sagt: 
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Ach  da  hcrtzliebe  Matter  mein, 
Tbat  es  so  vbel  vmb  dich  stoho? 

Malchas  sagt: 
0  freylich,  da  hertzenlieber  Sohn! 
5  Da  bist  mein  trost,  mein  hilff  vnd  heil. 
Verriebt  die  meß  von  deim  Erbtheil, 
Welchen  ich  dir  verlassen  hab! 

Er  greifft  jhm  alleweil  in  die  Taschen,  erwischt  das  gelt,  laufft 

mit  ab  vnd   sagt: 
10  Ich  hab  das  gelt  vnd  scheid  mit  ab.|  ^ 

Jahn  sieht  sich  vmb,  greifft  in  sein  Taschen  vnd  sagt: 
Sie!  der  Prager  hat  mich  beredt, 
Ynd  das  ich  es  frey  glaaben  thet. 
Das  er  meiner  Matter  geist  wer, 
15  Davon  wird  mir  mein  Taschqn  lehr. 
Ich  maß  jhn  eillend  lassen  fangen 
Ynd  darnach  an  den  galgen  hangen. 

Er  laufft  eillend  ab ;  der  Prager  laufft  wider  ein,  hat  aber  diet 
leilach  Von  sich  geworffen,  tregt  des  Jahnen  gelt  in  henden. 
20  Jahn  schreit  inwendig: 

Halt  aaff!  halt  aaff!  der  dieb  hat  gestollen. 

Malchas  sagt: 
In  die  wett  wir  beid  laaffen  sollen. 
Drnmb  weichet  vnd  verkfirtzt  mich  nitl 

Jahn  laufft  jhm  nach,  er  laufft  vnder  ab.     Jahn  schreit: 
[414C]  Ey  halt  aaff!  h^t  auff!  das  ist  mein  bitt. 

Sie  bleiben  bede  aussen.    Kompt  Tymbor,  der  Grai^  ynd  sagt: 
All  mein  begem  ist  mir  abgschlagen. 
Drob  maß  ich  verschmachten  vnd  verzagen. 
30  Also  werd  jf  h  in  Lieb  vmbtriben. 
Ich  hab  jhr  halt  ein  Brieff  geschrieben 
Vnd  geschickt  bey  jhrer  EammerFraaeu 
Ynd  hab  die  hoffnang  vnd  vertrauen, 
Sie  wer  mir  was  gats  Hebten  aaß. 

Ayrer.  131 
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Bringt  sie  mir  gat  Bottschafft  za  hanß. 

So  wil  ich  sie  vod  neuen  kleiden. 

Ich  hoff,  sie  werd  mich  zu  jhr  bescheiden. 

Er  geht  ab.     Phänicia  geht  allein  ein,    tragt  ein  Brieff,  liest 
6  jhn,  dann  rufit  sie: 

Philis,  PhUis,  halt  konib  herfür! 

Philis,  die  KammerFrau,  geht  ein  ynd  sagt: 
Edles  Jungfräulein,  was  wollet  jhi? 

Phänicia  sagt: 
^0  Ihr  habt  mir  einen  Brieff  gebracht, 

Der  mich  zwar  schir  hat  zornig  gmacht 

Der  Graf  ist  gar  von  hohen  stammen, 

Hat  bey  dem  König  ein  grosen  namen. 

Auch  ist  er  Reich  an  Leüt  vnd  Landt: 
16  Mich  zu  nemen,  wer  jhm  ein  schandt, 

Weil  ich  jhm  bin  am  Stand  vngleich. 

Darumb  so  will  ich  bitten  euch, 

Ihr  wolt  Jim)  meinthalben  sagen, 

Ich  hab  von  mein  Kindlichen  tagen 
90  Gehabt  zwo  guter  Meisterin, 

Von  den  ich  vnterwiesen  bin: 

Die  erste  ist  Gottsfürchtigkeit, 

Die  ander  aber  ist  keüschheit. 

Die  erst  Meisterin  gibt  nicht  zu, 
S5  Das  ich  was  hinder  meim  Vatter  thu. 

Die  ander  Meisterin,  die  keüschheit. 

Auch  nicht  gedultet  oder  leid. 

Das  ich  allein  red  mit  jhr  Gnad. 

Wenn  er  mich  aber  Ehrlich  lieb  hat, 
so  So  Sprech  er  meinen  Vatter  an. 

Was  mich  der  heist,  das  will  ich  than. 

Das  ist  mein  antwort;  dabey  sols  bleiben. 

Vnd  heist  mir  nur  nit  weiter  schreiben! 

Oder  ich  wils  meim  Vatter  sagen. 

36         Philis,  die  EammerFrau,  sagt: 
[414*]  Edles  Jungfräulein,  dai-ff  ich  fragen. 
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Ob  es  Dicht  thet,  das  jhr  jhm^  sehriebt? 
Dieweil  er  euch  so  hertzlich  liebt, 
Möcht  er  sich  drauß  ein  weDg  erquicken. 

Phänida  sagt: 
5  Jungfrauen  sollen  kein  Brieff  auß  schicken. 
Mein  Yatter  hat  mich  das  nicht  gelehrt. 
Ich  hoff,  w^nn  er  die  antwort  hört, 
So  werd  er  darauß  mercken  wol. 
Was  er  thnn  oder  lassen  sol. 

Phänicia  geht  ab.     Philis  bleibt  stehn  vnd  sagt: 
Mit  der  antwort,  die  ich  empfangen, 
Werd  ich  ein  schlechts  Trinckgelt  erlangen, 
Dann  sie  ist  hart  wider  den  Grafen. 
Mit  seim  Bulen  wird  er  nichts  schaffen, 
15  Sonder  wird  des  gar  abstehn  müssen. 
Das  wird  jhn  gar  vbel  verdriesaeu. 
Doch  rieht  ich  meinen  befelch  auß.  ^ 

Schau!  dort  geht  der  Graf  gleich  herauß. 

Tymbor,  der  Qraf,  geht  ein,    sieht  die  EammerFräuen ,  gibt 
20        jhr  strachs  die  band  vnd'  sagt: 

Ach,  wie  ist  mir  die  weil  so  lang. 
Biß  ich  gute  antwort  empfang 
Von  der  hertzallerliebsten  mein! 

Philis  sagt: 
25  Gnediger  Herr,  ich  ergib*  mich  drein. 
Das  ich  kein  Tranckgelt  vberkam. 

Tymbor  sagt: 
Ach  liebe  Jungfrau,  sagt!  warumb? 
Meint  jhr  dann,  ich  sag  eim  was  zu, 
90  Ynd  jhm  dasselb^mchthiriten  thu? 
Da  nembt  von  mir  die  zwey  par  Cronenl 
Seit  nur  fleissig!  ich  will  euch  lohnen. 
Ihr  solt  damit  zu  friden  sein. 

Philis  sagt: 

181  ♦ 
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Mein  Jungfrau  sey  also  begabt, 

Das  sie  bab  zwo  lebrMeisterin  gehabt, 

Den  hab  sie  fleissig  gefolgt  vnd  gehorcht. 

Die  ein  die  heist  die  Gottesforcht, 
5  Die  ander  hcist  zucht  vnd  keüschheit. 

Die  Gottesforcht  mit  nichten  leid, 
vDas  sie  an  jhres  Yatters  raht 

Etwas  rede  mit  eur  Gnad, 

Die  keüschheit  aber  weiß  sie  an, 
10  Aller  Mansbilder  müssig  gähn, 

Als  die  jhr  zu  Ehrn  begem; 

Dieselben  wol  anders  werben  wem 

Bey  jhren  Eltern  vnd  Freundschafft. 

Ynd  hat  mit  werten  mich  gestrafft, 
15  Das  ich  solch  Brieff  von  euch  hab  gnommen, 

Sagt,  ich  soll  nicht  mehr  wider  kommen, 

Oder  sie  wolts  jhren  Eltern  sagen. 

Tymbor  sagt: 
Von  hertzen  leid  muß  ich  verzagen, 
so  Ach,  wie  hat  das  geant  mein  hertz? 

[4 1 5^]  Er  greifft  in  pusen,  ziecht  ein  Brieff  oder  Lded  heraofi 

vnd  aagt: 

Drumb  hab  ich  mein  Jammer  vnd  schmertz 
Alda  in  dieses  gesang  gebracht 
«     t5  Bringt  eur  Jungfrauen  zu  guter  nacht! 
So  will  ich  mein  junges  leben 
In  dieser  liebesbrunst  auff  geben, 
Dieweils  nicht  anders  gesein  kan. 
Doch  bitt  ich,  jhr  wolt  das  beste  than, 
so  Mich  helffen  bey  dem  leben  erhalten. 

Philis  sagt: 
Gnediger  Herr,  Gott  wöll  eur  walten! 
Ich  teht  mich  lang  bey  euch  verweiln. 
Ich  muß  wider  zu  hanß  heim  eiln, 
85  Das  es  mein  Jungfrau  nicht  erfahr. 
Doch  sag  ich  euch  Jetzt  zu  fltrwahr; 
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Was  an  mir  ligt,  das  will  ich  tbaa 
Ynd  ear  Gnad  wider  zeigen  an. 

Sie  geht  ejlend  ab.     Tymbor  aagt: 
Ich  bitt:  thnt  nicht  Tergessen  mein! 

s  'Er  aagt  fermen: 

Ach,  solt  das  junge  Jongfräodein  y 

Haben  ein  solchen  hohen  Terstandt, 

Mich  machen  mit  vemnnfft  za  adiandt. 

Das  sie  mich  zu  Jhren  Eltern  weist? 
10  Mein  thorbeit  midi  selber  verdrräl, 

Dann  mir  bey  allen  meinen  Jahren 

Kein  solcher  schimpff  ist  widerfahren. 

Das  macht  die  blindt  ynd  töricht  lieb, 

Die  hat  so  grosen  harten  trieb, 
15  Das  ich  mich  selbst  nicht  hab  bedadit, 

Anß  mir  ein  Löffler  vnd  Boler  gmaciit, 

Der  ich  bin  eines  Königs  Bath, 

Hocbghalten  bey  jhr  Majestät, 

Vnd  mach  mich  jetzo  selbst  zo  schand. 
20  Der  Jangfran  Yatter  ist  wol  bekandt, 

ßin  frommer  ehrlicher  Edelman, 

Der  nie  hat  wider  Ehr  gethan. 

Ob  er  schon  nicht  ist  so  gar  Reich, 

Auch  an  dem  Standt  mir  ist  nicht  gleich, 
fö  Ist  es  doch  offt  za  schulten  kommen, 

Das  ein  Graf  hat  ein  Edle  gnommen. 

Weil  ich  dann  hab  vil  Lent  vnd  Landt, 

Ein  grose  Paarschafft  ynderhandt, 

Eönd  sie  ein  Gräfin  wern  durch  mich, 
so  Auch  so  kan  sie  Reich  machen  ich. 

Darumb  so  will  ich  mich  nicht  Schemen, 

Dise  Jungfrau  Ehelich  zu  nemen; 
[41 5c]  Dann  jhre  Tugent,  die  sie  hat, 

Meim  Grafenvermögen  weit  für  gabt, 
36  Weil  man  sie  nicht  bezalt  mit  gelt, 

Sie  mir  auch  liebt  für  die  gantz  Welt 

Ich  muß  doch  sonst  vor  Uebsbronst  sterben. 


0  41S*  (26)  2087 

Ich  will  mir  Ytcib  sie  lassen  werben 
Lionitem,  den  frommen  alten. 
Ich  hoff,  er  soll  mir  sie  erhalten. 
S^hau  da!  weil  ich  noch  von  jhm  red, 
5  Er  zu  gntem  glück  gleich  her  geht^ 

Lionatus,  der  alt  Ritter,  geht  ein  ynd  sagt: 

Gnediger  Herr,  was  macht  enr  Gnad 

Allein  auf  der  Gassen  so  spat? 

Haben  ear  Gnaden  kein  gut  zechgesellen? 

10  Tjmbor  sagt: 

Ich  hab  gleich  zu  euch  gehn  wODen 
Ynd  ha\)  euch  wollen  sprechen  ao, 
Ihr  solt  mir  etwas  za  gfallen  than, 
Wenn  jhr  mir  das  nicht  wolt  abschlageSv 

15  Lionatas  sagt: 

Ach  Gnediger  Herr,  thnts  nur  halt  sagen! 
Was  ich  enr  Gnad  zu  lieb  thun  kan. 
Da  wag  ich  lefb  vnd  le^en  dr^n 
Ynd  alles  mit  gutem  Igeneigtetn  willen. 

20  Tjrmbor  sagt: 

So  bitt  ich:  halt  die  sach  im  stillen! 

Die  brennet  lieb  hat  mich  gefangen. 

Ihr  solt  mir  ein  Hefirat  erlangen 

Bey  Lionito,  den  jhr  wol  kend. 
S5  Sein  Tochter,  Phänicia  genend, 

Die  hat  mein  jnngs  hertz  mir  gebimden 

Ynd  mich  in  der  lieb  vberwunden. 

Das  ich  Jhr  maß  znr  Ehe  begern. 

Drumb  bitt  ich:   wolt  euch  nicht  beschweni 
30  Ynd  wolt  mir  ein  guter  Werber  sein! 

Lionatas  sagt: 
Ist  dieses  das  begern  allein, 
Das  ich  eur  Gnad  verrichten  sol, 
So  thn  ichs  gern  vnd  kans  gar  wol. 
85  Lionitns  ist  mir  wol  bekandt 
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Von  Ehrn,  Gottsforcht  vnd  verstandt, 
Der  seine  Kinder  in  jhrer  jngent 
Zeucht  in  Gottesforcht  vnd  Tagent; 
Darnmb  er  in  der  gantzen  Statt 
5  Ein  guten  Ehrlichen  namen  hat, 
Das  sich  enr  Gnad  gar  nicht  darff  Schemen, 
Sein  Tochter  Phäniciam  zu  nemen. 
[415^]  Sie  ist  ein  solches  gezogens  Kind, 

Als  man  in  Messina  nicht  find. 
10  Will  denoch  niemand  mit  andasten. 

Tymbor  sagt: 
So  richts  halt  auß  (ich  kan  nicht  rasten) 
Vnd  bringt  ein  gute  Bottschafft  mir! 
Ach  wie  wirds  mir  gehn,  biß  das  jhr 
15  Mir  sagt,  was  jhr  habt  außgericht? 

LionatoB  sagt: 
Schweigt  still!  es  wird  vns  fehlen  nicht. 

Sie  gehn  bede  ab.    Eompt  Phänicia  mit  Pliilis,  jhrer  Kammer- 
Frauen,  tregt  das  gesang,  so  jhr  der  Tymbor  geschickt    Phä- 
so  nicia  sagt: 

Philis,  wer  hat  das  Lied  gedieht? 

Philis  sagt: 
Jungfrau,  der  Graf  hats  zugericht. 
Er  sagt,  er  hab  darein  gebracht 
25  Die  schmertzen,  die  jhr  jhm  habt  gemacht, 
Vnd  bitt,  jhr  solts  jlm  lassen  gemessen, 
Eur  hcrtz  vor  jhm  nicht  gar  zu  schliessen, 
Vnd  meint,  das  Lied  soll  euch  bewegen. 

Phänicia  sagt: 
80  So  muß  ich  auch  bekennen  dargcgen, 

Das  ich  mein  tag  kein  schöners  Lied 

Hab  gelesen  oder  gesehen  nit. 

ledoch  ich  es  nicht  singen  kan. 

Ich  bitt  euch:  lernet  mich  den  thon! 
85  So  will  ichs  lemnen  von  seinet  wegen. 
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Philis  sagt: 
Ja,  daran  ist  nit  vil  gelegen. 

letzt   hebt  die  EanunerJungfrau   das  Lied  an  zu  singen  Im 
Thon,  Wie  man  das  Lied  vom  Beinthaler  singt 
5  Ach  iiieb,  wie  ist  dein  Name  stteOt 
Wie  sanift  dustu  einschleichen! 
Wenn  einer  meint,  da  seist  gewieO, 
Thnsta  gar  von  jhm  weichen. 
Das  macht  groß  pein,    * 
10  Die  dir  allein 
Nach  hencken  ynd  vertrauen. 
Ich  hab  auch  gewieß 
Erfahren  dieß 
Mit  einer  schön  Jungfrauen, 

[416]  16  2. 

Au£f  die  ich  hab  mein  herts  gesetst, 
Vermeint,  jhr  Lieb  zu  gniessen. 
Die  hat  mir  gar  abgsagt  zu  letzt, 
Mein  gunst  gstossen  mit  füessen. 
20  Ach  lieber  Gott  1 
Oroß  ist  der  spot, 
Wer  ohne  danck  thut  lieben; 
Dann  er  damit 
Erigt  bessers  nit, 
25  Als  sich  hoch  zu  betrieben. 


8. 

Also  ist  es  auch  gangen  mir, 

Da  ich  recht  liebt  von  hertzen. 

Deß  wuchs  mein  jammer  fftr  md  Air 
80  In  seüfftzen  vnd  yil  schmertzen. 

Dann  ich  die  nacht 

Vergebens  wacht 

Beim  tag  hett  vil  gedancken. 

Sucht  ich  schon  raht, 
86  Fand  ich  kein  gnad, 

Hett  stehts  in  mir  zu  zancken. 

4. 
Ich  kam  auch  immer  tieffer  drein 
Vnd  kund  gar  kein  ruh  finden. 


2090  (26)  0416 


Des  fCTBflmtirht  wbi  dis  kotze 
Meine  kreffr  thetem  renchviBde& 
Tod  nein  Tentand 
Mir  waA  Tenckwand, 
s  Giov  daker  vie  der  ickattCB, 
Lied  groee  peia. 
Ack  hOnU  aeia, 
Kimb  audi  dock  an  an  nademl 
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Tad  wenn  da  mir  nein  bitt  abaddegH, 
10  Tkof  t  mir  mein  leben  nemen. 

Als  dann  do  hCite  nadired  tregst, 

Der  da  dick  nock  wirst  sdiemen. 

Man  sagt  Ton  dir, 

Da  seist  an  ndr 
15  Scknltig.  das  ick  bin  gestorben. 

Ack  kat  jedock 

Ein  griengerer  ngck 

Sein  feinea  Lieb  erwecken. 

6. 
10  Drnmb,  bertzLieb,  so  erbör  mein  Uagl 
Laß  mich  dein  lieb  erwerben! 
Wenn  ick  dick  nicht  bekommen  mag, 
So  maß  ick  sckmertzlick  sterben. 
Das  kab  ick  dir 
t5  letzt  tragen  fdr. 
[416i>j  Bitt:  nimb  es  doch  zo  obren  1 

Wenn  das  nickt  gesckkkt, 
Hilfft  niemand  aidit 
Ick  kab  mein  leben  Terlokren. 

2w>  Phänicia  sagt: 

Ach,  was  setzt  jhro  der  Graf  nor  filr. 
Das  er  also  nachstellet  mir, 
Za  feilen  an  Jangfi-äaling  Ehm, 
Der  es  billig  soll  andern  wehm? 

S6  Dnimb  wird  er  mit  all  seiner  bitt 
Mich  darza  bringen  nimmer  nit. 

1  ODas. 
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Jungfrauschafft  vnd  ein  weisses  kleid 
Lassen  sich  zusam  gleichen  beid. 
Wenn  der  eines  bekorobt  ein  flecken, 
Bleibt  er  Ewig  darinnen  stecken 
5  Vnd  kan  man  jhn  nicht  mehr  vertreiben. 
Drumb  laß  er  nur  sein  flehen  bleiben! 
Will  er  nicht  EhelicTi  vmb  mich  werben, 
So  mag  er  deßhalb  gar  wol  sterben. 

Eompt  Lionitas,  der  alt  Edelman,  vnd  VeraoUmdia,  sein  Weib. 
10  Lionitas  sagt: 

KammerFrau,  trett  ein  wenig  ab! 
Alhie  ich  was  zu  reden  hab. 

Philis  neigt  sich  vnd  geht  ab.    Lionitas  sagt: 

Tochter,  ich  hab  dich  was  zu  fragen. 
15  Drumb  wollest  mir  die  warheit  sagen. 

Was  dein  gemüth  vnd  will  wird  sein! 

Graf  Tymbor  begert  Ehelich  dein, 

Hat  Lionitem  gsdückt  m  mir  her. 

Dieweil  es  dann  nicht  bilüg  wer, 
20  Dich  VBgehOrt  jhm  zosasagen, 

So  hab  ich  dich  vor  woUeB  fragen. 

Ich  meinti  die  Heürat  wer  fUr  dich. 

Phänicia  neigt  sich   vnd  sagt: 

Ach  Hen*  Vatter,  wfts  fragt  ikv  mich? 
25  Bin  ich  doch  eQr  mit  leib  vnd  leben, 

Each  m  folgen  auch  vndergeben! 

Find  jhr  die  Heürat  gut  für  mich, 

So  will  gar  gern  folgen  ich. 

Dann  der  Graf  ist  von  hohem  stand, 
80  Die  Hefirat  betff  vns  alle  sand* 

Doch  haben  enr  Lieb  ein  bedencken. 

Dürfen  sie  sich  gar  nicht  bekreuckeu 

Vnd  jhm  die  Heürat  schlagen  ab,  .  * 

Weil  ich  noch  vil  zn  lernen  hab 
8s  Vnd  noch  gar  Jnng  von  Jarei  bin.       - 

Ihr  bhalt  mich  oder  gebt  mich  hin. 
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[416^]  So  will  ich  ench  gehorsam  sein. 

Leonitas  sagt: 

Es  ist  recht,  liebe  Tochter  mein! 

Solt  wir  die  gelegenheit  abschlagen, 
6  Wer  weiß,  ob  du  bey  deinen  tagen 

Villeicht  mehr  dergleichen  bekembst. 

Drumb  raht  ich  dir,  das  du  jhn  nembst, 

Ob  du  jhn  änderst  lieben  thust. 

Ich  sag  uit,  dastu  es  thun  mnst, 
10  Sonder,  wenns  sein  könd,  wer  es  gut 

Phänicia  sagt: 
Herr  Vatter,  all  mein  sin  Tnd  muth 
Ist  nur  gericht  nach  eurm  willen. 
Was  jhr  mich  heist,  will  ich  erfüllen 
15  Vnd  ich  weiß,  wenn  ich  folgen  thu. 
Das  mir  Gott  gibt  vil  glucks  darzu. 
Darumb  darff  es  nicht  fragens  vil. 

Leonitas  sagt: 
Drauff  ich  dich  jhm  zusagen  will, 
so  Komb  rein!  sein  Werber  ist  noch  drin. 
Dich  zu  versprechen  ich  willens  bin 
Ynd  hoff,  es  gschech  vns  allen  zu  gewien. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIUS. 

Eompt  Jahn,  hat  ein  Peütschen  auff  dem  hindern,  kratzt  sich 
hinder  den  obren,  stelt  sieb  weinerlich  vnd  sagt: 

Der  Prager  ist  mit  dem  gelt  hin, 
Des  hab  i^h  warlich  klein  gewien. 
Aber  ich  weiß,  wo  er  sich  helt. 
80  Da  hab  ich  jhn  schon  auff  gestelt. 
Das  ich  mein  gelt  werd  wider  kriegen, 
Ynd  soll  der  schakk  den  lecker  betriegen. 

Er  gebt  wider  ab.     MalchoB  geht  ein,  tregt  das  gestollen  gelt 

ynd  sagt:  .       . 
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Alhie  hab  ich  das  gelt  noch  als, 
Ohn  das  ich  jagt  hab  durch  den  balß. 
Dargegen  hab  ich  gewannen  vil, 
Wo  ich  hinkomb,  mit  falschem  spil, 
5  Von  EauffmansDienern  vnd  wanderknaben. 
Nun  sagt  man,  Jahn  sol  noch  mehr  haben, 
Das  möcht  ich  jhm  auch  wol  abschwatzen. 
Ich  bin  eine  der  falschen  Katzen, 
[416*]  Die  bedes  lecken  vnd  kratzen  kan. 

10  0  treff  ich  den  Kerl  wider  an. 
Sein  gelt  das  wer  fürwahr  schon  mein. 
Schau!  fttrwabr,  er  kombt  gleich  herein. 

Jahn  sieht  durch  den  eingang  herauß.  Da  er  Malchmn  sichti 
steckt  er  den  kopfif  wider  nein,  nimbt  ein  PeÜtschen,  steckts 
binden  auff  dem  ruck  in  die  görttel,  belt  mit  den  benden  die 

Taschen  zu.     Malchus  schreit: 
Jahn,  komb  rein !  Jahn,  bist  nicht  mein  Sohn  ? 

Jahn  geht  herauß  vnd  sagt: 

Sich,  Prager,  was  soll  ich  bey  dir  thon? 

20  Vor  warstu  meiner  Mutter  geist, 
letzt  weiß  ich,  das  du  Malchus  heist. 
Ein  schelm,  der  nArs  gelt  hat  gnommen. ' 
Weil  du  aber  bist  wider  kommen. 
So  sag  mir,  weils  den  halß  dir  gilt,     • 

25  Ob  du  mir  wider  geben  wilt 
Mein  gelt,  dastu  mir  stehlen  thest! 

Malchus  sagt: 

0  wenn  du  sonst  kein  gelt  mehr  hest. 
Dann  ich  solt  wider  geben  dir. 
30  Kanstu  kein  dreyer  wechseln  mir  ? 
Ich  hab  dirs  nit,  sonder  mir  gestoln. 

Jahn  zeigt  die  Peütschen  vnd  sagt : 

Ja,  schelm,  wer  hat  dir  das  befohlen? 
Weist  nicht?  werstilt,  den  sol  mauhencken. 
S5  Was  gelts  ?  ich  will  dirs  eindrencken. 
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Er  Petttscht  jhn.     Malchos  feilt  za  faß ,   hebt  die   hend  auff 

vnd  sagt: 
Ehrnvester  Jahn,  schenck  mir  das  leben! 

t 

Jahn  sagt: 
5  Wenn  du  mir  mein  gelt  hast  wider  gehen. 

Er  schlegt  als  dapfifer  draoff.     Malchus  sagt: 

Ey,  Jancker  Jahn,  tkut  doch  auffhörn! 
Wolt  jhr  mich  des  gelte  halb  ermörn  ? 
Ihr  solt  eur  gelt  als  wider  han. 

10  Jahn  sagt: 

Ja,  bin  ich  jetzo  Jancker  Jahn  ? 
[417]  Oelt?  vor  da  solt  ich  dein  Sohn  sein. 

Es  kostet  dir  das  leben  dein, 
Wenn  da  mein  gelt  nicht  halt  raaß  gibst. 

Malchus  würffi  jhm  das  G^lt  für  ynd  sagt : 

Weil  da  mich  je  so  hart  betrübst, 

So  nimb  dein  gelt!  zieh  deins  wegs  hin! 

Ich  danck  Gott,  das  ich  dein  loß  bin. 

Jahn  hebt  das  geh  auff.     Malchus  geht  ab,    kratzt  sich  im 
so  kopff  ynd  nagt: 

Dich  zu  betrigen,  tbet  ich  hoffen: 
So  hat  der  schalck  den  Lecker  troffen. 
Behalt  dir  dein  geltl  hab  dir  den  feüffel! 

Jahn  sagt: 

s5Hab  dir  die  streich!  fahr  hin  zum  TeUffel! 
Tor  warsta  meiner  Matter  Seei. 
Fahr  hin  zum  Teuffel  in  die  HöU! 

Er  geht  auch  ab.     Gerando,  der  Ritter,  geht  schön  Kleid  ein 

ynd  sagt  sehr  kläglich: 
90  Ach,  wie  solt  ich  mir  wünschen  zu  leben  V 
Phänicia  die  ist  vergeben 
Tymbori,  dem  reichen  mechtigen  Grafen. 
Ach,  ist  sie  mir  denn  nicht  beschaffen, 
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Auff  die  ich  all  mein  hofthang  gmacht. 

£y,  ey!  wer  solt  haben  gedacht, 

Das  der  Graf  ymb  sie  Freyen  sol? 

Doch  halt  ich  sie  sein  wirdig  wd 
5  Wegen  jhrer  Gottsforcht  ynd  Tugent, 

Ihrs  Adels  vnd  jhr  schönen  jugent/ 

Ach  ich  hab  dacht,  sie  sey  gwieß  mein: 

So  muß  ich  jhr  beraubet  sein. 

Das  kostet  mich  leib,  Ehr  ynd  Gut. 
10  Ach  wehe !  ich  steck  voller  vnmuth. 

Das  ich  nicht  davon  reden  kan. 

Ich  muß  vor  grosem  leid  vergahn. 

Er  setzt  sich  nider^  seüfftzt  vnd  schlegt  an  sein  brüst.  Jahn 
geht  ein,  siclit  jhn  also  sitzen,  yerwandert  sich  vnd  sagt  gar 
15  einfeltig : 

Ach  HeiT,  sagt,  was  bedeuten  thut, 

Das  jhr  so  steckt  voller  vnmuth, 

Als  sey  euch  etwas  widerfahrn! 

Gerando  sagt: 

20  Ja,  mir  ist  bey  all  mein  Jahm 
[417^]  Kein  solches  hertzenleid  geschehen. 

Jahn  sagt: 

Ftlrwahr,  das  leid  ist  zu  verschmehen, 
Das  eim  auff  £rd  zukommen  mag. 

55  Allein  das  bringt  hertdeid  vnd  klag, 
Wenn  jhm  einer  ein  Lieb  bestell' 
Vnd  er  darnach  dnrdi  den  Korb  feit. 
Wie  mir  dann  gar  vor  wenig  tagen 
Die  Anna  Maria  hat  gezwagen, 

ao  Da  mirs  wasser  vbers  maul  floß.      ^7'  ^' 
Da  stecket  ich  in  träum  groß. 
Vnd  jhr  habt  auch  gholffen  darzu. 

G-erando  sagt: 
Dasselbig  ich  bekennen  thu. 

56  Aber  leh  hab  dahin-  nicht  gedaeht. 
Das  offt  einer  ein  graben  macht 
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Eim  andern  vnd  feilt  selbst  darein. 
Geh  halt  vnd  beiß  mir  Gerwalt  rein! 
Dem  will  ich  klagen  mein  gebrechen 
Ynd  Tmb  ein  guten  raht  ansprechen. 

&  Jahn  sagt: 

Gerwalt  solt  ich  heisen  rein? 
Es  wfird  doch  der  Edelman  sein, 
Der  so  vil  böser  hendel  anrieht 

Gerando  sagt: 
10  Damach  haste  zn  fragen  nicht. 
Gehin!  heiß  jhn  halt  za  mir  her 
Ynd  sag  jhm,  das  ich  sein  beger! 

Jahn  geht  gegen  dem  außgang  ynd  aagt : 
Zo  mir  her! 
i&Sein  beger? 

Er  kehrt  wider  vmb  ynd  sagt: 
Ja,  wo  soll  er  euch  aber  finnen? 

G^erando  sagt: 
Ich  werd  anff  jhn  warten  hierinnen. 

Jahn  schüttelt  den  kopff,  geht  ab  ynd  sagt: 
Weil  ich  nur  mein  gelt  wider  hab, 
So  geh  ich  Tnd  heiß  jhn  herab. 

Er  geht  ab.    Oerando  sagt  kläglich: 

0  Phftnida,  die  gantze  Welt, 
15  Silber,  Golt  ?nd  alles  gelt, 
[417«]  Edelgestein  ynd  aU  Metal, 

All  Perlein,  die  haben  kein  zahl, 

Ynd  was  der  Mensch  sonst  lieben  thnt. 

Halt  ich  alles  sambt  nicht  so  gut, 
M  Als  dich,  mein  hertzenLieb  allein : 

Ynd  ich  soll  dein  beranbet  sein? 

Ach,  ich  maß  eben  alhie  verzagen. 

Gtenralty  der  Edelman,  geht  ein,  acht  jhn  aitaen  ynd  sagt: 
Was  hat  sich  mit  euch  zugetragen, 
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Das  jhr  euch  also  traurig  stell? 

Gerando  sagt: 
Ach  wehe!  ich  hab  mir  außerwehlt 
Die  Phänicia  zu  bekommen; 
t>  So  hat  sie  den  Graf  Tjmbor  gnommen. 
Dasselbig  mich  so  hart  vexirt, 
Dann  wann  die  Jungfrau  mir  nicht  wird, 
So  muß  ich  sterben;  das  ist  schon  gwiß. 

Gerwalt  sagt: 
10  Wenn  ich  dann  könd  verhindern  diß, 
Was  wolt  jhr  mir  zu  lohn  geben? 

Gerando  sagt: 
Ihr  erhaltet  mich  bey  dem  leben; 
Drumb  ich  euch  billig  danckbar  bin. 

15  Gerwalt  sagt: 

So  geh  ich  zu  dem  Grafen  hin, 

Phänicia  aufifs  höchst  verklag, 

Wie  das  man  vnehr  von  jhr  sag, 

Mit  jungen  Gesellen  in  jhrem  Garten ; 
»0  Will  jhn  darinnen  lassen  warten 

Zu  nachts  wol  bey  dem  Moneschein, 

Steigen  mit  eurm  Knecht  allein 

In  Weiberskleidem ;  mit  dem  wil  ich 

Gar  freundlichen  besprechen  mich, 
25  Als  ob  er  Phänicia  wer, 

Ihn  ftthm  im  Garten  hin  vnd  her, 

Endlichen  mich  in  einer  ecken 

Mit  jhm  verlirn  vnd  verstecken,   • 

Das  vns  der  Graf  nicht  mehr  kan  sehen: 
80  So  meint  er,  es  sey  mit  jhr  geschehen. 

Wird  jhr  die  Hettrat  wider  auffsagen. 

Gerando  sagt: 

16  Dieselbe  geschichte  bebandelt  Sbakspere  io  Mncb  ado  about  notbing  \ 
nach  Bandellos  ncyelle  1,  22.  Letztere  steht  deutsch  in  meinem  italiinischeu  • 
novellenscbatz  8,  185  ff.     Vgl.  oben  s.  2051.  19  O  Jhreo.         21  0  den. 

22  0  earn.        28  0  den.         26  O  in.        28  O  jhn. 
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Was  ich  hab,  will  ich  als  dran  wagen. 
Gebt  nor  bin!  rieht  die  sach  wol  anß! 
Ich  will  wider  schleichen  za  hanß. 

Sie  gehn  mit  einander  ab,  schwatzen  gemechlich  mit  einander. 
[4 17']  Dann  kombt  Tymbor,  der  Graf,  vnd  sagt: 

Heat  ist  der  allerglQcklichst  tag, 

Weil  mir  ist  geschehen  die  znsag, 

Das  Phflnicia  mein  soll  sein. 

Verschwanden  ist  all  schmertz  Tnd  pein. 
10  All  mein  anfechtong  ist  vergangen. 

Za  jhr  steht  mir  all  mein  verlangen, 

Dann  ich  hab  warlich  recht  gethau, 

Das  ich  mehr  hab  gesehen  an 

Ihr  Tngent,  zacht,  dann  zeitlichs  gnt 
15  Nan  bin  ich  frölich  vnd  wolgemath. 

Gott  helff  vns  beiden  glücklich  zammen 

Vnd  laß  vns  anch  lang  leben  bejsammen! 

Der  Ghraf  apacirt  hin  vnd  wider,  ficht  mit  den  henden;  in  dem 
geht  Qterwalty  der  Edelman,  ein  vnd  sagt: 
10  Gnediger  Herr,  verzeihet  mir! 

Was  haben  ener  Gnaden  fOr, 

Das  sie  also  melancolim? 

Tjmbor  sagt: 

Nein  zwar,  ich  geh  sonst  hie  spacirn 
tb  In  lieblichen  süssen  gedancken. 

Vor  hett  ich  schmertzen,  wie  die  krancken. 

Die  send  mir  Gott  lob  all  verschwanden. 

Des  bin  ich  fro,  wie  andere  gsanden. 

Alles  leid  hab  ich  gelegt  ab, 
ioDieweil  ich  nan  bekommen  hab 

Phänida,  die  allerschönst  Jungfrauen. 

Gerwalt  sagt: 
Gnediger  Herr,  thut  mir  zuschauen. 
Das  jhr  nit  werd  betrogen  mit! 
S5  Ich  wojts  eur  Gnaden  gönnen  nit. 
Phäniciam  kennt  jhr  nicht  recht. 


»**■,»• 
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Tymbor  sagt: 
Last  jhr  mir  mein  Braut  yngescbmecht, 
Wolt  jhr  mit  mir  bleiben  za  frid! 

Gerwalt  sagt: 
5  Gnediger  Herr,  ich  schmech  sie  nit, 
Sonder  sag,  eur  Gnad  soll  zuschauen 
Ynd  jhr  so  vil  guts  nicht  vertrauen, 
Als  eur  Gnad  jhr  möcht  bilten  ein. 

Tymbor  sagt: 
10  Soll  dann  das  nicht  geschmehet  sein  ? 
Nun  solt  jhr  nicht  kommen  von  mir, 
Ihr  sagt  dann,  was  jhr  wist  von  Jhr, 
[418]  Oder  ich  werd  eins  mit  euch  wagen. 

Gerwalt  sagt: 
15  Gnediger  Herr,  ich  wils  nicht  sagen, 
Sonder  heut  die  nacht  solt  Jhr  sehen, 
Was  tha  in  Jhrem  Garten  gschehen 
In  einer  stunden  bey  dem  Mondschein. 

Tymbor  sagt: 
20  Ja,  wie  solt  ich  kommen  hinein, 
Dieweil  die  Pforten  ist  verspert? 

Gerwalt  sagt: 
Ein  gute  Lättern  darzu  gehört. 
Da  kriecht  Jhr  in  die  Haselstauden. 
26  Halt  euch  drin  ohn  regen  vnd  sdmaaden  1 
Da  werd  jhr  kennen  vnd  hörn  mich, 
Was  mit  jhr  werd  fftrbringen  ich, 
Das  jhr  jhr  werd  nicht  mehr  vertrauen. 

Tymbor  sagt: 
30  Ich  glaub  es  nicht  von  der  Jungfrauen. 
Doch  was  des  Menschen  Aug  selbst  sieht, 


23  Ist  wohl  druckfehler  fQr  läHer.  ludess  steht  aoch  bl.  418h  diese  form, 
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Das  kan  das  hertz  betrigen  nicht. 

Ziecht  hin!  die  nacht  bricht  schon  herein. 

Ich  will  halt  in  dem  Garten  sein. 

Tymbor  geht  ab.     Gerwalt  sagt: 
5  So  geh  ich  recht  zum  Jahnnen  zq, 
Das  ich  den  Grafen  betrigen  thu. 

Er  geht  auch  ab.     Kompt  Veracundia  mit  jhrer  Tochter  Phä- 

nicia  vnd  sagt: 
Phänicia,  du  hast  mir  gehorcht, 
10  Dich  befleissigt  der  Gottesforcht 
Vnd  gelebt  in  zucht  vnd  reinigkeit 
Dasselb  vergütet  Gott  allezeit 
Mit  sein  vnaußsprcchlichen  gnaden. 
Der  hat  dich  also  ^ol  berahten, 
16  Das  wirs  selber  nicht  wünschen  mügen. 

Phänicia  sagt: 
Ach.  Gott  thut  vns  vil  guts  zufügen. 
Dem  seind  wir  billig  danckbar  drurob, 
Weil  ich  ein  Gemahl  vberkumb, 
20  Deß  ich  mein  tag  hett  nicht  begert, 
Bin  auch  sein  nicht  würdig  noch  werd, 
Aber  jedoch  notürfftig  wol. 
Die  Gottes  gut  ist  gnaden  vol. 
Darfdr  danck  jhm  zufttrderst  ich, 
n  Dann  euch,  Frau  Mutter,  das  jhr  mich 
[418^]  Sambt  dem  Herr  Vatter  habt  erzogen, 

Zur  Tugent  in  der  jugent  bogen. 
Des  will  ich  euch  stetig  danckbar  sein. 

Veracundia  sagt: 
80  Ach,  Tochter,  wie  ist  es  so  fein. 

Wenn  man  Gottesforcht  vnd  Eltern  liebt! 

Solchen  Kindern  Gott  sein  segen  gibt, 

Das  sie  lang  leben  in  dem  Land, 

Behütet  sie,  vor  Sund  vnd  scband 
S5  Vnd  thut  jhn  auch  nach  diesem  leben 

Das  ewig  wehrent  Himelreich  geben. 
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Drumb  komb  mit  zu  dem  Yatter  reinl 
Es  möcht  jhm  sonst  die  weil  lang  sein. 

Sie  gehn  ab.    letzund  wird  ein  Lättem  aussen  des  eingangs 
angeleint,   daran  steigt  Tjmbor  herunder,   als  wenn  er  vber 

ein  Maurn  stieg,  ynd  dann  so  sagt  er: 

Alhie  so  bin  ich  in  dem  Garten 

Vnd  will  der  Abentheur  erwarten, 

Die  mir  Gerwalt  thet  offenbarn, 

Die  warbeit  dardarch  za  erfahrn. 

10  Er  steckt  sich  in  ein  ecken  ynd  sagt: 
Alda  kan  ich  bey  dem  Monschein 
Sehen,  wer  hie  geht  auß  vnd  ein. 

Es  steigt  Qerwalt  vnd  dann  der  yerkleidt  Jahn  in  Weiber- 
kleidern auch  herab.  Gerwalt  führt  Jahnnen  bey  der  band. 
Jahn  brangt  wie  ein  Weib.     Gerwalt  sagt: 

Ach,  Phänicia,  hertzliebste  mein, 

letzt  send  wir  abermahl  allein, 

Vnser  Balwerck  hie  zu  yerbringeu. 

Jahn  sagt: 
20  Ey,  schweig  nur  gar  still  zu  den  dingen,      ' 
Das  es  mein  Vatter  nicht  erfahrt 

Sie  gehn  im  Garten  hin  ynd  wider,   setzen  sich  zusammen. 

Tymbor,  der  Graf,  sagt: 
0  ho!  vnd  ist  das  gleichwol  wahr? 
25  Das  hett  ich  nicht  glaubt,  muß  ich  jehen, 
Hett  ichs  nicht  ghört  vnd  zum  theil  gsehen. 
[418<^]  Nun  pack  dich  hin  zum  Teuffei  wegk. 

Du  leichtfertiger  loser  Schandfleck! 
Ich  meint,  du  werst  in  dein  geberten 
80  Die  allerzüchtigst  auff  der  Erden, 
So  bistu  ein  loser  hurnsack. 
An  liechten  galgen  dich  wegk  pack! 
Ich  will  gehn  Lionito  sagen, 
Ihr  die  Hettrat  wider  abzuschlagen. 

Er  ist  gar  zornig  ynd  geht  ab.    Gerwalt  sagt  zu  Jahnnen: 
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Phänicia  Bagt: 

Ich  danck  Gott,  das  darza  ist  kommen. 
ledoch  so  bin  ich  traurens  vol, 
Das  ich  euch  Eltern  bemUhen  sol 
5  Mit  meiner  £hm  frölichkeit. 

Veracundia  sagt: 

Weil  es  dann  also  gibt  die  zeit, 
So  muß  vnd  wöU  wirs  gern  than. 

Man  klopfft     Veracundia  sagt: 
10  Balt  secht.  wer  so  frti  klopffet  an ! 

LionitaSy  der  Edelman,  geht  ein,  beut  jhn  allen  die  band,  sie 
empfangen  jbn  gar  freundlich.     Lionitas  sagt: 

Hertzlieber  Vatter,  es  ist  mein  bitt, 
Ihr  wolt  mirs  alles  verargen  nit! 
15  Ich  bring  euch  ein  Bottschafft  zu  hauß. 

LionatuB,  der  alt,  sagt: 

Mein  Vetter,  was  ists?  sagts  nur  rauß! 
Es  soll  euch  sein  ohn  allen  schaden. 

.    Lionitas  sagt: 

90  Es  schicken  mich  her  jhr  Genaden 

Vnd  ktlnden  euch  die  Hetlrat  ab, 

Die  ich  jhm  neulich  geworben  hab, 

Vnd  lest  euch  anzeigen  dabey^ 

Eur  Tochter  nidit  frum  von  Ehm  sey; 
is  Drumb  wöll  seim  stand  nicht  gebQni, 

Ein  solche  dirn  zu  Kirchen  zu  fübm. 

Was  er  jhr  geschenckt,  das  mag  sie  bhalten. 

Phänicia  geht  herfiir  vnd  sagt: 
Ach,  das  sein  ewig  Gott  muß  walten  I 
80  Wer  hat  das  zeigt  dem  Grafen  an, 
Das  ich  hett  wider  Ehr  gethan? 
Der  thut  mir  groß  gwalt  vnd  vureoht. 
AU  Vppigkeit  hab  ich  verschmecht. 
Auch  mir  mein  tag  nie  fQr  genommen, 
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Das  mir  jetzt  tod  endi  ist  ffirkommeiL 
Des  TuM  idi  Gott  zn  zeigen  eil 
Das  heiß  ersen  auch  tragen  kan 
Zu  bewehnuig  meiner  ^uschvlt. 
5  Ach  Gott,  solt  ich  dann  deine  hnlt 
In  mehrlicher  lieb  Terlirn, 
Mich  Böse  hegirt  lassen  verffthrn? 
[419]  Das  ser  immermehr  ireit  Ton  mir! 

0  Herr  Gott,  ich  befelch  mich  dir. 
10  Tor  angst  muß  ich  mein  geist  waS  gdben. 

Sie  sinkt  damider,  sie  halten  sie.     Lionatns  sagt: 
Adi,  sol  mein  Toditer  kommen  vmbs  l^^en. 
Ehe  sie  jhr  vnscbiilt  thm  pnrginL 
So  wiH  idiE  nach  jhrem  todt  anßHdinL, 
15  Dann  ich  weiß,  das  jhr  mredit  gsdiicht. 

lionitas  sagt: 
Herr  Yatter,  habt  mirs  frfibel  nicht! 
Idi  kan  meins  theils  daron  nit  sagen, 
Wers  also  hat  in  Grafen  tragen. 
M  Doch  kan  mans  noch  wol  werden  innen. 

Er  geht  ah.     Venunindia  sagt: 
Phiüs.  in  meinem  EestJein  drinnen 
Hab  ich  ein  köstfichs  Aqnavit^ 
Ynd  bringt  anch  ander  labnng  mit! 

»  Zu  Phinicia  sagt  sie: 

Hertzliebe  Tochter,  laß  dich  erweichen! 
Lebstu  noch,  so  gib  mir  ein  zeichen! 

lionatns  sagt: 
Was  sol  sie  gel>en?  sie  ist  schon  todt. 
M  Dir  woU  gnaden  der  liebe  Gott ! 
Sie  lest  von  sich  fallen  alle  glieder. 

Fhilis  kombt  mit  dem  Wasser  md  labnng.   man   streicht  sie 

2  O  Dk.       3  TgL  darftber  Kul  Weinliold.  dl«  dcottdini  fnooi  la  dcai 
■fUelalt«  B.  129.       HO  sii^t.        22  O  bmImb.        2S  O  kfistüi^M. 
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an.    Veracundia  sagt: 

Ihr  krefft  kommen  ein  wenig  wider. 
Sie  hat  jetznnd  ein  Athem  gholt. 

Lionatus  sagt: 

sich  bitt:  sie  halt  abtragen  wolt! 
Eombt  sie  wider  zu  ihrer  krafft, 

■ 

Soll  der  sach  schon  raht  werden  i^schafft. 

Sie  gehn  mit  jhr  vmb;  auff  die  letzt  sagt  Phänicia: 

Ach  Gott,  ach,  wie  ist  mir  geschehen? 
10  Wie  so  vil  schönes  ding  hab  ich  gesehen, 
Das  ich  gwieß  mercken  mnß  dabey, 
Das  ich  im  Himel  gwesen  sey! 
Ach,  führet  mich  ein  wenig  ab! 
Dann  mein  kraft  ich  verloren  hab. 

[419*]    Die  WeibsPersonen  film  sie  ab.    Lionatus  sagt: 
Anff  das  es  ein  weil  bleib  dabey, 
Das  Phänicia  gestorben  sey, 
So  wollen  wirs  in  kleidem  beklagen. 
Ein  todenSarg  gen  Kirchen  tragen, 
20  Denselben  an  jhrer  statt  begraben. 
Villeicht  möcht  der  Graf  ein  renhen  haben, 

_____  * 

Was  er  hat  an  jhr  begangen, 

Vnd  möcht  ein  bessern  bericht  empfangen. 

Das  sie  die  schand  nicht  hab  gethan, 
S5  Sich  wider  vmb  sie  nemen  an. 

Dann  ich  weiß,  das  jhr  vnrecht  gschicht. 

So  lests  auch  Gott  geschehen  nicht. 

Das  die  Warheit  verdrucket  werd. 

Villeicht  sich  dann  der  Graf  vmbkehrt 
so  Vnd  seiner  Brant  anffs  nen  begert. 

Abgang. 
ACTUS  QUARTUS. 

Eommen  etliche  in  Leidkleidern  angelegte  Diener,  die  tragen 

14  0  krtff. 
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einen  Sarg,  ist  mit  einem  Leichtach  bedeckt;  den  setzen  sie 
nider  vnd  is£  daraoff  geschrieben :  Gedechtnoß  der  ▼nscholti- 
gen  Edlen  vnd  Tugentreichen  Phänicien  von  Loneten  seeligen. 
Vnd  gehn  alle  wider  ab.  Eompt  Jahn,  liest,  was  auff  dem 
sarg  geschrieben  ist,  greifft  zu  seinem  Beutel  vnd  sagt: 

Ich  muß  dennoch  sehen,  das  nicht  jhr  geist 
Mir  das  Gelt  auß  dem  Beutel  reist, 
Als  wie  mir  Malchus  hat  gethon. 

(Er  wundert  sich.) 

10  Ist  dann  Phftnicia  gestorben  schon, 
Wie  ich  an  dem  Sarg  hab  gelesen? 
Bin  ich  nicht  nechten  Phänicia  gwesen? 
Dann  also  hieß  der  namen  mein. 
Ich  darfif  fQrwahr  halt  gestorben  sein. 

Er  bedast  sich  selbst  allenthalben  vnd  sagt  zu  den  zosehem: 
Gklt,  jhr  Herrn?  ich  bin  noch  do. 
Ja  fQrwahr,  ich  bin  gleich  fro. 

[419<^]      Er  lists  noch  einmal,  besind  sich  ynd  sagt: 

Potz  Valtinl  jetzt  ist  mir  bewist, 
so  Wer  die  gestorben  Phänicia  ist. 

Er  greindt  vnd  sagt: 
0  weh,  sie  ist  meines  Herrn  Braut. 
Ey,  ey,  wer  hett  des  vngltlcks  traut? 
Ich  will  jhm  gehn  die  zeitung  sagen. 
25  Ach,  wie  wird  der  Mann  weinen  vnd  klagen ! 

Abgang.     Tymbor  geht  ein  in  einem  klagmantel,   sagt    gar 

kleglich : 

Ach  weh,  ach  weh  mir  armen  Mann! 

Ach  weh,  ach  weh,  was  hab  ich  than, 
80  Das  ich  hab  dem  Gerwalt  geglaubt! 

Er  hat  mich  meiner  sinn  beraubt 

Vnd  mich  wie  einen  thorn  bethört 

Vnd  ich  hab  Phäniciam  ermört, 

Als  hett  ich  jhr  den  halß  abgstochen. 
86  Ach  weh !  das  bleibt  nicht  vngerochen. 
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Aach  ¥rolt  ich,  das  die  räch  halt  körn 
Ynd  mir  derhalh  mein  leben  nemb. 
Soll  ich  an  deim  todt  schaltig  sein, 
Der  da  kettsch  warst  ynd  Engelrein, 
5  Wie  soll  ich  nan  das  vbel  bttessen ! 
Ich  werd  noch  selbst  verzweiffeln  mflssen. 

Er  geht  hin  vnd  wider.    Eompt  Gerando  auch  in  einem  Leidt- 
Mantel  vnd  geht  der  Jahn  binden  hernach,   weint  gar   sehr. 

Gerando  sagt  kläglich: 

10  Ach  Jammer  der  traurigen  mäer! 

Ach  das  ich  nie  geborn  wer! 

Ein  groß  vbel  hab.  ich  gestifft, 

Das  mich  leider  am  roeinsten  trifft 

Ach  das  ich  nar  kOm  za  dem  Grafen, 
16  Das  er  mich  nach  verdienst  thet  straffen ! 

Ich  habs  verschalt  vnd  wils  als  leiden. 

Tjmboros,  der  Graf,  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Herr  Gerando,  was  thuts  bedeaten. 
Das  jhr  each  also  klfiglich  stelt? 

Ger«.doeagt: 

Gnediger  Herr,  ach,  wenn  jhr  wölt 
Ein  gang  mit  mir  in  dKirchen  than. 
So  zeig  ich  each  mein  traom  an. 

[419*]  Sie  gehn  alleweil  fort;  der  Graf  sagt: 

S5  Ja,  kein  träum  ist  vber  mein  traam. 
Nicht  weiß  ich,  wie  ichs  werd  aoß  taam. 
Ich  wolt  Gott,  das  ich  todt  wer. 

Jahn  sagt: 
Ja,  mein  Herr  hat  kein  Braut  mehr, 
30  So  bin  ich  durch  den  Korb  ge&llen. 
Also  gehts  vns  gar  vbel  allen; 
Darumb  ich  billig  weinen  sol. 

Gerando  sagt: 
Gehe!  halt  mir  den  Gerwalt  hol! 
86  Sprich,  er  soll  eylend  kommen  her! 
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Jahn  sagt: 
Wer  weiß,  wo  ist  zu  finden  er? 

Er  geht  ab.    In  dem  kommen  sie  zu  dem  Sarg.    Tjmbor  sagt: 

0  Phfinicia,  da  einiche  Krön, 
6  Ein  8|Hegl  der  Jongfraaen  schon, 

Dn  wahrer  anßbnndt  aller  Togent, 

Wie  schendlich  starbst  in  deiner  JngentI 

0  jhr  Weiber  vnd  Jnngfranen, 

Thnt  mich  betrübten  Mann  anschauen  1 
10  Mein  groses  leid  thnt  mich  bewegen. 

Das  ich  selbst  hend  an  mich  mnß  legen 

Von  wegen  der  hertzallerliebsten  mein. 

Gerando  helt  jn,  zeucht  sein  schwerdt  aoß,  wirfft  jhms  för, 

feit  anff  die  knie  zur  Erden  vnd  sagt: 
15  Ach,  Gnediger  Herr,  ich  bin  allein 

Der  recht  schaltig  an  diser  that, 

Die  mich  Gerwalt  anglernet  hat. 

Dmmb  nembt  mein  Rappir  (das  bitt  ich) 

Ynd  stost  dasselbig  balt  in  mich! 
10  Oder  ich  will  es  selber  than. 

0  jhr,  all  Menschen,  secht  mich  an. 

Ein  verderber  solcher  schön  jagent, 

Ein  Krön  vnd  zier  aller  Togent  1 

Dnunb  ich  auch  hab  mein  leben  verlorn. 
25  Doch  sey  es  Gerwalten  geschwom. 

Der  mich  darzu  fei  schlich  verfürt, 

Das  jhms  von  mir  nit  gschencket  wttrt 

T  jmbor  hebt  den  Gerando  auff  vnd  sagt  : 

[420]  Die  sach  kombt  mir  gar  seltzam  fttr. 

80  Ich  bitt  euch :  wolt  doch  sagen  mir, 
Wie  sich  alle  Sachen  zugetragen! 

Gerando  sagt  gantz  demütig: 

Gnad  Herr,  ich  will  die  warheit  sagen. 
Phäniciam  hett  ich  so  holt, 
S5  Das  ich  *  sie  selber  nemen  wolt ; 
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Ynd  als  sie  hat  cur  Gnad  erworben, 
Wer  ich  vor  hertzenleid  schir  gestorben 
Ynd  thet  mich  die  groß.iieb  bezwingen, 
Eur  Heürat  hinder  sich  zu  bringen. 
5  Nun  west  ich  nicht,  was  ich  thnn  solt: 
Da  vnderstundt  sich  der  Gerwalt, 
Eur  Gnaden  halt  dahin  zu  treiben. 
Das  sie  nicht  wurden  bstendig  bleiben, 

m 

Sonder  künden  die  Hettrat  ab, 
10  Als  ich  jhm  dann  gefolget  hab. 

Wie  aber  er  das  spil  angfangen 

Ynd  wie  jhms  ferrners  nauß  ist  gangen, 

Wissen  eor  Gnad  vil  baß,  dann  ich. 

Doch  bitt  ich:  wolt  begnaden  mich 
16  Oder  strafft  mich,  wie  ich  verschult ! 

fch  wils  als  leiden  mit  gedult 

Tymbor,  der  Graf,  sagt: 

Ach  Jammer ,  ach  wehe  der  grosen  schand ! 

Das  als  hat  halt  mein  hertz  geandt, 
20  Das  Gerwalt  vmbging  mit  betmg. 

Nun  hab  ich  von  euch  brichts  genug. 

Wie  ich  komb  vmb  die  liebsten  mein. 

ledoch  kan  ich  euch  nicht  feindt  sein. 

Sonder  wils  euch  halten  zu  gut, 
25S0  ferrn  jhr  abbittung  thut 

Erstlich  der  toden  Jungfrauen, 

Auch  jhren  Eltern,  den  jhr  auff  trauen 

Habt  zugefügt  groß  hertzenleid. 

Aber  Gerwalt  schwer  ich  ein  Eyd: 
so  Wo  ich  den  Lecker  vberkumb, 

Soll  er  sein  lohn  bekommen  drumb. 

Er  sols  sein  lebtag  nimmer  than. 

Gerando  sagt: 
So  last  vns  zu  der  Jungfrau  gähn, 
85  Da  sie  liget  in  jhrcm  grab, 
Ynd  ich  jhr  bitt  das  vbel  ab! 

Sie  gehn  zu  dem  Sarg.     Gerando  feilt  darnider  vnd  sagt: 
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Ach  Phänicia,  da  Edles  bilt, 
Ich  bitt  darch  all  dein  Tugent  milt 
Vnd  die  lieb,  die*ich  zn  dir  trog, 
Derhalben  dir  groß  scbmach  zu  zng, 
[420^]        6  Da  wolst  mit  mir  trageu  gedult 
Ynd  mir  vergeben  meine  schult; 
Dann  ich  hab  dir  groß  vnr^cht  than. 
Von  dir  nichts  anders  wissen  kan, 
Dann  Ehr,  Tugent  vnd  redlichkeit. 
10  Du  warst  ein  Brunn  aller  keQschheit 
Ynd  ein  spiegel  aller  Jungfrauen. 
Das  sag  ich  jetzt  bey  Ehr  vnd  trauen; 
Änderst  kan  ich  nicht  reden  von  dir. 

Tjmbor  feilt  auch  nider  vnd  sagt: 
15  Auch  ist  die  schult  zu  geben  mir. 

Das  ich  glaubt  hab  dem  losen  Mann, 

Der  mir  Yon  dir  zeigt  vbels  an, 

Ynd  dir  mein  Ehegelttb  hab  auff  kflndt 

Ich  bitt:  verzeih  mir  meine  Sündt, 
so  Das  ich  so  gar  halt  glauben  thet, 

Ynschultig  in  dem  verdacht  hett! 

Sie  stehn  alle  beed  auff,  geben  die  hend  aneinander.     Tyinbor 

sagt: 
Ach  könd  ich  sie  vom  tod  auff  wecken! 
tö  Leib,  Ehr  vnd  Gut  wolt  ich  dran  strecken 
Ynd  wer  mir  nichts  zu  lieb  auff  erden. 
Sagt  aber,  wie  wir  bestehu  werden. 
Wenn  wir  zu  jhrem  Yatter  kommen! 

Gerando  sagt: 
80  Er  wird  vns  vbel  halten  drummen 
Vnd  thut  vns  auch  gar  nicht  vnrecht. 
Potz  I  dorten  kombt  gleich  Jahn,  mein  Knecht. 
Derselb  hat  den  Gerwalt  gsucht. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 
S6  Ich  hab  mich  schir  zu  tod  geflucht. 
Ich  kan  den  Gerwalt  nicht  finnen. 
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Ich  hör,  er  hab  sich  gemacht  von  hinnen 
Ynd  hab  halt  einen  weiden  geben. 

Tjmbor  sagt: 

So  lang  ynd  weil  ich  hab  das  leben, 
b  Soli  er  haben  kein  hult  noch  gleit. 

Jahn  sagt: 

Er  ist  ein  schelm,  anff  mein  Eyd. 
Er  legt  mir  Fraaenkleider  an, 
Thet  mit  mir  im  Crarten  mmb  gähn 
10  Ynd  mich  Phänidam  nennen  thet, 
Stelt  sich,  als  wenn  er  mich  lieb  hett 
Was  solt  er  mir  fttr  zeit  verkQrtzen? 
Ist  eben,  als  wann  zwen  Hafen  stürtzen, 
[420<^]  Einer  wolt  stürtzen  vber  einander. 

15  Tymbor  sagt: 

Hett  ich  euch  kennet  beyde  sander, 
Ich  woit  euch  haben  füeß  gemacht. 

Jahn  sagt: 

Des  hett  ich  mir  zwar  halt  gnug  glacht, 
20  Ich  hett  in  kleidem  nicht  lauffen  können. 

Tymbor  sagt: 

Gerwalt  wird  mir  auch  kaum  entrinnen. 
Kompt!  last  vns  in  jhrs  Yatters  haaß 
Ynd  vnser  sach  gahr  richten  auß! 

Sie  gehn  alle  ab.  Man  tragt  den  Sarg  darnach  ab.  Kommen 
Lionatus,  der  alt  Edelman,  mit  Veracundia,  seiner  Gemahl, 
vnd  der  Eanmier Jungfrauen,  all  in  leidtkleidem.  Lionatus  sagt: 

Yeracundia,  ich  hab  vernommen, 
Es  sey  als  fllr  den  Grafen  kommen, 
30  Wie  vnser  Tochter  sey  gestorben, 
Ymb  die  er  hat  gebetten  vnd  geworben, 
Darfttr  trag  er  groß  hertzenleid 
Ynd  hab  auch  weder  muth  noch  freüd, 
Das  er  nicht  mehr  beger  zu  leben; 
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Wolt  all  sein  haab  Tod  Gat  dnimb  geben. 
Wenn  nur  Pbänicia  leben  solt; 
Gar  gern  er  sie  bhalten  wolt 
Dammb  halt  alle  sach  in  still! 
6  Mit  Gottes  hilff  ich  machen  wiU, 
Das  die  Hefirat  gwien  ein  fortgang. 

Veracandia  sagt: 

Ach,  das  sidis  nar  verzflg  nicht  lang 
Ynd  körn  villeicht  was  anders  drein! 
10  Still,  still !  es  wollen  LeQt  herein. 
Gott  geb,  das  sie  was  bessers  werben, 
Alls  das  dient  zn  vnsenn  verderben! 

Es  geht  Graf  Tjmbor  ein  mit  Gerando,  dem  Hitter,    tragen 

alle  beede  leidt     Lionatus,   der  alt  Edelman,   emp£mgt  me; 

deßgleichen  auch  geben  sie  allen  die  hend.    Tjmbor 

Herr  Schwehr,  mir  ist  leid  eur  vnmath. 

Der  mich  nicht  wenig  krencken  thnt,       * 

Als  ob  der  wer  selbst  eigen  mein. 

[420^]  LionatoB  sagt: 

90  Wehe  denen,  die  dran  schultig  sein. 

Das  ich  bin  vmb  mein  liebs  Kind  kommen! 

ledoch  weil  sie  Gott  hat  genommen 

Zu  jhm  auß  diesem  armen  leben. 

So  kan  ers  auch  wol  wider  geben, 
tsWenn  es  ist  sein  Göttlicher  will. 

Tymbor  feilt  zu  fiiß  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  ich  bin  dran  schultig  viL 
Wolt  Gott,  das  ichs  könd  widerbringen! 

Gerando  feilt  auch  zu  fuß  vnd  sagt: 

80  Ich  bin  die  gröst  vrsach  der  dingen. 

Die  seind  erfolgt  auß  bösem  rabt 

Aber  ich  bitt  durch  Gott  vmb  gnad, 

Vnd  wolt  jhrs  nicht  verzeihen  mir. 

So  stosset  in  mich  mein  Rappir, 
86  Als  ich  es  wol  verschultet  hab  1 
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Tymbor  sagt: 
Ach  Gott,  die  gröst  vrsach  ich  hab, 
Das  ich  die  Hettrat  hab  aaffkündt. 
Ich  hab  begangen  ein  grose  sündt, 
5  Die  mir  nicht  wol  kan  werden  vergeben; 
Dann  ich  bracht  sie  damit  vmbs  leben. 
Ach,  Herr  Schwehr,  wenn  es  sein  kan, 
So  nembt  mich  wider  za  gnaden  an! 
Ich  weiß  wol,  das  ich  hab  vnrecht 
10  Vnd  enr  Tochter  vnschultig  gschmecht 
Ynd  das  ich  hab  geglaubt  zu  halt. 
Ich  ergieb  mich  in  euren  gwalt 
Schafft  mit  mir,  was  euch  selbst  gefeit! 

Lionatus  sagt: 

15  Gnediger  Herr  vnd  Strenger  helt, 
Enr  Gnaden  haben  glaubt  zu  geschwind 
Vnd  mich  gebracht  vmb  mein  frombs  Eindt, 
Das  ich  in  Tugent  hab  erzogen. 
Das  hab  ich  offt  hertzlich  erwogen 

»0  Vnd  bringet  mir  auch  grosen  schmertzen. 

Tymbor  sagt: 

Ich  trag  die  gröst  pein  vnd  schmertzen, 

Erstlich  das  ich  hab  glaubt  so  gern 

Vnd  das  ich  jhr  nun  muß  entpem. 
26  Aber  was  soll  ich  armer  than? 

Niemand,  dann  Gott,  mir  helffen  kan 

Vnd  meinen  schmertzen  mir  abladen. 

Ich  bitt,  Herr  Yatter,  thut  mich  begnaden! 

Last  mich  gleichwol  eur^n  Sohn  sein! 
80  Ich  will  die  zeit  des  lebens  mein 
[421]  Euch  in  keinem  .punct  widerstreben. 

Lionatus  sagt: 

Eur  Gnaden  sey  es  als  vergeben, 
.So  ferr  mir  eur  Gnad  saget  zu, 
85  Wenn  sich  die  verheüraten  thu, 
Das  sie  Hettraten  mit  meim  Raht 

Ayrer.  133 
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Ich  hoff  zu  Gott,  68  gescheh  ohn  schad ; 
Dann  ich  jhr  nichts  böß  rahten  will. 

Tymbor  sagt: 
Deß  erbietten  ist  vil  zu  vil. 
ft  Ich  hets  euch  nicht  dörffen  anmuten. 
Darumb  so  niemb  ichs  auff  in  guten 
Ynd  glob  euch  das  an  Eyds  stat  an, 
Ohn  eur  wissen  nichts  mehr  zu  than. 
Bey  den  alten  find  man  gut  raht. 

10  Oerando  sagt: 

So  bitt  ich  gleicher  weiß  vmb  gnad. 
Ob  ich  schon  thöricht  ghandelt  hab. 
So  bitt  ichs  eur  Lieb  wider  ab, 
Wie  auch  Phänicia  ich  hab  than. 

15  Lionatos  sagt: 

Es  ist  leider  geschehen  schon. 

Doch  ist  es  mir  ein  groser  schad. 

Das  Jhr  so  eim  Närrischen  raht 

So  vnbesnnnen  habt  nachgsetzt, 
so  Mich  vnd  mein  gantzes  gschlecht  verletzt. 

Ihr  solts  auch  bey  mir  nicht  endgelten. 

ledoch  thut  nichts  mehr  davon  melten, 

Wie  jhr  mein  Tochter  habt  vmbbracht, 

Das' mir  mein  leid  nicht  werd  neu  gmacht! 
sft  Eombt  rein  vnd  Est  mit  mir  zu  nacht ! 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  QUmTÜS. 

Eompt  Jahn  vnd  sagt: 

Fürwahr,  mich  thuts  gar  hart  verdriessen, 
so  Das  man  mich  thct  mit  wasser  giessen 

Vnd  durch  den  Korb  mich  fallen  ließ. 

Mein  Herr  hats  gschafft ;  das  weiß  ich  gwieß. 

Er  hats  dem  Grafen  auch  so  gemacht  • 

Ynd  die  Phänicia  vmb  gebracht, 
86  Das  ich  bey  jhm  nicht  bleiben  kan. 
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Er  weist  das  gelt  vnd  sagt: 
Weil  ich  dann  mein  gelt  wider  han, 
Das  mir  mein  Mntter  gelassen  hat, 
So  weiß  ich  mir  kein  andern  rabt, 
5  Dann  ich  ziech  an  ein  anders  ord. 
Ich  bin  ja  schaltig  an  dem  mord, 
[421^]  Das  Phänicia  ist  vmbkommen; 

Dann  solt  ich  werden  gfangen  gnommen, 
So  leget  man  mich  gwießlich  gfangen 
10  Vnd  thet  mich  für  mein  Herrn  hangen, 
Der  mich  doch  darzu  bringen  thet; 
Dann  in  der  Welt  es  also  geht, 
Das  die  spinn  die  klein  mucken  erbeissen, 
Vnd  die  websen  durchs  netz  auß  reissen. 

Er  geht  ab.    G^rando.geht  ein  vnd  sagt: 

Ach  Gott,  was  soll  ich  leider  sagen? 

Phänicia  todt  ist  wol  vertragen, 

Das  ich  kein  straff  hab  m  besorgen. 

Doch  ist  die  sach  dir  ynverborgen 
20  Vnd  ich  stehe,  Herr,  in  deinem  zom. 

Nun  bin  Ichs  je  angelernet  wom. 

Ich  hets  sonst  nimmermehr  gethan. 

Nichts  weniger  ich  nicht  ruhen  kan. 

Mein  gewissen  mich  hart  beist  vnd  nagt, 
25  Mich  tag  vnd  nacht  hefftig  anklagt. 

Das  ich  kan  nimmer  frölich  sein. 

Ach,  gwiessenspein  ist  die  gröst  pein. 

Die  kan  der  Mensch  gar  schwerlich  tragen. 

So  darff  ich  es  auch  niemand  klagen, 

« 

80  Das  das  vbel  nicht  komb  an  tag. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

Bey  euch  ich  nimmer  bleiben  mag. 
Drumb  gebt  mir  vrlaub  vnd  meinen  lohn! 
Ich  will  jetznnd  als  halt  davon. 
85  Drumb  schaut  vmb  einen  andern  Knecht ! 

G-erando  sagt: 

133  • 
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Ey,  mein  Doctor  Jahn,  besinn  dich  rocht! 
Es  ist  dein  versprochzeit  nicht  auß. 
So  darff  ich  jetzt  dein  vol  im  hauß, 
Dieweil  ich  jetzt  muß  Reisen  davon. 

ö  Jahn  sagt: 

Nein  fürwahr,  Herr !  das  werd  ichoiicht  thon ; 

Dann  jhr  habt  mir  mein  Lieb  verstört, 

Die  Anna  Maria  dahin  verkehrt, 

Das  sie  mich  mit  brantzwasser  gössen, 
10  Das  mir  ist  vbers  maul  geflossen. 

So  habt  jhr  mich  zum  Mörder  gemacht, 

Die  Phänicia  vmbgcbracht. 

Wie  mirs  da  gieng,  so  gehts  jetzt  euch. 

Dir  seid  durch  den  Korb  gfallen  zugleich. 
16  Phänicia  hat  ein  andern  gnommen. 

Eurthalb  ist  sie  vmbs  leben  kommen. 

Von  eurs  gelts  wegen  half  ich  darzu. 

Solch  Schelmsarbeit  ich  nimmer  fhu. 
[421*']  Weil  mir  auch  ist  mein  Mutter  gestorben 

so  Vnd  ich  jhr  Erbgut  hab  erworben. 

So  ists  mir  besser,  ich  Icgs  selbst  an, 

Als  das  mirs  trag  ein  dieb  davon, 

Wie  mirs  schon  stal  der  galgenstrick. 

Bey  euch  ist  weder  heil  noch  glück. 
t6  Dmmb  gebt  mir  gelt  vnd  last  mich  wandern  1 

Gerando  sagt: 

Wiltu  nicht  bleiben,  dieng  ich  ein  andern. 
Deins  gelts  halb  du  kein  Juncker  bist. 
Man  gereht  eines  jeden,  der  nicht  da  ist. 
80  Gehe  nein  ins  hauß!  dann  so  will  ich 
Also  halt  abfertigen  dich. 

Er  geht  ab.     Gerando  sagt: 
Ich  bin  mit  grosem  leid  besessen. 
0  hett  ich  meines  janimers  vergessen, 
85  Ich  hett  den  lecker  also  abgschlagen. 
Er  hett  die  zeichn  lang  soln  tragen. 
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So  muß  ich  tragen  Patientz 
Yßd  laß  jhn  haben  die  pestilentz. 

In  dessen  geht  Graf  Tymbor  ein,  sieht  den  Gerando,  geht  zu 

jhm  ynd  sagt: 
5  Mein  freondt  als  Brnder,  wie  stehn  all  sach? 

Gerando  sagt: 
Gnediger  Herre,  all  gemach. 
Mir  will  der  anfechtungsschmertzen 
Gar  nicht  verschwinden  anß  dem  hertzen, 
10  Den  ich  fOr  Phänicia  trag. 

Tymbor  sagt: 

Ich  dencke  auch  dran  nacht  vnd  tag. 

Ach,  wenn  ich  gedenck  jhrer  schön, 

Die  ich  ob  alle  Weibsbilt  Krön, 
16  So  ist  sie  die  schönst  auff  der.  £rden. 

Gedenck  ich  jhr  züchtigen  geberten, 

Wie  sie  kund  die  augn  vnderschlagen, 

Thu  ich  billig  leid  vmb  sie  tragen  ^ 

Dann  jhr  ohrn  vnzüchtige  wort 
so  Niemals  gern  haben  gehört, 

Ihr  zung  hat  nichts  vergebens  gredt, 

Allein  sie  Gott  anruffen  thet; 

Sie  hasset,  was  vnehrlich  war; 

Auch  hat  sie  alles  gedultet  zwar, 
S5  Was  man  jhr  vbels  hat  gethan. 

Wo  ist  ein  solche  WeibsPerson, 

Die  darzu  Edel  ist  geborn, 

Als  wir  an  jhr  haben  verlorn? 
[42 1^]  Ach  Gott,  jhrs  gleichen  thut  nicht  leben. 

80  Nun  hab  ich  darzu  vrsach  geben, 

Das  sie  vor  hertzleid  ist  verschieden. 

Des  knmbt  mein  hertz  nicht  mehr  zu  friden, 

Sonder  schwebet  in  steter  klag, 

Das  ich  kein  andere  nemen  mag, 
85  Sonder  will  eben  ledig  bleiben. 

Mein  zeit  in  klag  vnd  leid  vertreiben, 
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Biß  mich  von  hin  abfordert  Gott. 

Grerando  sagt: 

Ich  bin  scholtig,  das  sie  ist  todt. 

Ich  wolt  sie  eur  Gnad  erleiden, 
6  So  ist  sie  vns  entgangen  beiden, 

Das  ich  doch  je  nicht  hab  begert. 

Danunb  ist  mein  gewissen  bschwert. 

Das  ich  nicht  weiß,  was  ich  sol  thaiL 

Ihrs  Vatters  gnad  wir  bede  han, 
10  ledoch  enr  Gnad  tu  mehr,  dann  ich. 

Doch  will  das  nicht  bentkgen  mich. 

Ich  furcht,  die  streng  Göttliche  räch 

Die  werd  auch  noch  kommen  hernach. 

Deß  schweb  ich  in  groß  hertzenleid. 

15  Tjmbor,  der  Graf,  sagt: 

£7  kombt!  wir  wollen  alle  beid 
Besnchn  jhren  Yatter,  den  alten. 
Den  woUen  wir  znm  frennd  behalten, 
.Weil  wir  jhn  hart  beleidigt  han. 

w  Gerando  sagt: 

Wolln  enr  Gnad  mit  ins  hanß  rein  gähn? 

Mein  Jahn  will  nicht  mehr  bey  mir  bleiben. 

Vil  vnützer  red  thet  er  treiben. 

So  will  ich  jhn  vor  fertign  ab. 
25  Seines  gleichen  Knecht  ich  alzeit  hab. 

Sie  gehn  ab.     Eompt  Lionatas,  der  alt  Edelman,  mit  Vera- 
condia,  seiner  Gemahl,  vnd  Philis,   der  EammerFraa.     Lio- 

natas  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  Gott  sey  lob! 
90  Die  warheit  schwebet  allzeit  ob. 
Dann  vnscr  Tochter  ward  geschmecht 
Ynschnltig  vnd  behelt  noch  recht. 
Aach  ist  der  zogefQgte  schaden 
Darch  Gottes  hilff  noch  wol  gerahten, 
55  Weil  der  Graf  vnd  Gerando  beid 
Schweben  jetzo  in  hertzenleid, 
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Wissen  nicht  anders,  dann  sie  sey  todt 

So  hat  es  nun  ferrners  kein  not, 
[422]  Weil  der  Graf  sich  mir  hat  ergeben, 

Als  ein  Sohn  meins  willens  za  leben. 
6  Dem  will  ich  geben  einen  rath, 

Das  sich  Yerheüraten  sei  sein  Gnad, 

Im  sagen,  das  er  mir  sei  tränen. 

Ich  wiß  jhm  ein  schöne  Jungfrauen, 

Der  Phänicia  gar  geleicb, 
10  So  schön,  so  Edel  vud  so  reich. 

In  gleicher  groß,  sitten  vnd  Jugent, 

Kenn  all  jhr  Höflichkeit  vnd  tugendt; 

Die  wöll  ich  jhm  hie  tragen  aii ; 

Wöll  er  mir  folgen  als  ein  Sohn, 
15  So  soll  er  Verheüraten  sich. 

Dann  will  jhm  vnser  Tochter  ich 

Lucilia  heisen  vnd  nennen, 

FUrstellen,  die  wird  er  nicht  kennen, 

Ihr  ein  verkehrten  Namen  geben, 
20  Nicht  sagen,  das  sie  noch  thu  leben, 

Biß  es  gibt  bessere  glegenheit, 

Vnd  weil  Gerando  vor  der  zeit 

Auch  Phäniciam  haben  wöUn, 

Im  Belleflura  dann  fürstellen 
25  Vnd  also  auff  einmal  jhn  beiden 

Ein  köstliche  Hochzeit  bereyten. 

Das  aoß  dem  Leid  groß  frend  tha  webm. 

Veracundia  sagt : 
Ach  lieber  Gemahl^  das  sehe  ich  gern. 
80  Wenn  es  Gott  gfiehl  vnd  haben  wolt, 
Das  es  also  hinauß  gehen  solt, 
So  hett  ich  jhm  zu  danckcn  drummen. 

Lionatus  sagt: 
Still,  still!  ich  sehe  sie  bede  kommen. 

In  dem  geht  Tjmbor  mit  Gerando  ein,   geben   dem  Lionato 

5  0  Den.        85  0  den  L. 
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ynd  Veracondia  die  band.    Lionatos  sagt: 
Gnediger  Herr,  es  freuet  mich, 
Das  ich  eines  mals  eur  Gnaden  sich, 
Die  ich  gern  lengst  gesehen  hett. 

6  Tymbör  sagt: 

Ich  will  sehen,  wies  eur  Lieb  geht 
Mit  sambt  meim  Bruder  Gerando. 

Lionatus  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  vns  gehts  also 
10  Ein  weil  vbel  vnd  ein  weil  wol, 
Dann  das  glück  stecket  vntreu  vol 
Vnd  bleibt  nicht  lang  bey  eim  allein. 

Tymbor  sagt: 
So  muß  wir  vns  schicken  darein, 
[422^]       16  Was  Gott  anfflegt,  gednltig  tragen. 

Ich  west  auch  von  vnglück  zn  sagen; 
Aber  ach  Gott,  was  solt  ich  thon? 

Gerando  sagt: 

Ich  kan  auch  wol  sagen  davon, 
so  Gott  helff  mir  darauß  wiedernmb, 
Ehe  dann  ich  in  verzweifflnng  knmb! 
So  viel  hertzleidts  hab  ich  erlieden. 

Lionatus  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  gebt  euch  zu  frieden! 
S5  Vergest  der  alt  geschehen  dingen. 

Die  man  je  nicht  kan  wieder  bringen ! 

Doch  solche  schwermuth  abzuladen. 

So  west  ich  erstlich  eur  Gnaden 

Ein  außpündig  schöne  Jungfrauen 
80  Vnd  (eur  Gnad  soll  mir  das  vertrauen) 

Sie  ist  Edel,  doch  nicht  gar  reich, 

In  dem  der  Phänicien  gleich. 

Auch  ist  sie  wol  so  schön,  als  sie, 

Vnd  ist  kein  Maler  gewesen  nie, 
85  Der  sie  gleicher  abmahlen  könd. 
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Ja,  wenn  sie  lebendig  selbst  da  stflndt, 
EüDt  man  finden  kein  vnderscheid. 
Deß  gleich  in  zucht  vnd  höflichkeit 
Ist  sie  gleich  der  Pbänicia 
5  Vnd  würd  genand  Lncilia. 
Wolt  ich  enr  Gnad  zum  Gemahl  geben. 

Tymbor  sagt: 

Wie  wol  ich  hab  begert  zu  leben 

Einig  hinfürter  ohn  ein  Weib, 
10  ledoch  ich  auch  bestendig  bleib 

In  dem,  was  ich  eur  Lieb  verhieß. 

Das  iöh  derselben  wolt  folgen  gewieß. 

Das  will  ich  halten,  weil  ich  thn  leben. 

Vnd  wenn  jhr  mir  ein  Weib  wolt  geben, 
15  So  feit  sie  mir  zu  bahn  nit  schwer, 

Wenns  nur  eines  Baum  Tochter  wer, 

Wenn  michs  eur  Lieb  kan  lassen  sehen. 

Lionatas  sagt: 
Enr  Gnad  kumb  mit  mir !  es  soll  gschehen. 
10  Doch  hab  ich  sie  nicht  in  meim  hauß. 
Sonder  auf  meinem  Schlosse  drauß; 
Dahin  wöll  wir  zu  Gast  vns  laden. 
Ich  hoff,  es  soll  vns  sein  ohn  schaden. 

Sie  gehn  alle  ab.  Kompt  Jahn  vnd  sagt: 
25  Nun  mein  vrlaub  hab  ich  bekommen 

Vnd  meinen  lohn  auch  eingenommen; 
[422^]  Dann  hie  zu  sein  muß  ich  mich  Schemen. 

Ich  will  nun  selbst  ein  Frauen  nemen 

Vnd  wie  ein  andrer  selbst  Herr  sein, 
80  Dann  das  Dienen  tregt  wenig  ein. 

Vnd  wenn  ich  selber  ein  Herr  bin, 

So  hab  ich  selbst  Verlust  vnd  gwien 

Vnd  kan  gelt  zain,  wenn  ich  sein  hab. 

Darumb  scheid  ich  mit  wissen  ab. 

Er  gehet  ab  vnd  gibt  ein  gute  nacht.    Kommen  Phänicia  vnd 

Bellaflnra.    Phänicia  sagt: 
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Hertzliebe  Schwester,  ich  danck  Gott, 

Der  mich,  da  ich  schon  war  halb  todt, 

Wider  zam  leben  hat  erquickt 

Vnd  meine  sach  so  wol  geschickt, 
5  Das  alle,  die  mich  theten  schmehen, 

Sagen,  es  sey  mir  vnrecht  gschehen, 

Vnd  mir  noch  tragen  Lieb  vnd  gunst. 

Dmmb,  liebe  Schwester,  ist  nit  vmb  sonst, 

Das  man  Gottes  wort  gern  hört 
10  Vnd  darzu  Vatter  vnd  Mutter  ehrt, 

Sich  auch  befleissigt  der  Keuschheit 

Neben  der  Demut  allezeit. 

Die  ist  aller  Weibsbilt  ein  zier. 

Der  Vatter  hat  geschrieben  mir, 
16  Das  der  Herr  Graf  vnd  seine  Gsellen 

Bey  vns  die  Malzeit  nemen  wollen, 

Da  wöll  er  alles  richtig  machen. 

So  bitt  ich:  hilf  mir  in  den  sachen 

Alles  auf  das  best  zu  versehen! 

10  Bellaflura  sagt: 

Hertzliebe  Schwester,  das  sol  geschehen. 

Auch  bin  ich  es  schultig  zu  than, 

Was  du  begerst;  schaff  mich  nur  an! 

Ich  wils  verrichten  nach  meim  verstand, 
»5  Auff  das  wir  einlegen  kein  schand. 

Hör!  hör  ich  nicht  ein  Trommeten  blasen? 

Wir  wollen  vns  nicht  sehen  lassen. 

Sie  gehn  eilend  ab.     Eompt  Lionatus,  der  alt  Edelman^  führt 
den  Grafen  bey  der  Hand,    Gerando  geht  mit  jhnen,    Vera- 
cundia  geht  mit  der  Kammer  Jungfrau  hernach.  Lionatus  sagt : 
£ur  Gnad  soll  auff  dem  Hause  mein 

[422^]  (Er  wendt  sich  zu  Gerando.) 

Mir  sampt  eur  Lieb  Gottwillkom  sein! 

Sie  geben  alle  die  Hand  aneinander.     Lionatus  deut,  das  sie 
B6    sich  setzen  sollen;  als  denn  sagt  er: 
KammerFrau,  bringt  GoUation 
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Vnd  Wein,  das  ¥nr  ein  Trttncklein  thonl 

Man  bringet  Collation  vnd  Wein ;  die  Veracundia  vnd  Philia, 
die  KammerFrau,   tragens  romb;   alsdann  trincken  sie  aach 
entzwischen;  als  dann  sagt  Lionatus: 
5  Gnediger  Herr,  ist  ench  za  ßinn, 
Wie  ich  vor  mit  euch  redet  drinn, 
Das  jhr  die  Jnngfraa  haben  wolt? 
Ir  sie  zu  sehen  kriegen  solt. 

Tymbor  sagt: 
10  Was  ich  vor  einmal  hab  geredt, 
Das  beger  ich  zu  halten  stet. 
Das  sollen  mir  eur  Lieb  zutrauen. 

Lionatus  sagt  zu  Qerando: 
Vnd  jhr  solt  auch  ein  Jungfrau  schauen, 
15  Die  euch  auch  möcht  werden  zu  theil. 
ledoch  bitt  ich  euch  keine  feil. 
Warumb  das  aber  thut  geschehen, 
Das  werd  jhr  noch  wol  hörn  vnd  sehen. 
Ich  meins  mit  euch  alln  beeden  gut.  ~ 

so  Gerando  sagt: 

Was  eur  Lieb  will  ist,  dasselb  thutl 
Dann  wir  bcede  eur  Diener  sein. 

9 

Lionatus  sagt: 
EammerFrau,  heist  die  Jungfrau  rein! 

Sie  Trincken;  in  diesen  kompt  Pbänicia  vnd  Belleflura  vnd 
geht  jhn  die  ElammerFrau  nach,  gar  schön  geputzt,  in  groser 
Zucht  vnd  Demut,  geben  erstlich  den  Frembden  Herren,  dar- 
nach auch  jhren  Eltern  die  Hand,  nemen  als  dann  die  Col- 
lation, tragens  vmb  vnd  schencken  ein.  Tymbor  sieht  die 
Phänicia  an,  fuhrt  Gerando  auff  die  seiten  vnd  sagt: 

[423]  Ach,  Geraudo,  nun  glaub  ich  frey. 

Das  der  Phänicien  Seele  sey 
Leibhaftig  in  das  MenSch  gefahm. 
Sie  kan  gleich  eben,  wie  sie,  gebam. 
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Sie  kan  jhr  sitten  Tnd  gepreng. 
Hat  auch  jbr  alter  vod  jhr  leDg, 
Das  ich  jhr  gar  Dicht  feind  sein  kaD. 

Gerando  sagt: 
f  Ach  weh,  ach  Gott!  was  hab  ich  thaD? 
All  mein  hertzleid  wird  mir  vemeat, 
Das  ich  sie  hab  ßo  Terrntrent 
Deß  moß  ich  in  mein  hertz  mich  Schemen« 

Tjmbor  aagt: 

10  £y,  solt  ich  dieses  Mensch  nicht  nemen? 
Ich  nembs,  wenn  ich  schon  Keiser  wehr. 

Gerando  sagt: 

Ach  Gott,  erst  wird  mein  leid  mir  schwer. 
Doch  weil  hie  seind  der  Jungfrau  zwo, 
u  Villeicht  ghört  mir  die  ander  zu. 

Sie  gehn  wider  mit  groser  Reverentz  zu  den  andern  Glasten. 

Lionatus  sagt: 
Was  haben  die  Herrn  berathschlagt? 

Tymbor  sagt: 

so  Wir  haben  etwas  zusammen  gsagt, 
Wie  ist  der  Jungen  Gsellen  brauch. 
Drumb  es  nicht  zu  erzeblen  tauch, 
Wiewol  es  ehrlich  ist  vnd  gut. 

Lionatus  sagt  zu  Phänicia: 

s6  Lucilia,  ist  dir  zu  muth, 
Mein  gnedign  Herrn,  den  Grafn,  zu  nemen  ? 

Phänicia  neigt  sich  gegen  dem  Vatter  vnd  dem  Grafen  vnd  sagt : 

Wenn  sich  jr  Gnaden  mein  nit  wol  Schemen 
Vnd  das  nicht  halten  für  ein  Tatel, 
80  Dieweil  ich  allein  bin  von  Adel, 
Nicht  hohs  herkommen,  wie  sein  Gnad, 

(Zu  Lionato:) 
Vnd  eur  Ldeb  befind  das  im  Rath, 
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So  folg  ich  eur  Lieb  allezeit. 

Tymbor  sagt: 
Ach  dieser  Red  zu  friden  seit! 
Die  Tugent  Edel  machen  kan. 
5  Das  Weib  knegt  den  stand  dnrch  den  Mann. 
[423»>]  Wie  er  ist,  also  ist  auch  sie, 

Dieweil  er  lebet,  je  vnd  je. 
Seit  jhr  schon  nur  Edel  geborn, 
Seit  jhr  doch  heut  zur  Gräfin  worn, 
10  Dann  euch  will  ich  vnd  keine  mehr. 

Lionatus   gibt  sie  zasammen  vnd  sagt: 
So  geh  ich  euch  zu  Gottes  Ehr 
Beide  Ehelichen  zusammen. 
Gott  geh  euch  glfick! 

16       Tymbor  vnd  sein  Bruder  sagen: 
Amen,  Amen. 

Er  zeicht  ein  Ring  von  der  handt  vnd  ein  Ketten  Tom  halß, 
henckt  jhrs  an,  steckt  jhr  den  Ring  an  vnd  tracket  sie,  belt 

sie  bey  der  band.     Lionatus  sagt: 

20  Nun  last  bey  der  Gollation 
Nochmals  ein  Trtincklein  vmbher  gähn! 

Man  trinckt;  dann  sagt  Phänicia: 

Ach,  Edler  Gemahl,  saget  mir! 
Ward  vormals  auch  verheürat  jhr, 
25  Ehe  vnd  wann  eur  Gnad  mich  namb  ? 

Tymbor  schlegt  an  sein  Brust  vnd  sagt : 

Ach  schrecklicher  red  mir  nie  ffir  kam. 
Ach,  diese  frag  bringt  mir  groß  schmertzen 
Vnd  gehet  mir  so  tieff  zum  hertzen, 
so  Das  sie  mich  gleich  gar  will  vmbbringen, 
Thut  mich  ein  Mann  zu  weinen  zwingen. 
0  Phänicia,  was  hab  ich  thon? 
Ich  wolt,  ich  wer  gestorben  schon 
Für  dich!  wie  schweb  ich  in  vnmuth! 
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Phänicia  sagt: 
Gnediger  Herr,  habt  mirs  zo  gut! 
Ich  hab  in  allen  guten  gfragt. 

Tymbor  sagt: 
5  Ach,  das  sey  Gott  im  Himel  klagt ! 
Mein  voriges  Lieb  thot  todt  liegen, 
Für  die  ich  in  die  HOll  wehr  gstiegen, 
Wie  auch  Orpheus  hat  gethan, 
Solt  ich  all  verdambt  Seel  bestahn, 
10  Wie  Hercules,  vnd  sie  erquicken, 
Wolt  ich  mich  alsbalt  darzu  schicken. 
Aber  es  kan  doch  je  nicht  sein. 
DeG  ist  desto  gröser  mein  pein, 
[423<^]  Die  kein  Mensch  aufif  £rd  kan  ermessen. 

15  Lionatos  sagt: 

£y  schweigt!  thut  diser  klag  vergessen! 
Lang  gnug  ich  euch  aufzogen  han. 
Secht  eur  vertraute  doch  recht  an! 
Wie,  wenn  sie  eur  Phänicia  wehr? 

io         Tymbor  sieht  sie  an  vnd  sagt: 
Auff  der  Welt  sehe  ichs  nimmermehr. 
Werd  jhrs  aber,  wers  mir  dest  lieber, 
Vnd  ich  wolt  als  erleyden  drüber 
Vnd  mein  halbe  Grafschafft  drumb  geben. 

25  Lionatus  sagt: 

Hie  steht  sie  vnd  thut  warhafft  leben. 

Wiewol  wir  meinten,  sie  wer  todt, 

Hat  sie  doch  wider  erquicket  Gott, 

Welcher  gewißlich  haben  wolt, 
80  Das  sie  eur  Gemahl  werden  solt. 

Die  hab  ich  euch  an  die  band  geben. 

Tymbor  sieht  sie  an,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Ach,  Phänicia,  thustu  noch  leben? 
So  solst  mir  desto  lieber  sein. 

85    Er  feilt  jhr  vmb  den  Halß  vnd  sagt : 
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Ach,  Phänicia,  die  allerliebste  mein, 
Nun  sey  Gott  gelobt  vnd  geehrt, 
Der  mir  dich  auch  hat  wider  bschert! 
Du  bist  mein  auffenthalt  vnd  fread. 

5  Phänicia  sagt: 

Der  sey  globt  vnd  gebenedeyt! 
Der  VDS  nach  solch  grosen  Trübsal 
Hat  gnediglich  gholffen  ein  mal, 
Der  geh  vns  Segen,  Heil  vnd  glflck. 

Gerando  feilt  auff  die Kme,  sie  hebt  jhn  wider  auflF  vnd  er  sagt: 

Ach,  ich  begieng  ein  böses  stück 
An  each,  zart  schone  Jungfrau,  schon. 
Aber  die  groß  Lieb  hat  es  thon, 
Die  ich  in  meinem  hertzen  hett. 
15  Euch  zu  erwerben  ich  hoffen  thet : 
So  hat  es  Gott  nicht  haben  wollen. 
Euch  thu  ich  mich  zu  eygen  stellen. 
Wie  jhr  mich  strafft,  so  will  ichs  leiden. 

Phänicia  sagt: 
20  Es  ist  schon  hin,  auff  allen  selten 
[423**]  Ist  es  Gott  lob  wol  gangen  ab. 

Lionatus  nimbt  Belleflora  bey   der  Hand,   ftihrt  sie   tn  Gk- 

rando  vnd  sagt: 

Alda  ich  noch  ein  Tochter  hab, 
25  Ist  Phänicien  nicht  vngleich ; 

Die  will  ich  verehlichen  euch, 

Das  jhr  eurs  hertzleidts  werd  ersetzt, 

Euch  an  jhr,  Stadt  mit  der,  ergötzt. 

Weil  jhr  euch  mir  so  thet  ergeben, 
80  Als  mein  Sohn  nach  meim  willen  zu  leben, 

So  verheürat  ich  euch  zu  jhr. 

Hoff,  jhr  bede  solt  folgen  mir 

Vnd  es  werd  euch  beede  nicht  reuen. 

Er  gibt  jhn^a  die  Hand  zusammen  vnd  sagt: 
sö  Darmit  wir  vns  alsampl  erfreoeii. 
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Ynd  also  werd  ein  gantzes  gmacht! 

Gerando  druckt  Bellaflura  ynd  sagt: 
Ach,  Herr,  dahin  hab  ich  nicht  dacht, 
Das  ich  solt  die  groß  gnad  erwerben. 
5  Ich  dacht,  im  hertzenleid  zn  sterben : 
So  hats  Grott  alles  zu  frend  verkehrt 

Bellaflura  sagt: 
Daramb  sey  Er  gepreist  vnd  geehrt 
Ynd  geh  vns  glück  zn  dem  anfang 
10  Ynd  im  Ehstand  zn  leben  lang, 
Das  Wim  enden  mit  Seligkeit. 

Veracondia  sagt: 

Ich  hab  nie  ghabt  solch  grose  frend, 
Als  ich  anff  den  tag  hab  erlebt. 
16  Darob  mein  hertz  in  frenden  schwebt. 
Darfür  thu  ich  mcim  Gott  lob  sagen. 

Lionatus  sagt: 

Last  die  Collation  abtragen 

Ynd  last  vns  hinein  in  das  Gmach, 
10  Das  man  die  vorHochzeit  anfach ! 

Morgen  woll  wir  gen  Kirchen  gähn 

Ynd  alles  mit  Gott  heben  an. 

Yergesset  anch  nicht,  das  man  lad 

Zur  Malzeit  Königlich  Mayestat 
t5  Sampt  andern  fürtrefflichen  Gästen ! 

Die  sol  man  Tractirn  nach  besten. 

Auch  wollen  wir  Tantzen,  fechten  vnd  ringen 

Ynd  damit  acht  gantz  tag  zu  bringen. 

Wers  kan,  der  thu  zum  bschluß  eins  singen  I 

[424]    letzt  singt   einer   ein  Liedt,   der  Jungfrau  Spiegel  ge- 

nandt,   Im  Thon:    Lob    sey   den  Göttern   allzugleicli!    oder: 

Frisch  aujBF,  mein  Seel,  verzage  nicht! 

1. 
Ihr  zarten  Jungfraun,  hört  mir  zu 
86     Yen  aller  Jungfrau  Spiegel 
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Ynd  merckt,  was  ich  eucli  singen  thn 
Von  der  zucht  wahren  Spiegell 
•  Gottes  forcht  (wistl) 
Der  anfang  ist 
5     Vnd  weg  zu  der  Weißheite. 
Wer  den  Weg  geht, 
Gar  wol  besteht,  ja  wol  besteht, 
Ynd  liebt  auch  Gott  allzeite. 

2. 
10    'Dann  wer  Gott  furcht,  der  liebt  auch  jhn 

Ynd  helt  ob  seinen  werten 

Ynd  wandelt  flei  ssiglich  darinn, 

Helt  die  an  allen  orten. 

Das  vierdt  Gebott 
15     Hat  geben  Gott, 

Das  man  sol  Eltern  ehren. 

Wer  dasselb  thut, 

Der  hat  es  gut,  ja  hat  es  gut. 

Gott  wird  jhm  vil  bescheren. 

20  3. 

Dann  kein  Gebott  in  dem  Gsetz  ist, 

Drinn  Gott  was  hat  verheissen. 

Darumb,  jhr  lieben  Jungfrau,  wist, 

Weil  euch  Gotts  wort  thut  weisen, 
25     Das  jhr  allein 

Solt  ghorsam  sein 

Den  Eltern  in  billign  dingen. 

So  folget  jhn  1 

Groß  ist  eur  gwien,  groß  ist  eur  gwien, 
80     Guts  Lob  davon  zu  bringen. 

4. 

Kein  Eltern  sein  so  vngeschlacht, 

Ynd  die  nicht  gerne  Wolten, 

Das  jhr  Kinder  wol  angebracht, 
85     Thun  alles,  was  sie  solten. 

So  folgt  jhr  Lehrl 

Deß  habt  jhr  ehr. 

Thut  sie  auch  gerne  hören  t 

So  werdet  jhr 
40     Wol  bracht  herfCUr,  wol  bracht  herfdr, 
Ayrer.  134 
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Wenn  jhr  thut  etwas  lehren. 

6. 
[424^]  Zum  andern  liebet  die  Eeaschheitt 

Der  folget  nach  yü  tagent, 
ö     Das  man  alle  schalckheit  Termeit 
Vnd  flieh  halt  in  der  Jagent 
Die  MannsPerson, 
Henck  sich  nicht  an 
An  böß  yerdechtlich  Gspilen 
10     Vnd  flieh  dabey 

All  kapplerey,  ja  kapplerey ! 
Die  hat  geschadt  jhr  vilen. 

6. 

Aach  hab  man  wol  acht  der  fünff  sinn 
15     Vnd  meid  all  böß  gedancken 

Vnd  thu  gar  nicht  nachhencken  jhn, 

Laß  die  äugen  nicht  schwancken, 

Die  sonst  send  jach, 

Zu  sehen  nach 
so     Allen  appichen  Sachen  t 

Das  gehör  mach  zut 

Nicht  hören  thu,  nicht  hören  thu, 

DaVon  ander  Leut  lachen  1 

7. 

S5     Deßgleichen  halt  die  Zung  in  Hut, 

Nichts  ergerlichs  zu  klaffen, 

Dieweil  ein  böse  zungen  thut 

Offt  groses  vnglück  schaffen. 

Die  Fuß  vnd  Händt 
so     Allzeit  abwend, 

Nichts  sündlichs  zu  verbringen  I 

Bett  alle  zeit 

Vnd  gern  Arbeit  vnd  gern  Arbeitt 

So  kan  dir  nicht  mißlingen. 

85  8. 

Zum  dritten  brauchet  die  Demut, 
Die  kan  schweigen  vnd  leiden! 
Die  ist  auch  zu  vi!  dingen  gut^ 
Groß  vnglück  zu  vermeiden, 
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Macht  böß  Lent  milt, 
Den  sorn  stillt, 
Das  man  balt  wird  zu  friden; 
Dann  die  gedolt 
5     Bewehrt  ynschult,  probirt  mschtilt, 
Die  man  etwa  hat  glieden. 

9. 
Das  als  hat  Ph&nicia  thon. 
Darumb  wird  sie  genennet 
10     Aller  zarten  Jungfrauen  Krön. 
Ihr  groses  Lob  man  kennet 
In  gantzer  Welt. 
Fflr  Gut  ynd  Gelt 
Wird  sie  herfOr  gezogen. 

m 

[424<^]        15     Vnd  ob  sies  schon 

Gar  säur  kam  an,  gar  säur  kam  an, 
Ward  sie  doch  nicht  betrogen. 

10. 

Gott  ist  ein  keuscher  treuer  Gott, 
so     Liebt  all,  die  jhn  lieb  haben, 

Ynd  erlöst  sie  auß  aller  not, 

Thut  sie  reichlich  begaben, 

Wie  er  verheist. 

Hie  guts  beweist 
26     Ynd  dort  nach  disem  leben 

Nimbt  er  sie  ein. 

Ins  Reiche  sein,  ins  Reiche  sein, 

Die  Seeligkeit  zu  geben. 

•  • 

IL 
80     Schließlich  so  ist  mein  fleissig  bitt 

An  all  zarten  Jungfrauen, 

Ihr  wolt  es  doch  vergessen  nit. 

In  den  Spiegel  offt  schauen. 

Der  weiset  gleich, 
85     Was  fehlet  euch, 

Thut  6ure  Mängel  kehren. 

Wenn  jhr  das  thut, 

So  habt  jhrs  gut,  so  habt  jhrs  gut, 

Eompt  hie  ynd  dort  zu  Ehren. 

40  Abgang  jhr  aller. 

184  ♦ 
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ACTUS  SEXTUS. 

Die  Personen  in  dise  Comedi: 

1.  Petrus,  der  König  in  Arragonien. 

2.  Tymborus,  der  Graf  von  Golison,  sein  KriegsRath. 

3.  Reinhart, 

4.  Dieterich,  seine  beede  Räth. 

5.  Lionito  von  Toneten,  der  Alte  Edelmann. 

6.  Veracundia,  sein  Gemahl. 

7.  Phänicia,  sein  Tochter. 

8.  Bellaflura,  Phänicia  Schwester. 

9.  Venus,  die  Göttin  der  Lieb. 

10.  Cupido,  jhr  Eindt,  mit  seim  Pfeil  vnd  Bogen. 

11.  Phillis,  der  Phänicia  KamraerFrau. 

12.  Lionatus,  ein  Alter  vom  Adel,  zu  Messina. 

13.  Gerando,  ein  Ritter,  Olerius  Valerian  genandt 
[424^]  14.  Anna  Maria,  ein  Kammer  Jungfrau. 

15.  Jahn,  der  kurtzweilcr. 

16.  Malchus,  der  pracher  oder  betriger. 

17.  Gerwalt,  der  betrigerisch  Edelman. 

ENDE. 
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COMEDIA  VON  ZWEIEN  BEÜDlßEN  AUSS  SYEACUSA, 

DIE  LANG  EINANDER  NICHT  GESEHEN  HETTBN  VNND  ABER 
VON  GESTALT  VND  PERSON  EINANDER  SO  EHNLICH  WAHREN, 
DAS  MAN  ALLENTHALBEN  EINEN  VOR  DEN  ANDERN  ANSÄHE, 

Hit  14  Personen,  vnd  hat  5  Actos. 

PeniculuB,    der  Fuchsschwentzer,    geht  an  einem  stecken  ein 

vnd  sagt: 

Ich  kans  bey  mir  je  nicht  erachten, 
10  Warumb  die  Leut  nach  viel  Gnts  trachten 

Vnd  sind  darnach  nit  also  gscheid, 

Zu  schaffen  jhn  ergötzlichkeit, 

Vnd  lasen  das  Gut  jhrn  Herrn  sein. 

Trinckt  mancher  ein  Wochn  kein  Seidia  Wein ! 
16  Kein  solchen  Sinn  hab  ich  nie  ghabt. 

Wenn  ich  ein  guten  Gselln  erdapt, 

Der  mir  hat  zessen  vnd  trincken  geben 

Vnd  etwan  ein  wenig  kleid  darneben, 

So  hat  es  mich  genüget  schön. 
20  letzt  so  mir  geht  das  Alter  an  .  * ' 

Vnd  ich  kan  nimmer  possen  reissen, 

Die  Junckern  mich  von  sich  abweisen, 

Das  mir  dardurch  jetzt  vil  geht  ab. 

Lang  ich  nichts  guts  gefressen  hab. 
25  Mich  hungert,  das  der  Bauch  mir  kracht. 

1  Über  den  stoff  vgl,  Moriz  Rapp ,  VerwechBlaDgsttfick ,  ein  4^6cM8che8 
lustspiel  nach  dem  Plaatns  von  William  Shakspere,  übersetzt.  Stuttgart,  1843. 
Einleitung.  Unser  dichter  schließt  sich  näher  an  Plaatns  an.  Vgl.  die  plau- 
tiniscben  Instspiele  im  trimeter  übersetzt  von  Karl  Moriz  Rapp.  Stuttgart, 
1888.  3,  323. 
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Halt,  halt!  ich  wil  hie  hahen  acht, 
Dann  Enacles  geht  dort  herein. 

Er  Bteht  auff  ein  sejten.     Enucles  gehet  ein,  tregt   ein  schö- 
nen Mandel,  thut,  als  sehe  er  Peniculum  nicht,  vnd  sagt: 
6  Alhie  hah  ich  der  Frauen  mein 
Oestol»  jhr  allerschöaates  kleid. 
Das  sieht  sie  nicht  mehr,  auff  mein  Eydt! 
[425]  Ich  will  es  meiner  Thasa  hriogen, 

Sie  damit  za  meiner  Lieb  zwingen, 
10  Ynd  will  mich  als  halt  za  jhr  laden. 

Penicnlus,  der  {uchßschwentzer,  streichet  herfär,  geht  jhm  nach. 
Enacles  wirdt  sein  gewahr,  deckt  das  Kleid  zu  vnd  sagt : 

Potz  Yelta,  nun  bin  ich  verrahten. 
Wo  führt  der  Teafifl  den  schelmen  her? 

u  Penicolns  sagt: 

Jancker,  kendt  jhr  mich  dann  nicht  mehr? 
Vor  Jarn  da  warn  wir  gat  Geselln. 
Hab  mich  gleich  za  each  laden  wOlln. 
Der  gstalt  wird  es  nit  können  gschehen. 

to  Enacles  sagt: 

Ffirwar,  ich  hab  each  nicht  gesehen, 
Vnd  wenn  ich  kendt  daheimen  sein, 
Wolt  ich  each  gar  gern  laden  ein. 
So  bin  ich  aber  gladen  aaß. 

*B  Penicnlus  sagt: 

Wo  Esst  jhr  denn?  in  welchem  Haaß? 
Vor  Jarn  hat  mans  wenig  geacht. 
Wenn  schon  ein  Gast  ein  mit  sich  bracht. 
Nicht  weiß  ich,  wie  mans  jetzandt  helt. 

so  Enacles  sagt: 

Nan  wann  jhr  dann  je  mit  mir  wölt. 
So  will  ich  each  die  sach  vertrauen. 
Ich  geh  za  Thasa,  der  schön  Fraaen, 
Das  ich  jhr  dises  Kleidt  verehr. 
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PenicoluB  sagt: 
Bin  ich  doch  daselbst  gwesen  mehr. 
Ir  wist  wol,  das  ich  bin  verschwiegen. 
Secht!  da  thut  sie  sich  gleich  herfflgen. 

Thasa  gehet  ein  mit  Anciüa,  jhrer  Magdt,  geht  als  balt  hin 
vnd  empfecht  den  Enuclem  vnd  sagt: 
Ach  Jancker,  seit  mir  Gott  willkuromen! 

Peniculus  sagt: 
Zart  edle  Jungfrau,  sagt,  warumben 
10  Ir  mich  nicht  auch  also  empfacht? 

Thasa  sagt: 
Eurs  gleichen  ich  bey  mir  weng  a<iht. 
Ir  seit  mir  in  meim  Hauß  kein  nutz. 

[425^]  .  Peniculus  sagt: 

15  Der  alten  Leut  ist  man  yrtrutz. 
ledoch  laß  ich  mich  nicht  auß  treiben. 

Enucles  sagt: 
£y  last  jhn  bej  dem  Essen  bleiben ! 
Was  er  verthut,  das  wil  ich  zaln, 
20  Wie  ich,  auch  vor  thet  zu  mehr  maln. 

Er  greifft  in  Beutel,  gibt  jhr  g^It  vnd  äagt: 

Da,  nembt  die  zwen  Thaler  von  mir! 

Darumb  last  vns  einkaufifen  jhr 

Für  drey  Person  ein  gutes  mall 
S6  Was  der  Wein  kost,  ich  bsunder  zal. 

Auch  nembt  von  mir  auff  weitem  bscheid 

Auff  diß  mal  meines  Weibs  J^hrkleidt 

Vnd  traget  das  von  meinet  wegen! 

Der  liebe  Gott  der  woll  eur  pflegen, 
so  Biß  ich  droben  auff  dem  Rathhauß 

Hab  mein  sachen  gerichtet  auß! 

Er  gibt  jhr  das  Kleidt,  beut  jhr  die  hana  vnd  geht  mit  dem 
Peniculo  ab.     Thasa  sagt  zu  jhrer  Magd: 
Ancilla,  geh  zu  Cocleum! 
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S&f  jliizL  dks  er  balt  zu  mir  knm 
Tsd  trag  das  Eleidt  mit  dir  bizteiB! 

Ancilla  sagt: 
Das  Keidt  wird  eudi  iiit  tu  nutz  sein: 
5  Dann  s^b  es  sein  W^^ib.  das  jbrs  tbet  tragen. 
Was  riCint  jbr  sie  darzn  würd  sagen? 
Sie  dorfft  encb*  wol  tob  dem  balß  reissen. 
Den  CcKrlenm  vil]  icb  rein  beissen. 

Sie  nimbt  da5  Eleidt  vnd  geht  ab.     Thasa  sagt: 
itJa  zwar,  icb  bab  nicbi  dran  gedacbt. 
Das  Kieidt  muß  werden  änderst  gmadit. 
Alles  zerfellet  md  zertrennt. 
Das  es  des  Jnockem  Weib  nit  kenndt. 

Die  Magd  kompt  wider  mit  Cocleo.   dem  Koch.     Der  sagt: 

15  Frau,  ^til  jbr  micb  liest  fcwiern  rein. 
So  bin  icb  bie:  was  wolt  jbr  mein? 

Thasa  sagt: 
Zwen  Tbaler  icb  empfangen  bab. 
I^e  nimb!  geb  anff  den  Marck  binab 
»  Vnd  kanlT  ms  ein  f&r  drev  Person ! 

[425*]  Cocleus  sagt: 

Was  wcrd  jbr  dann  für  Gfiste  ban? 
Das  icb  micb  damacb  richten  kan. 

Thasa  sagt: 
»  Enncles.  der  jung  Edtln.an. 
Der  bat  sieb  zu  mir  gladen  ber. 

Cocleiis  sagt: 
Ich  West  ancb  gern,  wer  der  dritt  wer. 

Thasa  sagt: 
»Wer  sols  sein:  es  ist  Penidus. 

Coclens  sagt : 
Anff  zeben  icb  einkauffen  mnß. 
Dmmb  bat  er  des  «Its  zu  weiwr  bracht. 
Penidns  frist  so  tu,  als  jbr  acht. 
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Den  Junckern  rechen  ich  für  nenn. 
Wenn  ich  nun  gnug  soll  kanffen  ein, 
So  muß  ich  für  zehen  Person  kanffen. 

Thasa  sagt: 
6  £y  ihn  dn  deins  wegs  nnr  fort  lanffen! 
Eaaff  so  vil,  als  man  hahen  soll! 
Der  Jancker  maß  es  zalen  wol. 

Cocieus  geht  ab.     Thasa  sagt: 
Ancilla,  ich  wils  nit  wagen, 
10  Das  kleid  vnverendert  zn  tragen, 
Dann  wenn  da  solt  des  Junckherm  Weib 
Ir  kleid  sehen  an  meinem  leib, 
So  ging  sie  mit  mir  an  ein  Messer. 

Ancilla  sagt: 
15  Ey  ja,  Fran !  dammb  ists  vil  besser, 

Das  mans  änderst  ferb  vnd  zertrenn. 

Das  nur  des  Junckern  Weib  nit  kenn, 

Dann  sie  gar  ein  böses  maul  hat. 

Es  müsts  erfahrn  die  gantze  Statt. 
20  Vnd  weil  sie  thut  der  eyffer  treiben, 

Dörfft  sie  sich  der  maß  an  euch  reiben 

Mit  bösen  worten,  sehenden  vnd  schmehen. 

Drumb  ist  sich  vor  jhr  für  zu  sehen. 

Sie  gehn  ab.  Phileman  oder  Enucles  von  Syracusa,  der  frembt, 
geht  ein  mit  dem  SchiffPatron  vnd  Jahn  Panser,  seim  leib- 
Knecht,  Servio,  eim  andern  Knecht,  vnd  etlicben  stummen 
Personen,  tragen  alle  bündel,  als  stiegen  sie  erst  aus   einem 

SchiflF.     [425*]  Phileman  sagt: 
Gott  sey  lob,  das  wir  allesandt 
30  Sind  wider  ankommen  zu  Land ! 
Nun  ist  es  schon  das  sechste  Jar, 
Das  ich  meinem  Bruder  nach  fahr 
Vnd  jhn  doch  nirgents  finden  kan. 
Noch  will  ich  nicht  lasen  davon, 
85  Auch  nicht  wider  kommen  zu  hauß. 
Biß  ich  jhn  hab  gespüret  auß. 
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Gott  geb,  was  mir  gescheh  damramen! 

Jahn  PanBer  sagt: 
So  werd  jhr  nimmermehr  heim  knmmen. 
£ar  Bruder  ist  Yor  lengst  schon  hin. 
5  Wolt  jhr  bein  lebndigen  suchen  jbn, 
So  ist  all  ear  arbeit  verlom. 

Phileman  sagt: 
Halts  maul!  dann  was  ich  hab  geschwom, 
Werd  ich  deinthalb  nicht  vnterlassen. 

10  Zum  Patrono,  dem  Schiffinan,  sagt  er : 

Nun  weil  wir  all  gesund  auG  sassen 

Vnd  jhr  vns  all  wol  habt  geführt, 

Euch  ein  danckbarer  lohn  gebflrt, 

So  weist  mich  in  ein  guts  WirtshauG, 
16  Das  ich  euch  mit  danck  zal  bar  auß! 

Da  wil  ich  mich  auch  mit  euch  letzen, 

Mit  essn  vnd  trincken  meins  leids  ergötzen. 

Eompt  Cocleos,  der  Koch,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Potz,  dort  seh  ich  Enuclnm  stehn. 
so  Ich  will  alsbalt  hin  zu  jhm  gehn. 
Was  ich  hab  kaufft,  laß  ich  jbn  sehen 
Vnd  hörn,  was  er  darzu  wird  jehen. 

£r  geht  zum  Junckern  Phileman  vnd  sagt: 

Juncker,  sccht!  ich  hab  kauffet  ein. 
26  Auff  euch  wird  warten  die  Fraue  mein. 
.  Darumb  so  kombt  zum  essen  bey  zeit! 

Phileman  sagt: 
Mein  freund,  ich  weiß  nit,  wer  jhr  seit, 
Vnd  weiß  auch  nicht,  wer  eur  Frau  ist. 

80  Der  Koch  sagt: 

Ey,  Juncker,  wenn  jhr  das  nicht  wist. 
So  müst  jhr  je  vergessen  sein. 
Thasa  heist  die  Fraue  mein, 

5  0  beim.        83  0  lo  hellt 
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Zu  der  jhr  euch  selbst  kden  thel, 
Den  Peniculam  mit  euch  hett, 
Da  jhr  jhr  die  zwen  Thaler  gabt. 

[426]  Phileman  sagt: 

5  Eur  tag  jhr  mich  nie  gsehen  habt. 
Kennt  jhr  mich  denn,  so  thnt  mich  nennen ! 

CocleuB  sagt: 
Enucles,  soll  ich  ench  ni^ht  kennen? 
Wie  TÜ  trinckgelts  habt  jhr  mir  geben? 

10  Phileman  sagt: 

Ey,  ich  bin  bey  all  meinem  leben 
Nie  als  jetzt  kommen  in  die  Statt 

CocIeoB  sagt: 
Ey  schweigt!  die  sach  kein  mengel  hat. 
15  Ihr  meint  Tilleicht,  das  mir  mein  Frau 
Nicht  jhre  heimlichkeit  vertrau. 
Drumb  kombt  desto  eh  zu  dem  Mal! 
Dort  secht  jhr  den  gemalten  Saal. 

Jahn  Panser  sagt: 
20  Mein  gsell,  gehe  du  deins  wegs  nur  hin ! 

Phileman  geht  aoff  die  Seiten  vnd  sagt  zu  seim  gesind: 

Ob  der  sach  ich  vernarret  bin, 
Das  mich  soll  dieser  Kerl  kennen, 
Kan  mich  bey  meinem  namen  nennen, 
sö  Led  mich  zu  seiner  Frauen  nah. 
Darumb  ich  zu  dem  gloch  lust  hab 
Vnd  will  je  sehen,  was  das  sey. 

Jahn  Panser  sagt: 
Juncker,  ich  sags  euch  auff  mein  treu, 
30  Das  es  in  dieser  grosen  Statt 
Gar  vil  falsch  vnd  lose  Leflt  hat. 
Oeht  jhr  hin,  so  seid  jhr  verlorn. 

Patronns,  der  Schiffman,  sagt: 
Das  Gut  ist  hie  gar  halt  anworn. 


(27  0426 


•  • 


J^naiiL.  ^iiiiL.  sxiiit-  öl  ösl  Snc  z 


f  Er  c^zr.  Ji 

Zml  q:üiil  ften  r'Etria  5-eii  jläil  Ar 
Tue  niän  en  rni^  Müen  zl 


7nm    fi'*',^ 


^x.  iä.  rüi3  bii:iL.  ;jir  mir:  mc  mir. 

''S"*an.  «  äEHL  laär  >*-''  uiö^^s:  seil. 
s  >[  fimiic  mn  mir  iüj  "T^raiiKixi  r'sn.! 
Ifk  ▼iJJi  "VTr  um  frfTiäeL  jr:»5L 
Auf  ksiifSL  «»äiJeiin-ja  Bfim  iii±i3  cäxsu 

T., 


*••"'     ^ 


TSC   HIKÄ:    -en.   fCTTTTm*    F-STfinr.    kj:>Ilff«EL     t«S31L 


«  T, 


Aci.  "rji  Lt'I  ».-irr  mr   chs^  •kui 


jä  v^  1112111   ni   121  ■!*  D:rf  yjjd. 
"1'   aij.   :i3   yjx  iim  'J.I  r*2iE. 


0  426^  (27)  2141 

Er  ist  eins  frembten  Junckern  Knecht 
Vnd  gar  ein  Visirlicher  gsell. 

Hospes,  der  Wirt,  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt: 
Ey,  sey  der  gut  Mann,  wer  er  wöll, 
5  Soll  er  ein  lieber  Gast  mir  sein. 

Zu  Servo  sagt  er: 
Der  ist  offt  bey  mir  zagen  ein. 
Was  jhr  begert,  will  ich  euch  bringen. 

Jahn  Panser  sagt: 
10  Bringt  vns  Wein  her  vor  allen  dingen! 

Darnach  bringt  vns  zu  ^ssen  auch! 

Dann  weils  in  dem  Land  ist  der  brauch, 

Wenn  man  thut  auß  den  Schiffen  stahn. 

Das  das  Schiffgsind  vnd  der  Patron 
15  Mit  guter  Malzeit  werd  versehen, 

Sanct  Martin  lob  mit  zu  verjehen. 

So  lassen  wirs  auch  nit  gehn  ab. 

Hospes  sagt: 
Ein  guten  Reinischen  Wein  ich  hab. 
[426<']       20  Kellner,  geh  du,  halt  bring  vns  rein 
Ein  viertll  vnsers  guten  Wein! 

Sie  setzen  sich  zusammen.     CellariuSy   der  Kellner ,   tragt  zu 
essen  vnd  zu  trincken  aoff,  sie  fressen  vreidlich;  yber  ein  weil 

fengt  Jahn  an  ynd  sagt: 

s5  Welcher  am  besten  singen  kau. 

Der  selb  thu  solches  fangen  an, 

Ynd  welcher  dann  am  besten  singt, 

Das  schönste  lied  zu  marck  her  bringt, 

Der  selb  sol  von  vns  sein  zechfrey 
80  Ynd  zaln  für  jhn  die  andern  drey, 

Ynd  ich  selbst  will  auch  singen  mit. 

Patronus  sagt:      • 
Ja,  des  bedings  bin  ich  zu  frid. 

Jahn  fengt  an  zu  singen   nachfolgents  Liedt,  Im  RosenThon 
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Hans  Sachs: 

1. 

Ein  anner  Schuster  Peter  hase 

Vor  Jarn  zu  Bamberg  sase. 
h     Üerselbig  vergaß  sich  ein  mal 

Ynd  ein  Kuhhaut  eim  Gerber  stahl, 

Der  jhn  offt  Ybernummen  hette. 

Das  der  Gerber  erfahrn  thete 

Ynd  thet  jhn  vor  dem  Raht  verklagen. 
10     Den  legt  man  ein  vnd  thet  jhn  fragen, 

Das  er  den  diebstal  da  bekendt. 

Groß  bitt  ward  für  jhn  angewend, 

Aber  doch  so  must  der  gefangen 

Von  wegen  dieses  diebstals  hangen. 
15     Des  andern  tags  feyrt  man  Sanct  Veit. 

Da  ward  die  Kirchwey  zu  Hirschheit. 

Darauff  theten  vil  Schuster  lauffen, 

Vor  tags  jhr  Schu  zu  verkaufen. 

Das  Wasser  war  geloffen  an, 
20     Da  mustens  fQr  den  Galgen  gähn. 

Da  saget  man,  wie  es  dabej 

Biß  weüen  so  vnheimlich  sey. 

2. 

Des  abents  zuvor  ein  Weinhecker, 
s6     Ein  vnbsunnener  voller  lecker, 

Zu,  nechst  beim  Galgen  ligen  blieb, 

Der  dem  Schuster  groß  forcht  eintrieb. 

Dann  als  sie  nah  zum  Galgen  kamen, 

Da  ruffet  ein  Schuster  mit  namen 
80     Dem  Peter  Hasen  vnd  thet  schreien, 

Mit  jhn  zu  gehn  auff  die  Kirchweyen. 
[426d]  Das  erhört  der  voll  Hecker  halt, 

Richtet  sich  auff  vnd  schrie:  halt,  halt! 

Ich  will  mit  dir;  glaub  mir  fflrwahrl 
86     Gen  berg  stund  den  Schustern  jhr  har 

Ynd  meinten  nit  änderst,  dann  der 

Der  Peter  Haß  am  Galgen  wer. 

Derhalben  sie  mit  echtzen  vnd  schnauffen 

Fingen  gar  heftig  an  zu  lauffen. 

4  ?  Vor  vil  jähren.         6  0  ein  Gerber.         27  0  den. 
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Der  Hecker  schrie:  wenn  ich  soll  mit, 
So  dörjfft  jhr  also  lauffen  nit. 
Des  erschracken  sie  noch  tu  mehr, 
Eylten  aa£f  den  Hautz  mohr  gar  sehr. 

6  8. 

Neben  dem  Sendl  brückla  am  wege 

Hats  einen  langen  schmaln  Stege, 

Darauff  die  Schuster  hinderten  sich. 

Der  Hecker  tapffer  nach  hin  strich, 
10  Sprach :  ich  will  gar  halt  bey  euch  sein. 

Dir  forcht  vnd  schreck  bracht  jhn  groß  pein. 

Zu  lauffen  sie  erst  recht  anfingen. 

Der  Steg  vnder  jhn  thet  sich  schwingen, 

Schwengt  jhr  etlich  hinein  in  Bach. 
15  Sie  forchten,  der  Haß  kem  hernach. 

Yil  Schu  fielln  jhn  von  den  Stangen,   . 

Damach  mochten  sie  nit  mehr  langen, 

Dann  zu  fliehen  ward  jhn  sehr  jach. 

Der  voll  Hecker  der  kam  hernach, 
80  Klaubt  die  Schu  in  dem  Bach  zusammen. 

Also  die  Schuster  von  jhm  kamen. 

Der  Hecker  kehrt  zu  rück  in  dStatt, 

Die  geschieht  darin  anzeiget  hat 

Zu  dem  groß  kopff  in  dem  Wirtshauß. 
25  Da  lacht  man  dise  Schuster  auß. 

Patronus  lacht  vnd  sagt: 
Fürwahr,  Jahn,  du  hasts  gut  gemacht. 
Hab  mich  schir  kranck  der  Schuster  glacht 
Ynd  was  jhn  hat  der  Hecker  than. 

80  Jahn  sagt: 

Ey  ja,  jetzt  soh  jhr  fangen  an. 

Der  Patron  singt  ein  Lied  im  nachfolgenden  Thon,  Wie  man 

den  dilla  dej  singt. 

1. 
35  Ich  weiß  ein  Statt,  die  ist  nicht  ferr. 
Da  hats  der  Weiber  yü, 
Die  sein  in  jhm  Heusem  herr. 
Wenn  der  Mann  etwas  will,  ja  wol  will. 
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Zeigts  jhm  ein  Pesenstil. 

[427]  2. 

Darumb  ich  einen  segen  kan, 
Der  hilfft  für  die  Schwachheit 
6     Wenn  ein  Weib  kern  die  Kranckheit  an, 
So  Sprech  man  jhn  bey  zeit,  ja  bey  zeit, 
Der  treibt  sie  aoO  der  heut 

8. 
Ynd  heist:  Mulier,  Böslein  rot, 
10     Laß  mich  Herr  sein,  dein  Mannl 
Weils  also  hat  verordnet  Gott, 
Thust  jhm  ein  gfallen  dran,  ja  wol  dran. 
Sein  Ordnung  muß  bestahn. 

4. 
15     Ynd  wolt  sie  sich  des  wehren, 
So  nimb  ein  stecken  dul 
Thu  jhr  die  Haut  zerberen 
Ynd  schlag  nur  dapffer  zu,  ja  wol  zul 
Biß  sie  sich  gibt  zu  ruh. 

90  5. 

Ynd  wenn  jhr  wer  der  steck  zu  ring, 

Nimb  ein  pengel  bey  zeitl 

Hilffts  nit,  als  dann  ein  scheid  her  bringt 

Wer  sie  damit  abbleut,  ja  wol  bleut, 
25     Ist  seelig  wie  Sanct  Yeit. 

6. 
Ynd  wiltu  der  SQnd  kommen  ab, 
So  nimb  sie  bey  dem  haar 
Ynd  wirff  sie  all  die  Stiegen  nab  1 
so     Die  kunst  die  hilfft  fürwar,  ja  fürwar, 
Thut  maus  zwölff  mal  im  Jar. 

Patronus  sagt : 
Mein  Gsang  thut  nicht  so  gar  lang   wem. 
Das  macht,  die  Weiber  hörns  nicht  gern, 
86    Wenn  man  Jhn  die  Männer  verführt. 

Jahn  sagt  zu  Servo : 
Nun  dir  auch  zu  singen  gebflrt. 
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Jervus  singt  nachfolgendes  Liedt  Im  Thon:  Leucht  vns  der 

Morgenstern. 

Man  thut  von  Weibern  singen, 
Als  wenn  sie  gar  nichts  guts. 
5     Dasselb  thut  mich  bezwingen, 
Ihnen  zu  halten  schütz, 
Dieweil  doch  manche  hat  ein  Mann, 
Der  bleibt  nicht  in  dem  ELauß, 
Laofft  all  Wirtshäuser  aoO, 

10  2. 

Thut  drinn  Essen  Ynd  Trincken, 

Denckt  nicht  einmal' zu  HauO, 
k27b]  Lest  sein  beruff  versinken, 

Gibt  das  Gelt  vnnütz  auß, 
15     Lest  Weib  vnd  Kind  im  hunger  gähn; 

Vnd  wehr  das  Wdb  wie  er, 

Die  Eatz  sein  bests  Vieh  wer. 

3. 
Mancher  legt  sich  sluSs  spilen 
80     Vnd  will  mit  werden  reich. 

s 

Ich  habs  gehört  von  vilen, 
Kan  man  das  Handwerck  gleich. 
So  füllt  es  doch  kein  Taschen, 
Kehrt  weder  Weib  noch  Kindt, 
25     Verschmiltzt  wie  schnee  am  Windt 

4. 
Soll  das  denn  nicht  der  Frauen 
Bringen  zom  vnd  auch  grauß, 
Die  dem  Mann  muß  zuschauen, 
80     Das  er  das  Gelt  tregt.auß, 
Bringt  heim  ein  lehre  Taschen 
Vnd  nicht  behalten  kan, 
Was  er  hat  gwunnen  schon. 

5. 
86     Mancher  geht  auß  zu  Bulen, 
Yerthut  vil  Gelts  damit, 
Vnd  laufft  jhm  lehr  ein  spulen, 
Gibt  er  kein  ruh  noch  fridt, 
Biß  er  sein  willen  hat  verbracht. 

Ayrer.  185 
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Eompt  er  denn  heim  zu  HauO, 
Das  Gelt  ist  geben  auß. 

6. 
Nun  solt  er  wol  ermessen 
6      Sein  Ehlich  treu  vnd  pflidit, 
Weib,  Kind  vnd  Gsind  muß  essen 
Vnd  sich  gebOre  nicht, 
Das  er  mit  andern  Weibern  Bul, 
Weil  jhm  das  Gott  verbeut 
10     Vnd  es  wird  geben  streit 

7. 
Gott  hat  Adam  geschafit  das  Weib 
Zu  einef  Ghülffin  gut, 
Hat  sie  gnummen  auß  seinem  Leib. 
15     Daromb  der  unrecht  thut, 

Der  sein  Weib  thut  veradiitenf 
Sie  schlegt  vnd  übel  helt; 
Denn  das  als  Gott  nicht  gfellt. 

Servos  sagt: 
to    Das  mvd  den  Weibern  am  besten  gfallo. 
Vor  dem  ist  gsungen  von  euch  alln, 
Ist  es  aber  nicht  virar,  Herr  Wirth? 
letznnd  zu  singen  ench  gebürt. 
Was  werd  jhr  denn  noch  gutes  machen? 

[427®]       «6  Hospes  sagt: 

Meins  Lieds  wcrd  jhr  am  meisten  lachen. 

Er  fengt  an  zu  singen  Ln  Thon :  O  weh  der  jämmerlichen  peui. 

1. 

0  wie  lieblich  geht  ein  der  Wein 
80  Vnd  macht  vil  gut  Gesellen,  ja  Gesellen  t 

Er  tröst  das  hertz  in  angst  vnd  pein. 

Das  man  sich  thut  frölich  stellen,  ja  stellen, 

Er  macht  den  Menschen  frisch  vnd  keck, 

Vermessen  zu  allen  dingen,  ja  dingen, 
85  Er  treibt  die  lange  zeit  hin  wegk, 

EIrregt  Tantzen  vnd  springen  vnd  singen. 

2. 
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Die  Gast  die  Ehrn  jhren  Wirth, 
Dieweil  er  that  aolftragen,  ja  tragen, 
Geben  jhm  mehr  ehr,  als  jhm  gebort, 
Ynd  thun  jhn  vil  zusagen,  ja  sagen, 
5  Wie  das  sie  reuh  kein  pfenning  nit, 
Er  soll  nur  Weins  gnug  bringen,  ja  bringen. 
Der  Gast  den  Wirth  offt  selber  bitt. 
Er  sol  sein  guter  dingen,  ja  dingen. 

• 

3. 
10  Wenn  aber  die  Zech  schir  ist  anß 

Ynd  das  man  sich  sol  scheiden,  ja  scheiden 

Ynd  die  Gast  wollen  heim  zu  hauß. 

Der  Wirth  greifft  nach  der  kreiden,  ja  kreiden, 

Da  find  sich  beider  seids  das  feit, 
16  Der  Wirth  der  hat  zu  sorgen,  ja  sorgen, 

Es  hab  etwann  der  Gast  kein  gelt 

Ynd  er  muß  jhn  dann  borgen,  ja  borgen. 

4. 

Die  ander  sorg  die  hat  der  Gast, 
80  Thut  dem  Wirth  erst  zusprechen,  ja  sprechen 

Ynd  bitten  jhn  mit  Worten  fast. 

Er  soll  zu  TÜ  nit  rechen,  ja  rechen 

Ynd  soll  bedencken  seiner  Seel, 

Das  ers  nicht  thu  beschwern,  ja  beschwem. 
85  Da  hebt  sich  dann  mangl  Ynd  fehl 

Bey  den,  die  zehrn  gar  gern,  ja  gern.. 

6. 
Der  Wirth  sich  aber  kehrt  nicht  dran. 
Will  der  Gast  zehrn  vnd  zechen,  ja  zechen. 

30  So  muß  er  gelt  im  Seckel  han,^  '        • 

Zahlen,  was  man  thut  rechen,  ja  rechen. 
Drumb,  lieben  Gast,  seid  wol  gemuthl 
Last  euch-  mein  weiß,  gefallen,  ja  gefallen ! 
Ynd  was  man  euch  jetzt  rechnen  thut, 

35  Das  thut  fein  danckbar  zalen,  ja  zalen. 

[42 7d]  Hoapes,  der  Wirth,  sagt: 

Ir  Herrn,  wie  gfelt  euch  mein  gesang? 

8  0  Jhn  gebürt.         26  0  dem. 

135  ♦ 
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Wiewol  das  nit  hat  gweret  lang, 
Ist  doch  die  lauter  warheit  drinn. 

Patronus  sagt: 

Zu  zalen  ich  vrbittig  bin, 
5  Dann  Jahn  hat  gsuugen  das  best  Lied. 

Der  darif  geben  kein  pfenning  nit. 

Doch  wenn  wir  Instrumenta  betten. 

So  wolt  wir  zu  der  druckenen  Metten 
'  Auch  haben  ein  gut  Musica. 

10  Hospes  sagt : 

Die  Instrumenta  sind  als  halt  da. 

Cellarius  geht  ab,  Er  kompt  balt  wider,  bringet  Instrumenta, 

ein  Rost,  ein  Hafen  mit  kochlöffeln,  Riebeisen,  Geigen,  vnd 

was  man  haben  kan,  machen  eins  zusammen,  Juchtzen,  Sauf- 

fen.    Über  ein  weil  geht  der  Wiiili  ab.     Patronus  sagt: 

Die  Sonn  geht  schir  zu  gnaden  nider 
Vnd  kompt  doch  der  Juncker  nicht  wider. 
Ich  werd  nauB  müssen  zum  Schiff  gehn. 
Wir  werden  tieff  in  der  schuld  stehn. 
2ü  Der  Wirth  der  wird  vns  gar  vil  rechen. 

Jahn  sagt: 
Herr,  ich  will  als  für  euch  gut  sprechen, 
Biß  mem  Juncker  her  kompt  zu  nacht 

Patronus  sagt  zum  Keiner: 
S6  Schaff,  das  die  rechnung  werd  gemacht! 
.  Wer  schuldig  ist,  der  zal  den  Wirth. 

Cellarius  sagt: 
Drey  gülden  für  die  zech  gebürt, 
Die  legt  an,  wie  jhr  selber  wöltl 

so     Sie  verwundem  sieb.     Jahn  sagt: 
Ir  Herrn,  wann  es  euch  alln  gefeilt, 
So  darffs  des  rechnen  nit  so  vil,  * 

Das  man  jetzt  der  blinden  Kuh  spil. 
Der  Kellner  sey  die  blinde  Kahl 
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Dem.  wöU  wir  binden  die  äugen  zu. 
Der  soll  vnter  vns  ein  fangen : 
Wen  er  am  ehstn  thut  erlangen, 
Der  sol  vnser  aller  Wirth  sein. 

[428]         5  Patronus  sagt: 

Ja,  wir  willigen  all  darein. 

Sie  gehn  hin,  binden  dem  Cellarius  die  äugen  zu,  drehen  jhn 

drej  mal  herumb.     Jahn  sagt: 
Nun  fang  ein,  wer  die  zech  zahln  soll! 

Sie  drehen  sich  alle  ab.     Cellarius  sagt: 

Ihr  saget  mir  von  fangen  wol: 

Wo  seyd  jhr?  wie  seyd  jhr  so  still? 

Ek  dapt  lang  vmb,  in  dessen  geht  der  Wirth   ein  vnd  sagt: 
In  das  Feit  ich  spatziren  will. 

15  Der  Kellner  laufft  auff  jhn  vnd  sagt: 
Nun  jhr  seyd,  der  die  zech  bezal. 

Hospes,  der  Wirth,  sagt: 
Was  machsto  allein  auff  dem  Saal 
Mit  verbunden  äugen?  was  sol  ich  dir?    ' 

Cellarius  reist  das  Tuch  von  äugen  ynd  sagt : 
Die  zech  solt  jhr  bezalen  mir, 
Dieweil  ich  euch  jetzt  fangen  thet, 
Dann  es  ist  also  abgeredt. 
Wen  ich  finsterling  fangen  künd, 
S6  Ymb  die  zech  for  die  andern  stund. 
So  seid  jhr  mir  recht  kommen  rein. 

Hospes,  der  Wirth,  sagt: 
Seind  dann  hinwegk  die  Gäste  dein 
Vnd  du  spilst  mit  jhn  vmb  mein  zech? 
so  Das  dir  sanct  Yelta  den  halß  abbrech ! 
Ich  will  dich  besser  rechnen  lehrn 
Vnd  dir  dein  grobe  haut  erbem 
Vnd  als  abziehen  an  deim  lohn. 

Der  Wirth  schlegt  jhn' wol  ab.    Der  Kellner  sagt: 
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0  Herr,  ich  will  es  Dimmer  tbon. 

Ich  bitt  durch  Gott:  hört  auf  des  schlagen  I 

Hospes  sagt: 
Da  hörstu;  jetzt  will  ich  dir  sagen: 
6  Wirsto  nicht  besser  sehen  zn, 
Ymb  mein  zech  spilen  der  blinden  knh, 
Ich  dich  zum  hauG  nauG  schlagen  tha. 

Abgang  jhr  beder. 
[i28b]  ACTUS  SECUNDUS. 

10    Penicolus  geht  ein  vnd  sagt  somig: 

Ennclem  hab  ich  im  gedreng 

Auf  dem  Rathhaoß  in  des  Yolcks  meng 

Vor  meim  angsicht  alsbalt  verlohm, 

Als  wenn  er  wer  vnsichtbar  worn. 
15  Nun  hab  ich  meine  zäen  gewetzt, 

Auff  ein  gnt  mal  mein  sinn  gesetzt. 

Dann  mich  that  nach  essen  verlangen. 

Bin  vor  der  Thasa  HauG  hingangen, 

Aber  kein  Menschen  sehen  kan. 
M  So  darff  ich  auch  nicht  klopffeu  an,  ^ 

Dann  die  Thasa  ist  mir  nicht  gut, 

Weiß  wol,  das  sie  mir  nicht  auffthnt, 

Wenn  mich  der  Juncker  nicht  fflhrt  hinein. 

Die  Schlot  schon  all  verrochen  sein. 
S5  Das  Essen  ist  versäumet  schon. 

Vor  hunger  ich  nicht  bleiben  kan. 

Sol  man  mich  nit  noch  heut  begraben, 

Muß  ich  warlich  zu  fressen  haben. 

Wil  derhalb  des  Junckern  Weib  sagen, 
ao  Er  hab  jhr  das  schönst  Kleidt  entragen 

Vnd  hab  das  der  Thasa  geschenckt. 

Was  Gelts?   es  sol  jhm  werden  eindrenckt, 

Das  er  micji  vmb  die  Malzeit  bracht, 

Vnd  ich  sol  wol  werden  bedacht 
86  Von  scim  Weib,  das  ich  jhr  solchs  sag, 

27  0  begaben. 
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Das  ich  zn  fressen  kauffen  mag. 

Er  geht  ab.    Phileman   geht   allein  ein,    tregt  das  gestolen 

Kleidt  vnd  sagt: 
EUe  bin  ich  vnbekandt  jedoch 
5  Kommen  in  ein  gar  gutes  gloch, 
Dergleich  mir  nicht  gschach  in  meim  leben. 
Mann  hat  mir  Essen  vnd  Trincken  geben 
Vnd  hat  mich  die  Frau  in  dem  Hauß 
Fflr  jhrn  Bulen  ghalten .  durchauG, 
10  Mir  auch  das  kleidt  zugstellet  wol, 

Das  ich  jhrs  ferben  lasen  sol. 
'  Dasselbe  hab  ich  angenommen, 
Weil  sie  nit  recht  mit  her  ist  kommen, 
Vnd  wils  zu  eygen  bhalten  mir, 
15  Dann  ich  komb  doch  nit  mehr  zu  jhr, 
Wil  jetzt  zu  meim  Gsind  ins  Wirthshauß. 

Cocleus,  der  Eoeh,  geht  ein,  tregt  ein  Ketten  vnd  sagt : 

Juncker,  mein  Frau  schickt  mich  herauß 
[428^]  Vnd  schickt  euch  diese  Ketten  mit 

so  Sagt,  das  sies  also  trage  nit! 
Es  wird  verrahten  dadurch  eur  Sachen. 
Darumb  solt  jhr  drauß  lassen  machen 
Zwey  Annbender,  wie  jhr  wol  wist. 

Phileman  schüttelt  den  kopff  vnd  sagt: 
»6  Wenns  eur  Frauen  also  lieb  ist, 
Laß  ich  drauß  machen  zwey  Armband. 

Cocleus  sagt: 
Juncker,  wir  sein  nun  lang  bekand. 
Ich  bitt,  der  Juncker  wol  mein  dencken 
80  Vnd  mir  ein  schönes  Ohrgheng  schencken, 
-  Weil  er  sunst  jetzt  geht  zum  Qoltschmidt. 

Pl^leman  sagt: 
Mein  Koch,  daran  sols  fehlen  nicht. 

Der  Koch  geht  ab.     Phileman  sagt: 
a»lch  bin  schir  meiner  sinn  beraubt. 
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Hett  man  mirs  gsagt,  ich  hetts  nit  glaubt, 
Was  sich  nnr  den  tag  in  der  Stadt 
Mit  mir  schon  zugetragen  hat. 
Ich  solt  mich  des  wol  halb  kranck  lachen. 

Peniculus  geht  ein  vnd  ist  zornig  vnd  sagt: 
£ar  mal  will  ich  euch  säur  gnug  machen, 
Deß  jhr  midi  habt  dißmal  beraubt. 

Phileman  sagt: 
Ich  mein,  du  seist  der  sinn  beraubt, 
10  Du  alter  lecker!  halt  sag  mir! 
Was  hett  ich  meine  tag  mit  dir, 
Der  ich  dich  nie  gesehen  han? 
Wer  bistu?  thu  mir  zeigen  an, 
Ynd  auch  wie  heist  der  namen  dein! 

15  Peniculus  sagt: 

Soll  ich  euch  jetzt  nicht  bekand  sein? 
Bin  ich  nicht  eur  Peniculus? 

Phileman  sagt: 
Deins  fQrgebens  hab  ich  verdruG; 
so  Du  heist  derhalben,  wie  du  wilt, 
Es  bey  mir  nit  ein  schieben  gilt 
Drumb  magstn  deines  wegs  fort  gähn. 

Peniculus  sagt: 
So  will  ich  auch  gehn  von  stund  an, 
26  Eurer  Frauen  als  zusambt  sagen, 
Das  jhr  jhr  thut  das  Kleid  auß  tragen 
[428*]  Vnd  thut  es  eurer  Hurn  anhencken. 

Was  gelts?  sie  wird  euch  das  eintrencken. 
Der  Teuffl  soll  euch  mit  jhr  bescheissen. 

80     Phileman  zuckt  die  faust  vnd  sagt : 
Ich  dörff  dich  an  den  halß  halt  schmeissen. 
Du  alter  verlogner  bößwicht! 
Kein  Weib  hett  ich  mein  lebtag  nicht. 
Was  wolstu  denn  meim  Weib  vil  sagen? 

Er  schlecht  nach  jhm.     ^enicnlus  droht  jhm  ynd  sagt: 


O  428*  (27)  2153 

Was  gelts?  ich  wil  euch  lernen  schlagen. 

Er  geht  ab.  Phileman  lacht  vnd  geht  auch  ab.    Eompt  Enti- 

cles  vnd  sagt: 

letzt  gehe  ich  erst  von  dem  Rahthauß, 
5  Bin  gar  zu  lang  gewesen  anß. 

Darauff  bin  ich  anffghalten  worn, 

Hab  den  Peniculum  verlorn, 

Der  wird  das  essen  versaumbt  han. 

Ach,  wie  wird  der  alt  fresser  than, 
10  Wenn  er  geht  hindr  der  Malzeit  hin  1 

Daran  ich  zwar  vnschuldig  bin, 

Dieweil  der  hendl  ein  gantzen  hauffen 

Droben  fast  alle  stund  fttr  laufen. 

Nun  will  ich  zu  der  Liebsten  nein. 
15  Ich  hoff,  sie  hab  gewarttet  mein. 

Jahn  Panser  geht  ein,  redt  den  Enuclem  an,  lacht  vnd  sagt: 
Juncker,  wie  hat  man  euch  empfangen? 
Ists  euch  wol  auff  der  Bulschafft  gangen. 
Das  jhr  nicht  kambt  in  das  Wirthshanß  ? 
so  Wir  haben  weidlich  zehret  drauß, 
Auch  zimlich  weidlich  gessen  darzu, 
Damach  gespilt  der  blinden  khu, 
Den  Wirth  betrogen  vrob  die  zech. 

Enucles  sagt: 
»6  Was  habt  jhr  da  für  ein  gesprech? 
Wer  seid  jhr?  was  ist  eur  beger? 

Jahn  Panser  sagt: 
Ey,  Juncker,  kent  jhr  mich  nicht  mehr? 
Ich  bin  eur  Diener,  der  vor  sechs  Jam 
so  Mit  euch  auß  Syracusa  gfahrn. 

Enucles  sagt: 
Ey,  ich  weiß  nichts  von  diesen  dingen. 

[429]  Jahn  Panser  sagt: 

Ich  will  gebn  eurn  Beutel  bringen, 
35  Den  jhr  mir  anffzuheben  gabt. 
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Dabcy  jhr  euch  za  erioneni  habt. 

Er  geht  ab.    Enacles  sagt: 
Ach  was  ist  disem  Kerl  geschehen? 
Ynd  fftr  wen  thut  er  mich  ansehen? 
6  Non ,  ich  wils  halt  geschehen  lahn« 
Den  Beutel  von  jhm  nemen  an, 
ledoch  nur  biß  auff  weitem  bscheid. 

Jahn  Panaer  kompt,   bringt  jhm  den  Beutel,  reicht  jhm  den 

dar  ynd  sagt: 
10  Secht  da,  Juncker!  bey  meinem  Ejdt, 
Es  ist  kein  pfenning  daranß  kommen. 

Enuclea  sagt: 
Ich  will  dich  frey  sprechen  dammben 
Ynd  solst  fort  nicht  Leibeygen  sein. 
15  Yerzeich  hie!  dann  ich  mnß  hinein, 
Dann  ich  hab  dort  in  einem  Hanß 
Etwas  nötigs  zn  richten  aoß. 
Ich  will  halt  wider  bey  dir  sein. 

Er  geht  ab.     Jahn  Panser  sagt: 
solch  merck,  es  will  der  Jancker  mein 

Wider  gehn  zu  seiner  Jangfraaen. 

Er  wird  jhr  schir  zo  vil  vertrauen. 

Fürwahr,  ich  hab  nicht  recht  gethan. 

Das  ich  jhm  den  Beut!  geben  han. 
t5  Ich  hab  sorg,  er  werd  drumb  betrogen. 

Schau!  dort  kompt  er  gleich  her  gezogen. 

Kompt  Phileman,    tregt   das  E^eidt  vnd  Ketten  vnd  sagt  zu 

Jahnnen : 
Was  Teuffls  machstu  auff  der  Gassen, 
foDas  du  mich  so  gar  thust  verlassen? 
Es  thet  schir  noth,  ich  wartet  auff  dich. 

Jahn  sagt: 
Bey  euch  bin  erst  gewesen  ich. 
Als  Jhr  eum  Beutel  empfangen  habt 
w  Ynd  mich  meines  Diensts  ledig  gabt 
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Ynd  hiest  mich  hier  warten  aaff  eoch. 

Phileman  sagt: 
Halt  Dar  das  maul  vnd  stille  schweig! 
Wo  solt  ich  habn  mein  Beatl  empfangen? 
5  Seit  ich  bin  anß  dem  WirthshanG  gangen, 
[429l>]  Hab  ich  dich  mit  keim  aug  gesehen. 

Jahn  sagt: 
Jancker,  anff  dem  platz  ists  geschehen. 
Da  spracht  jhr  mich  meiner  Dienst  frey. 

10  Phileman  sagt: 

Ich  glanb  für  wahr  bey  meiner  treu, 
Da  seyst  erst  von  dem  Schlaf  aaffgstanden. 

Jahn  Panser  sagt: 
Still,  still!  es  sind  frembt  Leut  vorhanden» 

In  dem  kompt  Leonora  mit  dem  Peniculo,  sieht  gar   zornig 

auß  vnd  sagt  zu  Phileman: 
Du  loser,  Ehbrecherischer  Mann, 
Was  gehn  dich  meine  Kleider  an 
Ynd  mein  Ketten,  die  du  in  ecken 
10  y erbulst  mit  andern  losen  Secken  ? 
Hastn  denn  nicht  Weibs  gnug  an  mir? 

Phileman  sagt: 
Du  lose  Vettel,  was  ist  dir? 
Ich  hab  kein  klcinot,  die  dein  send.' 
s&  Ich  hab  dich  all  mein  tag  nicht  kend, 
Ynd  du  weist  mich  also  anß  sehenden? 

Leonora  sagt: 
Du  Ehbrecher,  wirst  mich  nit  blenden. 
Du  must  ein  loser  lecker  sein, 
80  Das  du  verlaugnest  das  Ehweib  dein, 
Bey  der  du  stets  ligst  an  der  selten. 

Phileman  sagt: 
Deiner  schmachwort  werd  ich  nit  leiden. 
Ich  kenne  dein  nicht,  mag  ich  wol  jehen, 
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Vnd  hab  dich  mein  tag  nicht  gesehen, 
Auch  gar  kein  Weib  in  dieser  Stadt, 
Dann  was  sich  heind  zutragen  hat; 
Was  solt  ich  dir  dann  haben  gestoln? 

5  Peniculos  sagt: 

Tragt  jhr  doch  bey  euch  vnverholn 
Den  Mandl  vnd  darzu  die  Ketten 
Vnd  wolt  mit  werten  vns  blind  reden. 
Meint  jhr,  vnd  das  wir  Narren  sein? 

10  Phileman  sagt: 

Halts  maul!  der  stück  ist  keines  dein; 
Darnmb  so  last  mich  nur  zu  fridtl 

Leonora  sagt: 
0  mein  Penicnle,  ich  bitt, 
15  Lauff  eillend,  bring  ipein  Yatter  her! 

Penicolus  laufit  ab.     [429^]  Phileman  sagt: 

Daran  ich  mich  fürwar  nicht  kehr. 

Wolt  jhr  euch  selbst  schaffen  vnruh, 

So  bringt  halt  eur  Mutter  darzu, 
so  Auch  eum  Anherrn  vnd  Anfrauen ! 
.   Ich  förcht  sie  nicht,  solt  jhr  mir  trauen. 

Die  Frau  weint;    in  dem  kompt  Socerus,    der  alt,  gibt  dem 

Phileman  die  hand  vnd  sagt: 
Ach  mein  Eyden,  mir  ists  ein  Leid, 
26  Das  jhr  zwey  Ehleut  alle  beyd 
Seit  mit  einander  vneins  worn. 

Phileman  sagt: 

Mein  alter  Herr,  es  thut  mir  zorn, 
Das  ich  sol  euer  Eyden  sein. 

80     Soceros  geht  zu  Leonora  vnd  sagt: 

Ey  Tochter,  Tochter,  es  ist  nicht  fein, 
Das  du  deim  Mann  thust  die  vnehr. 
Mich  bedunckt,  du  eyfferst  zu  sehr. 
Kompt  vnd  last  vns  die  sach  vertragen! 
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Phileman  schüttelt  den  kopff  vnd  sagt : 
Mein  alter  Herr,  was  thut  jhr  sagen? 
Die  sacU  darf  keins  vertragens  nit. 
Ir  vnd  eur  Tochter  last  mich  zu  fridl 
.  6  Ich  bin  nicht  eur  Tochter  Mann. 

Socerus  verwundert  sich  vnd  sagt: 

Ach,  Tochter,  was  hast  jhm  gethan. 
Das  er  vns  doch  nicht  kennen  will? 

Leonora  sagt: 
10  Ey,  solt  ich  darzn  schweigen  still  ? 

Er  kompt  den  Tag  nicht  in  das  Haoß, 

Tregt  mir  darzu  mein  Kleider  aoß, 

DeGgleich  mein  Ketten  vnd  Armbender. 

Er  ist  ein  schand  all  andern  Männer 
15  Vnd  verbult  mir  darzu  die  Kleider. 

Socerus  sagt: 
Das  wer  wol  zu  beklagen  leider. 
Ach,  mein  Herr  Eyden,  thut  das  nit! 

Phileman  sagt: 
20  Mein  alter  Herr,  last  mich  zu  frid ! 
Dann  ich  kan  euch  sagen  auff  trauen. 
Das  ich  weder  euch  noch  die  Frauen 
[429^]  Mein  lebentag  nie  hab  gesehen. 

Socerus  sagt: 
s5Ach  Gott,  wie  ist  dem  Menschen  gscheben! 
Fürwar,  er  ist  der  Sinn  beraubt. 
Hett  ichs  nicht  gsehen,  ich  hetts  nit  glaubt. 
Wie  fang  wirs  ewig  mit  jhm  an? 

Phileman  geht  auff  die  Seiten  vnd  sagt  zu  den  zusehem: 
so  Die  Leut  werden  mir  noth  an  than. 
Auff  das  ich  nur  vor  jhn  mög  bleiben 
Vnd  ich*  sie  von  mir  mög  abtreiben. 
Will  ich  mich  gar  vnsinnig  stelln 
Vnd  sehen,  was  sie  als  dann  wölln. 
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DniJCLb.  vinta  dki  &:ti:  ^k«kti.  kin. 

Er  tehkgt  anfT  deo  aiteo;  der  länfft  ab.  er  Ujubc  sdne  wahr 

aaff  md  sagt: 
AlvD  koobb  kb  nJt  üeb  daT.>&. 
W<^]  £ie  mir  all  tLo:.  eLtviridM-n. 
*•  WiH  kh  m  mein  Wirtb«liaa6  beim  streidiaL 
Da«  mir  Bidit  nocfa  iKlir  gs<rh^b  der  gleichea. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIU5. 

PhOeman  geht  ein  vnd  sagt: 
0  Ich  kao  mich  der  Eeltzamen  g^chicht 

Ffinrar  gnogsam  vemnudf-m  uichi, 
[430]  Glaab,  das  die  Fraa  md  der  alt  Mann 

Mich  sf-hen  flQr  eio  andern  an. 

De§  hab  ich  heot  vil  mehr  erfahm, 
M  Alt  anff  der  Reiß  io  deu  sechs  Jani. 

Nun  west  ich  gar  gern,  was  doch  der 

Für  ein  Kerl  oder  Person  wehr, 

FOr  den  man  mich  doch  tbnt  ansehen. 

B(Az,  dort  thut  sich  der  alt  her  neben 
96  Vod  bringt  ein  Doctor  mit  jbm  her. 
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Ich  wolt,  das  ich  jhr  ledig  wehr. 

Kommen  Socerus  mit  Medico,  dem  Doctor.     Socems,  der  alt, 

sagt: 

Secht,  Herr  Doctor !  dort  steht  mein  Eydcn, 
6  Der  sich  vor  hielt  so  vnbescheiden. 

Ach  secht,  v^ie  sanr  er  aoff  vus  sieht! 

Der  Tenffel  sieht  jhm  auß  dem  gsicht 
'    Dromb  bitt  ich  euch:  thot  doch  das  best! 

Phileman  sagt: 
10  Was  Tenffels  kommen  da  für  Gast? 
Was  wolt  jhr?  was  ist  eur  beger? 

Medicus,  der  Doctor,  sagt: 
Mein  Herr,  wir  kommen  in  guten  her. 
Mich  dunckt,  der  Herr  beschweret  sey 
15  Mit  einer  grosen  Melancholey. 
Mein  Herr,  sagt  mir!  was  ligt  euch  an? 

Phileman  sagt: 
Kein  nehers  anligen  ich  han, 
Dann  mein  Hemb  liegt  am  blosen  leib. 

10  Medicus  sagt: 

Tragt  jhr  ein  zorn  zu  eurem  Weib, 
So  sagt,  warumb  es  zu  thun  sey! 

PhÜeman  sagt: 
Ey,  ich  bin  aller  Weiber  frey, 
25  Das  ich  mit  keiner  zürnen  kan. 

Medicus  sagt: 
So  sagt,  wer  euch  denn  hat  gethan? 
Schmeckt  euch  auch  Essen  vnd  Trincken  wol  ? 

Phileman  sagt: 

so  Wenn  ich  mich  Gessen  vnd  Truncken  vol, 
Acht  ich  keins  Trinckens  oder  Essen. 

Medicus   schüttelt  den  kopff  vnd  sagt: 
Eur  Eranckheit  kan  ich  nicht  ermessen. 
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Wie  schlaffet  jhr  dann  bey  der  Nacht? 

Fhileman  aagt: 
Kein  ang  ich  nie  zum  andern  bracht 
[430^]  Vnd  auch  nicht  gern  zu  frü  auffsteh. 

6  Medicus  sagt: 

Sagt  mir!  thut  euch  das  Haupt  nit  weh? 
Vnd  ist  euch  nit  das  hertz  gar  schwer? 

Fhileman  sagt: 
Der  beder  ich  gar  keins  beger. 
10  Drumb  hört  nur  auff  des  nerrischen  fragen ! 

Medicus  sagt: 
Sagt!  kan  auch  woi  denen  der  Magen? 
Vnd  wie  steht  es  vmb  eure  glieder?. 

Fhileman  sagt: 

16  Wie  ein  Narr  fragt  jhr  hin  vnd  wider 
Vnd  wolt  dennoch  ein  Doctor  sein. 
Mir  fehlt  nichts  an  der  gsundheit  mein: 
Drumb  ziecht  nur  hin!   ich  darff  eur  nicht. 

Medicus  schüttelt  den  kopff,  geht  zu  Socero  vnd  sagt: 

10  Herr,  ich  kan  auß  des  Menschen  bericht 

DurchauG  finden  keine  thorheit; 

Doch  dunckt  er  mich  nicht  sein  gar  gscheit 

Wenn  jhr  jhn  liest  in  mein  Hauß  führn, 

So  wolt  ich  jhn  noch  baß  probirn, 
86  Sehen,  ob  jhm  zu  helffen  wehr. 

Balt  schick  drey  starcke  Knecht  hieher. 

Die  mir  jhn  bringen  in  mein  Hauß! 

Alhie  ist  nichts  zu  richten  auß. 

Medicus  geht  mit  Socero  ab.     Fhileman  redt  mit  sich  selbst 
so  vnd  sagt: 

Solt  ich  noch  lenger  alhie  bleiben, 
Hett  ich  nicht  zeit  nur  zu  beschreiben, 
Wie  es  mir  doch  ergangen  wehr. 
Den  tag  bin  ich  erst  kommen  her, 


0430*^  (27)  '  2161 

Hab  schon  guts  Ynd  auch  böü  empfaDgen: 
Wie  solts  mir  deoD  ergehn  nach  langen, 
Wenn  mein  yerzng  lang  wehren  sei? 
Nun  maß  ich  mich  vmb  sehen  wol, 
6  Wo  doch  mein  Diener  so  lang  sein. 
Was  kompt  dort  f&r  loß  Gsind  herein? 

Er  dritt  zu  rück  vnd  zeucht  vom  leder,  lanfFen  Dieterich  ynd 
Bunsten  noch  zwen  stummer  Euiecht  ein.     Dieterich  sagt: 
Schaut  doch!  schaut!  dort  steht  die  Person, 
10  Ynd  hat  vom  leder  zogen  schon. 
Fflrwar,  es  gilt  vns  Leib  vnd  Lieben. 
Daramb  thttt  nur  gut  achtung  geben, 
Das  man  jhm  die  Wehr  viiterlaaff! 

[430^]        Sie  gehn  gegen  jhm.     Er  spricht  zornig: 
15  Ir  Schelmen,  ivo  kompt  jhr  darauff  ? 
Wer  mich  angreift,  sag  ich  vorhin. 
Das  ich  stoß  mein  Rappir  durch  jhn. 

Sie  jagen  jhn  lang  rumb.    Er  schreit: 
Ir  sdielmen,  blickt  euch  wegk  yon  mir, 
so  Eh  dann  mein  Diener  kommen  schier ! 
Der  Teuffel  soll  euch  mit  jhn  bsdieissen. 
Sie  solln  euch  all  zu  krflppeln  schmeissen. 

• 

In  dem  laufift  Jahn  Panser  mit  Servoi  vnd  wen  er  haben  mag, 
ein  vnd  achmiren  die  drej  Kerl  von  dem  plütz  ab.  Jahn  sagt: 
»Was  macht  jhr  mit  dem  schelmengsind? 
Weren  wir  nicht  kommen  so  gschwind, 
Sie  betten  euch  all  plag  an  tiian. 

Phileman  sagt: 
Sie  sehen  mich  fOr  tböricht  an 
so  Ynd  wollen  mich  zum  Doctor  fthm, 
Der  solt  mir  mein  thorheit  carirn. 
Das  wolt  ich  von  jhn  leiden  nicht. 

Jahn  sagt: 
Wenn  euch  einer  fUr  tböricht  ansieht, 
S6  So  wird  er  selbst  nicht  wol  gscbeid  sein. 

186 
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Phileman  sagt: 
Jahn,  lang  mir  her  den  Seckel  mein, 
Das  ich  geh  vnd  den  Wirth  bezal! 

Jahn  sagt: 
6  Ich  kau  euch  den  uicht  geben  zwey  mal. 
Ich  hab  euch  den  zugstelt  vor  langen. 

Phileman  sagt: 
Nein,  ueiu,  ich  hab  jhn  uicht  empfangen. 

In  dem  geht  Enucles  ein  vnd  Jahn  sagt: 
10  So  werd  jhr  nicht  mein  Juncker  sein. 
Ja  für  war,  dort  geht  mein  Juncker  rein. 

Er  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Gelt?  ich  hab  euch  eurn  Beutel  geben: 
So  habt  jhr  mich  frey  gsagt  darneben, 
16  Das  ich  nicht  mehr  eur  Knecht  sein  sol. 

Enucles  sagt: 
Ja,  mein  Kerl,  das  weiß  ich  gar  wol. 
[430^]  Du  solst  nun  hinfort  ledig  sein. 

Jahn  gibt  jhm  die  hand  vnd  sagt: 

10  Ja,  so  seit  jhr  der  Juncker  mein. 
Secht  nuip,  der  Kerl,  der  dort  thut  stahn, 
Den  sah  ich  fttr  mein  Junckern  an, 
Aber  ich  hab  mich  daran  geirrt. 

Phileman  winckt  dem  Jahnnen  vnd  sagt: 

s&  Jahn,  halt  sag  mir,  wie  dira  gebürt, 
Das  du  darfst  zu  dem  Kerl  stehn! 

Jahn  sagt: 

Soll  ich  nicht  zu  meim  Junckern  gehn, 
Durch  den  ich  anß  Dienstbarkeit  kam 
so  Vnd  der  sein  Beutel  von  mir  nam  ? 
Das  wer  von  mir  ein  grose  schand. 

Phileman  sagt: 
Bin  ich  dann  nicht  vom  Schiff  auffs  Land 
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Heot  erst  mit  dir  gestiegen  aoß 
Ynd  dich  gelassen  im  Wirthshauß, 
Da  ich  allein  zu  Gaste  gieng? 

Jahn  besint  sich,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
6  FQrwahr,  ein  wunderliches  ding. 
Ja,  ja,  jhr  seit  der  Jancker  mein. 

Er  geht  zu  Enuclo.  vnd  sagt: 
Hört!  jhr  werd  nicht  mein  Jancker  sein, 
Dann  der  sagt,  wie  ich  jhm  steh  za. 
ioDerhalben  ich  euch  fragen  tho: 
Wie  heist  jhr  denn  mit  earm  Namen? 

Enpcles  sagt: 

0  ja,  des  thu  ich  mich  nicht  schemeo. 
Enacles  heist  der  Namen  mein. 

16      Jahn  geht  zu  Phileman  vnd  sagt: 

Der  dort  wird  gwiß  mein  Juncker  sein. 
Weil  ers  mit  seim  namen  beweist      • 
Daramb  sagt  mir  halt,  wie  jhr  heist 
Vnd  von  wannen  jhr  seid  geborn  1 

10  Phileman  sagt: 

Enacles  bin  ich  genennet  worn 
Ynd  erzeugt  in  Syracusa. 

Jahn  geht  wider  zu  Enucle  vnd  sagt: 
Ton  wann  seit  jhr?  sagt  mirs  alda! 
15  Ynd  welcher  wird  mein  Jancker  sein  ? 

[431]  Enuolee  sagt: 

Syracusa  ist  das  Heymet  mein 
Ynd  bin  her  kommen  yor  sechs  Jam. 

Jahn  macht  das  Creutz  für  sich  vnd  sagt: 
so  Mein  lieber  Gott  wöll  mich  bcwahrn ! 
Die  sach  macht  mich  zu  einem  tohrn. 
Seind  denn  jhr  zwen  auß  einem  worn? 
loh  weiß  midi  nicht  zu  richten  drein. 

Er  geht  zu  Phileman  vnd  sagt: 

136* 


?164  (Ji7)  0431 

Hört!  der  soll  wol  ear  Bnujer  sein, 
Dieweil  er  eben  heißt,  wie  jhr, 
Vnd  hat  lauter  anzeiget  niir^ 
Das  er  von  Syracusa  sey. 

5  Phileman  sagt: 

Ach  Gott,  so  merck  ich  schon  dabey. 
Er  ist  mein  Bruder  bey  meim  Eyd. 

£r  geht  zu  jhm  vnd  sagt:^ 
Mein  guter  freund,  mich  doch  besdieyd  t  '  ^ 
'    10  Wie  heist  eur  nam?  sagt  mir  ohn  bschwer! 
Vnd  tvo  seid  jhr  von  wannen  her? 

Enucles  «^gt: 

Enucles  so  bin  ich  genand, 
Von  Syracusa  wol  bekand.  :..:....i 

15  Von  dann  ich  her  kam  vor  sechs  Jarn« . 

Phileman  sagt; 

Vil  Meers  hab  ich  bißher  vmbftihrn,    * 
Zu  findett  einen  solchen  Mann. 
Wie  heist  eur  Vatter?  zeigt  mir  an! 
so  Vnd  ob  jhr  auch  geschwistrig  hett. 

Enucles  sagt:  ' 

Meinen  Vatter  man  nennen  thet 
Den  Enuclcm  Phileman,  ^     .  .   .  i   ' 

Nur  ein  eintzigen  Bruder  ich  han, 
25  Der  wird  als  wie  mein  Vatter  gnendt       ,. 

Phileman  feit  jhm  vmb  jdea  haiß  vnd  sagt ;  i ; :  ^.. 

Kun  hat  all  m»m  traoreo  ein  efidt     . .    ^ 
Dieweil  du  bist  der  Bruder  meiUi    . 
Stell  ich  als  weiters  Reihen  ein 
80  Vnd  führ  dich  gen  Syracusa, 
Dastu  dein  Erb  besitzt  alda. 

Weil  vnser  Vatter  groß  Gut  verließ. 

•  '■.•..''' 

Enucles  ziecht  den  Beutel  rauß,  gibt  jhm  die  bmid  vnd  sagt: 
Ach  mein  Bruder,  hab  kein.verdneßil. 
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Daß  ich  den  Beutel  hab  genommen! 
Den  hast  ohn  schaden  widenuubeu. 
[431^]  letzand  ich  gar  wol.spflren  kan, 

Dein  Diener  sah  mich  fdr  dich  an; 
5  Ich  hab  jhn  nicht  zn  bhalten  begert. 

Phileman  sagt: 

Vns  beden  ist  groß  glQck  beschert. 
Wiewol  ich  dir  in  warheit  sag, 
Das  mir  die  zeit  meins  lebens  tag 
10  Seltzamer  gieng  niemals  als  heat, 
Dieweii  mich  haben  so  vU  Lout 
In  gut  ynd  bösen  geredt  an. 

Enucles  sagt: 

Wir  wollen  weiter  reden  davon, 

15  Wenn  wir  deß  haben  besser  zeit, 
letzt  haben  wir  kein  glegenheit, 
Weil  vns  so  vil  Leut  hören  za. 
Dammb  stell  jetzt  die  sach  zu  ruh! 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Thasa  vnd  Ancilla,     Thaa«  sagt: 

to  Ach,  Ancilla,  hör  wunder  mfter! 
Enucles  hat  geschworen  sehr, 
Das  er  nicht  mit  vns  gesseu  hab, 
Hab  nicht  gekündt  von  Hauß  herab. 
Auch  so  hat  er  femers  verjehen, 

16  Er  hab  kein  Ketten  vnd  Mandl  gsehen, 
Den  ich  jhm  wider  hett  zugestellt. 

Die  sach  mir  eben  nit  gefeilt. 

Nun  hett  ich  je  geschworn,  das  der 

Gast  mein  Enucles  gwesen  wer. 
80  Sonst  hett  ich  mich  zu  jhm  nicht  Betb, 

Auch  die  dieng  jhm  nicht  geben  hett. 

Ach  weht  wo  sol  ich  nun  hinauß? 

letzt  kompt  mein  Bulerey  recht  rauß, 

Die  ich  so  gar  lang  thet  verlangen, 
86  Menniglichen  schwur  auß  den  äugen. 

Ich  jetzund  nicht  mehr  laugen  mag. 
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Ancilla  sagt: 

Nun  hab  ich  je  ancb  mein  lebtag 

Kein  Menschen  gsehen,,  der  von  art, 

Von  leng,  von  groß,  von  haar  vnd  Bart, 
5  Von  Sitten,  wercken,  wort  vnd  red 

Eim  andern  so  gleich  gsehen  hett, 

Als  eben  eur  heüntiger  Gast, 

Der  yns  all  bringt  in  grosen  last; 

Dann  solts  Leonora  erfiahrn, 
to  Sie  wfird  kein  fleiß  vnd  müh  nicht  spam, 

Yns  zu  bringen  in  groß  vnglück. 

Thasa  sagt: 
Ja,  wie  bringt  mans  dann  widr  zu  rück? 
[43 1«]  Wir  haben  nicht  lang  m  rahtschlagen. 

15  Ancilla  sagt:  j 

Da  wöll  wir  vnsem  Koch  dmmb  fragen. 

Derselb,  als  er  einkaufen  thet. 

Hat  den  Gast  zu  erst  angeredt. 

Das  er  ist  kommen  in  eur  Hauß. 
to  Eompt,  laßt  vns  mit  Jhm  reden  drauß ! 

Dem  schimpf  ist  schir  der  boden  aoß. 

Sie  gehn  ab. 
ACTUS  QUARTÜS. 

•  

Eompt  Enucles  mit  Phileman  allein  vnd  sagt: 
26  Ach,  mein  Bruder,  Gott  bezahl  dir, 

Das  du  so  lang  hast  gsucht  nach  mir! 

Weil  ich  dann  von  dir  hab  vernommen. 

Wie  du  bist  zu  der  Thasa  kommen. 

Die  dich  für  mich  hat  gsehen  an, 
so  Hasta  nun  was  gnts  bracht  davon. 

Das  ich  dir  denn  wol  gönnen  will. 

So  bitt  ich  dich:  schweig  darzu  still! 

Bring  mich  vnd  sie  nit  vndert  l/cut! 

Ich  hett  mit  meinem  Weib  oft  streit 
85  Von  wegen  jhres  losen  Guts. 

Die  macht  mir  vil  Creutz  vnd  vnmuths. 
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Weil  ich  jhr  nichts  hett  zugebracht 
Damit  hats  mich  so  zornig  gmacht, 
Das  ich  nicht  thet,  vras  mir  gebürt. 
Hab  jhr  das  best  Eleidt  außgeführt, 
5  Deßgleichen  Ketten  vnd  armband, 
Die  da  jetzt  hast  in  deiner  band. 
Diu  alles  ist  daher  geschehen, 
Das  man  dich  hat  für  mich  angsehen; 
Dann  so  kriegt  ich  den  Beutel  dein. 
loDammb  bitt  ich:  gib  mir  das  mein! 
So  schleig  ichs  wider  heim  zu  Hauß, 
Das  folg  kein  weiters  vnglück  drauß 
Ynd  mein  Weib  mit  mir  zieh  von  hinnen. 

Phileman  sagt: 
15  Das  du  jhr  Lieb  thust  wider  gwinnen 

Ynd  neben  mir  bestehst  in  ehm, 

So  wil  ich  dirs  als  wider  kehrn. 

Allein  was  soll  ich  darzu  jehen? 

Dein  Weib  vnd  Schwehr  haben  gesefien,  * 

so  Das  ich  jhr  wahr  hab  bey  mir  tragen. 

Enucles  sagt: 
Da  wöll  wir  zu  jhn  beden  sagen, 
Wie  ich  es  Gester  gar  frü  gwist, 
Das  du  alhie  gewesen  bist 
[431^]       S5  Ynd  hett  dir  mein  anhgen  klagt, 

Das  ich  von  meim  Weib  würd  geplagt 
Mit  der  argwönigeu  eyffersucht, 
Das  sie  mich  bschuldigt  der  vnzucht. 
Das  hastu  mir  nicht  glauben  wollen, 
80  Begert,  ich  soll  sie  für  dich  stellen, 
Darzu  dir  geben  jhr  schönstes  Eleidt 
Ynd  jhre  Ketten  alle  beyd, 
Da  wolstu  es  selbst  von  jhr  hörn 
Vnd  sie  etwas  gwiß  darfür  lehrn, 
S6  Das  sies  forthin  soll  nimmer  than. 
Als  dann  zeig  jhr  diß  glcichnuß  an, 
Das  der  argwöhn  sey  ein  bößwicht! 
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IVIanchs  Mensch  eim  andern  gar  gleich  sieht 

Vnd  sey  doch  ein  andre  Person; 

Also'sey  es  mit  dem  argwöhn. 

Man  vermnth  oft,  das  sey  geschehen, 
ft  Vnd  wenn  mans  bey  dem  Liecht  that  sehen, 

Fehl  es  wol  vmb  ettlich  Banrnschrit. 

So  machstu  mir  bey  meim  Weib  friedt, 

Das  sie  dest  lieber  mit  mir  zeucht. 

Ir  Thorheit  halb  sich  vor  dir  schencht, 
10  Das  sie  dich  hat  für  mich  angsehen, 

Thet  vnschuldig  sehenden  vnd  schmehen. 

Zu  mal  mein  Schweher,  der  fromb  Alt, 

Der  glaubt,  was  man  jhm  sagt,  gar  balt. 
•  Der  wirds  vns  beden  bitten  ab. 

15  Phileman  sagt : 

Mein  Bruder,  gnug  bescheids  ich  hab. 
Ich  hab  der  Sachen  eben  gnug. 

Er  schreit: 
Jahn,  komb  balt  herein  ohn  verzag 

so  (Jahn  geht  ein.) 

Vnd  bring  drinn  in  der  Kammer  mein 
Die  Ketten  vnd  das  Weibskleidt  rein! 

Jahn  geht  ab  vnd  bringts.     Enucles  nimbts  ynd  sagt: 
Daiickbar  verdien  ich  das  vmb  dich, 
26  Also  behelst  bey  ehren  mich. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Socerus  mit  Leonora,   seiner  Tochteri 

vnd  sagt: 
Tochter,  was  hat  heut  dise  nacht 
Dein  Haußwirth  für  ein  leben  verbracht? 
80  Hat  er  niemandt  kein  schaden  than  ? 

Leonora  sagt: 
Ey  nein,  man  merckt  jhm  gar  nichts  an. 
[432]  Ich  hab  jhn  heut  frO  gsetzt  zu  red. 

Er  mir  aber  kein  wort  nicht  gsteht 
9b  Ynd  sagt,  wir  haben  jhn  nicht  erdapt, 
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Das  er  bab  mein  siibönst  kleiüOt  gbabtf.  " ' 
So  yerlaiignet  er  auch  die  Setteb  ' 
Ynd  alles,  das  wir  mit  jhm  redteo, 
Sagt  aiidh,  er  bab  Icein  Doctor  gseb^ti,'  '    * 
5  Es  tha  jhin  von  vns  Tnrecbt  gscbebien;       ' 
Ynd  hat  mir  geben  die  besten  'wort.         ' ' 

Socerua  sagt: 

Da  solst  anrichten  main  ynd  mordt. 
Yilleicbt  wird  ers  nicht  gwesen  sein. 
10  Schau!  dort  gebt  er  gleich  herein. 
Den  will  ich  der  sach  halb  selbst  fragen. 

Enacles  geht  ein.     Soceros  sagt: 

Mein  lieber  Eyden,  that  mir  sagen! 
Was  war  euch  gester  in  dem  Hirn, 
16  Das  jhr  also  thet  Fantasim 
Mit  meiner  Tochter  Ketten  vnd  schanben? 

Enncles  sagt: 

Ey,  Herr  Yatter,  jhr  solts  niciht  glauben. 
Der  diug  ist  keins  Ton  mir  geschehen. 

so  Socems  sagt: 

Ey  wie?  hab  ichs  doich  selber  gsehenl 
Als  jhr  euch  nicht  wolt  lassen  weisen,    . 
Hab  ich  den  Doctor  holen  heisen. 
Der  sol  euch  wider  zu  recht  bringen. 

>&  Enucles  sagt: 

Herr  Yatter,  von  all  disen  dingen 

Weiß  ich  kein  wort  in  der  warheiU 

Doch  ist  war^  das  ein  lange  zeit 

Mein  Weib  mich  gar  wol  tribuliert, 
80  Yon  eyffers  wegen  mich  vexiert, 

Das  ichs  hab  nimmer  können  tragen 

Ynd  habs  auch  niemand  dörffen  klagen. 

Weil  aber  gester  vngefehr 

Mein  lieber  Bruder  ist  kommen  h^r, 
36  Den  ich  in  sechs  Jam  nicht  gsehen, 
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Thet  ich  jhm  mein  anligen  veijehen, 
Der  die  ding  selbst  versuchen  wolt 
Der  befahl  mir,  das  ich  jhm  soll 
Bringen  meins  Weibs  Ketten  vnd  Kleid; 
5  Der  wolt  suchen  gelegenheit, 
Das  meins  Weibs  eyfer  wflrd  gelegt. 

Sooerus  sagt: 

Ach,  Eyden,  Jhr  habt  mich  erschreckt, 
Das  ich  dem  frommen  ehrlichn  Mann 
10  So  grose  schmach  hab  auffgethan, 
[432^]  Gehalten  jhn  fQr  einen  Thorn. 

Nun  hett  ich  je  ein  Eyd  geschwom, 
Ir  werds  gwest;  ach  weh  der  schand! 

Leonora  sagt: 

16  Wo  ist  mein  Ketten  vnd  mein  gewand, 
Das  ich  bey  jhm  hab  gsehen  wol? 

Enucles  sagt: 

Geh!  es  in  deinem  Kasten  hol! 

Vnd  wenn  dus  nicht  darinn  wirst  finnen, 
so  Als  dann  solstu  das  spiel  gewinnen. 

Finstns  aber,  so  merck  dabey. 

Das  mir  gar  vnrecht  geschehen  sey 

Von  wegen  deiner  eyffersucht, 

Die  mich  beschuldigt  der  ynzucht, 
35  Daran  ich  doch  vnschuldig  bin. 

Leonora  sagt: 
So  geh  ich  jetzt  von  stund  an  hin. 
Find  ich  mein  Ketten  vnd  mein  Kleid, 
So  ist  es  mir  im  hertzen  leid, 
30  Was  ich  dir  vnd  deim  Bruder  than. 

Sie  laoffik  ab,  Eompt  wider,  feilt  jhrem  Mann  zu  fuß  vnd  sagt: 

Ach  du  mein  hertzenliebster  Mann, 
Wie  bin  ich  so  schendlich  bethört! 
Die  falschen  zungen  hab  ich  ghört 
»  Vnd  glaubet  jhrem  bloseo  lallen, 
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Des  bin  ich  in  groß  Torheit  gMeB^ 
YDd  biit,  da  wolst  mir  das'  vergebeo, 
Dann  ich  wii  bey  all  meinem  leben   - 
Dir  der  gleichen  nimmermelir  thon. 
5  Solt  ich  anch  etwas  sehen  schon, 
Glaub  ichs  nicht  mehr, 'biß  ichs  auch  greif. 

Soceros  sagt: 
Tochter,  dein  zom  ist  gar  zn  steiff. 
Du  thast  wie  all  fflrwitzig  Frauen, 
10  Die  jhm  Männern  so  Abel  trauen, 
Die  sich  doch  offt  wol  selbst  verbrennen. 
Solstu  dein  eygnen  Mann  nicht  kOnna:i? 
Ein  andern  f&r  jhn  sehenden  auß? 

Enucles  sagt: 
15  Schau!  dort  kompt  gleich  mein  Bruder .rauß 
Mit  allem  seinem  Hofgesind. 

Leonora  sagt: 
Ach,  ich  erschreck,  das  ich  erblind. 
Nun  hett  ich  gschwom,  wo  auf  der  Em 
>o  Zwen  Brüder  kflnden  gfunden  wem, 
[4d2<']  Die  so  gleich  sehen  an  einander. 

Als  dise  Brttder  beede  sander. 
Ach,  wie  sol  ich  vor  Jhm  bestehn? 

letzt  kompt  Phileman  mit  Jahnen  vnd  andern  Knechten.    So- 
S5  ceroB  sagt: 

Wir  wollen  jhm  entgegen  gehn 
Ynd  wollen  jhn  ehrlich  empfangen. 
Was  ¥rir  an  jhm  haben  begangen, 
Woll  wir  jhm  wider  bitten  ab. 

Leonora  gibt  jhm  die  Hand,  feilt  jhm  zu  fuß  vnd  sagt: 
Ach,  günstiger  Schwager,  ich  hab 
Euch  warhafftig  unrecht  gethan, 
Euch  angsehen  für  meinen  Mann, 
Weil  ich  meinen  schmuck  hab  gekend. 

96      Phileman  hebt  sie  aulff  ynd  sagt: 
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Der  argwöhn  gar  vil  Leat  yerblend 
Tnd  hal  gar  offt  angsehen  schlecht 
Ein  weisen  Hand  fflr  ein  Mllllknecht, 
jus  wie  dann  jhr  auch  habt  gethan, 
$  ICcfa  gsehen  filr  enm  Hanßwirth  an 
"VM  midi  Yasdioldig  aaßgescfamecht. 

Socema,  der  Alt,  geht  hin  zu,  gibt  jhm  die  Handt  ynd  sagt: 

Wir  haben  bede  than  nicht  recht. 

Ich  hab  gemeint,  jhr  seit  mein  Eidman, 
i«Wolt  andern  Weibern  bencken  an 

Mmer  Tochter  Ketten  vnd  Ring 

Tnd  skh  an  ander  schlepseck  hieng, 

Tnd  ward  im  argwöhn  so  Tcrstdrt^ 

Da  jhr  ench  habt  mit  worten  gwehrt^ 
15  Hab  ich  eoch  ghalten  ftr  ein  thoiB. 

Dramb  bin  ich:  lesgel  ab  eom  tom 

\<m  Tns!  seit  rnser  gnter  freund! 

Mit  mir  so  «oh  jhr  Essen  hemt: 

l>a  «x>ll  wir  ms  als  Icsdts  ergMvn. 

ar  Philemaa  sagt: 

]>f$  wili  )ch  sjch  licht  widers€twn, 

Tape^kclii  das  e»  jlLt  ths;  scra, 

I>as  K^also  bin  aabp&ftäk;  worm. 

Der  x-^  rar  sacb:  zi-edic  Bnuf-r  raih. 
»  Bin  wnr  sie  gwi^s:  in  difm-  :^arL 

11853  ;ir  Eii-Tvcker  v»d  bfri*»"::^:  «»sät. 

An:^  '.TT  s>cCB  ia  3^  «aane-a 

I^  ^;>e  dKh  aa  jhr  s«A«m' 

iKvik:  :<?s  iwK-si««  rusc  i^  aar. 

Jus  >Lr  cfODca^:  a  icjki*  n'tr. 

s  I^  <c^:in;<i  ^iO.'Tt  'iKa>;i«  ui 
W^git  SK  acr  bns  wir: 
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Als  das  sie  Qfffer.yBverschult, 
Macht  jhr  ynd  dem  Mann  yngedolt, 
Des  sie  doch  keine  vrsach  hat. 

t 

ArgWöhä'  tiie  nichts  guts  gschaffet  hat, 
6  Denn  welchem  gar  nicht  ist  zn  trauen, 
Dem  hilft  in  warheit  kein  auffschaüen,  '    '^ 

Wie  etwänn  auch  die  alten  reden. 
Enthweder  es  ist  nicht  von  nöhten 

Oder  aber  es  ist  vergebens. 

-.       ' 

10  LeoDora  sagt: 

Herr  Schwager,  ich  will  die  zeit  meins  kheos 
Meim  Haußwirtt  nicht  böft  mehr  zotrauen« 
Mich  haltn,  wie  einer  frnmmen  Fraoeo    : 
Wol  ansteht,  will  jhn  liebn  vnd  ehm 

15  Ynd  mit  euch  in  eur  heimet  kehm     . 
Ynd  alles  thun,  was  euch  gefeit. 

Jahn  sagt: 
Weil  sich  dann  als  so  wol  verhelt 
Ynd  vns  glflck  wohnt  mit  hauffen  bey, 
so  So  hitt  ich  euch :  machet  mich  frey 
Yon  meiner  langen  dienstbarkeit  1 
Dann  durch  mich  jhr  zsam  kommen  seid 
Ynd  geht  das  vnglQck  gar  wol  auß. 

Philemaii  sagt: 
t6  So  halt  wir  nur  kommen  zu  hauß, 
Solstu  deines  diensta  ledig  sein. 

Socema  sagt: 

Ich  bitt:  kombt  all  mit  mir  herein 

Ynd  esset  heint  mit  mir  zu  nacht  ( 
80  Ynd  jhr,  Eyden,  euch  ferttig  madit! 

Dergleichen  auch,  mein  Tochter  du, 

Rieht  dich  nach  deiner  noturfft  zn ! 

Thu  mit  gen  Syracusa  fahrn! 

Der  liebe  Gk)tt  wöll  euch  bewahrn 
S5  Ynd  alle  sambt  lang  gesund  spam! 

Sie  gehu  alle  »b. 
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ACTUS  QUINTUa 

Jalrn  bleibt  stehn  ynd  sagti 

letzt  gehn  sie  in  deß  Schwehers  Haofi, 

Essen,  trincken,  leben  im  sanß 
[433]  sTnd  nimbt  die  Comedi  ein  endt 

Ynd  ist  als  böß  in  gnts  verwendt. 

Der  Focbsschwentzer  Penicolns 

leuand  mit  spot  abzihen  maß 

Vnd  bat  mit  seiner  falschen  goschen 
i^Xidits,  denn  nur  ein  leres  Siro,  gedroschen. 

Tbasa.  das  Tnrerschembte  Weib, 

Hat  kergelieben  jbren  leib 

Eim  frembden,  den  sie  nicht  bat  kendt 

Der  bat  jhr  die  Ketten  entwendt 
15  Ynd  anch  der  Leooora  kleidt. 

Enodes  vnd  sein  Weib  albeid 

S^ind  aidf  das  best  rereinigt  wom. 

irefallen  ist  all  ejfer  Tnd  zom. 

Ein  lieb  die  ander  hat  gemacht. 
»  Keins  frtembten  Weib  er  nicht  mehr  achL 

Phileman  bat  den  erfer  g«chfkfft. 

Anij^erciit  das  bOb  erfergifL 

Weil  er  sein  Bmder  alhie  ÜDdx^ 

Bringt  er  jbn  in  sein  Y^nei^aDdi 
»  Ycd  ruziet  jfam  <^:n  EHwira:  ein. 

Da  kaz  er  v>&l  da  est  G^ll  «c-ic 

E^fcs^lbs:  -Ji  «eine«  Yiivrs  H^;l6. 

W^  rr  is^  das  U&ü  d&raal«: 

W^  i:«»*  zi£^:  is;  cc  im  rccäx. 

Maz  si^^.  öcT  äcT  Weis  Tz,i  g^el-^irL 
Wfi2  der  was  T^rs^to  5:^:  ^zti  k?C-r:. 

So  er  >iaä&^s«£  Tüi>x.  izjz\ 
Ysid  fvir:  ^^u  öer  ^Irctts  di^ 


*■!:« 


er«.: 
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1.  Penicalas,  ein  FachsschweDtzer. 

2.  Enncles,  der  Yerheürat. 

3.  Thasa,  das  Bnlweib. 

4.  Phileman  oder  Enucles  von  Siracusa. 

5.  Jahn  Panser,  sein  Knecht. 

6.  Patronas,  der  Schiffpatron. 

7.  Seryus,  ein  ander  Knecht. 

8.  Hospes,  der  Wirth. 

9.  Gellarius,  der  Keiner. 

10.  Gochleus,  der  Koch. 

11.  LfConora,  deß  Enucles  Weib. 

12.  Ancilla,  der  Thasa  jhr  Magd. 

13.  Socems,  der  Leonora  Vatter. 

14.  Medicns,  der  Doctor. 

15.  Dieteridi,  ein  Knecht. 

ENDE. 


